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Eine Wiederholung des Bekenntnisses, welches der Verfasser dieser Schrift vor einem 
Jahre in der Vorrede zu seiuer Lehre vom (leide ablegte, dürfte doch auch hier nicht 
überflüssig erscheinen, da nicht jeder Leser sich desselben erinnern, oder überhaupt 
Keuntuifs davon genommen haben möchte. 

Zur Begründung von verständigen Urtheilen über den Zustand der Staaten be- 
darf der bei weitem grüfste Theil der gebildeten Zeitungsleser nicht blos einer Angabe 
der Zahlen, welche die mannigfaltigen Aufnahmen von statistischen Tabellen liefern, 
sondern auch einer Anleitung, diese Zahlen zweckmässig zu gebrauchen. Eine voll- 
ständige Statistik des preufsischen Staats, mit einer solchen Anleitung verbunden, ver- 
mag der Verfasser nicht zu schreiben: für ihn erschien die Ueberreife des vorgerück- 
ten Alters früher, als er die Reife zu einem solchen Werke sich zutrauen durfte. Kr 
beut daher nur Bruchstücke davon in der Hoffnung dar, dafs auch diese nicht unge- 
nutzt bleiben dürften. Es ist solches vor einem Jahre in Bezug auf das Geldwesen 
geschehen, weil die Zeitverhältnisse eben damals eine besondere Theilnahme für diesen 
Gegenstand in Deutschland anregten: jetzt aber haben die von drei zu drei Jahren im 
preufsischen Staate aufzunehmenden Tabellen Veranlassung gegeben, die Bevölkerung 
nach den Beziehungen zu betrachten, welche daraus hervorgehen. Die neueste dieser 



Digitized by Google 



VI 



Aufnahmen wurde nämlich zu Ende des Jahres 1837 vollzogen, und ihr Ergebnifs 
konnte während des Jahres 1838 durchgesehen, berichtigt, ergänzt, und so zusammen- 
gestellt werden, wie es in dieser Schrift erscheint. Uebersichten der Bodenfläche und 
Bevölkerung des preufsischen Staats sind auf den Grund der statistischen Tabellen von 
den Jahren 1817, 1819 und 1831 mit steigender Vollständigkeit veröffentlicht worden. 
Die hier vorliegende Schrift unterscheidet sich durch ausführliche Betrachtungen über 
'diejenigen staatswirthschaftlichen , gewerblichen und sittlichen Verhältnisse, zu deren 
Beurthcilung die gedachten Tabellen hinreichendes Material enthalten. Diese Betrach- 
tungen bilden den Ilaupttheil derselben, und die beigefügte Uebersicht der Bodenfläche, 
der Bevölkerung und des Viehstandes der einzelnen Städte und landräthlichen Kreise 
erscheint dabei nur als ein gröfsteuthetls zum Belage nothwendiger Anhang. 

Allerdings gehört noch sehr viel mehr als die vorstehenden Betrachtungen dazu, 
um den Zustand der Bevölkerung des preufsischen Staats in staatswirthschaftlicher, ge- 
werblicher und sittlicher Beziehung vollständig darzustellen: und Niemand kann die 
Unvollständigkeit dieser Darstellung mehr bedauern, ab ihr Verfasser selbst Aber er 
konnte nicht mehr geben, als sein Material, die zu Ende des Jahres 1837 und früher 

» 

für das statistische Bureau zu Berlin amtlich aufgenommenen Tabellen, mit zweckmäßi- 
ger Zuverlässigkeit zu geben gestattete. Diese Tabellen konnten aber alles dasjenige 
nicht enthalten, dessen Aufnahme andere Mittel an Milbe, Befugnifs, Bildung und po- 
sitiven Kenntnissen erfordert, als bei der bestehenden Landesverfassung, und bei dem 
zeitigen Kulturstande der grofsen Masse der Einwohner wirklich dazu verwendbar wa- 
ren. Die Zuverlässigkeit aller Aufnahmen von statistischen Nachrichten wird wesentlich 
durch die Kulturstufe bestimmt, worauf sich die grofee Masse derjenigen befindet von 
welchen die Nachrichten eingezogen werden. Wie reich an Kenntnissen und Erfah- 
rungen, und wie gewissenhaft in der Ausübung ihres Berufs auch die Oberbehörden 
sein mögen, von welchen in vorletzter und letzter Instanz die Prüfung der eingesam- 
melten Nachrichten abhängt: so kann doch nie vermieden werden, dafs alle diejenigen 
Angaben sehr mangelhaft ausfallen, zu deren richtiger Darstellung noch nicht hinrei- 
chend verbreitete Kenntnisse erfordert werden, oder wobei Eigennutz, Mifstrauen oder 
Parteilichkeit auf das Geständnils einwirken, welches Korporationen oder Privatpersonen 
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abgefordert wird. Der preufsische Staat gehört gewifs nicht zu den minder begünstig- 
ten in Bezug auf diejenigen Eigenschaften, welche die Zuverlässigkeit amtlich aufge- 
nommener statistischer Tabellen in den gröfseren Reichen Europas verbürgen. Gleich- 
wohl haben diese Tabellen selbst in den wichtigsten Rubriken nur allmälig eine befrie- 
digende Sicherheit erlangen können: in anderen scheinen sie noch immer minder sicher, 
und es gehört Vorsicht dazu, um nicht mehr daraus zu folgern, als der verschiedene 
Grad ihrer Zuverlässigkeit erlaubt. Nicht wenige Nachrichten werden zur Zeit noch 
gar nicht eingefordert, weil es noch immer mehr als zweifelhaft bleibt, dafs sie mit 
hinreichender Zuverlässigkeit erhalten werden könnten. 

Ein grofser Theil dieser Schrift ist in der allgemeinen preufsischen Staatszeitung 
vom Jahre 1838 abgedruckt: da solche Blätter von den mehrsten Lesern aber nur 
flüchtig durchgesehen und nicht aufbewahrt werden, so dürfte diese vorläufige Ver- 
öffentlichung mehr genützt haben, indem sie die Aufmerksamkeit in einem weiten Kreise 
aufregte, als geschadet, indem sie den Reiz der Neuheit hinweg nahm. 

Nicht eben so genügend dürfte vielleicht entschuldigt werden, dafs ein Theil 
jener Aufsätze aus der Staatszeitung auch in die Annalen der Erdkunde Bd. 18, Hft. 4 
und 5 übergegangen ist Der Herausgeber dieser Zeitschrift hielt sich berechtigt, die- 
selben ohne Vorwissen des Verfassers aus der Staatszeitung zu entlehnen. Wenn auch 
nur kurze Nachrichten von neuen Ereignissen, Entdeckungen oder Ansichten ein Ge- 
meingut der Zeitschriften sein möchten, und das Enüchnen beträchüichcr Aufsätze nur 
mit Vorwissen und Genehmigung ihrer Verfasser statthaft erscheinen dürfte, so wird 
die vorerwähnte unbefugte Verbreitung jener Aufsätze doch hoffentlich nur wenig Ver- 
anlassung zur Unzufriedenheit der Leser geben, da der Kreis, worin die Annalen der 
Erdkunde umlaufen, wesenüich verschieden von demjenigen ist, für welchen dieses 
Buch geschrieben wurde. 

Von vielen Lesern der Staatszeitung ist es längst gewünscht worden, dafs die 
zahlreichen Aufsätze des Verfassers dieser Schrift, welche darin besonders seit dem 
Jahre 1828 zerstreut sind, zusammen gedruckt werden möchten. Dies erscheint jedoch 
ganz mirat hl ich , da diese Aufsätze, eben weil sie so vereinzelt hervortraten, sehr viele 
Wiederholungen enthalten mufsten: auch ist Vieles darin ganz veraltet, oder durch 
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spätere bessere Bearbeitung unnütz geworden. Was darin noch brauchbar ist, wurde 
theils in der Lehre vom Geide, theils in der vorliegenden Schrift schon benutzt, oder 
soll in ähnlichen Monographien doch künftig noch genützt werden, wenn die Theil- 
nahme dafür, und die Kraft ihr zu genügen, sich noch ferner erhalten sollte. 

Berlin, den 31. März 1S.W 
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Obwohl der Boden nur Werth erhält durch die Menschen, welche denselben bewohnen und be- 
nutzen, und obwohl deshalb die lebendigen Menschen, nicht der todte Boden, der wesentliche Be- 
standteil jedes Staates sind: so beginnt doch mit Recht die Statistik ihre Darstellungen von dem 
Zustande der Staaten mit der Angabe des Umfangs und der Einteilung der Lander, welche densel- 
ben angehören; denn die Verwaltung ist genöthigt, die Menschen nach ihren Wohnsitzen abzutheilen, 
wenn sie Ordnung und Uebersicht in die Masseir der Bevölkerung bringen will, worüber sie gebeut. 

Nachdem der preußische Staat siegreich und mit erneuten Kräften aus den grofsen Unfällen 
hervorgegangen war, welche seit 1806 ihn betroffen hatten, ward er zunächst in zehn Provinzen 
getheilt, deren )ede zwei, drei oder vier Regierungsbezirke enthielt, so dafs der ganze Staat über- 
haupt dieser acht und zwanzig hatte. Nachmals wurden Ost- und Westpreufsen in eine Provinz 
vereinigt, und eben so Kleve, Jülich, Berg und Niederrhein; auch wurde der Begierungsbezirk Kleve 
mit Düsseldorf, der Begierungsbezirk Berlin mit Potsdam verbunden, und der Regierungsbezirk Bei- 
chenbach unter Breslau und Liegnitz vcrtheilt: es blieben hiemach acht Provinzen mit fünf und 
zwanzig Regierungsbezirken, deren Begrenzung seitdem nur noch dadurch verändert wurde, dafs 
der Regierungsbezirk Frankfurt zu Anfange des Jahres 1825 Hoyerswerda an Liegnitz, und zu An- 
fange des Jahres 1836 Bceskow an Potsdam abgab. Aufserdem sind noch einige kleine Veränderun- 
gen in der Begränzung der Regierungsbezirke vorgekommen, welche hier als unerheblich übergangen 
werden können. 

Die Grandlage der Provinzial-Eintheilung ist zunächst geschichtlich, und die Provinzen sind des- 
halb anch sehr verschieden an BodenflSche und Einwohnerzahl: indessen haben Bücksichten auf Er- 
leichterung der Verwaltung sich doch auch hier geltend gemacht, und veranlafst, dafs die geschicht- 
lichen Grenzen verändert wurden, wo klares Bedürfnifs der Gegenwart die geschichtlich begründeten 
Anforderungen zu Uberwiegen schien. 

————— 
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Die Provinz PrenflieM enthalt zunächst Ostprcufscn in den Gränzen, wie es im Jahre 1618 
als Herzogthum an das Haus Brandenburg überging: dann Westpreufsen , doch mit andern Gränzen, 
als worin es im Jahre 1772 von Polen abgetreten wurde. Aeltcre Veränderungen dieser Granzcn 
entstanden schon durch eine nachträgliche Gräuzbcrichtigung im Jahre 1776, und hauptsächlich durch 
die Besitznahme von Danzig und Thorn im Jahre 1793. Aufserdem aber blieben bei der neuen 
Landcseiutheilung im Jahre 1816 bei Westpreufsen diejenigen Theilc des auch im Jahre 1772 er- 
worbenen Netzdistrikts, welche der preufsische Staat nach dem Frieden zu Tilsit behalten und seit- 
dem seiner westpreufsischen Kammer zu Mariehwerdcr zur Verwaltung übergeben hatte. Auch er- 
hielt damals die Festung Thorn einen Rayon auf der Südseite der Trcwcns und auf dein westlichen 
Ufer der Weichsel : und die Begrenzung sowohl gegen die neue Provinz Posen, als gegen Pommern, 
erlitt zur Erleichterung der polizeilichen Aufsicht einige Veränderungen, wodurch namentlich mehre 
abgesondert liegende westpreufsische Ortschaften zur Provinz Pommern übergingen. 

Die Piwitts Pooen besteht aus demjenigen Theile des un Jahre 1793 von Polen getrennten 
Bezirks, welchen Prcufsen durch die Wiener Kongrcfs- Verhandlungen im Jahre 1815 zurück empfing, 
und aus dem Netzdistrikte, so weit derselbe durch den Tilsiter Frieden zur Bildung des Herzogthuuis 
Warschau verwendet worden war. Die Grünze dieser Provinz gegen das jetzige Königreich Polen 
ist durch den Staatsvertrag vom 11. November 1817 festgestellt: aufserdem, und den vorhin schon 
erwähnten Gräuzbcrichtigungeu gegen Westpreufsen, ist noch im Jahre 1816 eine Gräniveränderuug 
durch die Abtretung einer Halb -Enklave an die Provinz Brandenburg erfolgt, worin sich die kleine 
Stadt Schermeisel befindet. 

Die Provinz ■randenbiirz; enthalt zunächst die Markgrafschaft dieses Namens, das ist die 
älteste Grundlage des preufsischeu Staats, wie dieselbe seit dem Jahre 1112 an das jetzt königliche 
Haus gelangt, und seitdem bi* zu der Ausdehnung erweitert wurde, worin die ChurfUrstcn von Bran- 
denburg und Könige von Preufscn sie bis zum Jahre 1807 besafseu. Bis dahin war ihre Begritnzung 
nur dadurch verändert worden, dafs Friedrich II. im Jahre 1773 den zu Magdeburg gehörigen Kreis 
Luckenwalde der churmarkischen Kammer untergab, dagegen aber einen Theil des Kreises Zauche, 
unter der Benennung Kreis Ziesar, der Kammer zu Magdeburg zur Verwaltung überwies, weil hier- 
durch beide Verwaltungsbezirke in polizeUicher Beziehung sehr zwcckiuäfsig abgerundet und ergänzt 
wurden. Im Friede« zu Tilsit wurden die Altmark uud der in der Niedcrlausitz eingeschlossene Kreis 
Kottbus von der Mark Brandenburg getrennt: beide hat zwar der preufsische Staat seit 1813 wieder 
in Besitz genommen, allein die Altmark wurde nkbt wieder mit der Provinz Brandenburg vereinigt, 
weil sie, in Bezug auf Justiz uud Polizei, viel zweckmäßiger von Magdeburg au» verwaltet werden 
' kann. Bei der ueueu Laudeseinthcilung im Jahre 1816 wurden, wegen eines gleich klaren Verwal- 
tungszweckes, auch die Kreise Scbievelbeiu und Dramburg nebst -dem nördlichen TbcUe des Kreises 
Aruswaldc von der Mark Brandenburg getrennt und zur Provinz Pommern gezogen, worin sie bis- 
her eine tief einspringende Halb -Enklave gebildet hatten. Dagegen wurde zur Provinz Brandenburg 
gelegt der zu Schlesien gehörige, aber bis dahin durch den Züllichaucr Kreis davon getrennte Kreis 
Schwiebus und ein ansehnlicher Theil der in Folge der Wiener Kongrcfs -Verhandlungen an Preufsen 
Übergegangenen köuiglich sächsischen Länder: namentlich das Markgrafthum Niedcrlausitz nebst den 
• ■ 
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vormals zum Mcifsner Kreise gehörigen Acmtcrn Senftenberg und Finstcrwaldc; so wie auch die 
iaruth, die Aemter Jüterbogk und Dahme, und daB Amt Beizig, welche vier letztgenannten 
bis dahin zu dem siirhsischen Churkreisc gehörten; aufserdein kam durch Verbesserungen 
der Begränzong noch, wie bereits erwähnt worden, die Halb -Enklave Schermeisel von Posen an 
Brandenburg, wogegen die Stadt Rothenburg a. d. Oder ebenfalls als Halb -Enklave von Branden- 
burg an Schlesien überging. 

Die Provlu Pamanern besteht wesentlich aus dem Herzogthume dieses Namens, wovon 
und grofste Tfaeil bereits durch den westfälischen Frieden, der wichtigste mit den Aus- 
der Oder und der Hauptstadt Stettin im Jahre 1721, und endlich der westbchstc nordwärts 
im Jahre 1815 zum preufsischen Staate kam. Mit diesem Herzogthume sind jedoch noch 
vereinigt worden das Fttrstenthum Kammin, ein durch den westfälischen Frieden sakularisirtes Bisthum, 
und die Herrschaften Lauenburg und Bütow, welche bis zum Jahre 1772 nur pfandweise unter pol- 
nischer Landeshoheit besessen wurden: aufserdem sind, wie bereits erwähnt worden, im Jahre 1S16 
die neumärkUchen Halb- und wertpreufsiachen Ganz -Enklaven, in Bezug auf Vc 



Die Pro vi n e fteMealen bat gegen Posen, das jetzige Königreich Polen, und die österrei- 
chischen Staaten wesentlich noch dieselben Gr&nzen, welche der breslauer Friede vom Jahre 1742 
bezeichnete: auch sind derselben schon damals die böhmische Grafschaft Glatz und die mährische 
Herrschaft Katscher einverleibt worden. Im Jahre 1816 ward der von Sachsen abgetretene Theil 
der Oberlausite, mit Ausnahme des Kreises- Hoyerswerda, damit verbunden: dieser Kreis kam damals 
mit den angrftnzenden Aemtern Senftenberg und Finsterwalde zur Provinz Brandenburg, woran er 
sich in polizeilicher Röcksicht sehr zweckmäfsig ansrhlofs: indessen hat sich die preufsische Regie- 
rung, wie bereits vorstehend erwähnt worden, nachmals dennoch vcranlafst gefunden, ihn, vom An- 
fange des Jahres 1825 ab, ebenfalls zu Schlesien zu legen. Mit der Oberlausitz sind auch zwei 
in eingeschlossene böhmische Ortschaften noch zum preufsischen Schlesien gekommen. In dem- 
Jahre wurde, wie ebenfalls schon bemerkt worden, der abgesonderte Kreis Srhwicbu* von 
getrennt, und dagegen die Halb- Enklave Rothenburg an der Oder mit demselben vereinigt. 
Die Provinz Maehnrn ist aus sehr verschiedenartigen Landestheilen zusammengesetzt Sie 
enthält zunächst diejenigen Länder des vormaligen deutschen Reichskreises Niedersachsen, welche 
durch den westfälischen Frieden an den Churfürsten von Brandenburg kamen, nämlich das Herzog- 
thum Magdeburg und das Fürstenthum Halberstadt mit ihrem Zubehör, beides sJtkularisirte geistliche 
war auch die Landeshoheit über die Grafschaft Wernigerode, der Antheil an 
., aus den Herrschaften Lohra und Kattenberg besteht, und die Lebnshcrrlichkeit 

über die Grafschaft Mansfeld in Gemeinschaft mit Sachsen verbunden. Hierzu trat im Jahre 1H02 
das bis dahin mainzische Fürstenthum Eichsfeld, nebst den vormaligen Reichsstädten Nordhausen und 
Mühihausen, desgleichen die Grafschaft Quedlinburg, bis dahin ein rcichsunmittelbares Frauenstift, 
Prcufsen schon seit 1702 die Scbutzherrlichkeit hatte. Im Jahre 1816 wurde hieran, wie 
die Altmark gelegt, nachdem das Königreich Westfalen aufgelöst worden, 
vorstehend benannten Reichslanden , nur allein mit Ausnahme des auf 
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dein rechten Elbufer belegenen Theils des Herzogthums Magdeburg, während seiner fünfjährigen 
Dauer besessen hatte. Dazu kamen nun die von dem Königreiche Sachsen in Folge der Verhand- 
lungen auf dem Wiener Kongresse abgetretenen Länder, soweit dieselben nicht zu den Provinzen 
Brandenburg und Schlesien gelegt, oder wiederum an den Grofsherzog zu Sachsen -Weimar abge- 
treten wurden: namentlich also der Cburkrcis, mit Ausnahme der zur Provinz Brandenburg gekom- 
menen Thcilc desselben, nebst der Grafschaft Barby, dem Amte Gommern und der Landeshoheit 
Über das Amt Walter- Nienburg; dann der preufsische Antheil an dem meifsner Kreise, mit Ausnahme 
der Acratcr Senftcnberg und Fiusterwalde , au dem Leipziger Kreise und an dem Stifte Merseburg, 
wie auch das Stift Naumburg; ferner der ganze thüringer Kreis mit der Landeshoheit über die Graf- 
schaft Stolberg, und den Rechten, welche weiland Chnrsachscn auf einige Besitzungen der Fürsten 
von Schwarzburg zustanden; endlich der Ueberrcst des neusttidter Kreises, welcher dem bei weitem 
gröfsteu Theile nach an den Grofsherzog zu Sachsen -Weimar abgetreten wurde, vier in den reufsi- 
schen Lauden cingescldossenc Ortschaften des voigtländischen Kreises, und der königlich sächsische 
Autheil an der Grafschaft Henneberg. Zu den hiermit erworbenen Besitzungen gehört auch der 
sächsische Antheil an der Grafschaft Mansfeld, welche nach dem Aussterben der Grafen den Lehns- 
herren anheiin gefallen war; ferner das Fürsteiithum Querfurt, entstanden aus vier im westfälischen 
Frieden von dem säkularisirten Frzbisthume Magdeburg abgetrennten Acmtern, wovon jedoch nur 
Querfurt und Heldrungcu in Thüringen liegen, Jüterbogk und Dahme aber bereits oben, als mit dem 
Churkreise an Preufsen gekommen, erwähnt worden sind. Auch die Gahn- Erbschaft Treffurt nebst . 
der Voigtei Dorla sind, soweit sie Sachsen angehörten, mit dem thüringer Kreise au Preufsen ge- 
kommen: den chunnainzischen Antheil erhielt Preufsen mit dem Füntenthumc Eicbsfeld schon im 
Jahre 1802. Mit beiden Linien des fürstlichen Hauses Schwarzburg hat Preufsen sich dergestalt aus- 
einandergesetzt, dafs es jetzt die vollständige Landeshoheit über das Gericht Allersberg, das Amt Ro- 
dungen uud die einzelnen in seinen Kreisen Nordhausen und Langensalza eingeschlossenen schwarz- 
burgischen Ortschaften besitzt: auch sind sämmtlichc schwarzburgische Rechte an den Aemtern He- 
ringen und Kelbra von Preufsen erkauft worden. An Hanover ist der nordwestliche Thcil des Für- 
stcnthiuns Eichsfeld, ungefähr ein Viertheil des Ganzen, gegen Enklaven abgetreten worden, welche 
Hanover iu der Altmark und dem Fürstenthume Eichsfeld besafs: die bedeutendste derselben ist das 
in der Altinark eingeschlossene vormals lüneburgische Amt Klötze. Die vormals reichsunmittelbare 
Herrschaft Schauen kam nach der Auflösung des deutschen Keichsvcrbandes unter westfälische Lan- 
deshoheit, und ist durch die Wiener Kongrefs- Akte unter preufsische Oberherrlichkcit übergegangen: 
sie besteht aus dem Flecken Sehauen, der im Fürstenthume Halberstadt eingeschlossen ist. Zu der 
preufsisehen Provinz Sachsen gehört endlich noch die Stadt Erfurt mit ihrem Gebiete: sie ging als 
Fürstenthum Erfurt im Jalirc 1802 aus cliurmaiiizischer Hoheit in preufsische über, wurde im Frieden 
Zu Tilsit an Frankreich abgetreten, uud im Jahre 1813 wieder von Preufsen besetzt Rci der Aus- 
einandersetzung mit dem Grofshcrzogthumc Sachsen- Weimar sind einige Theile des erfurtcr Gebietes 
nebst mehren zum thüringer Kreise gehörigen, im grofsucrzoglichcn Gebiete ganz uud halb einge- 
schlossenen Dörfern «n dieses gekommen: Preufsen hat aber das jetzt zum Kreise Erfurt gehörig« 
Dorf Ringslebeu von Weimar erhalten. 
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Die beiden westlicheil Provinzen des preußischen Staats, Weiteten und die Hhrinfr». 

sind aas so vielen einzelnen Ländern zusautm entsetzt, data es einer einleitenden Darstellung 
bedarf, um zu einer klaren Uebersicbt zu gelangen. Das Haus Brandenburg erhielt zuerst Besitzun- 
gen im niederrheinisch -westfälischen Kreise des deutschen Reichs durch die klevische Erbschaft, welche 
im Jahre 1609 eröffnet wurde: es theilte dieselbe mit Pfalz- Neuburg, und erhielt auf seinen Antheil 
das Herzugthum Kleve und die Grafschaften Ravensberg und Mark; zu letzterer gehörte auch die 
Oberherrlichkeit Ober die Grafschaft Hohen- Limburg und über Lippstadt, welches gemeinschaftlich 
mit Lippe- Detmold besessen wird. Durch den westfälischen Frieden 1648 kam hierzu das säkulari- 
sirte Bisthum Minden, als weltliches Fürstenthuin. Im Anfange des lHten Jahrhunderts erwarb Preufscn 
hierzu aus der orauischen Erbschaft und mittelst Kaufs das Fürstenthum Moers und die Grafschaften 
Tecklenburg und Lütgen, wozu durch den Utrechter Frieden 1713 noch das Ober- Quartier von Gel- 
dern als Entschädigung für das Fürstenthum Orange kam. Im Jahre 1742 gelangte Preufsen in den 
Besitz von Ostfricsland nach dem Aussterben der Landesfürsten. Durch den Basler Frieden 1795 
überliefe Preufeen seine Besitzungen auf dem linken Rheinufer an Frankreich: unter den Entschädi- 
gungen, welche es im Jahre 1802 dafür empfing, befanden sich auch der südöstliche Tbeil des sa- 
kularisirten Bisthums Münster und das säktilarisirtc Bisthum Paderborn, nebst den Reiclisabteicn Essen 
und Werden und dein Frauenstifte NicdcrcUen; die beiden ersten als Fürstenthümcr, die beiden Ab- 
teien als Grafschaften. Durch den Frieden zu Tilsit 1807 wurden alle diese im westfälischen Kreise - 
gelegenen Lander verloren: aber schon zu Ende des Jahres 1813 besetzte Preufscn sie wieder. Li . 
Folge der Wiener Kongrefs- Verhandlungen wurde Ostfriesland, Nieder -Lingen, und der kleine zwi- 
schen demselben und der Ems gelegene Theil des Füratcnthums Münster an Hanover abgetreten, von 
welchem Preufscn seinerseits das Osnabrück sehe Amt Reckeberg empfing. Durch dieselben Verhand- 
lungen erhielt Preufsen auf dem rechten Rheinufer zu seinen alten Besitzungen noch das Herzogthum 
Berg mit der Landeshoheit über die darin ganz oder halb eingeschlossenen Herrschaften Homburg, 
Gimborn, Neustadt und WUdenburg; ferner das Herzogthuin Westfalen nebst der Landeshoheit Über 
die den Fürsten zu Wittgenstein zustehende Grafschaft dieses Namens; sodann die Besitzungen, welche 
dein Hause Nassau-Oranien vor dem Jahre 1806 in Deutschland angehörten, wovon jedoch hier nur 
zu erwähnen sind seine na&sauischcn Erblande, das Fürstenthum, vormals Bisthum Korvcy, und die 
Grafschaft, vormalige Reichsstadt Dortmund. Hierzu kam noch ferner die Landeshoheit über die Be- 
sitzungen der mediatisirten Fürsten von Salm-Salm, Salm-Kyrburg und Salm -Horstmar, und der Her- 
zöge von Croy und von Loz-Corewara, welche ihnen im Jahre 1802 als Entschädigung für ihren 
Verlust auf dem Unken Rheinufer in dem südwestlichen Theile des sUkularisirten Bisthuins Münster 
angewiesen waren, und worin sich auch die Grafschaft Steinfurt und die Herrschaften Anholt und 
Gehmen eingeschlossen befanden. Die vorerwähnte Besitzung des Herzogs von Loz-Corswarn kam 
jedoch nur zu ungefähr drei Vicrtheiien unter preuisische Hoheit, indem der nördliche, zwischen der 
Ems und der Grafschaft Bentheim liegende Theil derselben unter hanöversche Hoheit fiel. Ferner 
erhielt Preufsen die Landeshoheit auch noch über die Grafschaft Recklingshausen, welche vormals zu 
dem Erzstifte Köln gehörte, und im Jahre 1802 dem Herzoge von Aremberg als Entschädigung zu- 
gewiesen war; dann auch über die Grafschaft Rietberg, dem Fürsten von Kaunitz gehörig, nnd über 
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die Herrschaften Rheda und Gütersloh, jetzt dem Fürsten von Bentheim- Tecklenburg zustandig. 
Die drei letztgenannten Landestheile bilden mit dem vorerwähnten Amte Reckeberg; den jetzigen 
Kreis Wiedenbrück zwischen Ravensberg und Paderborn. Von den nassauischen Erblanden behielt 
Preufsen nur das Fürstetithum Siegen mit den tillenburgsrhcn Aemtern Burbach und Neunkirchen: 
den Ueberrest vertauschte dasselbe an den Herzog von Nassau gegen ihm gelegene Landestheile, 
welche sich einerseits an den Rhein nordwärts des Einflusses der Lahn, uud andererseits an die süd- 
liche GrSme des Herzogthums Berg anschlicfsen : hierdurch kamen nebst Ehrenbreitstein und Engers 
auch fast Bäinmtliche Besitzungen der mediatisirten Fürsten von Wied, die Grafschaft Sayn -Alten- 
kirchen, und die Herrschaft Scbünstciu unter preufsischc Landeshoheit. Auch erhielt Preufseu durch 
diesen Tausch noch die Landeshoheit über die solmsischen Aemter Hohensolms, Braunfels und Grei- 
fenstein, welche mit dein nassauischen Amte Atzbach und der vormaligen Reichsstadt Wetzlar jetzt 
den abgesondert liegenden Kreis Wetzlar bilden. Die Stadt Wetzlar hatte zuletzt zu dem Grofs- 
berzogthuue Frankfurt gehört, und wurde bei dessen Auflösung Preufsen überlassen. 

Auf dem linken Rheinufer hatte Frankreich aus den eroberten deutschen Reichslandern die vier 
Departements Roer, Rhein und Mosel, Saar und Donnersherg gebildet: es hatte dazu die 
preußischen Besitzungen auf dem linken Rheinufer, das Hcrzogthum Jülich, und Alles, was auf dem 
linken Rheinufer von churkölnischen, churmaimischen, churtrierschen, pfälzischen und nassauischen 
Besitzungen lag, nebst den dazwischen belegenen reichsunmittelbaren Besitzungen geistlicher und welt- 
licher Fürsteu und Herreu, und den vormals freien Reichsstädten Köln und Aachen verwendet. Preufsen 
erhielt nunmehr das Rhein- uud Mosel -Departement ganz, das Roer- Departement mit Ausnahme eines 
im Durchschnitte ungefähr eine halbe Meile breiten Streifens längs dem rechten Ufer der Maas, und 
des jenseits dieses Flusses belegenen Theils, so wie auch das Saar- Departement gröfstentheils, näm- 
lich mit Ausnahme der für Baiem, Sachsen -Koburg, Oldenburg, Mecklenburg- Strelitz und Hessen- 
Homburg vorbchalteuen Autheile. Aufserdem empfing es zur Abrundung dieses überrheiuischen Ge- 
bietes gegen die französische und niederländische Gränze noch Theile des Mosel-, Walder-, Ourthe- 
und Nieder -Maas -Departements. Mecklenburg- Strelitz überliefs seinen Antheil an Preufsen sofort 
durch Kauf; und im Jahre 1834 ist auch der koburgsche Antheil, welcher jetzt den Kreis St. W r en- 
del bildet, käuflich von Preufsen erworben worden. In diesem überrheinischen Gebiete Preufsens 
hat zwanzig Jahre lang die französische Regierung bestanden, und es hat dadurch, ungeachtet seiner 
Zusammensetzung aus so verschiedenartigen Theilcn, einen eigenthümlichen Zusammenhang in Bezug 
auf die innere Verwaltung erhalten. Es bildet 4etzt den Haupttheil der Rheinprovinx, *u welcher 
auf dem rechten Rheinufer noch Niederelten, der diesseitige Theil des Herzogtums Kleve, Essen 
und Werden, das Herzogthum Berg mit Homburg, Neustadt, Gimborn und Wildenburg, die von 
Nassau eingetauschten Landestheile nebst Wetzlar gelegt worden sind. Alle übrigen nach vorste- 
hender Darstellung gegenwärtig unter preufsischer Hoheit stehenden Länder bilden dagegen die jetzige 
Provinz Westfalen. 

Bei der Einteilung der Provinzen in Regierungs- Bezirke sind die Rücksichten auf Ericichterung 
der Polizei-Verwaltung überwiegend gewesen. 

Ostpreufseu. wie es als Herzogthum an das Haus Brandenburg überging, erstreckte sich bis an 
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Weichsel bei Marienwerder: aber du Bisthum Ermelaud, zu Westpreufsen gehörig, 

andstrich, am frischen Haff, mi 
gen Westpreufsen zusammenhing-. AU im Jahre 1772 auch Westpreufsen dem preufsischen Staate 
einverleibt wurde, legte der grofse Friedrich Ermeiaiid zu Ostpreufsen, und trennte dagegen den 
damaligen Kreis Marienwerder von demselben, am die Woywodschaft Marienburg und das Land 
Kulm unmittelbar zu verbinden, und beide Ufer der Weichsel ununterbrochen Westpreufsen anzu- 
eignen. Schon König Friedrich Wilhelm I. hatte anerkannt, dafs Ostpreufsen allzu ausgedehnt sei, 
einer Polizei- und Finanz- Behörde, damals der ostpreufsisehen Kammer zu Königsberg, 
verwaltet zu werden: er stiftete daher für den östlichen Theil der Provinz die lithauische 
Kammer zu Gumbinncn. Jüanzig, die Hauptstadt Wcstpreufscns, war nicht mit demselben im Jahre 
177'2 an den preufsischen Staat übergegangen: daher wurde Marienwerder, welches nach der dama- 
ligen Begrenzung dieses Landes beinahe in seiner Mitte lag, zum Sitze für die Verwaltung desselben 
aasersehen; obwohl es zu jener Zeit ziemlich unbedeutend war, und die baulichen Anlagen zur Auf. 
nähme der Landeskollegien erst geschaffen werden mufsten. Bei der neuen Landeseintheilung im 
Jahre 1816 blieb Ostprcufseu in zwei Verwaltungsbezirke, Königsberg und Gumbinnen, getheilt. Die 
alten GrSnzcn der beiden Kammerbezirke wurden nur in soweit verändert, dafs Memcl mit der näch- 
sten Umgegend der Begicrung zu Königsberg zugetheüt wurde, weil es offenbar zweckmässiger war, 
beide ostpreufsische Seehäfen unter eine Aufsicht zu stellen: Gambinnen erhielt dagegen einige Er- 
der BegrHnznng im Innern, besonders bei 
im Jahre 1793 durch die Städte Danzig und Thon» mit ihren 
vergröbert worden: im Jahre 1807 wurden dieselben nebst dem Lande Kulm zwar von ihm 
getrennt; es erhielt dagegen aber die groben Theile der Kreise Krone nnd Kaminin, welche von dein 
vormaligen Netzdistrikte anter preafsischer Herrschaft verblieben waren. Im Jahre 1815 ward auch 
Danzig, Thoru und das Kulmer Land wieder gewonnen, und die Provinz für eine Polizei -Verwal- 
zu grob. Daher ward im Jahre 1816 für den nördlichen Theil derselben eine 
Danzig eingerichtet: hierdurch ist zwar die Aufsicht über den reichsten Theil 
Westpreafsens sehr erleichtert, aber die Schwierigkeit nicht gehoben worden, welche daraus entsteht, 
dafs die entferntesten Ortschaften des Kreises Kröne auf der Mitte der Poststrafse zwischen Berlin 
und Marienwerder , und von letzterem über dreifsig Meilen entfernt liegen. , 

Die Provinz Posen zerfiel bei der neuen Landeseintheilung in zwei Regierung»- Bezirke, Posen 
Der erste enthält zwei Drittheile der Provinz: das nördliche Drittheil wird von 
maltet Diese Stadt war von 1772 ab der Sitz der Verwaltungsbehörden über den 
damaligen Netzdistrikt, welcher zu jener Zeit mit Westpreufsen verbanden wurde, mit dem er zu- 
gleich unter preußische Herrschaft gekommen war. Diese Verbindung blieb auch bestehen, als im 
Jahre 1793 der südliche angrätizende Theil von Grofspolen unter der Benennung Südprcofsen zum 
preußischen Staate kam, und namentlich auch preußische Kammern zu Posen und Kaiisch errichtet 
Der Netzdistrikt ging mit Südpreufsen im Jahre 1807 an das Herzogt hu in Warschau über, 

im Jahre 1815 wieder an Preafoeu zurück. Unter solchen Ver- 
der Verwaltungsbehörden zi 
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obwohl der Netzdistrikt nicht wieder mit Westpreufseu vereinigt werden konnte, sondern ein Thal 
des neuen Grofshcrzogthums Posen wurde. Da derselbe jedoch durch den Abgang des gröfsten 
Theils seiner vormaligen Kreise Krone und Kammin verkleinert worden war: so wurden ihm dagegen 
die jetzigen Kreise Gnesen und Wongrowitz vom ehemaligen Kammerdepartement Posen zugelegt. 
Die jetzige Regierung zu Posen ist dagegen nicht nur an die Stelle der vormaligen Kammer daselbst 
getreten, sondern hat auch noch zur Verwaltung zugetheilt erhalten, was von dem ehemaligen Kam- 
merdepartement Kaiisch zum Grofsherzogtbum Posen gekommen ist. 

Die Mark Brandenburg wurde von sehr frühen Zeiten ab in die Chunnark und Neumark ge- 
tbcilt, deren jede ihre besonderen Landeskollegien hatte: der Sitz der rhnrmXrkixchen war Berlin, 
der neumirkischen Küstrin. In Bezug auf die Verwaltung war die Begrenzung der Chunnark sehr 
mangelhaft, weil einerseits die sächsische G ranze der Hauptstadt zu nahe war, und preufsische En- 
klaven im sächsischen Gebiete, sächsische im preufsischen lagen, und weil andererseits die Altmark 
zu entfernt und dureb die Elbe getrennt war, weshalb auch versucht wurde, dieselbe durch 
dere Kommissionen der chunnärkiseben Landeskollegien verwalten zu lassen. Die 
Bezug auf das Bedürfnifs der Verwaltung noch schlechter begrinzt: nordwärts erstreckte sich ein 
langer schmaler Streifen mit den Kreisen Schievclbcin, Dramburg und Arnswalde tief in Pommern 
hinein; südwärts lag dagegen der Kreis Kottbus ganz abgesondert in der Niederlausitz. Die wich- 
tige Wasservcrbiiidung zwischen Schlesien und Berlin war von sächsischem Gebiete 

besafs nicht allein auf einer betrachtlichen Strecke das linke Oderufer und erhob 
romzoll zu Fürstenberg: sondern das sächsische Dorf Schicdlo lag sogar auf dem 
Oderufer, und die sächsische Gräuze ging so nahe an den Müllroscr Kanal heran, dafs an 
tigen Ufer nur ein Rand von wenigen Fufseu noch preuusisrh blieb. Der Austausch des Dorfes 
Schiedlo, welcher im Hubertsburger Frieden 1763 vorbehalten wurde, kam nicht znr Ausführung, und 
erst im Jahre 1815 erlangte der preußische Staat eine, bessere Gränze gegen 
Aemter Beizig, Jüterbogk und Dahme nebst der Herrschaft Baruth der Oranna 
der Neumark beigelegt wurde, ward in dieser Beziehung das Bedürfnifs der Verwaltung für die Pro- 
vinz Brandenburg vollständig befriedigt. Dagegen ward die Altmark der neuen preufsischen Provinz 
Sachsen, und Schievelbein, Dramburg nebst dem nördlichen Theile von Arnswalde der Provinz Pom- 
mern zugelegt. Endlich ward auch die Begrfinzung zwischen beiden Marken so verändert, dafs die 
Aufsicht über den Oderstrom und den Müllroser Kanal ganz der Neumark zufiel; hiermit kam zu- 
gleich Frankfurt zur Neumark, und wurde nun als die bei weitem ansehnlichste Stadt derselben der 
Sitz ihrer Landeskollegien. Die chunnfirkische Kammer ward nach der neuen Einrichtung der Lan- 
dcskollegien nunmehr als Regierung nach Potsdam verlegt. Die Hauptstadt Berlin erhielt im Jahre 
181b* eine eigene Regierung, welche jedoch zu Anfange des Jahres 1822 wieder aufgehoben wurde: 
die Veranlassung zu Beidem lag in Abänderungen des Verhältnisses der Central - Verwaltung des 
Sitz Berlin ist, gegen die Behörden, welchen die besondere Verwaltung der Regie- 
Rechte in dieser Hauptstadt obliegt 

in Jahre 1721 der Lauf der Oder und Vor- Pommern bis an die Peene an den preu- 
Staat gekommen war, wurde Stettin der Sitz der LandeskoUegien für Pommern. Es konnte 

zwar 
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zwar nicht verkannt werden, dafs der gröfste Theil 
lag, um zweckinHfsig von dort aas verwaltet n 

wcrbsamkeit dieser Gegend erregte doch auch Bedenken wider die Anstellung 
kollegten für dieselbe. Insbesondere wurden die Polizei- und Finauz - Angelegenheiten zwar von 1764 
ab von einer Deputation der Stettin er Kammer verwaltet, welche ach zu Köslin aufhielt: auch 
in dieser Stadt ein Ober- Gericht für Hinter -Pommern, das unter der Benennung eines Hofgcric 
> Senate bestand. Die entere wurde jedoch im Jahre 1787 wieder aufgelöst, das 

-Behörden beibehalten. Aber im Jahre 1816 
ieu Halb- und westpreufsischen Ganz- En- 
klaven dazu gelegt waren, bedeutend genug, um eine eigene Regierung für den gröfseren östlichen 
Theil desselben zu Köslin einzurichten, wonach nur der kleinere westliche Theil von Hinter -Pom- 
mern, und Vor -Pommern bis an die Peene, unter Verwaltung der Regierung zu Stettin blieb. 
Nachdem in Folge der Wiener Kongrefs- Verhandlungen der bis dahin 
Theil von Vor- Pommern ebenfalls an Preufsen übergegangen war, wurde für de 
dere Regierung zu Stralsund errichtet: denn obwohl dieser Landestheil, 
Kreisen, nahe genug an Stettin liegt, um von dort aus verwaltet werden zu können, so stand doch 
seine besondere Verfassung, und eine hundertjährige Gewohnheit der Vereinigung mit den Verwal- 
tung« -Behörden zu Stettin entgegen. So erhielt die Provinz Pommern drei Regierungsbezirke, ob- 
wohl sie unter allen Provinzen des preufsischen Staats die wenigsten 
Für Schlesien wurden bald nach dessen Erwerbung zwei Kriegs 
stellt; nämlich zu Breslau für Mittel- und Ober -Schlesien nebst der Grafschaft Glatz, das ist mehr 
als zwei Drittheile der ganzen Provinz, und zu Glogau für Nieder- Schlesien: jedoch erhielt Ober- 
Schlesien ein besonderes Ober- Gericht, die Ober- Amts-Regierung zu Brieg, und spater auch eine 
besondere Verwaltung der indirekten Steuern, die Zoll- uud Accisc - Direktion zu Neifse. Es wurde 
nach veränderter Einrichtung der Landcskollegien im Jahre 
Schlesien einer eigenen Regierung bedürfe: aber 
tung derselben bis zum Jahre 1816. In diesem Jahre erhielt jedoch nicht allein Ober-Schlesien seine 
besondere Regierung zu Oppeln, sondern es ward auch noch eine Regierung für die Gebirgs- Kreise 
zu Reichenbach errichtet, welche damals einer eigenen Aufsicht und Pflege zu bedürfen schienen. 
Dieser abgesonderten Verwaltung der Gebirgs -Kreise stand jedoch so Vieles entgegen, dafs sie schon 
zu Ende des April 1821 wieder aufgehoben, und ihr Bezirk vertheilt, insbesondere gröfstentheils 
der Regierung zu Breslau zugelegt wurde, die dagegen den Kreis Kreuzburg noch an Oppeln abgab, 
damit die schlcsische Gränze gegen das Königreich Polen unter eiuer Verwaltungsbehörde stände. 
Bei der neuen Landescintheilung im Jahre 1816 wurde der preufsische Antheil der Oberlausitz der 
niederschlesischcn Regierung zugelegt, vorerst mit Ausnahme von Hoyerswerda, welches jedoch vom 
Anfange des Jahres 1825 ab auch noch dazu kam. Die niedcrscblesischen LandeskoUcgien waren 
in Folge der Besetzung Glogaus durch französische Truppen von dort nach Liegnitz verlegt 



Verwaltungs -Bezirk sich in südwestlicher Richtung bedeutend erweitert hatte: dagegen gab sie 
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Gahrauer Kreis wegen »einer Entfernung von Liegnitz an die Regierung zu Breslau ab. Bei der MÜ 
loaung der Regierung zu Reichenbach wurden ihr die fünf westlichsten Kreise des Bezirks derselben 
zugelegt. So haben sich die drei schlesisehen Regierungsbezirke gebildet, welche sfiimnttlch eine 
gröfscre Anzahl Ton Kinwohnern enthalten, als irgend ein anderer Regierungsbezirk des preufsiseheit 
Staats, mit einziger Ausnahme des Regierungsbezirks Potsdam, der, seitdem Berlin damit vereinigt ist/ 
nur allein dem Regierungsbezirke zu Breslau noch an Einwohnerzahl nachsteht. 

Die LAnder, welche dem preufsischon Staate bei noch bestehender deutscher Keichsvcrfnssung 
westwärts der Mark Brandenburg angehörten, lagen damals so zerstreut und vereinzelt, daf» es nöthig 
geschienen hatte, jedem derselben besondere Landeskollegien zu geben. So hatte im nicdersÄchsi« 
srhen Reichskreise das Herzogthutn Magdeburg seine besondere Kammer, worunter auch der preufsische 
Antheil an der Grafschaft Mansfeld stand; ünd das FUrsteuthum Halberstadt ebenfalls eine eigene 
Kammer, welche Hohenstein durch eine Deputation zu Ellrich verwalten Iiefs, und auch die preufsi- 
schen Rechte über Wernigerode und Ouedlinburg so weit wahrnahm, als sie damals zum Geschäfts- 
kreise der Kammern gehörten. Von den Erwerbungen im Jahre 1802 ward Hildesheim mit Goslar 
zu Halberstadt gelegt: das Eichsfeld mit Mühlhaosen und Nordhausen erhielt dagegen eine eigene 
Kamroer zu Heiligenstadt, welcher anch Erfurt mit sometn Zubehör untergeben wurde. Nach der 
Wiederherstellung der praufsischen Herrschaft westwärts der Elbe ging zwar Tlildcsheiin mit Goslar, 
i*ebst einem Viertheil des Eichafeldes an Hanover und ein Theil des Erfurter Gebietes an Weimar 
über: dagegen aber wurden die preufsischen Besitzungen durch sächsische Landesmeile sehr erweitert. 
Die neue proufeische Provinz Sache n erhielt nunmehr drei Regierungen. Der Regierung zu Magde- 
burg wurden die Altmark und das Fürstenthum Halberstadt mit der Grafschaft Wernigerode nebst 
Quedlinburg zugelegt; auch erhielt sie die Grafschaft Rarbr mit dem Amte Gommern und der Hoheit 
über Walter -Nienburg, welche vormals Ganz- und Halb-KnKlaven in dein Heraogthmne Magdeburg 
bildeten: dagegen ging von den vormaligen Kammerdepartements Magdeburg und Halbcrstadt der 
Saal-Kreis, der akpreufsische Theil der Grafschaft MansfcJd und der kleine halben« dtisebe Kreis 
Ermsleben an die neue Regierung über, welche für die von Sachsen abgetretenen Landestbeile zu 
Merseburg errichtet wurde. Es ist bereits erwähnt worden, welche von diesen Landesthellen den 
Regierungen zu Liegnitz, Frankfurt, Potsdam und Magdeburg überwiesen wurden, weil ihre Lage 
eine Vereinigung mit den Bezirken derselben erforderte. Auch von der HaupUnasse, welche hiernach 
übrig Wieb, waren noch einige allzuentfernt, oder zerstreut liegende Landestheile ahwisondern: für 
dieselben, und Air den Verwaltungsbezirk der vormaligen Kammer zu HcHigenatadt, wurde noch eine 
neue Regierung zu Erfurt errichtet, welche demnach das Eichsfeid mit Hohenstein, Nordhausen, Mühl' 
hausen und Treffurt, die thitringschon Kreise Langensalza und Weifsensee, das Erfurter Gebiet, das 
weiland chursüchsische Henneberg, den Uobcrrest des nenstüdter Kreises nebst den voigtliindischen 
Enklaven zu verwalten hat. Ihr Verwaltungsbezirk ist dem Flacheninhalte nach der kleinste des 
preufsischen Staats; aber seine Bevölkerung ist so dicht, dafs er hierin nur von dem nordwärts der 
Eiffel liegenden Theile der Rheinprovinz Ubertroffen wird. 

Im westfälischen Reichskreise bestanden besondere Kammern zu Kleve Über Kleve und Moers, 
zu Hamm über die Grafschaft Mark, zu Minden Uber Minden und Ravensberg, und zu Aurich über 
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Ostfriesland: Gelder« wurde durch ein besonderes I^ndea - A(luuui#tratiyu6- KoUegiuu, , und Teckleü- 
bürg nebst Lingen durch eine Deputation der Kammer au Minden vergaltet. Nach dem Verluste 
der Oberrheinischen Besitzungen, und der Erwerbung der Fnrsteutbüuier Monster uud Paderborn und 
der Grafschaften Essen uud Werden uebst der Herrschaft Nied «.Teilen, trat der ostrfaeinische Theil 
von Kleve mit Essen, Werden und Elten unter die Aufsicht der Kammer zu Hamm: in Münster 
ward eine neue Kammer errichtet, woxu ageh Teckleuburg uud Lingen überwiesen Wurden; Pader- 
born ward durch eine besondere Deputation derselben verwaltet. Nach der Wiederherstellung der 
preufsischen Herrschaft jensmU der Weser und des Rhein« traten an die Steile der Kammern zu 
Minden uud Münster Rflgierougen daselbst, mit beträchtlicher Erweiterung der früheren Verwaltungs- 
bezirke: Monster erhielt zu dein Fürsteuthueie dieses Namens nebst TeckLetiburg und Lingen noch 
die Verwaltung über die beträchtlichen «landesherrlichen Gebiete, welche westwärts bis zur nicakiv 
laudischen Gränzc liegen; Minden bekam zu dem früheren Verwaltungsbezirke nuch Paderborn, Kor- 
vay und den weiter oben bezeichneten Krei» Wiedenbrück. An die Steile der Kammer zu Hamm 
trat eine Regierung zu Arnsberg, welcher aufser der Grafschaft Mark mit Hohen -Limburg und nun- 
mehr auch Dortmund, das Herzogthum Westfalen, das Fürstenthum Siegen mit Bürbach uud Neun- 
kirchen und die Grafschaft Wittgenstein untergeben wurden. Was Preufsen außerdem vor dem 
Kriege im westfälischen Reicb&krehe beseaseu hatte, ist, soweit es wieder unter seine Herrschaft kam, 
dci llhciupruviuz einverleibt wordeja. : . .! ;. / 

Im Jahre 1816 wurden sechs neue Regierungen in der Rheiuprorinz errichtet. Die erste der- 
selben trat zu Kleve an die Stelle der vormaligen Kammer daselbst: ihr ward das Herzogthum Kleve, 
Geldern, Moers, Lasen, Werden «ad. Elten nebst dem nördlichsten Theile des Erzatiftes Köln unter- 
geordnet. Die zweite zu Düsseldorf, wo sich früher die pfälzische Verwaltung von Jülkh und Herg, 
und nachmals | unter französischem Einflüsse die Regierung des GrofsheraOgshusns Berg befunden hatte, 
erhielt die Aufsicht über den gröfseren und gewerbreicheren nördlichen Tbeil des Herzogtimms Berg, 
und auf dem linken Rheinufer über einige gegenüberliegende Tbeils des Erzetük Köln und llcrxog- 
thums Jülich. Der dritten au Köln wurde der südliche Theil des Herzogthueis Berg nebst den Herr- 
schaften Homburg, Neustadt uud Gimborn, die nnichsatadt Köln, und der mittlere Haupttheil des Ksx- 
stifts Külu , worin «ich die vormalige churfürstlMie Residenz Bonn befindet, untergeben. Die vierte 
zu Asucheu erhielt die Verwaltung der Reichsstadt Aachen, des grüfsten Theils des Herzog tn mos Jüv 
heb, bis an dessen südliche Gränze, und der an Preufsen gekommenen Theile der niederliindischen 
Provinzen Limburg und Geldern, wie auch der vormaligen re^hsunmittelbareu Stifte Malmcdy, Kor- 
nelimünster uud Burtscheid. Die fünfte zu Koblenz, der vormaligen Residenz der Churfurtte« von 
Trier, erhielt zu ihrem Bezirke auf dem buken Rbeiuufer fest das ganze Departement Rhein und 
Mosel, wovon blos der nördlichste Tbeil zu • Köln gekommen war, und ostwärts des Rheine alle von 
Nassau eingetauschten Laude*u*e*le, mit den dazu behörigen Besitzungen der Fürsten zu Wied und 
Solms, wie auch die Reichsstadt Wetzlar und die Herrschaft Wildenburg. Der sechsten zu Trier 
ward endlich Alle« mitergebeu, was von dem Saar-, Walder- und Mosel -Departement an Preutaea 
«jj©l«v4MiMXa'0B J dt f I IlI cJ 11 ii ^ die. i.i 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ] h_ / 1 1 \\ i_ ^vAr 74tfi *k C- Iis t ^li^fftjif i ^. uc^k stc^i^ ^(üoiiv* 

man worden, Regienwgeu in denjenigen Sttdteu anzulegen, die bisher Sitze der Verwaltung grofser 
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Landestheile gewesen waren. Darauf hatten hauptsächlich Anspruch Dflsseidorf, als Hauptort des 
Grofsherzogthums Berg, und Aachen, Koblenz and Trier, als Hauptstädte des Roer-, des Rhein- and 
Mosel-, und des Saar- Departements. An Kleve knüpften sich die Erinnerungen eines (Iber andert- 
halbhundertjährigen Besitzes. Köln konnte endlich am so weniger übergangen werden, als es die 
gröfstc und reichste Stadt der Rheinprovinz, and in dieser Beziehung wesentlich ihre Hauptstadt ist 
"Von den sechs vorbenannten Regierungsbezirken sind Trier und Koblenz bei weitem die grOfstcn 
der Bodenfläche nach; aber dennoch sind sie kleiner als irgend ein Regierangsbezirk in den Ostlichen 

liehe Verhältnisse die Errichtung besonderer Regierungen für so kleine Landestheile veranlagten. 
Die Regierangsbezirke Köln und Aachen stehen dem Umfange nach zwischen Stralsund und Erfurt, 
and gränzen der ganzen Länge nach an einander: ihrer Vereinigung stehen jedoch Rflcksichten auf 
die Städte Köln und Aachen entgegen. Noch kleiner als diese beiden waren die Regierungsbezirke 
Düsseldorf and Kleve, und es ward daher mit dem Anfange des Jahres 1822 die Regierung zu Kleve 
aufgelöst, und ihr Bezirk mit dem von Düsseldorf vereinigt: beide vereinigt haben jetzt nur einen 
Flächeninhalt von wenig Ober 98 geographischen Quadratraeilen, das ist von drei Viertheilcn der Bo- 
denfläche des Regierungsbezirks Trier: aber die Zahl der Einwohner des Regierungsbezirks Düssel- 
dorf, nach dieser Vereinigung, verhält sich zu der Einwohnerzahl des Regierungsbezirks Trier bei- 
nahe wie sieben zu vier. Alle fünf Regierungsbezirke, woraus jetzt die Rheinprovinz besteht, 
sind zusammengenommen nur um 79 geographische Quadratmeilen gröfser, als der Regierungsbezirk 
Königsberg: aber sie enthalten Aber dreimal, oder nahe 3} mal so viel Einwohner. 

Die Regierungsbezirke sind in Bezug auf die Polizei -Verwaltung im weitesten Sinne derselben 
in landräthliche Kreise getheilt, wobei in Bezug auf Bodenfläche und Einwohnerzahl die Möglichkeit 
der Aufsicht durch einen Landrath überwiegend leitend gewesen, und die ältere Einteilung in 
Kreise, Aemter oder Kantone nur soweit beachtet worden ist, als sie mit jener Forderung vereinbar 
war. Nor in einzelnen Fällen haben Rücksichten auf ständische Verhältnisse Aasnahmen von dieser 
Regel veranlagt. Die ansehnlichsten Städte de« Landes sind jedoch nicht der landräthlichen Aufsicht 
unterworfen, sondern ihre Polizei- und Kommunal -Behörden stehen unmittelbar unter den Regierungen. 
Anzahl, Umfang und Bevölkerung der landräthlichen Kreise enthält ein namentliches Verzeicbnifs der- 
selben, welches den nachstehenden Betrachtung«« über die Verhältnisse der Bevölkerung des preufsi- 
sehen Staates folgt 

Die vorstehend beschriebene Einteilung des preußischen Staats bezieht sich zunächst auf zwei 
der wichtigsten Theile der Staatsverwaltung, die Polizei und die Finanzen. Es scheint sehr wün- 
schenswerth, dafs auch in Bezug auf alle andern Theile dieser Verwaltung dieselbe Eintheitung, wo 
nicht ganz durchgeführt, doch soweit es die Natur des Gegenstandes gestattet, befolgt werde. 

In Bezug auf die Justizverwaltung ist zwar als Regel angenommen, dafs für jeden Regierungs- 
bezirk auch ein Ober-Gericht bestehen soll: indessen finden doch beträchtliche Aasnahmen hiervon 
statt Die Provinz Preufsen hat nur drei Ober -Landesgerichte, zu Königsberg, Insterburg und Ma- 
rienwerder: die ersten beiden umfassen die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen, wesent- 
lich in ihrer fetzigen ßegränzunir, das letztere besteht für die beiden Rerierunirsbezirke Danznr und 
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Brandenburg hat zwar zwei Ober -Gerichte, nämlich das Kamniergericht zu Berlin für den Regie- 
rungsbezirk Potsdam, und das Ober -Landesgericht zu Frankfurt für den Regierungsbezirk dieses Na- 
mens: aber die Begrenzung der Bezirke dieser Ober- Gerichte kommt nicht ganz mit der Begränzung 
der vorbenannten Regierungsbezirke überein. Dem Kammergerichte sind in Folge eines besonderen 
Privilegium» auch die gräflich Stolbergschcn Gerichte in der Grafschaft Wernigerode Regierungsbe- 
zirks Magdeburg, und in der Herrschaft Schwarza Regierungsbezirks Erfurt untergeben: unter dem 
Ober -Landesgerichte zu Frankfurt steht aber noch der Kreis Hoyerswerda, welcher seit dem Anfange 
des Jahres 1825 zum Regierungsbezirke Liegnitz gehört. In Pommern bestehen die Ober -Landesge- 
richte zu Stettin und Köslin für die gleichnamigen Regierungsbezirke. Der Regierungsbezirk Stral- 
sund hat seine besondere Justizverfassung unter dem Ober-Appellationsgericbtc zu Greifswald: das 
allgemeine preußische Landrecht ist hier noch nicht eingeführt, sondern das gemeine deutsche Recht 
ist die Grundlage des Rechtsverfahrens. In Schlesien bestehen drei Ober- Gerichte zu Breslau, Glo- 
glau und Ratibor wesentlich für die Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz und Oppeln: aber die Be- 
grenzung ihres Geschäftsbezirks weicht erheblich von der Begrenzung dieser Regierungsbezirke ab. 
Unter dem Ober -Landesgerichte zu Breslau stehen nämlich auch die Kreise Jauer, Schönau, Bolkcn- 
hain, Landshut und Hirschberg, welche zum Regierungsbezirke Liegnitz gehören, dem sie aus dem 
im Jahre 1821 aufgelösten Regierungsbezirke Reichenbach überwiesen wurden; und der Kreis 
bürg, welcher gleichzeitig zmn Regierungsbezirke Oppeln tiberging. Dagegen ist der Kreis 
obwohl zum Regierungsbezirke Breslau gehörig, wegen der Nfthe an Giogau dem Ober- 
richtc daselbst zugetheilt worden. 

In der Provinz Sachsen bestehen drei < ) her -Landesgerichte zu Magdeburg, Naumburg und Hal- 
berstadt. Unter dem ersten stehen nur das Herzogthum Magdeburg und die Altmark mit den beiden 
einverleibten vormals sächsischen und hanö verschen Enklaven. Dem Ober- Landesgerichte zu Naum- 
burg ist nicht allein der ganze Regierungsbezirk Merseburg, sondern auch der südliche TbcU des 
Regierungsbezirks Erfurt, namentlich die Kreise Weifsensee, Langensalza, Erfurt, Schleusingcn und 
Ziegenrück, untergeben. Unter dem Ober -Landesgerichte zu Halberstadt steht das Fürstenthum dieses 
Namens nebst Quedlinburg, beides zum Regierungsbezirke Magdeburg gehörig, und der nördliche 
Theil des Regierungsbezirks Erfurt, nämlich die Kreise Nordhausen, Worbis, Heiligenstndt und 



In der Provinz Westfalen befindet sich zunächst ein Ober -Landesgericht zu 
Regierungsbezirk Münster, und ein Ober- Landesgericht zu Paderborn für den Regierungsbezirk Minden. 
Ein drittes Ober- Landesgericht zu Hamm verwaltet die Justiz einerseits in demjenigen Theilc des 
Regierungsbezirks Arnsberg, der ans der Grafschaft Mark mit Dortmund und Höhen-Limburg besteht, 
und andererseits in demjenigen Theilc des Regierungsbezirks Düsseldorf in der Rheinprovinz, worin 
das Allgemeine Preufsische Landrecht eingeführt ist, und welche die landrttthlichen Kreise Rees und 
Duisburg, das ist Kleve ostwärts des Rheins mit Essen, Werden und Elten in sich begreift. Ein 
viertes Ober -Landesgericht zu Arnsberg ist aus det 
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untiT demselben stellt der andere Theil des Regierungsbezirks Arnsberg, nämlich das 
Westfalen, das Fürstenthutn Siegen mit den Acintern Burbach und Neuukircheu und die 
Wittgenstein. Die von Kassau eingetauschten Laudestheile neust der Stadt Wetzlar, wesentlich also 
die ostwärts des Rheins belegenen Theile des Regierungsbezirks Koblenz, haben eine eigentümliche 
Justizverfassuug unter der Ober- Aulsicht des Justiz-Senats zu Ehrenbreitstein: auch hier ist das all- 
gemeine Landreeht noch nicht eingeführt, sondern es wird wie zu Greifswald nach gemeinem deuV 
■dien Rechte gesprochen. 

Sänmtliche westwärts des Rheins gelegenen Theile des preußischen Staats, und ostwärts dessel- 
ben der auf dem rechten Rheinufer gelegene Theil des Regierungsbezirks Küln, nebst der zum Re- 
gierungsbezirke Koblenz gekommenen Herrschaft Wildenburg, so wie auch vom Regierungsbezirke 
Düsseldorf die vier Kreise Düsseldorf , Elberfeld, Lennep und Sohren, bUden denjenigen Theil de» 
preufsiachen Staats, worin noch das französische Gerichtsverfahren besteht, und soweit nicht neuere 
Anordnungen in Bezug auf einzelne Gegenstände ein. Anderes bestimmen, uach den französischen Ge- 
setzen Recht gesprochen wird. Unter dem rheinischen Appellation» -Gerichtehofe zu Küln wird die 
Hecbtspflege daselbst von acht Landgerichten besorgt, unter welchen 122 Friedensgerichtc stehen. 
Es sind dieses die Landgerichte: 

1) Kleve, für die Kreise Kleve, Geldern und Kempen, des Regierungsbezirks Dusseldorf, mit 
zehn Friedeusgericbten. .* , . ... , 

2) Düsseldorf, für die Kreise Krefeld , Gladbach, Grevenbroich, JSeufc, Düsseldorf und den 
westlichen Theil des Kreise« Solingen, welcher dem Friedeusgerichte Opladeu untergeben ist, 
mit zwülf Friedensgeriehton. 

3) Elberfeld, für die Kreise Elberfeld und Lennep und den östlichen unter dem Friedensgerichte 
zu Solingen stehenden Tbeil des Kreise« Solingen, mit acht Friedeusgericbten. 

4) Küln, welches den ganzen Regierungsbezirk Küln mit zwei und zwanzig Friedensgerichte» 
umfafst. . . 

5) Aachen, für den ganzen Regierungsbezirk Aachen , mit achtzehn Friedensgerichten. 

<S) Koblenz: diesem sind untergeben der auf dem linken Rheiuufer gelegene Theil des Regie- 
rungsbezirks Koblenz mit zwei und zwanzig Friedensgerkhteii, uud auf. dem rechten Rheinufer 
Wildeubunr. Kreises Attenkirchen, welches die Herrschaft Wildenbure 
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7) Trier, für die Kreise Daun, Rittburg, Prüm, Wittlich, Bernkastel, Trier Stadt und Land, 
Saarburg und Merzig des Regierungsbezirks Trier, mit zwanzig Friedensgcrkhteo. 

8) Saarbrücken, filr die Kreise Saarlouis, Saarbrücken, Ottweüer und St. Wendel des Regie- 
rungsbezirks Trier, mit neun Friedensgeriebten. Der ersten Anlage nach bestand in der Rhein- 
provinz für jeden Regierungsbezirk ein Landgericht. Als die Regierung zu Kleve aufgelöst 

b, verblieb doch das Landgericht daselbst, uud der \'u rieruuesbezirk Düsseldorf enthielt 
zwei Landgerichte. Zu diesen kam ein drittes, als von dem Landgerichtsbezirke Düs- 
seldorf noch der östliche, besonders gewerbreiche Theil abgetrennt, und ein eigenes Landgericht 
zn Elberfeld dafür errichtet wurde. Eudhch hat auch der sudliche Theil des Regierungsbezirks 
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Trier ein eigene« Landgericht zu Saarbrücken erhalten, weil dieser Regierungubczirk zu grofs 
' schien, um nach der dort bestehenden Verfassung von eihcin Landgerichte verwaltet zu werden. 

Der Eintheihing des preufsischen Staats in Bezug auf ständische Verhältnisse liegt wesentlich 
auch die Absicht zum Grunde, für jede der acht vorstehend bezeichneten Provinzen besondere Pro- 
vinzial -Stände zti berufen, und zu einer die Angelegenheiten der Provinz bemühenden Versammlung 
zu vereinigen. Es entsteht jedoch für die Begrenzung der Bezirke, worüber die Wirksamkeit dieser 
Provinzrai- Stünde sich erstreckt, eine bedeutende Abweichung von der Landeseiutiieilung für dio Ver- 
waltung der Polizei und Finanzen wie auch für die Justiz dadurch: dafs die Provinz Brandenburg 
diejenigen Landestheile , welche bei der neuen Eintheihing hn Jahre 1816 von ihr getrennt worden 
waren, in Bezug auf ständische Verhaltnisse wieder in sich aufgenommen, nnd mit ihrem alten und 
dem neuen seit 1816 hinzugekommenen Bestände vereinigt hat. Iis ist hierdurch die Provinz Pom- 
mern um den damit verbundenen Theil der Neumark, dio Provinz Schlesien um die Halb -Enklave 
Rothenburg an der Oder, und die Provinz Sachsen um die Airmark kleiner, die Provinz Branden- 
burg dagegen, aufser den ansehnlichen Erweiterungen, welche sie im Jahre 1816 empfing, noch durch 
die Zurücknahme' dieaer dagegen abgetrennten Landestheile vergrößert worden. Doch ist der Kreis 
Hoyerswerda, welcher im Jahre 1816 zu der Provinz Brandenburg gelegt worden war, nachmals 
Ruch in Beziehimg auf ständische Verhaltnisse wieder davon getrennt worden. 

Die kirchliche Landeseintheilnng folgt in soweit der allgemeinen, dafs für die Angelegenheiten 
der evangelischen Kirche in jeder Provinz ein Konsistorium besteht: die Begränzung der Superinteu- 
denturen und der denselben untergebenen Kirchspiele kommt dagegen nicht durchgängig mit den 
polizeilichen Unterabtheilungen in Regierungsbezirke und landrätbüche Kreise Uberein. Für die 
katholische Kirche besteben in der Provinz Preußen die Bisthümer Ermelaud und Kulm. Der Spreu- 
gel des erstem erstreckt sich nicht nur über den unter der Benennung des Bisthums Ertncland im 
Jahre 1772 zum preufsischen Staate gekommenen Lniidestheii und über die damalige Woywodsrhaft 
Marienburg nebst dem Danziger und Elbinger Gebiet, sondern auch über die katholischen Kirchen, 
welche sich in Ostprcufsen nach der Begränzung vor 1772 befinden. Der Sprengel des Erzbischofs 
zu Kulm umfafst dagegen, ebenfalls nach der Begränzung vor 1772, die Lande Kulm und Michelau 
mit Thorn, und die Woywodschaft Pominerellcn nebst den Herrschaften Lauenburg und Bütow. 
Die Provinz Posen steht unter dem vereinigten Erzbisthnme Posen und Gucseu, dessen Sprengel 
sich aber aufserdem noch über die jetzt zum Regierungsbezirke Mnrienwerdcr gehörigen Theile des 
vormaligen Netzdistrikts und über den Regierungsbezirk Küslin, mit Ausnahme der Herrschaften Lauen- 
bürg and Bütow, erstreckt Die Provinz Schlesien bildet wesentlich den Sprengel des Bischofs zu 
Breslau; jedoch steht die Grafschaft Glatz unter dem Erzbisthnme Prag, und die Herrschaft Katscher 
in Ober- Schlesien unter dem Erzbisthnme Olmütz: dagegen erstreckt sich die Aufsicht des Bischofs 
zu Breslau auch Uber die katholischen Kirchen in der Provinz Brandenburg und in den Regierungs- 
bezirken Stettin und Stralsund. Der Sprengel des Bischofs zu Paderborn umfafst nicht allein die 
Regierungsbezirke Minden, Arnsberg und Erfurt, sondern auch die Aufsicht über die katholischen 
Kirchen in den Regierungsbezirken Magdeburg und Merseburg. Dem Bischöfe zu Münster sind im 
preufsischen Staate untergeben der Regierungsbezirk Münster und derjenige Theil des Regicrungs- 
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Bezirks Düsseldorf, welcher vormals den Regierungsbezirk Kleve bildete. Unter dem Erzbisthuine 
Köln stehen die Regierungsbezirke Köln und Aachen, der Regierungsbezirk Düsseldorf, wie er yo* 
der Vereinigung mit Kleve begränzt war, und einige Pfarreien in den vormals churkölnischen , ost- 
wärts des Rheins gelegenen und nun zum Regierungsbezirk Koblenz gekommenen Ortschaften. Der 
bischofliche Sprengel von Trier begreift im preufsischen Staate die Regierungsbezirke Trier und Ko- 
blenz, letztere jedoch mit Ausnahme der eben erwähnten zum Erzbisthuine Köln gehörigen Ortschaften. 

Im Rezug auf die Kriegsmacht ist der preufsischc Staat in acht Bezirke getheilr, und jedem der 
acht Armee -Korps einer zur Ergänzung angewiesen: die Ergänzung des aufserdem bestehenden Garde- 
und Grenadier -Korps wird von den vorerwähnten acht Armee-Korps gestellt. Da diese indessen an 
.Mannschaft der Zahl und Zusammensetzung nacii völlig gleich sind: so war es ganz unmöglich, hier- 
bei der polizeilichen Eintheilung des Staates in Provinzen und Regierungsbezirke zu folgen, indem 
diese an Bevölkerung so sehr verschieden sind, dafs beispielsweise nach der letzten Zahlung zu Ende 
des Jahres 1837 mit Einscblufs des Militärs die Provinz Schlesien 2,679473, die Provinz Pommern 
dagegen 990285, jene also über dritthalbmal so viel Einwohner als diese enthielt Bei den Unter- 
abteilungen in einhundert und vier Landwehr-Bataillons -Bezirke sind zwar die Gränzen der land- 
rathlichen Kreise möglichst beibehalten, doch hat auch hier zuweilen eine Theilung der Ortschaften 
eines Kreises unter zwei Bataillone stattfinden müssen. Die Begrenzung der Bezirke für die acht 
Armee-Korps ist auf den Grund der amtlich bekannt gemachten Nachrichten am Schlüsse dieser 
Schrift nachgewiesen. 

Auch für die Verwaltung des Berg- und Hüttenwesens hat eine von der allgemeinen polizeilichen 
Landescintheilung abweichende Vcrtheilung nöthig geschienen. Dasselbe wird unter der Leitung der 
Ober-Berg-Hauptmannschaft von fünf Ober -Bergämtern verwaltet, deren Geschäftsbezirke am Schlüsse 
dieser Schrift gleichfalls angegeben sind. 

Die vorstehend beschriebene polizeiliche Eiutheilung des preufsischen Staats dient den Zählungen 
der Einwohner Civilstandes zur Grundlage, welche bis zum Ende des Jahres 1822 jährlich, seitdem 
aber nur von drei zu drei Jahren zunächst durch die örtlichen Polizei -Behörden vollzogen werden. 
Den Landräthen liegt die Aufsicht über diese Zählungen ob: sie prüfen deren Vollständigkeit und 
Zuverlässigkeit, und übersenden das Ergebnifs derselben nach einem allgemein vorgeschriebenen For- 
mulare geordnet den Regierungen. Auch diese sind verpflichtet, die bei ihnen eingehenden Nach- 
richten soweit zu prüfen, als es ihre Stellung gestattet Sie besorgen die Zusammenstellung dersel- 
ben nach den einzelnen Kreisen dergestalt, dafs die Bevölkerung jeder einzelneu Stadt besonders, 
die Bevölkerung aller andern Ortschaften aber kreisweise summarisch aufgeführt wird. So nach den 
Regierungsbezirken zusammengestellt, empfängt das statistische Bureau das Ergebnifs der Zählungen, 
und bildet daraus, nachdem es auch, so weit es auf seinem Standpunkte möglich ist, sich von deren 
Zuverlässigkeit überzeugt hat, die Uebcrsicbt für den ganzen Staat Am Ende des Jahres 1837 ward 
wiederum eine solche Zählung vollzogen, und die Zusammenstellung der Uebersicht in der Mitte des 
Jahres 1838 beendigt Mit allen bis jetzt nachträglich eingegangenen Verbcsserungen ergab diese 
Zählung für den ganzen preufsischen Staat, jedoch mit Ausnahme des Fürstenthums Neufchatel 
14,098125 Einwohner mit Einschlufs des gesammten Militärs, welche folgendermafsen unter die acht 
Provinzen in ihren fünf und zwanzig Regierungsbezirken vertheilt sind. Na- 
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Die preufsischen Besatzungen von Mainz und Luxemburg sind in der hier angegebeneu Einwoh- 
nerzahl für die nächst gelegenen Regierungsbezirke Koblenz und Trier mit begriiTen. Das l insten 
tbnrn Lichtenberg, welches bei der Zählung zu Ende des Jahres 1834 noch abgesondert als neue 
Erwerbung erschien, bildet jetzt den landriithliehen Kreis St Wendel im Regierungsbezirke Trier. 
Der Flächeninhalt in geographischen Quadratmcilen empfängt fortwahrend Verbesserungen, so wie 
die Vervollkommnung der HQlfsmittcl es gestattet: die hier dafür gebrauchten Zahlen sind das Er- 
gebnifs der bis jetzt bekannt gewordenen zuverlässigen Berichtigungen. 

Nachdem der preufsische Staat durch die Begebenheiten seit dem Jahre 1813 wesentlich seinen 
jetzigen Umfang erhalten hatte, wurde zunächst am Ende des Jahres 1816 eine Zählung seiner Ein- 
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wohncr veranstaltet, welche dafür ergab ^10,349031 

Da nun zu Ende des Jahres 1837 gezählt wurden 14,098125 

so sind während der inzwischen verflossenen ein und zwanzig Jahre hinzugekommen 3,749094 
hierunter befindet sich als äufscrer Zuwachs das Fflrstcnthnm Lichtenberg, welches zu- 
erst bei der Zahlung zu Ende des Jahres 1834 zutrat mit 35256 

nach deren Abzüge bleiben innerer Zuwachs 3,713838 

der Ucbcrschufs der Geborenen über die Gestorbenen betrug in diesem Zeiträume . 3,03 8699_ 

es bleibt also aufserdem noch ein Zuwachs von 675139, 

welcher nur dadurch entstanden sein kann, dafs entweder die Anzahl der von auswärts Angezogenen 
gröfscr war, als die Anzahl der nach Aufsen Verzogenen, oder dafs in die Zahlung zu Ende des 
Jahres 1837 Menschen aufgenommen wurden, die zwar zu Ende des Jahres 1816 schon im preufsi- 
schen Staate lebten, aber in die Zahlung, welche damals vollzogen wurde, noch nicht aufgenommen 
worden waren. Wahrscheinlich haben diese beiden Ursachen gemeinschaftlich gewirkt. Einerseits 
haben nicht blos einzelne Menschen mancherlei Veranlassung, ihr Dasein der Kcnntnifs der Obrig- 
keit zu entziehen, sondern es besteht auch wohl in den Ortsgemeinden selbst eine Neigung, die Zahl 
der Ortseinwohncr zu gering anzugeben, um an Leistungen, welche nach der Einwohnerzahl berech- 
net werden, etwas zu sparen: die Sorgfalt der Aufsichtsbehörden kann aber nur allmalig diese Ver- 
heimlichungen entdecken und vollständige Angaben der Einwohnerzahl bewirken. Die Zahlungen 
vervollkommnen sich unverkennbar fortschreitend in dieser Beziehung; es mufs aber unbefangene 
Mufsc dazu vergönnt werden, um nicht den entgegengesetzten Fehler zu veranlassen. Nicht ganz 
grundlos erscheint wenigstens die Besorgnils, dafs vor vierzig Jahren, wo noch unbedingter als jetzt 
ein grofser Werth auf schnelle Zunahme der Bevölkerung gelegt wurde, die Sucht, sich bei den 
Oberen beliebt zu machen, oder auch die Furcht, Nachfragen über die Ursachen vermeintlich allzu 
geringer Vermehrung oder wohl gar vorkommender Verminderung aufzuregen, zuweilen auch allzu 
hohe Angaben der Einwohnerzahlen vcranlafst habe. Andererseits scheint es aber auch nicht zwei- 
felhaft, dafs der preufsische Staat, wenigstens im Durchschnitte mehrerer Jahre, durch Anziehende mehr 
Einwohner gewinnt, als er durch Wegziehende verliert Es ist hierbei nicht an Einwanderungen 
oder Auswaudeningen zahlreicher Züge ganzer Familien mit Kindern und Greisen, Hausgcräthc und 
Wirthscbafubedarf zu denken, die zwar viel Aufsehen erregen, aber viel zu selten vorkommen, um 
für das Ganze wesentlich erhebliche Veränderungen in der Volkszahl hervorzubringen. Wohl aber 
ist es die leichte Beweglichkeit junger Leute, welche nach vollendeter Erziehung — wie mau sagt — 
ihr Glück unter Fremden versuchen wollen, was einen im Einzelnen anscheinend unbedeutenden, im 
Ganzen aber sehr mächtigen Einthüs auf die Bevölkerung üht. Der gröfttc Thcil derselben hat seine 
Heimath gar nicht in der Absicht verlassen, nie wieder dabin zurückzukehren: aber er findet auswärts 
günstigere Gelegenheit zum Erwerb und endlich zur Niederlassung, und bürgert allmälig so voll- 
ständig ein, dafs er sich unter den Eingeborenen verliert, und kaum noch etwa» an sein Anziehen 
von Aufsen her erinnert. Die Mannigfaltigkeit der Erwerbszweige in grofsen Städten, und die Leich- 
tigkeit, besondere Anlagen, Fertigkeiten und Kenntnisse dort gehend zu machen, ziehen vorzüglich 
Anzoglinge dahin. Auch die grüfseren Staaten üben eine ähnliche Anziehungskraft auf die Jugend 
der kleineren aus gleichen Gründen. Besonders auffallend zeigt sich dies in solchen Jahren, welche 
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wegen Stockungen im Verkehr, Mifsernten und Seuchen der Volksvennehrung im Ganzen ungünstig 
sind: die Regierungen der grösseren Staaten haben mehr Mittel, die Ungunst solcher Zeiten ertrag- 
lich zu machen, als die Regierungen der kleineren. 

Es bleibt zwar unmöglich, vollständig abzusondern, was von der Volksvennehrung, welche die 
Zahlungen ergeben, aufser dem Zuwachse durch den Ueberschufs der Geborenen, einerseits der ge- 
naueren Zählung, oder andererseits der Einwanderung, angehört: indessen dürften die nachstehenden 
doch dazu dienen, die Wirksamkeit eines jeden dieser beiden Umstände cinigennafsen 



Es wurden Einwohner gezählt zu Ende des Jahres 1816 10,349031 

dazu kamen iu den sechs Jahren bis zu Ende des Jahres 1822 durch den Ueberschufs 

der Geborenen 1,018273 

wodurch die Anzahl wuchs auf 11,397304 

es müssen aber in diesen sechs Jahren aufserdem noch hinzu gekommen sein . , _. 266829 

denn die Zahlung zu Ende des Jahres 1822 ergab 11,664133 

In den folgenden sechs Jahren bis zu Ende des Jahres 1828 traten hinzu durch den 

Ueberschufs der Geborenen 985112 

wodurch die Einwohnerzahl wuchs auf 12,649245 

es müssen aber aufserdem noch hinzugekommen sein 76865 

denn die Zahlung zu Ende des Jahres 1828 ergab 12,726110" 

In den hierauf folgendeu sechs Jahren bis zu Ende des Jahres 1834 betrug der Ueber- 
schufs der Geborenen 5 58718 

wodurch die Einwohnerzahl wuchs auf 13,284828 

hierzu wurde das Fürstenthum Lichtenberg erworben mit 35256 

aufserdem müssei] aber noch hinzugekommen sein ; . 189843 

denn die Zahlung zu Ende des Jahres 1834 ergab . 13,509927 

In den folgenden drei Jahren bis zu Ende des Jahres 1837 betrug der Ueberschufs 

der Geborenen 446596 

wodurch die Einwohnerzahl wuchs auf 13,956523 

es müssen aber aufserdem noch hinzugekommen sein 141602 

denn die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab ■ 14.098125 

Aufser dem Zuwachse durch den Ueberschufs der Geborenen und durch di 
des Fürstenthums Lichtenberg vermehrten sich nach vorstehender Berechnung die 

Staats 
in den sechs Jahren 

1817 bis mit 1822 um 266829 

« « 1828 um s . 76865 

• - 1834 um 189843 

und in den drei Jahren 1835-1837 um 141602 

675139 

3* - 
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also in den 21 Jahren vom Ende des Jahres 1816 bis nun Ende des Jahres 1837, 

wie bereits oben angegeben worden, um 675139 

Sehr wahrscheinlich war die Vermehrung iu den ersten sechs Jahren dein bei weitem gröfsten Theile 
nach nur eine scheinbare. Die erste Zahlung zu Ende xles Jahres 1816 war gewifs sehr unvollständig: 
iu dem gröfsten Theile des Staats waren die Kreisbehörden eben erst neu eingesetzt, und noch wenig 
mit den ihrer Aufsicht untergebenen Vorständen der Ortsgemeinden bekannt. Bald aber wuchs die 
Zuverlässigkeit der Angaben, besonders als vom Jahre 1820 ab die Zählungen wegen des Finanz- 
Interesses bei der Klassenstcucr genauer wurden, und nun gewifs der gröfste Theil derjenigen in Au- 
satz kam, welche zu Ende des Jahres 1816 Ubersehen waren. Dagegen war die Einwanderung in 
diesem Zeiträume vielleicht kaum beträchtlich genug, um die Folgen der Auswanderung zu vergüten, 
welche durch deu Wechsel der Herrschaft im Grofsherzogthumc Posen, preufsiseben Herzogthuine 
Sachseu und iu den beideu westlichen Provinzen doch veranlagt worden sein dürfte. Jede Regie- 
rung bedarf einiger Zeit, um das Vertrauen neuer Unterthaucii zu gewinnen: und auch da, wo kein 
Mifstrauen eintritt, zicheu doch alte Verbindungen manchen Einwohner aus den abgetrennten Landes- 
theileu in den Mutterstaat zurück. Vom Ende des Jahres 1822 ab hat dagegen der Ueberschufs der 
Einwanderungen über die Auswanderungen höchst wahrscheinlich den bei weitem gröfsten Antheil an 
der liier betrachteten Vermehrung der Einwohnerzahl Mit jedem Jahre mufstc sich doch die Anzahl 
derer vermindern, welche bei der Zählung zu Ende des Jahres 1816 zwar vorhanden, aber nicht in 
die Zähluogslistcn aufgenommen waren: denn bei jeder folgenden Zählung werden noch immer einige 
bis dabin Uebcreebenc aufgefunden und in Ansatz gebracht, bis endlich der ursprünglich vorhandene 
Bestand erschöpft sein wird. Es können zwar, auch wenn dieser Zeitpunkt eintritt, bei den künfti- 
gen Zählungen noch immer einzelne Menschen übersehen, und also weniger Einwohner angegeben 
werden, als sich wirklich dermalen im Lande befinden; dieses werden jedoch, die Richtigkeit der 
Geburts- und Sterbclisten vorausgesetzt, nur solche sein können, welche der Staat seit dem Anfange 
des Jahres 1817 wirklich durch den Ueberschufs der neueu Ansiedler über die Weggezogenen er- 
worben, aber die Regierung bis dahin noch nicht in ihre Zählungslisten eingetragen hatte. Schwer- 
lich dürfte man sich berechtigt halten, die Zählung zu Ende des Jahres 1816 im Durchschnitte bis 
auf drei Prozent unvollständig zu achten: wäre auch dieses schon sehr hohe Maafs in einigen Lan- 
dcstheilen noch überschritten worden, so blieben doch alle, worin die frühere Landeseintheilung nicht 
erheblich verändert war, wahrscheinlich weit darunter. Dann aber wäre der am Ende des Jahres 1816 
begangene Fehler am Ende des Jahres 1822 schon gröfstentheils verbessert gewesen: denn die Zu- 
nahme von 266829 Einwohnern, welche damals über den Zuwachs durch die Geborenen vorgefunden 
wurde, beträgt noch Uber 2,\ Prozcut der am Ende des Jahres 1816 angegebenen .Einwohnerzabi, 
und es blieben von den angenommenen, Anfangs übersehenen drei Prozenten der Bevölkerung nur 
noch j 7 , Prozent, oder noch nicht ganz 44000 Menschen nachträglieh in die Zahlungslisten aufzuneh- 
men übrig. Es wird hieraus sehr wahrscheinlich, dafs der bei weitem gröfste Theil, der nach vor- 
stehender Berechnung durch die spätercu Zählungen aufgefundenen Zunahme über den Zuwachs durch 
die Geburten, nur durch einen wirklichen Ueberschufs der Einwanderungen entstanden sei. Diese 
Zunahme betrug nach den vorstehenden Angaben in den fünfzehn Jahren, 1823 bis mit 1837, zo- 
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und wenn davon nach vorstehenden Betrachtungen noch etwa . 44000 

für bei der ersten Zählung Ueber&ehcne abgezogen werden, bleiben noch 364310 

so dafs also der Gewinn des preußischen Staats durch den Ueberscliufs der neuen Ansiedler über 
die Weggezogenen wahrend der hier betrachteten ein und zwanzig Jahre doch nicht ohne Wahr- 
scheinlichkeit auf mehr als 360000 zu schätzen sein dürfte. 

Für einzelne Landestheilc lassen sich ähnliche Berechnungen nicht für den Zeitraum von 1817 
bis mit 1822 anlegen, weü die Veränderungen der Einwohnerzahl in denselben fallen, welche durch 
das Zurückziehen des Militärs aus Frankreich und später aus den westlichen Provinzen entstanden. 
Aber vom Anfange des Jahres 1823 an kann folgende Darstellung zur Beurtheilung der Eigentüm- 



lichkeiten dienen, welche in dieser Beziehung die Haupttheilc des Staates auszeichnen. 
Die beiden Ostlichen Provinzen, Preufscn und Posen, enthielten uach der Zählung 

zu Ende des Jahres 1837 Einwohner 3,322579 

die Zählung zu Ende des Jahre* 1822 hatte in denselben ergeben 2,754316 

die Vermehrung in diesem fünfzehnjährigen Zeiträume betrug also 568263 

hieran hatte Antheil der Zuwachs durch den Uebersrhtifs der Geborenen über die Ge- 
storbenen . . 415458 

es sind also aufserdem noch hinzugekommen . . 152805 

oder nahe 4f Prozent der anfänglichen Volkszahl. 

Die vier mittleren Provinzen, Brandenburg, Pommern, Schlesien und Sachsen, enthiel- 
ten am Ende des Jahres 1837 Einwohner .... - 6,975356 

am Ende des Jahres 1822 betrug die Einwohnerzahl aber nur - 5,7 38696 

in diesem fünfzehnjährigen Zeiträume vermehrten sich die Einwohner hiernach um . . 1,236660 

hierzu trug bei der Ueberschufs der Geborenen über die Gestorbenen 1,028930 

es sind also aufserdem noch hinzugekommen 207730 

oder 3,«,o, das ist nahe 3| Prozent der anfänglichen Volkszahl. 

Die beiden westlichen Provinzen, nämlich Westfalen und die Rheinprovinz, ent- 
hielten Einwohner nach der Zahlung zu Ende des Jahres 1837 ........ 3,800190 

die Zählung zu Ende des Jahres 1822 ergab nur 3,171121 

die Vermehrung während dieses fünfzehnjährigen Zeitraums betrug also 629069 

daran hatte Antheil der Zuwachs durch den Ueberscbufs der Geborenen über die Ge- 

storfoenen 646038 

es sind also aufserdem noch hinzugekommen 83031 

hiervon ab das 1834 erworbene Fürstenthum Lichtenberg mit 35256 

demnach sind aufserdem zugekommen 47775 

oder l.so««, das ist wenig über \\ Prozent 

Der ganze Staat enthielt zu Ende des Jahres 1837 Einwohner . : 14,098125 

zu Ende des Jahres 1822 wurden nur gezahlt 11,664133 

die Vermehrung in diesen fünfzehn Jahren betrug also 2,433992 
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Uebcrtrag 2,433992 

davon kamen auf den Zuwachs durch den Ueberscbuf* der Geborenen 1,990426 

nach deren Abzug blieben 443566 

hierunter befindet sich das inzwischen neu erworbene Fürstenthum Lichtenberg mit . 35256 

nach deren Abzug noch aufserdem hinzugekommen sind lHS.il II 

oder 3,j«i, das ist nahe 8| Prozent der anfänglichen Einwohnerzahl. 

Soweit die Vermehrung nicht durch deu Ueberschufs der Geborenen und durch das neu erwor- 
bene Fürstcuthum Lichtenberg entstanden ist, und soweit sie nicht aus einem blofsen Nachholen der 
bei der Zählung am Eude des Jahres 1822 noch übersehenen Einwohner entspringt, konnte sie zwar 
bei dem gesaimutcn Staate nur durch Einwanderung aus anderen Staaten entstehen, und war in so- 
fern ein Gewinn an Einwohnern für die Gesammtheit des Staates: aber bei den einzelnen Theilen 
des Staates konnte dieselbe auch durch cüieu Uebergang der Einwohner aus einer Provinz in die 
andere erzeugt werden, und also wohl ein Gewinn für den einzelnen Thcil des Staates, aber nicht 
für das Ganze desselben sein. Namentlich ist es nicht zweifelhaft, dafa die beiden östlichen Provin- 
zen eine beträchtliche Einwanderung aus den mittleren Provinzen erhalten haben, welchen dieser Ab- 
gang aus anderen deutschen Staaten soweit vergütet worden ist, dafs die Zunahme ihrer Bevölkerung 
aus dem hier bezeichneten Grunde noch etwas stärker ist, als die ähnliche Zunahme im ganzen Staate. . 
Es mag aber auch die vcrhältnifsinäfsig stärkere Vermehrung in den östlichen Provinzen zum Theü 
nur eine scheinbare sein," nämlich aus einer Verbesserung der Zählungen herrühren, welche wenig- 
stens in einigen Gegenden der östlichen Provinzen später erfolgt sein dürfte, als in anderen Landes- 
theUen. Auch die westlichen Provinzen haben wahrscheinlich aus deu mittleren mehr Eimvobner er- 
halten, als dahin abgegeben: und es mag daraus hauptsächlich der überhaupt nicht beträchtliche Ueber- 
schufs von Einwandernden entstanden sein, welcber liier bemerkt worden ist; denn vonAufsen her 
scheinen hier nicht so viele Einwohner zugezogen zu sein, dafs dadurch diejenigen hätten ersetzt wer- 
den können, welche dagegen nach Aufsen hin verzogen sind. Sind diese Betrachtungen richtig, 
so würden hauptsächlich die mittleren Provinzen Einwanderungen aus den benachbarten Staaten an 
sich gezogen haben, und zwar in solchem iMaafse, dafs dadurch nicht allein der Abgang ersetzt wurde, 
welchen sie dadurch erlitten, dafs sie sowohl an die östlichen, als an die westlichen Provinzen fort- 
während Einwohner abgaben, sondern dafs auch dieses Abganges ungeachtet in den hier betrachteten 
fünfzehn Jahren noch ein Ueberschufs der Einwanderungen von 3| Prozenten der zu Anfange dieses 
Zeitraumes vorhandenen Einwohnerzahl gewonnen wurde. 

So lange nicht durchgängig von jeder Orts- Obrigkeit namentliche Verzeichnisse der Einwohner 
geführt werden, und so lange nicht eine hinlängliche Bürgschaft für die Richtigkeit jährlicher Aus- 
züge aus diesen Verzeichnissen erlangt wird, bleibt indessen eine Unsicherheit Uber die Ursachen 
derjenigen Vermehrung, welche weder durch den Ueberschufs der Geborenen, noch durch neue Er- 
werbungen entsteht; denn nur alsdann ist es möglich, bestimmt nachzuweisen, wie sich die Verände- 
rungen der Einwohnerzahl von jeder Zählung zu der nächstfolgenden bilden. Solche Verzeichnisse 
sind in kleinen Ortsgemeinden leicht anzulegen und fortzuführen, wenn der Orts -Vorstand hinläng- 
liche Bildung und Zuverlässigkeit besitzt: aber mit dem Umfange und der Einwohnerzahl der Orts- 
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gemeinden wächst die Schwierigkeit einer zuverlässigen Buchführung hierüber in solchem Maafse, dafs 
dieselbe schon in ansehnlichen Mittelstädten endlich nur durch den Gemeinsinn und die verständige 
Mitwirkung der Einwohner selbst ausführbar wird. 

Dem Geschlccbte und Lebensalter nach hat die Zählung sammtlicher Einwohner des preufsi- 
schen Staats zu Ende des Jahres 1837 folgenden Bestand ergeben: 

o) männliches Geschlecht. 

Kinder bis zum vollendeten 7ten Jahre 1,412127 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten 14tcn Jahre 1,065161 

des 15ten bis zum « 45sten Jahre 3,370986 

des 46stcn bis zum « 60stcn Jahre 781490 

Uebersechzigjahrige 409459 

von allen Lebensaltern zusammengenomm en 7.039223 

b) weibliches Geschlecht 

Kinder bis zum vollendeten 7ten Jahre 1,402520 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten 14teu Jahre 1,034225 

des 15ten bis zum - 45sten Jahre 3,298838 

des 46steu bis zum - 60sten Jahre 892745 

Uebcrsechzigjährige 430574 

von allen Lebensaltern zusammengenomme n 7,058902 

überhaupt Einwohner beiderlei Geschlecht s 14,098125 

Hiernach befanden sich unter 1 Million Einwohner durchschnittlich : 

. t 

d) männlichen Geschlechts 

Kinder bis zum vollendeten 7ten Jahre 100164 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten 14ten Jahre 75553 

« des löten bis zum « 45sten Jahre 239109 

• « des 46sten bis zum « 60steu Jahre 55432 

Uebcrsechzigjährige - . . . . . 29044 

von allen Lebensaltern zusammeflgenomm en 4393U2 

b) weiblichen Geschlechts 

Kinder bis zum vollendeten 7tcn Jahre 99483 

vom Anfange des Bten bis zum vollendeten 14ten Jahre 73359 

• «des 15ten bis zum ■ 45sten Jahre 233991 

des 46sten bis zum « 60sten Jahre . 63324 

Uebersechzigjährige 30541 

Uberhaupt Einwohner beiderlei clchlechts 1,000000 
Ohne Rücksicht auf den Unterschied der beiden Geschlechter befanden sich Oberhaupt im Durch- 
schnitte unter 1 Million Einwohner: 
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Kinder bis zum vollendeten 7ten Jahre 199647 

vom Anfange de« 8ten bis xum voUendeten 14ten Jahre 148912 

« « des 15ten bis zum •> 45sten Jahre 473100 

* 

des 46stcn bis zum « 60stcn Jahre 118756 

Ucbersechzigjährige 59585 

zusammen vrie vorhin 1,000000 
Ks bestaud hiernach sehr nahe an ein Fiinftheil der gesammten Volkszahl aus kleinen Kindern, 
die das siebeute Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, und die Zahl der gröfscren Kinder vom 
Anfauge des 8tcn bis zur Vollendung des Ilten Jahres betrug noch etwas Uber ein Siebentheil 
der ganzen Bevölkerung: die Untcrvierzehnjährigcn überhaupt waren demnach nahe an ~ der Nation, 
wovon sich also mehr als ein Drittheil in einem Lebensalter befindet, worin es theils gar nichts, 
thcils nur wenig zu dem gesammten jährlichen Krwerbe derselben beitragen kann. Dagegen besteht 
nur etwas mehr als ein Siebzehntheil oder nicht ganz 6 Prozent der gesammten Volkszahl aus 
Uebersechzigjahrigen, davon befindet sich ohne Zweifel der bei weitem gröfstc Thcil noch zwischen 
dem sechzigsten und siebzigsten Jahre, das ist in einem Lebensalter, wo gesunde Leute, wenn auch 
nicht mehr grofser Anstrengungen fähig, doch noch selbst bei körperlichen Arbeiten eine nicht un- 
bedeutende Wirksamkeit äufsera, besonders aber durch ihre Krfahrung und Beharrlichkeit sehr nütz- 
lich werden können. Derjenige Theil der Bevölkerung, welcher wegen AlterschwSche zum Krwerbe 
fast ganz unfähig ist, und durch Anderer Arbeit ernährt werden mufs, erscheint hiernach vcrhältnifs- 
mäfsig sehr gering, und betrügt wahrscheinlich noch bei weitem nicht ein Drittheil aller Uebersech- 
zigjahrigen oder ein Funfzigtheil der ganzen Volkszahl. Das KrfüJlen der Pflicht der Dankbar- 
keit gegen die abgelebten Greise kostet demuach der Nation sehr viel weniger, als die Pflege der 
Hoffnungen für die Zukunft, welche der Kindheit gewidmet werden mufs. 

Beide Geschlechter waren einander im Ganzen der Zahl nach so gleich, dafs der Unterschied 
fast nur zufallig scheinen könnte: es waren nämlich unter 715 Einwohnern 357 männlichen und 358 
weiblichen Geschlechts. In den einzelnen Lebensaltern zeigt sich der Unterschied etwas bedeutender. 
Nach einer sehr allgemeinen Erfahrung werden gegen 100 Mädchen 105 bis 106 Knaben geboren: 
dieser Uebcrschufs wird zwar durch die gröfsere Sterblichkeit der Knaben schon in den ersten Le- 
bensjahren aufgezehrt; iudessen veranlafst er doch, dafs bei den Kindern unter 7 Jahren auf 150 Mäd- 
chen noch 151 Knaben kommen. Die sehr nahe liegende Erwartung, dafs hiernach unter den grö- 
feeren Kindern zwischen dem Anfange des 8tcn und dem Ende des Uten Lebensjahres eine voll- 
kommene Gleichheit der beiden Geschlechter stattfinden werde, bestätigt sich jedoch durch die vor- 
liegende Zählung keinesweges : die Anzahl der Knaben überstieg vielmehr die Anzahl der Mädchen 
fast um 3 Prozent. Dieses auffallende Ergebnifs bildet jedoch keinesweges eine Regel: es wechselt 
vielmehr das Vcrhältnifs beider Geschlechter in diesem Lebensalter sehr mannigfaltig, je nachdem 
Kinder- Krankhciteu, vorzügbeh Masern, bald dem einen und bald dem anderen Geschlechte ver- 
derblicher werden. Auch in dem Zeiträume des kräftigsten Lebens, vom Anfange des 15ten bis zur 
Vollendung des 45sten Jahres, ergiebt die zu Ende des Jahres 1837 vollzogene Zählung einen un- 
erwartet bedeutenden Uebcrschufs vou männlichen Einwobucrn : es kommen nämlich nahe 46 Männer 
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gegen 45 Frauen in diesem Lebensalter. Vorausgesetzt, dafs die Altersangaben im Ganzen zuver- 
lässig sind, würde sich dieses Verhältnifs nur dadurch erklären lassen, dafs in diesen Zeitraum des 
Lebens die Schwangerschaften und Geburten fallen, welche theils unmittelbar, theils doch in spätem 
Folgen das Leben der Frauen abkürzen, wogegen während eines langen Friedens kein außerordent- 
licher Abgang an Männern in diesem Lebensalter Statt gefunden hat Nach dem Schlüsse des 45steu 
Lebensjahres ändert sich indefs das Verhältnifs der Anzahl beider Geschlechter. Jene Gefahreo, welche 
die besondere Bestimmung des weiblichen Geschlechts mit sich führt, hören auf: die Sterblichkeit Über- 
wiegt nunmehr bei dem männlichen Geschlechte, namentlich verstärkt durch Nahrungssorgen, heftigere 
Leidenschaften und vielleicht am meisten durch den Mifsbrauch des Branntweins. In dem Zeiträume 
vom Anfange des 46sten bis zum Ende des 60stcn Jahres ergieht die Zählung von 1837 einen so 
erheblichen Unterschied, dafs gegen sieben Männer acht Frauen vorhanden waren. Es bleibt jedoch 
sehr wahrscheinlich, dafs unrichtige Altersangabcn im mittlem Lebensalter bei dem weiblichen Ge- 
schlechte noch öfter vorkommen, als bei dem männlichen, und dafs daher das Verhältnifs der Anzahl 
beider Geschlechter vor und nach dem 45sten Jahre sich in der Wirklichkeit etwas anders stellt, als 
es die Zählungen geben. Wahrscheinlich eben deswegen zeigt sich in dem spätesten Lebensalter nach 
dem 60sten Jahre der Unterschied in der Zahl beider Geschlechter weniger bedeutend, indem die 
Zählung gegen 19 Männer nur 20 Frauen giebt. 

Die Zählung zu Ende des Jahres 1816 ergiebt sehr beträchtliche Abweichungen in Bezug auf 
Alter und Geschlecht der Einwohner gegen die einundzwanzig Jahre spätere von 1837. Obwohl jene 
aus den früher angegebenen Gründen weniger zuverlässig sein dürfte, als diese: so wird doch eine 
Vcrgleichung beider nicht ganz unbrauchbar zur Erläuterung der hierbei vorkommenden Verhältnisse 
sein. Es ergab nämlich die Zählung zu Ende des Jahres 1816 Einwohner 



a) männlichen Geschlechts und zwar 

Knaben bis zur Vollendung des 7tcn Lebensjahres 1,1)18013 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten Ilten Jahre 796576 

des löten bis zum n 45stcn Jahre. . . , .' 2,246104 

des 46sten bis zum >. 60stcu Jahre 698119 

Uebersechzigjährigc 344663 

zusamm en 5,133475 

b) weiblichen Geschlechts 

Mädchen bis zur Vollendung des 7ten Jahres ' . 1,106487 

vom Anfange des 8tcn bis zum vollendeten 14ten Jahre . . . . ' 772403 

des 15tcn bis zum « lösten Jahre 2,403215 

des 46stcn bis zum <■ 60sten Jahre 679156 

Ueberscchzigjährige 324295 

zusammen 5,2 1555 6 

von beiden Geschlechtem zusammengenommen 10,349031 



Hätte zu Ende des Jahres 1816 eben dasselbe Verhältnifs der Einwohner des preußischen Staats 
nach Lebensalter und Geschlecht bestanden, welches sich am Ende des Jahres 1837 vorfand: so würde 
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die damals gezählte Bevölkerung in den Yorstehcnden Abtheilungen nach folgender Anzahl vorhanden 



gewesen sein. 

a) männliches Geschlecht 

Knaben bis zur Vollendung des 7ten Jahres 1,036602 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten Ilten Jahre 781904 

« - des 15ten bis zum • 45sten Jahre 2,474545 

des 46sten bis zum « 60sten Jahre 573669 

Uebersechzigjährige 300572 

zusammen von allen Lebensalte rn 5,Ki7-2?>2 

b) weibliches Geschlecht 

Mädchen bis zur Vollendung des 7ten Jahres 1,029550 

vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten 14ten Jahre 759195 

des 15ten bis zum - 45sten Jahre 2,421583 

des 46sten bis zum . ÖOsten Jahre 655*39 

UebcreccbzigjShrige 316072 



zusammen von allen Lebensaltern 5,181739 
überhaupt Einwohner wie vorhin 10,349031 
Es waren demnach zu Ende des Jahres 1816 im preufsischen Staate 33817 männliche Einwohner 
weniger, und eben so viel weibliche mehr, als vorhanden gewesen sein würden, wenn damals 
schon eben dasselbe Verhältnifs in der Anzahl beider Geschlechter bestanden hätte, welches die Zäh- 
lung zu Ende des Jahres 1837 ergab. Dieses kann nach dem mit so zahlreichen Heeren und so 
grofsem Nachdrucke in den Jahren 1813 bis 1815 geführten Kriege so wenig befremden, dafs viel- 
mehr der bemerkte Unterschied viel geringer erscheint, als er den Zeitumständen nach erwartet wer- 
den konnte. Indessen ist zu erwägen, dafs während der Abwesenheit der Ehemänner nnd Söhne. 
Nahrungssorgen und Angst dein weiblichen Geschlechte nicht viel minder verderblich wurden, als die 
Gefahren und Entbehrungen der Feldzüge dem männlichen. 

Im Bezug auf die verschiedenen Stufen des Lebensalters ergiebt sich, dafs nur die Anzahl derer, 
welche sich zwischen dem Anfange des 15ten und dem Ende des 45stcn Lebensjahres befanden, zu 
Ende des Jahres 1816 geringer war, als sie nach dem am Ende des Jahres 1837 vorgefundenen Ver- 
hältnisse hätte sein sollen. Der Unterschied in dieser Beziehung ist jedoch bei dem männlichen Ge- 
schlecht« sehr *iel gröfser, als bei dem weiblichen: bei jenem ergab die Zählung zu Ende des Jahres 
1816 sogar 228441, bei diesem aber nur 18168 weniger, als nach dem zu Ende des Jahres 1837 
bestandenen Verhältnisse hätten vorgefunden werden sollen. Aber diejenigen, welche zu Felde ge- 
zogen waren, gehörten mit vcrhältuifsinäfsig wenigen Ausnahmen auch ganz dieser Altersklasse des 
männlichen Geschlechtes an, und der dadurch entstandene Verlust hatte sie allein betroffen. Unter 
den daheim Gebliebenen wirkten Nahrungssorgen und Angst nicht so ausschliefst ich auf dieses I^ebens- 
alter allein, und besonders nahm auch wohl das Lebensalter jenseits des 45sten Jahres daran nicht 
geringen Antheil, obwohl auch hier die gröfste Last auf das thätigste und leidenschaftlichste Lebens- 
alter fiel. 
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In wiefern diejenigen, welche bei der unvollständigen Zählung am Ende des Jahres 1816 über- 
sehen wurden, einer besonderen Altersklasse vorzugsweise angehören mochten, läfst sich zwar nicht 
bestimmt nachweisen: wahrscheinlich bleibt jedoch, dafs dem mittleren Lebensalter die fast ganz an- 
gehorten, welche ihr Dasein der polizeilichen Kenntnifs absichtlich zu entziehen suchten: und auch 
zufälliges rebersehen dürfte wohl am öftesten im Bezug auf Menschen vorkommen, welche der Ab- 
hängigkeit von Eltern und Lehrhcrrcn entlassen, aber noch nicht ansässig geworden sind. Auch aus 
diesen Gründen konnte die Zählung zu Ende des Jahres 1816 weniger Personen zwischen 15 und 
45 Jahren angeben, als sogar damals schon doch wirklich vorhanden waren. 

Wenn auch der ernstere Schulunterricht erst nach Vollendung des 7tcn Lebensjahres beginnen 
dürfte: so können doch auch in einem früheren Lebensalter schon mannigfaltige und sehr nützliche 
Kenntnisse durch Öffentlichen Unterricht erworben werden: und es würde sollist sehr schädlich wir- 
ken, wenn für diejenigen \ olksklassen, worin auf häuslichen Unterricht nur sehr wenig zu rechnen 
ist, der Schulunterricht erst mit der Vollendung des 7ten Lebensjahres anfangen sollte. Mit Recht 
wird daher der Aufang des schulfähigen Alters schon auf den Eintritt in das 6te Lebensjahr angesetzt. 
Mit eben so guten Gründen wird die Fortsetzung des Unterrichts bis zur Vollendung des Ilten Jah- 
res verlangt: deuu auch für diejenigen, welche nur eines Elementar -Unterrichts bedürfen, ist das Ab- 
warten der Reife des Fassungs- und Urtbeilsveruiögcus unentbehrlich, die mit diesem Lebensalter 
einzutreten pflegt. Für die grofse Masse der Nation liegt daher das schulpflichtige Alter zwischen 
dem Anfange des 6ten und dem Ende des 14ten Lebensjahres. Das bei der Zählung zu Ende des 
Jahres 1837 gebrauchte Formular giebt für den Civilstaud die Zahl der Kinder dieses Alters, und läfst 
die Möglichkeit, dieselbe auch für die Angehörigen des Militairs soweit annähernd zu berechnen, dafs 
ein erheblicher Irrthum hierbei nicht zu besorgen ist. Es ergeben sich hiernach für den ganzen Staat 
Kinder im schulpflichtigen Alter, und zwar 

Knaben , 1,430141 

Mädchen 1,400187 




Die Zahl der Schulen, oder genauer der Schulklassen, hängt einerseits von der Anzahl der Kinder 
ab, welche zugleich von einem Lehrer mit Nutzen unterrichtet werden können, und andererseits von 
der Dichtheit der Bevölkerung, welche in \ielen Fällen die Zahl der Kinder sehr beschränkt, die einer 
eigenen Schule bedürfen. Könnte man im Durchschnitte sogar achtzig Kinder auf eine Elementar- 
schule rechnen, worin nur ein Lehrer die Kinder in verschiedenen Abteilungen unterrichtet: so würde 
der preufsische Staat hiernach doch 35379 solcher Elemeutarschuleu bedürfen. Es mag zweifelhaft 
bleiben, ob diejenige Anzahl derselben, welche durch die besonderen Verhaltnisse der gebildeten Stünde 
erspart wird, den Mehrbedarf überwiegt, welcher durch die dünne Bevölkerung eines beträchtlichen 
Thciles des preufsischen Staates nothwendig wird. Jedenfalls wird die Zahl der erforderlichen Ele- 
mentarschulen nicht viel unter 35000 zu veranschlagen sein: und weiui der Aufwand für Unterhal- 
tung einer Elementarschule in baarem Gelde und Naturalien nur auf 200 Thaler jährlich geschätzt 
werden dürfte, so würde derselbe doch den Werth von sieben Mdlionen Thalern erreichen. Ei 
ergiebt sich hieraus, wie beträchtlich der Aufwand L«t, welchen die vollständige Allgemeinheit eines 
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befriedigenden Elcmentar-Unterrichts erfordert. Die Nation roufs diesen bestreiten, und zugleich den 
Zuachufs zu ihren Arbeiten und deu Beistand in ihrem Hauswesen entbehren können, welcher durch 
den Schulbesuch der schon einigennafsen arbeitsfähigen Kinder verloren wird. Ist dieser Verlust für 
Kinder vom Anfange des 8ten bis zur Vollendung des 14ten Lebensjahres durchschnittlich auf den 
Wiiil. eines Silbergroschens täglich, folglich in einem Jahre von 300 Werkeltagcn zu zehn Tha- 
lern anzuschlagen: so betragt derselbe für die 2,09938<> Kinder dieses Alters, welche nach der Zäh- 
lung zu Ende des Jahres 1837 im prenfsisrhen Staate lebten, jährlich beinahe einundzwanzig Mil- 
lionen Thalcr, das ist dreimal mehr, als die Kosten des Elementar-Unterrichts, wie sie vorstehend 
veranschlagt wurden. Ein Volk, welches seine Zeit durch Arbeit zu nutzen versteht, bringt daher in 
der That ein Opfer, dessen Gröfse selten vollständig gewürdigt wird, wenn es seine Kinder den 
gröfsten Tbeil des Tages über der häuslichen Arbeit entzieht: und es wird hieraus wohl erklärlich, 
wie so reiche und gebildete Nationen, als es die Britten und Franzosen sind, doch so viel Schwie- 
rigkeit finden, einen umfassenden Elementar- Unterricht allgemein zu machen. Je mehr die Gewerb- 
samkeit zunimmt, und je besser sie lohnt, desto gröfscr wird dieses Opfer; zwar wird dasselbe aller- 
dings überreichlich vergolten durch den Erfolg eines zweckmäfsigen allgemeinen Schulunterrichts: aber 
es bedarf doch einer beträchtlichen Wohlhabenheit, um dasselbe bringen zu können. 

Die preufsische Klassen -Steuer wurde nach dem Gesetze vom 30. Mai 1820 in der untersten 
Klasse von denjenigen entrichtet, welche das 14tc Lebensjahr vollendet hatten. Die Regierung ging 
hierbei von der Ansicht aus, dafs die Fähigkeit, den vollen Unterhalt durch eigene Arbeit zu gewin- 
nen, schon mit der Vollendung des Uten Lebensjahres anfange. Indessen ward erwogen, dafs auf 
das 14tc Lebensjahr noch ein Zeitraum folgt, worin der Ucbergang von der Kindheit zur vollständi- 
gen Thätigki-ii für körperliche Arbeiten erst seine ganze Vollendung erhält. Die Dauer dieses Zeit- 
raums ward auf mindestens zwei Jahre geschätzt, und des Königs Majestät befreite daher auf den 
Antrag des Finanz -Ministers von Motz durch die Kabinetsordrc vom 18. Juni 1828 auch noch die- 
jenigen, welche im löten und 16tcn Lebensjahre stehen, von der Entrichtung der Klassen -Steuer, so 
dafs die Stcucrpllichtigkeit in der untersten Klasse erst mit dein Eintritte in das 17te Lebensjahr be- 
ginnt. Schon in dieser Beziehung scheint eine Absonderung der in jener Uebergangsperiode stehen- 
den jungen Leute von der ganzen Masse der U ebervierzehnjährigen zu einer vollständigeren Ueber- 
sicht der Arbeitskräfte der Nation führen zu können. Bei dein weiblichen Geschlcchte tritt aber noch 
die Bemerkung hinzu, dafs eine Vcrheirathung vor Vollendung des löten Lebensjahres zu den selten- 
sten Ausnahmen gehört, obgleich das allgemeine Laudrecht dieselbe schon nach Vollendung des 14ten 
Lebensjahres zuläfst. Das Formular, wonach die Zählung zu Ende des Jahres 1837 vollzogen wurde, 
gestattet eine Absonderung der im 15ten und 16teu Lebensjahre stehenden unter denselben Bedin- 
gungen, wie vorhin in Bezug auf die Kinder vor Vollendung des 5ten Jahres. Hiernach ergiebt sich 
Folgendes : 

Nach den vorstehenden Angaben betrug die Anzahl der Jünglinge und Männer vom An- 
fange des loten bis zur Vollendung des 45sten Lebensjahres 3^70986 

hiervon gehen ab diejenigen, welche das 16tc Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, mit 328040 
es bleiben demnach für das Lebensalter zwischen dem Anfange des 17ten und dem Ende 

des 45stcn Jalires 3,042946 
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Ferner betrag die Anzahl der Jungfrauen und Frauen, vom Anfange des 15ton bis znr 
Vollendung de* 45sten Lebensjahres 3.298838 



hiervon gehen ab diejenigen, welche das 16te Jahr noch nicht vollendet hatten, mit . . 31569*2 
nach deren Abzug bleiben für das Lebeusalter vom Anfauge des 17tcn bis zur Voll- 
endung des 45sten Jahres 2,983 1 46 

hiemach waren unter einer Million Einwohner durchschnittlich solche, die das 16te Le- 
bensjahr überschritten, das 45stc aber noch nicht vollendet hatten, 

männlichen Geschlechts 215842 

weiblichen Geschlechts 211601 



In jedem der beiden Geschlechter betrügt daher diese Altersklasse nur wenig über ein Fünftheil 
der Nation. 

Wenn man nach einer von sehr alten Zeiten her gewöhnlichen Annahme die streitbaren Männer 
auf ein Viertheü des ganzen Volkes schätzt: so müssen auch diejenigen noch dazu gezählt werden, 
welche zwischen dein Anfange des 46sten und der Vollendung des 60sten Lebensjahres stehen. Mit 
deren Zurechnung ergiebt die Zählung zu Eude des Jahres 1837 überhaupt Männer vom Anfange des 
17ten bis zum Eude des 60steu Lebensjahres unter einer Million Einwohner durchschnittlich 271271, 
das ist so wenig über 250000, oder eine Viertheil - Million, dafs nach Abzug der Gebrechlichen 
und Kranken noch keinesweges ein Viertheu der Nation für die streitbare Mannschaft übrig bleiben 
dürfte. Auf der gegenwärtigen Bildungsstufe des mittlem und westlichen Europa'« entsteht noch ein 
starker Abzug von dieser Anzahl durch die Beschäftigung derjenigen Menschen, welche von Jugend 
auf eine sitzende Lebensart fuhren, die mit geringer Anstrengung der Körperkräfte verbunden ist, uud 
von der Ausdauer im Freien unter mannigfaltigem Witterungswechsel entwöhnt. Es ist allerdings 
nicht der Ackerbau und die Viehzucht allein, was für die Beschwerden der Feldzüge abhärtet: auch 
die Schifffahrt, das Frachtfuhrwesen, die Bau-Handwerke und ein sehr grofser Thei! der Arbeiten in 
Metall, Steinen, Erden und Holz gewähren die gleiche Abhärtung. Aber es ist in vielfacher Rück- 
sicht sehr zu wünschen, dafs durch die Fortschritte der Mechanik und Chemie die Anzahl derjenigen 
Fabrikarbeiter wesentlich vermindert werde, deren Beschäftigung die vollständige Ausbildung der kör- 



perlichen Kräfte verhindert. 

Im preufsischen Staate wurden geboren überhaupt Kinder 

im Jahre 1835 533215 

im Jahre 1836 550622 

im Jahre 1837 ' 557893 



in diesen drei Jahren zusammen a lso 1,641730 
also jährlich im Durchschnitte . . . 547213 
Der Personen weiblichen Geschlechts, welche das 16tc Lebensjahr bereits überschritten, das 45stc aber 
noch nicht ganz vollendet hatten, waren nach den vorstehenden Berechnungen zu Ende des Jahres 
1837 überhaupt 2,983146. Der hier bezeichnete TheÜ des weiblichen Lebens nmfafst in solchem 
Maafsc den Zeitraum der Fähigkeit zu gebären, dafs frühere oder spätere Gehurten gewifs nur rxt 
den seltensten Ausnahmen gehören. Aus den vorstehenden Angaben folgt hiernach, dafs von einer 
Million Personen weiblichen Geschlechts im gebärangsfähigen Lebensalter jährlich im Durchschnitte 
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183445 Kinder geboren wurden; so dafs also auf sechzig Frauen in diesem Lebensalter sehr 
jährlich eilf neugebome Kinder kamen. Die Möglichkeit zahlreicherer Geburten ist allerdings vor- 
handen, und sie wird auch in einigen Gegenden des preufsischen Staats zur Wirklichkeit, wenn ge- 
segnete Ernten und leichter Erwerb die Vermehrung der unteren Volksklassen begünstigen. Es ist 

unter solchen Umständen wohl \oicekommcn, dafs auf achtzehn Lebende überhaupt schon ein Kind 

> 

geboren wurde; in diesem Falle kommen nahe fünf Kinder jährlich auf neunzehu Frauen 
dem Anfange des 17tcn und dem Ende des 45sten Lebensjahres; das ist, es gebiert jährlich 
ein Viert heil der Frauen im gcbäruugsfähigen Alter. Weiter scheint die Fruchtbarkeit im Durch- 
schnitte grofscr Volksmasseu wenigstens in Europa nicht zu gehen, wenn auch in einzelnen Ehen 
allerdings viel mehr Kinder erzeugt werden, als nach diesem Durchschnitte auf dieselben kommen 



Bei jeder der dreijährigen Zählungen der Einwohner des preufsischen Staats wird auch die An- 
zahl der verheiratheten Mäuner und Frauen besonders aufgezeichnet: vollständige Angaben derselben 
sind jedoch erst seit dem Ende des Jahres 1822 vorhanden. Die Anzahl der verheiratheten Frauen 
wird hierbei stets etwas gröfser, als die Anzahl der verheiratheten Männer gefunden : dieses wird leicht 
dadurch erklärlich, dafs die Männer in vielfacher Beziehung häufiger und öfter ins Ausland reisen;' 
auch verschweigen Mäuner aus mancherlei Gründen zuweilen ihre Verheirathung, während es gewifo 
unter die seltensten Fälle gehört, dafs eine Frau ihre Verheirathung verleugnet. Die Anzahl der ste- 
henden Ehen ergiebt sich daher am sichersten aus der gefundenen Anzahl der verheiratheten Frauen, 
und ist auch bei den folgenden Betrachtungen hiernach angesetzt worden. 

Im preufsischen Staate befanden sich stehende Ehen 

zu Ende des Jahres 1822 2,078001 

hierzu kamen im Laufe der Jahre 

1823 102247 

1824 107472 

1825 ■ 112171 

überhaupt neue Ehen . . ■ 321890 

wodurch Bich die Zahl erhöhte auf . 2,399891 

dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen 232299 

verblieben also zu Ende des Jahres 1825 2,167592 

dazu kamen im Laufe der Jahre 

1826. 111999 

1827 106270 

1828 . . 104788 

Überhaupt neue Eben . . . 323057 

wodurch sich die Zahl erhöhte auf 2,490649 

dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen 268000 

verblieben also zu Ende des Jahres 1828 2,222649 
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Uebertrag 2,222649 

1829 108627 

1830 110531 

1831 • . 98673 

überhaupt neue Ehen . . . 317834 

wodurch sich die Zahl erhöhte auf 2,540483 

dagegen gingen, ab durch Todesfälle und Scheidungen 328754 

verblieben also zu Ende des Jahres 1831 . . 2,211729 

dazu kamen im Laufe der Jahre 

1832 127217 

1833 130540 

1834 ■ . 129818 

Überhaupt neue Ehen . ■ ■ 387575 

wodurch sich die Zahl erhöhte auf 2,599301 

dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen 314914 

verblieben also zu Ende des Jahres 1834 2,284390 

dazu kamen im Laufe der Jahre 

1835 123953 

1836 125391 

1837. ■ 128022 

überhaupt neue Ehen . ■ ■ 377366 

wodurch sich die Zahl erhöhte auf 2,661756 

dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen 299311 

verblieben also zu Ende des Jahres 1837 2,362445 



Aus dieser Darstellung ergiebt sich, dafs in jedem der vier dreijährigen Zeiträume 182? , 182|, 183* 
und 183| die Anzahl der neugeschlossenen Ehen die Zahl der durch Tod und Scheidung getrennten 
überstieg, wogegen in dem dreijährigen Zeiträume 18]f das Gegeutheil Statt fand. Die Veranlassung 
hierzu lag zum Theil in der grofsen Sterblichkeit während dieses Zeitraums, und besonders im- Jahre 
1831, zum Theil aber auch in der Nahrlosigkeit, welche die Unterbrechung des Verkehrs durch die 
Schrecken des ersten Auftritts der asiatischen Cholera erzeugte. Seit dieser Unterbrechung der na- 
türlichen Fortschritte im Eutstehen neuer Familien hat sich jedoch die Zahl der neugeschlossenen Ehen 
auffallend vermehrt: es entsteht dies nicht blos dadurch, dafs bereits verabredete, aber durch' das Un- 
glück des Jahres 1831 verzögerte Elicbündnisse in den nächstfolgenden Jahren geschlossen wurden, 
sondern es zeigt sich diese Vermehrung auch fortdauernd und bis in das Jahr 1837. Eine Zunahme 
des Leichtsinns, womit neue Familien ohne hinlänglichen Erwerb gegründet werden, ist jedoch aus 
dieser Erscheinung nicht zu folgern; denn noch immer wächst die Zahl der stehenden Ehen langsa- 
mer, als die Anzahl der Einwohner überhaupt. Es kamen nämlich auf eine Million Einwohner durch- 
schnittlich stehende Ehen am Ende des Jahres 
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1822 178153 

1825 176849 

1828 174633 

1831 169625 

1834 169090 

1837 167572 

so dafs, das YerhJÜtnifs der Anzahl der verheiratheteu Einwohner zu den unverheiratheten bei jeder 
.Zählung, und zwar abgesehen von der Unterbrechung durch das außerordentliche Jahr 1831, fast 
regelmässig fortschreitend, stets geringer befunden wurde. Am Ende des Jahres 1837 war wenig mehr 
als ein Drittheil aller Einwohner verheirathet, nämlich unter einer .Milium durchschnittlich 335144: 
dagegen betrug zu Ende des Jahres 1822 die Zahl der Verhciratheten noch beinahe fünf Vierzehn- 
theile aller Einwohner, oder es waren unter einer Million durchschnittlich 356306 verheirathet Wenn 
sich hieraus einerseits ergiebt, dafs die Vorsicht, womit Ehebündnisse geschlossen werden, zunimmt: 
so würde man doch andererseits viel zu weit gehen, wenn man hieraus auf eine solche Verminderung 
der Ehen scldiefsen wollte, welche einen Verfall, entweder des Nahruugsstaudes oder der Sitten be- 
zeichnet Aus den vorstehenden Angaben geht hervor, dafs nach der Zählung zu Ende des Jahres 
1837 unter einer Million Einwohnern durchschnittlich sich nur 605784 befanden, welche bereits das 
16te Lebensjahr vollendet hatten. Von diesen waren nun nach den vorstehenden Bemerkungen 
335144, also mehr als die Hälfte, oder genauer fast fünf Neuntheile, wirklich verheirathet, wel- 
ches noch immer sehr ansehnlich ist, wenn erwogen wird, dafs eine Vcrhcirathung der jungen Män- 
ner vor Vollendung des 25stcu Lebensjahres wohl nur in den seltensten Fällen wünschenswerth er- 
scheinen dürfte, und dafs es für Frauen, die jenseits des 45sten Jahres Wittwen werden, auch nur 
selten räthlich scheinen kann, sich wieder zu verheirathen. 

Bei der grofsen Verschiedenheit der gewerblichen und sittlichen Verliältnisse in den einzelnen 
Theilcn des preußischen Staats, kann eine beträchtliche Verschiedenheit des Verhältnisses der Anzahl 
der stehenden Ehen zu der Einwohnerzahl nicht unerwartet sein. Werden liier wiederum nur. drei 
Haupttheilc, nämlich die ostlichen Provinzen, das ist Preufsen und Posen, die mittlem, das ist 
Brandenburg, Pommern, Schlesien und Sachsen, und die westlichen, das ist Westfalen und die 
Bheinprovinz, unterschieden, tun durch die Anzahl der Eintheilungen nicht zu ermüden oder zu ver- 
wirren: so ergiebt sich folgende rebersieht der Verschiedenheiten in dem gedachten Verhältnisse. Es 
kamen nämlich durchschnittlich auf eine Million Einwohner stehende Ehen: 

am Ende der Jahn in den östlichen Provinicn in den mittlem Provinzen in den westlichen Provituen 

1822 185468 182767 163449 

1825 182994 181999 161995 

1828 177606 180117 162096 

1831 168640 175966 159039 

1834 166843 175077 ' - 160264 

1837 - 164206 172224 161974 

Im Allgemeinen ist also die Anzahl der Verheirathetcn unter der gleichen Einwohnerzahl iu den west- 
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liehen Provinzen merklich geringer als in den östlichen und mittleren ; aber sie erlitt in dem hier be- 
trachteten fünfzehnjährigen Zeiträume weit geringere Schwankungen: im günstigsten Falle lebten nahe 
32j, im ungünstigsten 311 Prozent der ganzen Bevölkerung daselbst in der Ehe. Auch war kein fort- 
schreitendes Sinken oder Steigen bemerkbar: die Zahl der Verehelichten schwankte innerhalb enger 
Gränzcn auf und ab; sie war am niedrigsten im Jahre 1831, obwohl in diesem die westlichen Pro- 
vinzen des preufsischen Staats von der asiatischen Cholera ganz unberührt blieben, die auch in der 
Folge daselbst nur wenig bemerkbar wurde. Es scheint hiernach, dafs die Zahl der stehenden Ehen 
dort bereite in ein Verhältnifs gegen die Einwohnerzahl getreten sei, das nur noch geringer Abände- 
rungen, nach Maafsgabe der Schwankungen in dem Ertrage der Gcwcrbsamkcit , fähig blieb. 

Ganz anders steht das Verhältnifs der Eben zu der Einwohnerzahl in den östlichen Provinzen 
des preufsischen Staats. Hier ist es iu den letzten fünfzehn Jahren fortwährend im Sinken geblieben : 
zu Anfange dieses Zeitraums waren 37, zu Ende desselben nur noch nahe 32g, also weniger 5} Pro- 
zent der Bevölkerung verheirathet. Den schnellsten Abfall zeigt allerdings das Jahr 1831, worin die 
Cholera heftig in diesem Landestheilc wüthete: allein auch in den folgenden Jahren dauert die ver- 
hältnifsmäfsige Verminderung der Ehen fort. 

Auch in den vier mittleren Provinzen des prenfsischen Staats war das Verhältnifs der stehenden 
Ehen zu der Einwohnerzahl während der letzten fünfzehn Jahre fortwährend im Sinken: aber der Un- 
terschied zwischen dem Anfange und dem Ende dieses Zeitraums war bedeutend geringer; im ersteren 
waren 36|, im letzteren 34J, also nur weniger 2J Prozent der Bevölkerung verheirathet. Auch in die- 
sen Provinzen war das Sinken am schnellsten im Jahre 1831 , wo die Cholera zwar einige Gegenden 
dieses Landestheils ergriff, doch minder heftig als in den östlichen Provinzen darin wirkte. Allein 
das Sinken des Verhältnisses der stehenden Ehen gegen die Einwohnerzahl hat auch in den folgen* 
den Jahren fortgedauert, obwohl in diesen grolse wirtschaftliche Verbesserungen für einen schnellen 
Fortechritt in der Gewerbsamkeit zeugen. 

Es ist sehr gewöhnlich, von dem Steigen und Fallen der Anzahl jährlich neugeschlossener Ehen 
auf ein Steigen und Fallen der Anzahl der stehenden Ehen zu schliefsen: dieses hängt jedoch bei 
weitem nicht allein davon, sondern auch von der Dauer der ehelichen Verbindungen ab. Kann ein 
beträchtlicher Thcil der Bevölkerung erst spät, beispielsweise das männliche Geschlecht erst nach dem 
32 steu, das weibliche erst nach dem 25sten Lebensjahre heirathen; so verkürzt sich hierdurch die 
Dauer der stehenden Ehen wenigstens um acht Jahre gegen ein Land, worin die meisten Männer 
bald nach dem 24sten, die meisten Jungfrauen bald nach dem 17ten Jahre Gelegenheit sich zu ver- 
heirathen finden: es wird alsdann, unter übrigens gleichen Umständen, jährlich eine viel gröfsere Zahl 
neuer Ehen geschlossen werden müssen, um die vorhandene Anzahl stehender Ehen fortdauernd zu 
erhalten. Der Wohlstand und die Sittlichkeit, welche bei gleichen klimatischen und gewerblichen 
Verhältnissen am meisten dazu beitragen, die mittlere Lebensdauer überhaupt zu verlängern, bewir- 
ken eben dadurch auch eine längere Dauer der Ehen, und es kann hiernach in Ländern, wo die 
grofse Masse der Bevölkerung gleich früh, oder gleich spät tieirathet, nach dem verschiedenen Zu- 
stande des Erwerbes uud der Sittlichkeit eine sehr verschiedene Zahl jährlich neugeschlossener Ehen 
erfordert werden, um den Abgang an der gleichen Anzahl stehender Ehen zu ersetzen. Ueberhaupt 
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ist die Anzahl der jährlich neugeschlossenen Ehen grofsen 



Neue 



in den Jahren 
1823 
1824 
1825 



östlichen Pr 
24297 
26272 
27393 



52895 
54861 
57787 
57887 



25055 
26339 
26991 



1827 
1828 
1829 
1830 
1831 



24231 
24902 
26245 
28003 
25126 



52442 
54292 
54717 
48216 
61550 



27444 
28090 
27814 



1834 
1835 
1836 
1837 

Hatte die Zahl der 



33742 
31628 
28791 
31038 



63841 
60848 
61732 
63015 



34349 
34314 
32621 



Ehen stets das ohngefähr gleiche Verhältnis zu der Anzahl der 
Einwohner, so würde dieselbe, wie diese, allmählig fortschreitend um etwa 1 bis 1| Prozent jährlich 
wachsen: aber die vorstehenden Zahlen ergeben einen viel schnelleren und unregelmäßigeren Wech- 
sel des Steigens und Fallens. Selbst ohne Rücksicht auf das aufserordentliche Jahr 1831, verändern 
sich die Zahlen in allen Landestheilen von einem Jahre zum nächstfolgenden oft um fünf und mehr 
Prozente im Zu- und Abnehmen. Vergleicht man die Summe derjenigen neuen Ehen, welche in je- 
dem dreijährigen Zeiträume zwischen zwei Zählungen geschlossen wurden, mit dem arithmetischen Mit- 
tel der Anzahl der Einwohner zu Anfange und zu Ende dieser Zeiträume: so ergeben sich folgende 
Verhältnisse. Es wurden nämlich auf 1 Million Einwohner jährlich im Durchschnitte neue Ehen ge- 
schlossen : 

für den dreijährigen Zeitraum in den Satlichen Provimen in den mittleren Provinren in den weltlichen Provinien 

182| 9104 
182? 8315 
18]f 8597 8300 7757 

183* 10807 9765 6741 

183$ 9461 9094 8843 

In den mittleren Provinzen, das ist in dem Haupttheile des preufsischen Staats, sank hiernach die 
Zahl der neugeschlossenen Ehen im dreijährigen Durchschnitte in den ersten neun Jahren des hier 
betrachteten Zeitraums bis zum Jahre 1831, wo die Störung des gewohnten Verkehrs und 
ken, welcher der asiatischen Cholera voranging, überall Mutlosigkeit verbreiteten. Die 
gen, welche hierdurch verzögert wurden, häuften sich nun in den 
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hübten hierdurch die Zahl der ucugeschlossenen Ehen in den Jahren 183? über das gewöhnliche Maab. 
In den letzten drei Jahren scheint kein außerordentliches Ereignib mehr auf das Schliefen neuer 
Ehen gewirkt zu haben: doch erreichte ihre Zahl im Verhältnis gegen die inzwischen angewachsene 
Bevölkerung nicht wieder deu Stand in den Jahren 182J; und es ist also hier jedenfalls die Beschul- 
digung ungegründet, dab die Zahl der Ubereilt geschlossenen Ehen sich mehre. 

In den östlichen Provinzen war die Anzahl der neugesclilosscncn Ehen in den ersten neun Jah- 
ren des hier betrachteten Zeitraums überhaupt geringer, als in den sechs letzten. Die Verheerungen 
der Cholera hatten nicht einmal einen so groben Einflufa auf die Verminderung der neuen Ehen, 
ab die Stockung im Verkehre, welche der Mangel an Absatz des Getreides nach dem Jahre 1825 
erzeugte. Die Verwüstungen, welche die grobe Sterblichkeit hier angerichtet hatte, gaben zwar durch 
die Erledigung vieler Nahrungsstellcn in diesem nur schwach bevölkerten Landesthcile Veranlassung, 
dab in den folgenden Jahren auffallend viel neue Ehen geschlossen wurden: allein die Zahl dersel- 
ben ist doch nicht hinreichend gewesen, das Verhältnib der Anzahl der stehenden Ehen zu der Be- 
völkerung wieder auf den Stand zurück zu bringen, worin es sich zu Ende des Jahres 1822 befand; 

statthaft. 

In den westlichen Provinzen bt in den sechs letzten Jahren vcrhältnibmäbig ebenfalls eine viel 
gröbere Anzahl neuer Ehen geschlossen worden, als in den zunächst vorhergegangenen neun Jahren. 
Hier waren aber keine Verluste durch ungewöhnliche Sterblichkeit zu ersetzen; sondern die Zunahme 
der Gcwerbsamkeit, in Folge der Ereignisse seit 1830, scheint hier vorzüglich das Schliebcn neuer 
Ehebündnbse begünstigt zu haben. Indessen ist dadurch die Zahl der stehenden Ehen noch immer 
nicht ganz in demselben Verhältnbse vermehrt worden, worin gleichzeitig die Bevölkerung wuchs, 
und es ist daher auch hier noch keine Zunahme übereilt geschlossener Ehen nachzuweisen. 

Das Verhältnib der Anzahl der ehelich Ncugchornen gegen die Zahl der stehenden Ehen stellt 
sich nach den Erfahrungen in dem hier betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume durchgangig so, dab 
auf 40 stehende Ehen sehr nahe nicht unter 8 und nicht über 11 jährlich Neugcbornc kamen. Ins- 
besondere ergab sich für die drei Haupttheile des preubischen Staats in dieser Beziehung Folgendes. 
Auf hunderttausend stehende Ehen wurden jährlich im Durchschnitte geboren Kinder 
wahrend der dreij&krigen Zeiträume in den 5tllichen Proviuzen in den initiieren Provinzen in den westlichen Provinzen 



182f 24729 21198 22122 

182; 22116 20801 21533 

18H 22132 20018 21011 

183J 23481 20807 21962 

183i 27576 20690 22748 



Die mindeste Fruchtbarkeit der Ehen zeigte sich demnach in den mittleren Provinzen, wo zugleich 
der Unterschied derselben in den fünf dreijährigen Zeiträumen nur unbedeutend blieb. In den west- 
lichen Provinzen war die Fruchtbarkeit der Ehen etwas gröber, auch der Unterschied derselben etwas 
bedeutender: indessen war der Abstand zwischen ihnen und den mittleren Provinzen in dieser Bezie- 
hung nicht sehr erheblich. In den östlichen Provinzen war die Fruchtbarkeit der Ehen in jedem ein- 
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zclncn der fünf dreijährigen Zeiträume gröfscr, als in den beiden anderen Lnndcsthcilcn: in der un- 
günstigsten Zeit überstieg sie sogar noch den höchsten Satz, welchen die mittleren Provinzen über- 
haupt erreicht hatten, und schon in den Jahren 182f liefs sie das höchste, was die beiden anderen 
Abteilungen erreicht hatten, weit hinter sich. Aber die Fruchtbarkeit dieses Zeitraums wird noch 
betrachtlich von der übertroffen, welche sich in den Jahren 183* zeigte. Um diese Verhältnisse an- 
schaulicher zu machen, möge hier noch folgende Vergleichung in kleineren Zahlen angestellt worden. 
Auf vierzig stehende Ehen kamen in keinem der hier betrachteten dreijährigen Zeiträume und in 
keinem der vorbenannten drei Landestheilc durchschnittlich jährlich weniger als acht Neugeborene: 
in den westlichen Provinzen wurden im günstigsten Falle, nämlich in den letzten drei Jahren, durch- 
schnittlich sogar noch über neun, in den östlichen Provinzen in dem ungunstigsten Zeiträume doch 
noch beinahe neun, und in dem günstigsten noch etwas über eilf Kinder auf vierzig stehende 
Ehen jährlich geboren. Da die östlichen Provinzen noch in den ersten sechs Jahren des hier be- 
trachteten Zeitraums auch im Verhaltnisse gegen ihre Einwohnerzahl die meisten stehenden Ehen hat- 
ten, und wohl zu hoffen ist, dafs sie darauf wieder zurückkommen, wenn aufscrordcntliche Unglücks- 
fälle nicht ihre wirthscliaftlichen Fortschritte unterbrechen: so eröffnet sich allerdings durch diese 
Fruchtbarkeit ihrer Ehen eine nicht 6ehr entfernte Aussicht auf eine Zunahme ihrer Bevölkerung, 
welche bei der Ausdehnung ihres nutzbaren Bodens nur günstige Folgen haben kann. 
Ueberhaupt wurden im, preufsischen Staate Kinder geboren 



den Jahm, 

1823 


ehelich 
463361 


35325 


1824 


470179 


35159 


1825 


486720 


36933 


1826 


488710 


36913 


1827 


457273 


33402 


1828 


467218 


32259 


1829 


463546 


31937 


1830 


463981 


33260 


1831 


455456 


35106 


1832 


449715 


32258 


1833 


499923 


37551 


1831 


515892 


40750 


1835 


495216 


37999 


1836 


512460 


38162 


1837 


518392 


39501 



Es zeigt sich in dieser Zusammenstellung, dafs zwar in den mehrsten Jahren die Zahl der uneheli- 
chen Kinder auch gewachsen ist, wenn die Zahl der ehelichen zunahm: doch finden sich auch Aus- 
nahmen hiervon, und Überhaupt wechselt das Verhältnifs der Anzahl der eheUchen Kinder zu der 
Anzahl der unehelichen mannigfaltig. Beispielsweise wurden gegen 10000 eheliche Kinder hn Jahre 
1829 689, im Jahre 1834 dagegen 790 uneheliche geboren. So gewöhnlich es auch ist, die Zahl der 
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Kinder mit der Zahl der gleichzeitig ehelich geborenen zu vergleichen, so gewahrt doch 



2776 
2793 



Betrachtungen Über die sittlichen Verhältnisse der Einwohner, 
telbare* Verglcichungen der Einwohnerzahl mit der Anzahl der gleichzeitig erzeugten unehelichen Kin- 
der. Für die hier betrachteten fünf dreijährigen Zeiträume ergiebt die Vcrglcichung des arithmeti- 
schen Mittels der am Anfange und am Ende derselben gefundenen Einwohnerzahl mit der Anzahl der 

lelich Geborenen Folgendes. Auf eine Million Einwohner ka- 
im Durchschnitte jährlich nnchelich Geborene in folgenden dreijährigen 

182f 2994 
182£ 2737 

iflB 

18.1J 
183? 

Die Zahl der unehelichen Kinder verminderte sich demnach, im Verhältnisse gegen die Einwohnerzahl, 
in dem zweiten und noch mehr in dem dritten dieser fünf Zeiträume; das ist in Jahren, wo zuerst 
in Folge des aufserordentlichen Sinkens der Getreidepreise und grofser Handelskrisen, später aber 
durch Mifsernten und ansteckende Seuchen der gewohnte Erwerb sehr erschwert wurde: in den fol- 
sechs Jahren nahm die Anzahl der unehelichen Geburten wiederum zu, erreichte jedoch bei 
noch nicht das Verhältuifs gegen die Einwohnerzahl, welches in den Jahren 182J bestand. 
Aus dieser allgemeinen Uebersicbt kann daher jedenfalls kein Grund entnommen werden, über eine 
Zunahme der Unsittlichkeit in dieser Beziehung zu klagen. Uebersichtlich in kleinen Zahlen stellt 
das Verhältnifs sich so, dafs auf zehntausend Einwohner im günstigsten Falle beinahe 26, im ungün- 
stigsten sehr nahe 30 uneheliche Kinder jährlich im Durchschnitte kamen. Nach den weiter oben vor- 

mter einer Million Einwohner durchschnittlich 211601 Personen 
16tc Lebensjahr Uberschritten, 4as 45stc aber noch nicht vollen- 
det hatten, folglich im gebärungsfähigen Lebensalter standen: hiernach kamen auf 2116 dieser Perso- 
nen jährlich im Durchschnitte zwischen 26 und 30 uneheliche Kinder, und es befleckte demnach von 
75 bis 76 derselben jährlich im Durchschnitte doch schon eine ihren guten Buf durch eine unehe- 
liche Geburt. 

Das Verhältnifs der unehelich Gebornen zu den Einwohnern stellt sich jedoch sehr verschieden 
in den einzelnen Landcsthcilcn, und zwar selbst in einzelnen Begierungsbezirken, sogar in zum Theil 
nicht weit von einander gelegenen landrSthlichen Kreisen. Folgende ausgewählte Beispiele werden 
darthun, in welchem Maafse diese Bemerkung gegründet ist. 

Vergleicht man für die hier betrachteten fünf dreijährigen Zeiträume das arithmetische Mittel der 
Einwohnerzahl zu Anfang und zu Ende eines jeden dieser Zeiträume mit der Anzahl der innerhalb 
Geborenen: so kamen auf 100,000 Einwohner jährlich im 
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der Z t 


il i i im Reg. Bei. Trier im 




»arg ün Reg. Bez. Po» 


et» in der Sudt Berlin 


182| 


142 % 


415 


217 


565 


182J 


126 


391 


182 


571 


m 


126 


373 


180 


554 


183* 


ISO 


396 


203 


. 583 


183? 


143 


360 


222 


553 




Summe 667 


1935 


1004 


2826 


Durchschnitt 133 


387 


201 


565 



Für die gleiche Einwohnerzahl war demnach die Anzahl der jährlich unehelich Gehörnen im Regie- 
rung« -Bezirk Posen das Anderthalbfache, im Regierung« -Bezirk Merseburg fast das Dreifache, 
und in der Stadt Berlin noch mehr als das Vierfache der Anzahl derselben im Rcgierungs- Bezirke 
Trier. 

Eine ganz Uhulichc Berechnung ergiebt Folgendes für nachstehend benannte landräthliche kreise 



mit Inbegriff der darin gelegeneu Städte. Ks hatten Einwohner 

der Kreis Altena im Reg. Bez. Arnsberg, zu Ende des Jahres 1822 27750 

« » » - 1837 38134 

der Kreis Wittgenstein, gleichfalls im Reg. Bez. Arnsberg, zu Ende des Jahres 1822 . 17296 

« - • . 1837 . 19764 
die Insel Rügen, welche den landrStblichcn Kreis Bergen des Reg. Bez. Stralsund 

bildet, zu Ende des Jahres 1822 32026 

.« 1837 35325 



der Kreis Plefs, am südostlichen Ende des Reg. Bez. Oppeln, zu Ende des Jahres 1822 40994 

« - ■ » 1837 54005 
Hütten gegen eine Einwohnerzahl von hunderttausend im arithmetischen Mittel für jeden der hier be- 
trachteten fünf dreijährigen Zeiträume dieselben Verhältnisse der Anzahl unehelich Geborener stattge- 
funden, welche in den vorbenannten Kreisen gegen ihre Bevölkerung wirklich bestanden: so würden 



sich folgende Verhältnifszahlcu dafür ergeben haben: 

in den Krcüen 

röhrend der Zeiträume Alte«» ^ Eerg«^^* Pleli 

182? 70 668 327 350 

182^ 60 659 266 342 

I8ft 52 606 306 268 

183; 57 616 402 , 299 

183J 43 587 354 299 

Summ e 282 3136 1655 1558 

Durchschnitt 56 627 331 312 



Die Kreise Alteua und Wittgenstein liegen beide in dem südlichen Tbcilc des Rcgierungs -Bezirks 
Arnsberg so nahe an einander, dafs nur ein dazwischen belegener landräthlichcr Kreis sie trennt 
Der erstere gehörte stets zur Grafschaft Mark, der andere ist das alte Besitzthum der früher reich* 
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unmittelbaren Grafen, später Fürsten zu SayÄ- Wittgenstein beider Linien. In beiden ist die Refor- 
mation zeitig eingeführt worden. Beide haben einen bergigen, für den Ackerbau wenig günstigen 
Roden: aber an Gewerbsainkeit und Wohlstand steht Altena bedeutend über Wittgenstein: und nur 
hierin allein scheint es gegründet, dafs namentlich auch die Anzahl der unehelichen Kinder im Ver- 
hältnisse gegen die Einwohnerzahl im Kreise Wittgenstein mehr als eilfmal gröfscr ist, als im 
Kreise Altena. Ohngeachtet der Kreis Wittgenstein nur zwei kleine Städte, wenig Fabrikatiuu und 
Verkehr, und keine grofse Handelsstraße enthalt, so übertrifft er in Bezug auf das Verhaltuifs der 
unehelichen Geburteu zu der Einwohnerzahl selbst noch die volkreichste , wohlhabendste und geuufs 
reichste Stadt des preufsischen Staats, Berlin: er hatte, um es übersichtlich in kleinen Zahlen auszu- 
drücken, im Durchschnitte der hier betrachteten fünfzehn Jahre nahe zehn unehelich Geborene auf 
dieselbe Anzahl Einwohner, worauf in Berlin nur neun kamen. 

In einem auffallenden Gegensatze steht in dieser Beziehung das Vcrhältnifs der Insel Bügen und 
des Fürst enthu ms Plefs gegen einander. Beide an entgegengesetzten Enden des Staats gelegen, durch- 
aus unähnlich an Abstammung des Volkes, Sprache, Religion, Gewerbe und Landes- Verfassung, 
stehen einander doch nahe in Bezug auf das Vcrhältnifs der unehelichen Kinder zu der Einwohner- 
zahl. Die Insel Rügen hatte nämlich nahe vierzehn unehelich Geborene auf dieselbe Anzahl Ein- 
wohner, worauf das Fürstenthum Plcfs deren dreizehn hatte. 

Solche Erfahrungen mögen wenigstens dazu dienen, um Vorsicht in den Folgerungen zu ein- 1 
pfehlcn, welche von den Aeufscrungen des Geschlechtstriebes auf den Zustand der Sittlichkeit irgend 
eines Landestheils zu machen versucht werden möchten. 

Das leibliche und geistige Wohlbefinden eines Volkes beruht wesentlich einerseits auf der Stufe 
des Wohlstandes und der Bildung, welche die grofse Masse desselben bereits erreichte; und an- 
drerseits auf der Sorgfalt der Regierung und der Zweckmäßigkeit ihrer Anordnungen. Für den preu 
fsischen Staat ist in dieser Beziehung so Vieles durch seine Regierung geschehen, dafs ein schnelle- 
res Wachsthum an geistigem und leibUchem Wohlsein nur gehemmt wird durch die Notwendigkeit, 
in Sachen der Bildung der Zeit, Zeit zu lassen: das ist bessere Ueberzcugungcn nicht aufzudringen, 
sondern nur die Mittel zur Kntwickelung derselben durch eigene Vernunft und Kraft darzureichen, 
und die Gesinnungen und Handlungen, welcho daraus hervorgehen, erst durch Gewohnheit im Volke 
Wurzel fassen zu lassen, ehe die Früchte derselben zu neuen Unternehmungen verwendet werden. 
Das geistige Wohlsein der Völker setzt ein leibliches so nothwendig voraus, dafs der Gegensatz zwi- 
schen materiellen und geistigen Interessen in der höhern Staatskunst ein leeres Wortspiel wird. Auch 
in den wohlhabendsten Staaten des neueren Europa's fehlt noch sehr viel dazu, dafs die grofse Masse 
der Nation in Nahrung, Wohnung und Kleidung, in Abwechselung von Arbeit und Erholung, in Si- 
cherheit, Bequemlichkeit und Annehmlichkeit ihres Familienlebens, denjenigen Umfang von materiel- 
len Gütern und davon abhängendem leiblirhen Wohlsein und frohem Muthc besitze, welcher wesent- 
lich erfordert wird, um ihr zu demjenigen Maafsc von Leibeskräften, Gewandtheit und Ausdauer, von 
Aufmerksamkeit, Einsicht, Pflicht- und Billigkeitsgefühl zu verhelfen, dessen Erreichung jeder verstän- 
dige Mensch ihr zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt, und selbst der »einigen wünschen mofs. 

Wohlstand und Sittlichkeit verlängern zunächst die Dauer des menschlichen Lebens, und spre- 
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sieb daher in den Gesetzen der Sterblichkeit zählbar in soweit aus, als 
und Klima's hierbei niebt störend einwirkt. Im pi 
in den Jahren 



1823 318899 

1824 318520 
1825 



355132 



1828 372880 
1829 



1830 390702 

462665 
421128 



1834 424013 

1835 380913 

1836 375588 
1837 



5,754161 

In diesen fünfzehnjährigen Zeitraum fallen nachstehende Zahlungen der Einwohner. 
Jahre 1822 11,664133 

1825 12,256725 
1828 12,726110 
1831 13,038960 
1834 13,509927 

1837 11,098125 

Summe 77,293980 

arithmetisches Mittel 12,882330 
Die Vcrgleicbuug dieses mittleren Durchschnitts der Anzahl derjenigen, welche in diesem Zeiträume 
lebten, mit der Anzahl der in demselben Gestorbenen, ergiebt nun, dafs von einer Million Einwoh- 
ner jährlich im Durchschnitte starben 29778, das ist beinahe drei von Hundert, Dieses ist aller- 
dings eine beträchtliche Sterblichkeit, deren Veranlassung sich weiterhin ergeben wird. 

Der gefährlichste Zeitpunkt für das Leben des Menschen ist sein Eintritt in dasselbe. Die Wohl- 
habenheit und Sittlichkeit der Familien inufs allerdings das meiste zur Schonung des Kindes im Leibe 
der Mutter, und zur Bewahrung des Säuglings gegen die Gefahren der frühesten Kindheit beitragen: 
die Regierung hat ihrerseits das den Umständen nach Mögliche gethan, um die Geburten durch eine 

gefahrvoll zu machen. In allen Pro- 
von der Regierung unterhaltene Hebammeuschulen , und das Land war 
Ende des Jahres 1837 mit 11155 von den Medicinal -Behörden geprüften 
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■» 



daher im 
Verhaltni 
folgende 



Die Zahl der Todtgeboreuen und der vor vollendetem lsten Lebensjahre Gestorbenen ist 
preufsischen Suate gegen sonst bekannte Verhaltnisse sehr ermäßigt. W ie dieselbe sieb im 
sse gegen die gleichzeitig Geborenen in den letzten fünfzehn Jahren gestaltet hat, ergiebt 
Nachweisung : 



Jahn 


Nengrborrnr 


darunter Todtgeborene 


rer Vollendung des 1. Jal 


1823 


498686 


15969 


81639 


1824 


505338 


16855 


81363 


1825 


523653 


17570 


85385 


1826 


525623 


17847 


93259 


1827 


490675 


16730 


88019 


1828 


499507 


16927 


85511 


1829 


495483 


16884 


85439 


1830 


497241 


17031 


86579 


1831 


490562 


17258 


87303 


1832 


481973 


17005 


84156 


1833 


537474 


19284 


95724 


1834 


556642 


20407 


106732 


1835 
1836 


533215 
550622 


20053 


89988 


1837 


557893 


20945 
21139 


ooooo 
101354 


in diesen 15 Jahren 7,744587 


271904 


1,341117 



Demnach befanden sich im Durchschnitte dieser fünfzehn Jahre unter einer Million Neugeborener 

Todtgcborene •* 35109 

und es starben von den lebend Geborenen vor Vollendung des lsten Jahres .... 173170 
so dafs von den Neugeborenen überhaupt vor Ablauf eines Jahres schon wieder verlo- 
ren gingen 208279 

Ks kamen also sehr wenig über oder nicht ganz s ' g der Neugeborenen todt zur Welt Von den 
lebend Geborenen starben vor Vollendung des lsten Jahres nicht ganz oder etwas mehr als J. 
Was überhaupt von den Neugeborenen schon vor Abiauf eines Jahres wieder verloren ging, betrug 
nicht ganz also doch etwas über '. Genau genommen gehören die 1,341,117 vor erreichtem lsten 
gestorbenen nicht durchgängig zu den 7,744,587 Neugeborenen: es befanden sich näm- 
darunter solche, die zwar schon im Jahre 1822 geboren, aber, obgleich vor Vollendung des lsten 
Lebensjahres, doch erst im Jahre 1823 gestorben waren: dagegen fehlen aber auch diejenigen , welche 
von den im Jahre 1837 Geborenen zwar vor Vollendung des lsten Lebensjahres, aber doch erst im 
Jahre 1838 starben. Beide Abweichungen heben sich nicht gegenseitig vollkommen auf, und es ist 
vielmehr wahrscheinlich, dafs die Anzahl derjenigen, welche von den vom 1. Januar 1823 bis zum 
31. Dezember 1837 vor Vollendung ihres lsten Lebensjahre« gestorben sind, um ein Drittheil des 
Unterschiedes zwischen den im Jahre 1837 und im Jahre 1823 Gestorbenen, das ist etwa um 6600 
gröfser ist, als die Zahl der Kinder, welche unter -einjährig im Laufe der 

6 
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Jahre starben. Unter dieser Voraussetzung würden von einer Million Neugeborener nahe 852 vor Er- 
reichung des lsten Lebensjahres mehr sterben, als die vorstehende Durchschuittsbcrechnung ergiebt: 
dieser Unterschied fällt aber nur bei so grofsen Zahlen auf, und verschwindet bei Verbal tnifs- Anga- 
ben in kleinem Zahlen, wie die zuletzt erwähnten, gänzlich. Auf solche Verhältnisse in kleinen Zah- 
len kommt es aber um so mehr an , als sie nicht allein sich dem Gedächtnisse leichter einprägen, son- 
dern auch wirklich für den Gebrauch sicherer sind, weil auf die gröfscren die Zufälligkeiten der ein- 
zelnen Jahrgänge noch zu viel Einflufs haben. 

Die Gefahren der Kindheit sind nicht mit dem ersten Lebensjahre beendigt: zwar vermindert sich 
die Sterblichkeit in den nächst folgenden Jahren bald beträchtlich: doch bleibt sie immer unter den 
kleinen Kindern noch sehr viel gröfser als im späteren Lebensalter. Einesthcils reichen die Folgen 
dessen , was das Kind unmittelbar bei seinem Eintritte in das äufscre Leben erleidet, noch über das 

■ 

erste Lebensjahr hinaus: und andererseits macht die Schwäche des nur langsam erstarkenden Körpers 
in diesem frühen Lebensalter schädliche Einflüsse von Aufscn her tüdtlich, welche in reiferen Jahren 
meist glücklich überwunden werden. Es starben im preufsischen Staate Kinder beiderlei Geschlechts 



in den Jahren 


im 2 im 


u. 3 Uli Lebensjahre 


im 4ten u. 5ten Lebensjahre 


im 6trn n. 7ten Leben 


1823 




36784 


14804 


7434 


1824 




38402 


15583 


8524 


1825 




38825 


16435 


9099 


1826 




41996 


15783 


8730 


1827 




42724 


16875 


9312 


1828 


■ 


43434 


17804 


9687 


1829 




38802 


16136 


8951 


1830 




45169 


18438 


10552 


1831 




46733 


21525 


13181 


1832 




44939 


21886 


13876 - 


1833 




44226 


20033 


11887 


1834 




50617 


19002 


10933 


1835 




38505 


15015 


8951 


1836 




43885 


15620 


8886 


1837 




50676 


19217 


9648 


in diesen 


15 Jahren 


645717 


264186 


149651 



Hiernach starben im 2ten und 3ten Lebensjahre zusammengenommen noch nicht ganz halb so viel, 
als in dem lsten Lebensjahre allein. Im 4ten und 5ten Lebensjahre zusammengenommen starben 
ferner wenig über zwei Fünft heile der Anzahl derjenigen, welche in den beiden vorhergegange- 
nen Lebensjahren gestorben waren. Endlich starben im 6ten und 7ten Lebensjahre zusammengenom- 
men noch mehr als die Hälfte, nämuch nahe JJ der Zahl der in den beiden nächst vorhergegange- 
nen Gestorbenen. In den sechs auf das erste zunächst folgenden Lebensjahren zusammengenommen 
starben hiernach überhaupt noch beträchtlich weniger, als in dem ersten Lebensjahre allein, nämlich 
nur etwas Uber drei Viertheile, oder ziemlich nahe }$ derselben. 
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Noch mehr vermindert sich die Sterblichkeit in den spateren Jahren der Kindheit. Es starben 
in den J.liren im Bin, 9ten u lOten Lebfn.j.hre im Uten, J2ten, 13ten u. Uten Lebensjahre 



1833 6354 

1824 6820 5278 

1825 7123 5573 

1826 7321 - 5758 

1827 8316 
1828 



1829 8265 6744 

1830 9814 7787 

1831 12210 10151 

1832 12762 9652 

1833 11532 8872 

1834 10283 8841 

1835 8475 7461 

1836 8146 7133 

1837 9391 8065 



in diesen 15 Jahren zusammengenommen 135680 109164 
Demnach starben noch nicht ganz so viele Kinder im lOten, 9ten und 8ten Lebensjahre, als nach 
den vorerwähnten Angaben im 7ten und 6tcn gestorben waren: und eben so starben wiederum im 
Uten, 13ten, 12teu und Uten Lebensjahre zusammengenommen weniger aU im lOten, 9teu und 
8 tat zusammengenommen. Diese Folgerungen sind zwar in solcher Allgemeinheit ausgedrückt voll- 
kommen richtig: man würde aber sehr irren, wenn man annehmen wollte, dafs die Kinder, welche 
von einer gewissen Anzahl in einem und demselben Jahre Geborener bis zur Vollendung de« vier- 
zehnten Lebensjahres nach und nach sterben, sich zu der Anzahl dieser Geborenen so verhalten, wie 
die für den fünfzehnjährigen Zeitraum hier angegebenen Zahlen. Es gehören nämlich die zwar in 
demselben Zeiträume, aber in verschiedenen Lebensaltern Gestorbenen auch eben so verschiedenen 
Geburtsjahren an. Wo die Volkszahl durch einen jährlichen Uebcrschufs der Geborenen über die 
Gestorbenen wächst, da wachst auch allmfthlig fortschreitend die Zahl der Geborenen, zwar nicht re- 
gelmässig von Jahr zu Jahr, aber dennoch so, dafs sie nach Verlauf einer müfsigen Reihe von Jah- 
ren auch in einzelnen ungünstigen Jahren nicht wieder soweit zurücksinkt, als sie vor Anfange je- 
ner Reihe von Jahren selbst in einzelnen günstigen Jahren stand. Beispielsweise ist seit den letz- 
ten fünf Jahren die Anzahl der Geborenen im preußischen Staate niemals unter 533000 herabgekom- 
men; wahrend in den zunächst vorhergegangenen zehn Jahren die höchsten, in besonders günstigen 
Jahren vorgekommenen Zahlen, noch unter 526000 blieben. Im Jahre 1832, wo die Anzahl der Ge- 
borenen durch die Schrecken, welche die asiatische Cholera seit dem Mai 1831 verbreitet hatte, ganz 
ungewöhnlich vermindert worden war, sank dieselbe doch nur wenig tiefer herab, als sie in dem Jahre 
1820 gestanden hatte, wo durchaus keine störenden Einwirkungen auf die Bevölkerung stattgefunden 
hatten, und sogar ein ausgezeichnet warmes und fruchtbares Jahr unmittelbar vorhergegangen war. 

6* 
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Es war nämlich die Anzahl der Geboreneu im Jahre 1820 484398 

» ■ 1832 aber 481973 

Dagegen kann eine Vergleichung der Anzahl derjenigen, welche in einem gewissen Lebensalter ge- 
storben sind, mit der Anzahl aller in demselben Zeiträume Gestorbenen in sofern dienen, Gesetze für 
das Verhältnifs beider unter der Voraussetzung daraus abzuleiten, dafs die Bevölkerung in einer lan- 
gen Reihe von Jahren nach etwa fünfzehnjährigen Durchschnitten beinahe gleichförmig fortschreite. 
Nach den vorstehenden Angaben befanden sich unter einer Million während der fünfzehn Jahre 



1823 bis mit 1837 Gestorbener durchschnittlich i Todtgeborene 47254 

nach der Geburt, jedoch vor Vollendung des lsten Lebensjahres Gestorbene . . . 233070 

nach dem lsten, jedoch vor vollendetem 7tcn Jahre Gestorbene 184135 

nach dem 7ten, aber vor vollendetem 14ten Jahre Gestorbene 42551 

also überhaupt UntervierzehnjShrigc . 507010 



Hiernach ist mehr als die Hälfte aller Gestorbenen noch nicht völlig vierzehn Jahre alt geworden; 
und von diesen Kindcrleichen gehörte mehr als die Hälfte, und fast $ den UntcrcinjShrigcn mit Ein- 
schluß der Todtgehorencn an. 

Des Menschen Leben währet siebzig Jahre, wcnn's hoch kommt, achtzig: diefs ist ein uralter Aus- 
sprach, der sehr Oberzeugend darthut, dafs die Menschen, soweit ihre Geschichte reicht, stets den Zeit- 
raum zwischen dem 70sten und 80sten Jabrc für das natürliche Lebensziel hielten. Auch nach dem 
preufsischen allgemeinen Landrechte besteht die Vcrmuthung, dafs ein Mentch, über dessen Lebens- 
dauer durchaus nichts zu erforschen ist, siebzig Jahre alt geworden sei. Zwar erreichen noch fort- 
während Menschen ein höheres Alter, als das achtzigjährige, doch ist ihre Anzahl gegen die Summe 



aller Gestorbenen 


so gering, dafs sie nur als Au 


snahmen von 


der Regel anzusehen 


sind. Im pr« 


fsischen Staate starben Einwohner 


• 








in den Jahren iwfi 


eben 70 u. 75 J. »rii 






kJ. iwi.cl.rn 85 u. 90 J. 


Ober 90 jlhrigr 


1823 


15767 


11658 


7825 


3281 


1667 


1824 


15137 


11004 


7575 


3220 


1569 


1825 


14884 


11459 


7665 


3461 


1636 


1826 


16279 


12875 


8368 


4022 


1920 


1827 


16839 


13159 


8978 


4087 


2019 


1828 


16802 


14251 


8740 


4329 


2033 


1829 


18720 


15905 


10013 


4997 


2187 


1830 


17340 


14244 


9174 


4185 


1908 


1831 


20931 


16655 


10858 


4869 


2292 


1832 


18251 


13868 


9128 


3975 


1726 


1833 


16857 


12264 


8370 


3641 


1600 


1834 


17016 


12095 


8278 


3657 


1682 


1835 


17381 


12395 


828K 


3678 


1706 


1836 


16761 


11852 


7521 


3463 


1510 


1837 


20809 


14192 


8712 


4098 


1721 




259774 


198176 


129493 


58963 


27176 
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Demnach starben Oberhaupt nach dem 70sten nnd vor vollendetem SOstcn Jahre . . 457950 



Über achtzigjährig . 215632 

demnach überhaupt nach vollendetem 70sten Jahre "■ . 673582 

Hiernach waren unter einer Million Gestorbener 

über 70-, aber uuter SOjährig 79586 

über achtzigjährig . , . 37474 

also überhaupt über siebzigjährig • 117060 



Die über achtzigjährig Gestorbenen sind hiernach sehr wenig mehr als £ aller Gestorbenen. Die An- 
zahl der nach vollendetem siebzigsten Jahre Gestorbeneu ist mehr als dreimal gröfscr, und beträgt 
erheblich mehr als ein Neuntheil oder ziemlich nahe , 3 , aller Gestorbenen. Man würde auch hier 
sehr irren, wenn mau hieraus folgern wollte, dafs nur ^ von irgend einer Anzahl gleichzeitig Ge- 
borener das siebzigste Jahr überleben: denn diejenigen, welche in den letzten fünfzehn Jahren über 
siebzigjährig starben, sind in einem Zeiträume geboren worden, worin die Bevölkerung der hier be- 
trachteten Länder beträchtlich geringer war, als sie gegenwärtig ist. WÄre die Bevölkerung seit ohn 
gefähr einem Jahrhunderte im steten Beharningszustande geblieben, so würde sie in Bezug auf das 
Lebensalter ganz anders zusammengesetzt sein als sie es jetzt ist; es würde namentlich die Anzahl der 
altcu Leute einen gröfseren Theil des Ganzen ausmachen, und es würden folglich auch die Uber sieb- 
zigjährig Gestorbenen ein gröfscrer Theil aller Gestorbenen sein, als es gegenwärtig der Fall ist. 
Vorstehend ist berechnet worden, dafs sich in den letzten fünfzehn Jahren unter einer Million 



Verstorbener durchschnittlich befanden 

Uebersicbzig jährige 117060 

und Untervicrzchnjährige 507010 

es befanden sich daher unter einer Million Gestorbener durchschnittlich Menschen, wel- 
che das 14tc Jahr vollendet, das 70ste aber nicht erreicht hatten 375930 

indem diese drei Zahlen zusammengenommen geben . 1,000000 



Hiernach bestehen etwas mehr als drei Achttheile aller Gestorbenen aus Menschen, welche zwar 
die Gefahren der Kindheit vollständig überstanden, und das 14 te Lebensjahr überschritten, das 70ste 
aber dennoch nicht erreicht haben. Diese Todesfälle sind es nun ganz insbesondere, welche theil? 
durch unglückliche Zufälle, theils durch Unvorsichtigkeit, Unmäfsigkeit in mancherlei Genüssen, oder 
auch Mangel und Kummer veranlafst werden, und ihre Verminderung ist daher zunächst vou der 
Zunahme der Einsicht, der Sittlichkeit und des Wohlstandes zu erwarten. 

Der Tod der in den hier betrachteten fünfzehn Jahren Gestorbenen wurde insbesondere durch 



nachstehend angegebene Ursachen herbeigeführt 

todtgeboren waren . - '271904 

das natürliche Lebensziel haben erreicht und sind an Entkräftung vor Alter gestorben 716123 

gewaltsamen Todes starben durch allerlei Unglücksfälle 75739 

und durch Selbstmord 18385 

Bei der Niederkunft und im Kindbette starben Mütter 71110 

die Pocken tödteten . 47683 



zu übertragen 1,200944 
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Uebertrag 1,200944 

an der Wasserscheu starben 835 

Es starben an inneren hitzigen Krankheiten, wozu unter anderen aufser den hitzigen 
Fiebern auch Masern, Rüthein, Scharlachficber, Friesel und Fleckfieber, Durch- 
fall und Ruhr, nebst der asiatischen Cholera gehören 1,354096 

ferner an inneren langwierigen Krankheiten, wohin unter andern gerechnet wurden, 
aufser den Wechselfiebern, kalten Fiebern und unregelmäßigen schleichenden 
Fiebern, auch Abtehrung, Lungcnsucht, Wassersucht und Todesfälle an inneren 

organischen Fehlern 2,183905 

an schnelltödtlichen Krankheitszufällen, namentlich Blut-, Stick- und Schlagflüssen 414627 

an äufsereu Krankheiten und Schaden 111933 

an nicht bestimmten Krankheiten 487821 

woraus sich die Summe aller Gestorbenen ergiebt mit 5,754 IST" 

Hiernach befanden sich unter einer Million Gestorbener durchschnittlich 

Todtgeboreue . . . , 47254 

an Entkiüftung Alters halber Gestorbene 124453 

durch Unglücksfalle Umgekommene 13163 

Selbstmörder . 3195 

Mütter, welche bei der Entbindung oder in den Kindbetten starben 12358 

Opfer der Pocken 8287 

und der Hundswuth • 145 

an Krankheiten Gestorbene, und zwar: 

an inneren hitzigen 235325 

an inneren langwierigen 379536 

an schnelltödtlichcn 72057 

an laberen 19453 

zusammen 1 ,000000 



Die wirksamsten aller Todesursachen waren hiernach die langwierigen Krankheiten, wovon der gröfste 
Theil entweder durch Mangel an kräftiger Nahrung, tüchtiger Bekleidung und gesunder Wohnung, 
oder durch eigene, selten deutlich erkannte Verschuldung, namentlich Unm»fsigkeit und Unvorsichtig- 
keit, entsteht: über drei Achttheile aller Gestorbenen wurden von ihnen langsam und meist schmerz- 
haft getödtet. Zunächst auf dieselben folgen an Wirksamkeit die inneren hitzigen Krankheiten, wel- 
che etwas weniger als ein Viert heil, oder sehr nahe T 4 . aller Gestorbenen hinwegrafften. Hier 
dürfte seltener Mangel, öfter dagegen Uebcnnaafs in Anstrengungen und Unvorsichtigkeit, zuweilen 
Ansteckung die wahre Ursache des Todes sein. Die tödlichsten unter den Kinderkrankheiten des 
gegenwärtigen Zeitalters gehören auch hierher. Die nicht bestimmten Krankheiten sind in der Regel 
innere; es hat nur den Umgebungen des Verstorbenen an hinreichender Kenntnifs gemangelt, um das 
Uebel, was tödtlich wurde, mit hinreichender Bestimmtheit anzugeben. Ucber ein Zwölftheil aller 
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Gestorbenen gehört dieser Abtheilung an. Es starben demnach an inneren langwierigen, hirzigen und 
unbestimmt gebliebenen Krankheiten zusammengenommen sehr nahe sieben Zehnt heile aller Ge- 
storbenen. Hierzu treten nun noch diejenigen, welche an schnelltödtlirhen Zufallen starben, die wohl 
öfter nur der endliche Ausbruch eines lauge heimlich genährten Uebels, als die plötzliche Strafe einer 
heftigen Leidenschaft, Anstrengung oder Ucbereiluug sind: noch über ein Vierzehnte! aller Ge- 
storbeueu wurde durch einen so schnellen Tod übereilt. Obwohl der Mensch durch mancherlei Zu- 
falle sehr oft beträchtlichen Verletzungen ausgesetzt ist: so endigen doch vermöge der grofsen Voll- 
kommenheit, welche die Wundarzneikunst erlangt hat, verhältnifsmäfsig nur wenige tödtlich ; die mei- 
sten der äufseren Schäden, deren Heilung vergeblich versucht wird, entstehen sogar nicht durch äufserc 
Einflüsse, sondern durch innere Gebrechen: noch uiclit ein Funfzigthcil aller Gestorbenen erlag 
den Folgen äufscrer Schäden. 

Von einer Million Gestorbener erlagen überhaupt 791145, oder beinahe vier Fünftheile den 
verschiedenen Gattungen der Krankheiten. Der Ucbcrrest von etwas mehr als einem Fünftheile starb 
nun, theils an Alterschwächc, indem er das natürliche Lebensziel erreichte, theils vor und in der Ge- 
burt, noch vor dem Eintritte iu das äufscre Leben, und theils in Folge besonderer Unglücksfälle. 
Bciuahc ein Achttheil aller Gestorbenen unterlag den Schwächen des Alters, welche demnach bei 
Vielen schon vor Vollendung des siebzigsten Lebensjahres tödtlich werden mnlsten, indem, wie wei- 
ter oben augegebeu worden, die U ebersiebzigjährigen nur also weniger als ein Achttheil aller 
Gestorbenen sind. Die Todtgeborenen sind nach denselben Angaben etwas über ^ der Gestorbenen. 
Es bleiben hiernach beinahe oder nahe & aller Todteu für diejenigen Übrig, welche durch al- 
lerlei Unfälle umgekommen sind. Zu diesen gehören nun zunächst diejenigen, welche gewaltsamen 
Todes starben, die noch etwas weniger als ein Sechszigtheil aller Gestorbenen sind. Den zur Kennt - 
nifs der Polizeibehörden gekommenen Angaben zufolge, soll noch nicht ganz ein Fünftheil dieser An- 
zahl sein Leben durch Selbstmord geendigt haben, wogegen die übrigen, mehr als vier Fünftheile, 
zufällig, gröfstcntheils im Wasser verunglückt sind. Hiernach würde unter 313 Gestorbenen ein 
Selbstmörder sein: uud da die Gestorbenen in dem hier betrachteten Zeiträume jährlich beinahe drei 
vom Hundert der Lebenden waren, so'würde beinahe einer von zehntausend fünfhundert Le- 
benden jährlich das Opfer seiner Vcrzweifeluug werden. Es ist indefs .-ehr zu fürchten, dafs die 
Zahl der Selbstmörder noch etwas gröfscr sein dürfte; bei vielen von denen, welche todt gefunden 
werden, bleibt es zweifelhaft, ob sie durch Zufall verunglückt sind, und nur Rücksichten auf ihren 
Ruf gebieten diefs anzunehmen, so lange das Gegentheil nicht klar erweislich ist Auch bemühen 
sich die Angehörigen eines Selbstmörders aus den gebildeten Ständen, oft nicht ohne Erfolg, die 
wahren Ursachen eines plötzlichen Todes der öffentlichen Kcnntnifs zu entziehen. 

Als eiu zufälliges Unglück mufs es betrachtet werden, wenn die Geburt eines Kindes den Tod 
seiner Mutter vcraniafsL Soll die Zahl der bei der Geburt uud an deren nächsten Folgen gestorbe- 
nen Mütter mit der Anzahl der Geburten verglichen werden, so ist zuuächst die Zahl der letzte- 
ren anzugeben. Zwillings- und Mehrgeburten siud erst vom Jahre 1826 ab vollständig und zu- 
verlässig im preufsischen Staate verzeichnet worden. In den zwölf Jahren seitdem siud vorge- 



r 



Digitized by Google 



6,072424 einfache. Geburten mit 6,072424 Kindern 
70902 Zwillingsgcburten mit 141804 - 
874 Drillingsgeburten mit 2622 

1 5 Vierlingsgcburtcn * ) mit 60 » 

6,144215 6,216910 Kinder. 

Nach demselben Verhältnisse würden die 7,744587 Kinder, welche in den fünfzehn Jahren 1823 bis 
mit 1837 geboren worden sind, durch 7,654021 Geburten hervorgebracht worden sein. Unter die 
»en Geburten verursachten 71110 den Tod der Mutter: es kostete also von 107 bis 108 Geburten 
eine der Mutter das Leben; und diese unglücklichen Matter waren nicht ganz ein Achtzigthcil 
aller Gestorbenen. 

Nach der Erfindung der Srhutzpockcn mufs es auch als ein besonderes, meist doch durch Fahr- 
lässigkeit verschuldetes Unglück betrachtet werden, wenn noch Menschen an den Pocken sterben. 
Den polizeilichen Angaben nach, waren im preüfsischen Staate, wie bereits oben erwähnt worden, 
in den letzten fünfzehn Jahren doch noch 47683 Menschen an den Pocken gestorben, und es war 
hiernach unter 121 Gestorbenen eine Pockcnlciche. Indessen ist von mehreren Seiten her bemerkt 
worden, dafs wahrscheinlich nicht wenige Kinder als an den Pocken gestorben angemeldet worden 
»ein roOchten, welche nicht die ächten Pocken, sondern nur andere Hautkrankheiten hatten. Es trifft 
diese Bemerkung besonders diejenigen Gegenden, worin es bis jetzt noch nicht möglich geworden ist, 
durchgängig überall zuverlässige Auskunft hierüber durch ärztliche Besichtigung zu erhalten. 

Ein 



•) Fünflinge sind im preufsischen Staate wahrscheinlich »eil dem Anfange de« Jahre» 1816. gewiß ober »eit 
dem Anfange des Jahre* 1826 gar nicht vorgekommen; und es konnte sogar bezweifelt werden, ob überhaupt jemals ein 
solches Errignifs stalllande, wenn nicht wirklirh einzelne Beispiele davon aus andern Zeiten oder andern Ländern glaub- 
haft aufgezeichnet wiren. Da« neueste vorgekommene Beispiel gehört dem Königreiche Sachsen nnd dem Jahre 1838 an. 
Nach einer in der Allgemeinen Preußischen Staatszeilung No. 228 des gedachten Jshrrs enthaltenen Nachricht, ist in dem 
Dorfe Ait-Mitweida, Amts Rochlilz, Kreis- Direktions •Bezirk Leipzig, die Frau eines Grundbesitzers daselbst, dessen 
Name jedoch nicht angegeben wird, am 10. August von fQnf wohlgrbildeteu Mädchen entbanden worden, welche jedoch 
sommtlich eine bslbe Stunde noch der Geburt gestorben sind, weil die Entbindung zu frühzeitig erfolgte. Merkwürdig 
genug ist, dafa auch dieses Beispiel die Vermuthang betätigt, wonach das weibliche Geschlecht bei den Kindern in dem 
Ma>fse vorwaltend wird, worin die Auzahl der Kinder wichst, welche durch eine Geburt zur Welt gebracht werden. 
SUale sind in den zwölf Jahren 1826 bis mit 1838 zur Welt gekommen 

Knaben Machen 

einfache Geborten 3.124958 2,917466 

■ Zwillingtgcbortcn 72596 69208 

. Drillingsgeburten 1336 1286 

>• Vierlingsgehurten . . . . 24 36 

Oberhaupt 3,198914 3,017996 
Es wurden hiernach vernallnifsinoTsig gekommen sein auf 1000 Knaben durchschnittlich 



bei den einfachen Gebarten . . . . 943 

- » Zwillingsgeburten 953 

» . Drillingsgeburtcn . . 963 

Vierlingsgeburten 1500 
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Ein sehr beklagenswerther Unfall, nämlich der Tod durch die Wasserscheu oder Hundsmith, ist 
bisher im Preufsischen Staate auch noch jahrlich vorgekommen, und es haben in den letzten fünfzehn 
Jahren noch 835 Personen durch dieses schauderhafte Ereignifs schrecklich geendet. Indessen ist die 
Zahl dieser Unfälle doch offenbar im Abnehmen, wie folgende Uebersicht ergiebt. Den polizeilichen 
Angaben nach starben an der Hundswuth 



in den Jakren 




Personell 


1823 




131 


1824 




68 


1825 




88 


1826 




64 


1827 




61 




in die 


sen fünf Jahren 412 


1828 




59 


1829 




45 


1830 




49 


1831 




38 


1832 




55 




in die 


sen fünf Jahren 246 


1833 




30 , 


1834 




43 


1835 




30 


1836 




38 


1837 




36 






sen fünf Jahren 177 



Hoffentlich wird es der polizeilichen Aufsicht gelingen, Unfälle dieser Art künftig noch mehr zu ver- 
mindern, wenn sie wahrscheinlich auch niemals ganz vermieden werden dürften. 

In den einzelnen Landestheilen gestaltete sich die Sterblichkeit der Einwohner sehr verschieden. 
Um der Ucbcrsichtlichkeit nicht durch allzu viele Abtheilungen zu schaden, wird es auch hier genü- 
gen, nur drei Hauptabteilungen zu unterscheiden. 

Die Ostlichen Provinzen, Prcufscn und Posen, hatten überhaupt Einwohner nach den Zählungen 
zu Ende der Jahre 

1822 2,754316 
1825 24)54655 
1828 3,072867 
1831 3,082205 
1834 3,193943 
1837 3^22579 
Summe dieser sechs Zahlunge n 18,380565 
daraus arithmetisches Mittel 3,063427 
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Schon die Betrachtung des Ergebnisses dieser Zählungen zeigt, dafs hier in dem 
1825 und 1834 eine sehr beträchtliche Sterblichkeit vorgewaltet habe, die sich besonders in den drei 
Jahren 1828 bis mit 1831 so sehr steigerte, dafs der Fortschritt in der Volksvennehrung während 
dieses dreijährigen Zeitraums sehr unbedeutend blieb. In den hier betrachteten fünfzehn Jahren star- 
ben in diesen Provinzen überhaupt 1,578319 Einwohner: es kamen daher auf eine Million Lebende 
durchschnittlich jährlich 34347 Gestorbeue, und es starb folglich einer jährlich von neunundzwan- 
zig Lebenden. 

Viel gemäfsigter zeigt sich die Sterblichkeit schon in den mittleren Provinzen Brandenburg, Pom- 
mern, Schlesien und Sachsen. In denselben wurden Einwohner gezählt am Ende der Jahre 

1822 5,738696 
1825 5,999912 
1828 6,222373 
1831 6,406163 
1834 6,630675 
1837 * 6,975356 

Zusammen in diesen sechs Zählungen 37,973175 
arithmetisches Mittel 6,328862 
Hier blieb die Bevölkerung fortwährend ansehnlich im Fortschreiten. Die Anzahl aller in dem hier 
betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume Gestorbenen betrug 2,791973: es kamen also auf eine MU- 
lion Lebende durchschnittlich jährlich 29410 Gestorbene, folglich starb von sehr nahe 34 Lebenden 
jährlich einer. 

In den westlichen Provinzen, Westfalen und der Rheinprovinz, war die Sterblichkeit noch ge- 
ringer. Es wurden daselbst Einwohner gezählt am Ende der Jahre 

1822 3,171121 
1825 3,302158 
1828 3,430870 
1831 3,550592 
1834 3,685309 
1837 3,800190 



en in diesen sechs Zählongen 20,940240 
daraus arithmetisches Mittel 3,490040 
Auch hier war die Bevölkerung fast gleichförmig im Fortschreiten: nur in den letzten drei Jahren 
wuchs sie etwas langsamer. In dem hier betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume waren Überhaupt 
gestorben 1383869: es kamen daher auf eine Million Lebende jährlich im Durchschnitte 26435, und 
starb folglich jährlich einer von einer Anzahl Lebender, welche beinahe in die Mitte zwischen 37 
und 38 fällt. 

Unter übrigens gleichen Umständen wird derjenige Landestheil vcrhältuifsmäfsig mehr Gestorbeue 
haben , welcher mehr Geborene hat, weil die Geburt selbst dem zarten Kinde so gefährlich wird, dafs 
der Eintritt in das Leben zugleich unter die hauptsächlichsten Ursachen der Sterblichkeit gehört. Es 
hatten aber in dem hier betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume Geborene 
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die östlichen Provinzen 1,993777 



hiernach auf eine Million Lebende jährlich im Durchschnitte Neugeborene 

in den östlichen Provinzen 43389 

in den mittleren Provinzen 40248 

in den westlichen Provinzen 36865 ■» 

Auch hatten in Folge der mehreren Geburten die östlichen und mittleren Provinzen betrachtlich 
vor Vollendung des lsten Lebensjahres Gestorbene unter der gleichen Einwohnerzahl, als die 
lieben. Uebcrdiefs wurde die Zahl der Todesfälle unter den Neugeborenen in den mittleren Provin- 
zen noch besonders vermehrt durch die grofse Anzahl der Todtgeborcnen, welche wohl nur zum 
Theil in der gröfsem Anzahl der unehelichen Kinder ihren Grund haben kann, da auch die westli- 
chen Provinzen, bei verbältnifsmäfsig viel weniger unehelichen Geburten, doch auch mehr Todtgebo- 
rene hatten, als die Ostlichen. Es kamen nämlich im Durchschnitte der hier betrachteten fünfzehn 
Jahre auf eine Million Lebender jährlich 

nai'b der Gebart im überhaupt vor Vollendung de» 

Todtgeborene Uten Leben« jähre Gestorbene lsten Lebensjahres Gestorbene 

in den östÜchen Provinzen . 1067 7721 8788 

in den mittleren Provinzen . 1629 7519 9118 

in den westlichen Provinzen 1304 5206 6510 

4 

Der Unterschied in dieser Beziehung ist insbesondere zwischen den mittleren und westlichen Provin- 
zen so bedeutend, dafs er fast allein hinreicht, um den Unterschied dieser beiden Landes.theile in 
Bezug auf die Sterblichkeit überhaupt zu erklären. Dagegen ist die . gröfsere Sterblichkeit in den öst- 
lichen Provinzen, in Vergleichung gegen die mittleren, keinesweges eine Folge der Sterblichkeit un- 
ter den Neugeborenen, sondern der Krankheiten, welche das mittlere Lebensalter 
Abzug der überhaupt vor Vollendung des lsten Lebensjahres Gestorbenen, bleiben 
Million Lebender jährlich im Durchschuittc Gestorbene 

in den östlichen Provinzen 25559 

in den mittleren Provinzen 20262 

in den westlichen Provinzen 19925 

Es starb hiernach über einjährig einer in den östlichen Provinzen von 39, in den mittleren von noch 
Über 49, in den westlichen von nahe 50 Lebenden. Für besonders ungesund sind die östlichen Pro- 
vinzen gleichwohl nicht zu achten; denn es erreichten daselbst sogar mebr Menschen ein Alter von 
mehr als achtzig Jahren, als in den beiden andern Landcstheilen. Von einer Million Lebender star- 
ben nämlich im Durchschnitte des hier betrachteten Zeitraums jährlich nach Vollendung' des acht- 
zigsten Lebensjahres 

in den östlichen Provinzen \ . 1248 

in den mittleren Provinzen 1038 

in den westlichen Provinzen 1113 

7* 



Digitized by Google 



vielmehr mufs angenommen werden, dafa besondere Unfälle, namentlich Mangel nach ungünstigen 
Ernten und verheerende Seuchen, hier die Sterblichkeit in den mittleren Lebensjahren aufscrordent- 
lich gesteigert haben. Diesen Uebeln ist aber nur entgegen zu wirken durch solche Fortschritte der 
Bildung, welche den Menschen kräftiger, thatiger und sittlicher, und eben dadurch auch wohlhaben- 
der machen. Je mehr der Boden dem Menschen unterthan wird durch wohlgelcitete Bearbeitung, 
desto seltener werden allgemeine Mifsernten: und je wohlhabender ein Volk wird, desto mehr hält 
es auf Vorrüthe zur Aushülfe nach schlechten Ernten, desto glücklicher widerstehn die wohlgenähr- 
ten Körper schädlichen Einflüssen, und desto leichter wird kräftige ärztliche Hülfe selbst für die Aerro- 
sten des Volkes erlangt 

Die verschiedenen Todesursachen wirkten auch in verschiedenem Verhältnisse in den einzelnen 
Landestheilen. In dem hier betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume befanden sich durchschnittlich 
unter einer Million Gestorbener solche, welche starben 

in den östlichen in den mittleren in den westlichen 

A. An Krankheiten , und zwar 

an inneren hitzigen 294015 206196 227120 

an inneren langwierigen 304890 399163 

an schnelltödtlichcn 48512 99758 

an äufseren 22984 19741 14844 

an unbestimmt gebliebenen . 133790 54136 90696 

über haupt 804221 77H9fH 800751 

fl. Durch besondere Unfälle, und zwar 
gewaltsamen Todes 

durch Selbstmord 2218 4628 1419 

durch allerlei Unglücksfalle 14332 13726 10691 

durch die Folgen der Geburt todtgeborener Kinder 31055 55376 49340 

verunglückte Mütter 13625 12304 11022 

aufserdem 

an den Pocken 15182 6937 3145 

an der Wasserscheu . 220 129 92 

überhaupt 76632 93100 75709 

C. An Altcrschwäche . 119147 127906 12354Ö" 

also Uberhaupt 1,000000 1,000000 1,000000 

In ihren Hauptergebnissen kommen zwar die Wirkungen der allgemeinen Todesursachen in den drei 
hier betrachteten Landestheilen in soweit übercin, dafs mit verhältnifsmäfsig nicht sehr erheblichen 
Abweichungen von sämmtlichen Gestorbenen nahe ein Achttheil das natürliche Lebensziel erreichte 
und an Alterschwäche starb, wogegen ohngefahr vier Fünft heile durch Krankheiten hinweggerafft 
wurden; der Ueberrest, welcher hiernach & betragen würde, erlag besonderen Unfällen. Aber im 

s, welche für die verschiedenen 
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die verschiedene Richtung der Bildung bezeichnend genug sind. Der unbestimmt gebliebenen Krank- 
heiten sind in den mittleren Provinzen nur ohngefähr halb so viel, als in den beiden anderen Lan- 
destheilen: doch stehen die östlichen Provinzen in dieser Beziehung noch merklich gegen die west- 
lichen zurück. Es zeigt sich hierin, in welchem Maafse der Beistand von Aerzten. welche die Krank- 
heitsformen richtig zu unterscheiden vermögen, unter dem Vulkc verbreitet ist: die mittlereu Provin- 
zen, erfreuen sich seit eiuer viel längeren Zeit einer sorgsameren Medicinal- Polizei, als die west- 
lichen und ein grofser Theil der östlichen. Die inneren langwierigen Krankheiten sind in der Regel 
viel schwerer zu heilen, als die inneren hitzigen, vorausgesetzt, dafs ärztliche Hülfe schnell erreicht 
werden kann: der Mangel an naher Hrztlicher Hülfe in armen, dünn bewohnten Gegenden erzeugt 
daher ein verhältnifsmäfsigcs Uebergewicht der an inneren hitzigen Krankheiten Gestorbenen. Die 
östlichen Provinzen verloren nicht viel weniger Menschen durch hitzige als durch langwierige Krank- 
heiten; beider Anzahl verhielt sich nämlich nahe wie 29 zu 30: in den mittleren und westlichen Pro- 
vinzen rafften die hitzigen Krankheiten dagegen nur ungefähr halb so viel Einwohner weg, als die 
langwierigen; beider Anzahl verhielt sich nämlich ziemlich nahe wie 1 zu 2. Hat die Medicinal-Po- 
lizci in den westlichen Provinzen auch noch minder dauernd gewirkt, als in den östlichen, so bringt 
doch unter übrigens gleichen Umständen die dichtere Bevölkerung daselbst auch die Aerztc den 
Kranken näher, und erleichtert gar sehr das Erlangen schneller Hülfe. Schlagtlüssen und ähnli- 
chen schnclltödtenden Krankheitszufällen unterlag in den mittleren Provinzen beinahe ein Zchntheil 
aller Gestorbenen; in den östlichen dagegen nur und in den westlichen sogar nur zwischen 5 ', 
und £: Gründe, woraus eine so grofse Verschiedenheit erklärt werden könnte, bleiben noch aufzu- 
suchen. Die östlichen und die westlichen Provinzen, obwohl so sehr verschieden in Klima und Le- 
bensweise, stehen einander hierin dennoch sehr nahe; und der Einllufs einzelner Ortschaften und 
Gegenden kann iu den Verhältnissen eines so grofsen Landestheils, als die mittleren Provinzen des 
preufsischen Staates sind, nicht so überwiegend wirken, dafs daraus im Durchschnitte für das Ganze 
ein solches Ergebnifs hervorgehen könnte. An äufseren Krankheiten und Schäden sterben überhaupt 
nur wenig Menschen, wie bereits oben bemerkt worden: die westlichen Provinzen sind hierin am 
glücklichsten, indem nur & aller Gestorbenen hierdurch getödtet wurde, lu den östlichen Provinzen 
ward dagegen schon zwischen und £ dadurch hingerafft: äufscre Schäden werden gemeinhin nur 
durch Verwahrlosung unheilbar, und die wohlhabendere Bevölkerung mag in dieser Beziehung wohl 
achtsamer sein, und Hülfe suchen, wenn sie noch wirksam sein kann. 

Der Selbstmord ist zwar beinahe die seltenste aller Todesursachen: unter 1000 Gestorbenen en- 
deten, wie bereits oben erwähnt worden, nur drei ihr Leben durch eigene Hand: mit Unrecht 
sagt man freiwillig, denn die meisten Selbstmörder legen wohl nur Hand an sich in einem An- 
falle von Wahnsinn; dessen ungeachtet ist die Anzahl dieser Unglücklichen noch immer grofs genug, 
um zur ernstesten Betrachtung aufzufordern. In den fünfzehn Jahren 1823 bis mit 1837 starben den 
polizeilichen Angaben zufolge durch Selbstmord 

in den östlichen Provinzen 3501 

in den mittleren Provinzen 12921 

in den westlichen Provinzen 1963 
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folglich im Durchschnitte jahrlich tod einer Million Lebender 

in den Ostlichen Provinzen 76 

in den mittleren Provinzen 136 

in den w estlichen fast mitten zwischen 37 und 38 

Der Selbstmord war demnach in den initderen Provinzen beinahe doppelt so häufig, als in d«n öst- 
lichen, und fast viermal häufiger, als in den westlichen. Dieser Erscheinung lassen sich 
tige Ursachen unterlegen: die Gewohnheit, rascher und entscheidender zu bandeln, wenn e 
gilt, ein irre geleitetes Ehrgefühl und einiger Mangel an dem frohen Sinne, welcher das Leben leicht 
nimmt, scheinen jedoch die wirksamsten Veranlassungen der Selbsmorde zu sein. 

Gewaltsamen Todes durch allerlei Unglücksfälle starben in den hier betrachteten fünfzehn Jahren 

in den Ostlichen Provinzen 22621 

in den mittleren Provinzen 38323 

in den westlichen Provinzen 14795 

folglich auf eine Million Einwohner jährlich im Durchschnitte 

in den östlichen Provinzen 492 

in den mittleren Provinzen 404 

in den westlichen Provinzeu 283 

Es ist Vieles hierin klimatisch: die kälteren Gegenden veranlassen mehr Unglücksfälle auf unhaltba- 
rem Eise und durch Erfrieren. Vieles bestimmt jedoch auch die verschiedene Stufe der Bildung und 
des Wohlstandes: Kinder verunglücken häufig aus Mangel an Aufsicht, Erwachsene aus Mangel an 
Vorsicht. Beides zusammengenommen, dürfte wohl ziemlich genügend erklären, weshalb die östli- 
chen Provinzen beinahe fünf, die mittleren vier, die westlichen noch nicht ganz drei Verunglückte 
von derselben Einwohnerzahl in dem gleichen Zeiträume hatten. 

Des verschiedenen Verhältnisses der Todtgeborcncn zu den Lebenden ist schon weiter oben ge- 
dacht worden: um es in kleinen Zahlen leicht Übersichtlich darzustellen, wird hier noch nachträglich 
bemerkt, dafs ziemlich nahe unter der gleichen Anzahl Lebender innerhalb des gleichen Zeitraums in 
den östlichen Provinzen 32, in den mittleren 49, und in den westlichen 39 Todtgeborene vorkamen. 
Es starben aber auch von der gleichen Anzahl Kinder schon vor oder in der Geburt in den mittleren 
Provinzen sehr viel mehr als in den Ostlichen, und es stellte sich hierin das Verhältnifs so, dafs von 
einer Million Kinder todt zur Welt kamen 

in den östlichen Provinzen 24584 

in den mittleren Provinzen 40461 

in den westlichen Provinzen 35109 

Hiernach war ziemlich nahe ein todtgeborenes Kind 

in den östlichen Provinzen unter 40 

in den mittleren Provinzen unter 25 

in den westlichen Provinzen . , unter 27 bis 28 

überhaupt Neugeborenen. In einem ganz anderen Verbältnisse ward jedoch das Leben der 
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In dem hier betrachteten Zeiträume starb™ nämlich bei 
und im Kindbette Mütter 

in den östlichen Provinzen 2 1 30-4 

in den mittleren Provinzen . 34353 

in den westlichen Provinzen 15253 

Vergleicht man diese Zahlen mit der Anzahl der gleichzeitig vorgekommenen Geburten, welche we- 
gen der vorgekommenen Zwillings- und Mehr-Geburten ungefähr um 1J Prozent geringer ist, als 
die weiter oben angegebene Zahl der Neugeborenen: so erhalt man das merkwürdige Ergebniis, dafs 

in den östlichen Provinzen schon unter 92 Geburten 

in den mittleren Provinzen erst unter 110 ■ 

in den westlichen Provinzen . . . sogar erst unter 125 « 
eine der Mutter tödtlich wurde. Es wird hieraus sehr klar, dafs die grofse Anzahl der Todtgebo- 
renen in den mittleren Provinzen keinesweges durch einen Mangel an verstandiger GeburtshQlfe ver- 
anlafst wird, sondern ihren Grund gröfstentheils in Verwahrlosung der Leibesfrucht wahrend der 
Schwangerschaft hat; und es darf wohl besorgt werden, dafs hier vorzüglich eben dieselben Ein- 
flüsse wirken, welche in denselben Provinzen den Selbstmord häufiger machten. In den östlichen 
Provinzen ist die Geburtshülfe unvollkommener, schon wegen der dünnen Bevölkerung, welche nicht 
gestattet, eine verstündige Geburtshülfe überall so nahe zu haben, als es für unerwartet schnell ein 
tretende Fälle wohl zu wünschen wäre: die dichte Bevölkerung der westlichen Provinzen stellt das 
Verhaltnifs in dieser Beziehung so sehr viel besser, dafs hierin die wesentlichste Ursache der so 
sehr viel minder Weltlichen Folgen der Entbindungen zu suchen sein möchte. 
An den Pocken starben in dem hier betrachteten fünfzehnjährigen Zeiträume 

in den östlichen Provinzen ........ doch noch 23962 

in den mittleren Provinzen « 19369 

in den westlichen Provinzen * « 4352 

Hiernach kamen im Durchschnitte auf eine Million Lebender jährlich Pockentodte 

in den östlichen Provinzen 521 

in den mittleren Provinzen 204 

in den westlichen Provinzen 83 

Es kam hiernach sehr nahe nur ein Pockenfall, welcher tödtlich wurde, jährlich im Durchschnitte 
in den östlichen Provinzen auf 1919 



in den westlichen « 12048 « 

Im Allgemeinen ergiebt sich hieraus, in welchem Maafse gering die tödtlich m Wirkungen der Pocken 
durch die Verbreitung der Schutzpocken geworden sind. In den westlichen Provinzen war sogar 
318 Gestorbenen nur eine Pockenleiche. Es erscheint nicht zweifelhaft, dafs im ganzen Staate 
dasselbe Verhaltnifs zu erreichen wäre, welches in den westlichen Provinzen besteht, 
in den untersten Volksklassen überall auf den gleichen Grad von Sorgfalt für Leben und 
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der Angehörigen zu rechnen wäre. Weiter oben ist jedoch bereite bemerkt worden, dafs in den 
östlichen Provinzen das Verhältnis sich wahrscheinlich nicht ganz so schlimm gestaltet, als es nach 
den vorliegenden Angaben erscheint 

Der schreckliche Tod an der Wasserscheu ist glücklicherweise doch auch bei weitem die sel- 
tenste aller Todesarten: wo die Menschen dichter wohnen, werden Trauerfälle dieser Art schon des- 
halb seltener vorkommen, weil die polizeiliche Aufsicht hier leichter, und Hülfe im ersten Augenblicke 
sicherer zu erlangen ist. Todesfälle in Folge der Wasserscheu kamen in dem hier betrachteten Zeit- 
räume überhaupt vor 

in den östlichen Provinzen 317 

in den mittleren Provinzen 361 

in den westlichen Provinzen 127 

Es starb hiernach im Durchschnitte jährlich einer an der Wasserscheu 

in den östlichen Provinzen von 132420 Lebenden 

in den mittleren Provinzen « 262970 « 

in den westlichen Provinzen « 412200 ■ 

Hiernach kommt ein solcher Todesfall unter der gleichen Anzahl Menschen und in dem gleichen Zeit- 
räume in den östlichen Provinzen sechsmal vor, wenn er in den mittleren Provinzen dreimal und in 
den westlichen nur zweimal erscheint: er ist aber auch- selbst in den östlichen Provinzen doch schon 
so selten, dafs die liesorgnifs an der Wasserscheu zu sterben keine Veranlassung werden kann, das 
Halten der Hunde, bei verständiger Behandlung derselben, zu beschränken. Es starben in den öst- 
lichen Provinzen überhaupt gewaltsamen Todes 26122 während derselben fünfzehn Jahre, worin die 
Wasserscheu daselbst 347 tödtete. Folglich ist es daselbst, wo doch die Wasserscheu bei weitem 
häufiger vorgekommen ist, als in anderen Theilen des preufsischen Staate, dennoch 75 mal 
scheinlicher, dafs ein Mensch irgend eine« gewaltsamen Todes, als an 
werde. Liegt nun die Besorgnifs, gewaltsamen Todes zu sterben, 

Bildungsstufe gewifs nur sehr entfernt, so mute die Besorgnifs in Bezug auf den 75 mal 
Fall offenbar ganz unbedeutend werden. 

Die preufsischc Regierung sorgt für die Verminderung der Sterblichkeit insbesondere durch die 
Beförderung des Unterrichte in der Heilkunde, in der Zubereitung von Arzneimitteln und in der Ge- 
burtehülfc: sie unterhält in jeder Provinz ein Medicinal- Kollegium, bei jeder Regierang 
cinal-Rnth, und in jedem landräthlichen Kreise einen Kreis - Physikus zur W r ahrnehmun 
ciuischen Polizei. Indessen inufs sie die Unterhaltung des ärztlichen Personals doch hauptsächlich 
von der Wohlhabenheit und Einsicht der Ortegemeinden und der vermögenden Privat -Personen er- 
warten, daher ist die Vertheilung des ärztlichen Personals in den verschiedenen Provinzen sehr un- 
gleich, wie nachstehende ! jehersiebt ergiebt. Nach den zu Ende des Jahres 1837 von den Regie- 
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31 




46 238 




20 




21 138 




79 




92 617 




26 




47 196 


Schlesien 347 


32 




102 481 




30 




81 457 


Westfalen 292 


19 




64 375 




41 




93 638 


Im ganzen Staate 2316 


278 




516 3140 


Wird die hier gefundene Anzahl der 


zur Ausübung 


der Heilkunde berechtigten Personen mit der 


weiter oben angegebenen Anzahl Räimntlicher Einwohner nach der Zahlung zu Ende des Jahres 1837 


verglichen, so kommen durchschnittlich 


auf eine solch 


e Medi« 


anal -Person 


in den Provinzen 






Einwohner 


















































Rhein -Provinz . 












Im ga 


nzen Staate 4490 



Hiernach ist die Provinz Preufsen noch am wenigsten mit Aerzten versorgt, urtd nfichst derselben die 
Provinz Posen. Berlin allein enthalt bei 283722 Einwohnern, mit EinschluCs des Militärs, 322 Me- 
dicinal- Personen der vorbenannten drei Klassen: hierdurch entsteht das Uebcrgewicht, welches die 
Provinz Brandenburg in Bezug auf die Versorgung mit ärztlicher Hülfe vor allen anderen Provinzen 
auszeichnet. Schlesien hat zwar auf 5571, Pommern dagegen schon auf 5052 Einwohner einen Arzt: 
aber Schlesien hat auf der geographischen Quadratmeile 3612, Pommern dagegen nur 1724 Einwoh- 
ner; die Aerzte wohnen demnach in Schlesien dennoch viel dichter an einander, als in Pommern. 
Eben so ist auch die Rhein- Provinz besser mit Aerzten versorgt, als die Provinz Westfalen: denn 
obwohl in der Rhein - Provinz 3877, in Westfalen dagegen nur 3537 Einwohner durchschnittlich auf 
einen Arzt kamen, so wohnen doch die Aerzte in der Rhein -Provinz, welche 5078 Einwohner auf 
der geographischen Quadratmeile hat, naher an einander, als in Westfalen, weil daselbst nur 3605 
Menschen auf der Quadratmeile leben. Im Allgemeinen spricht sich die gröfsere Wohlhabenheit der 
Provinz Sachsen und Westfalen und auch der Rhein -Provinz durch die verhältaifsiuäfsig gröfsere 
Anzahl von Aerzten aus, welche daselbst Unterhalt finden. 

8 
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in den Provinzen 


II. KJasse 1t 


stnngen berechtigte Personen 


Apotheken 


geprüfte Hebammen 




... 121 


6 


175 


1532 


POMB.^J .. 


... 7s' 


13 


93 


580 


Brandenburg . 


. . . 221 


38 


191 


1612 






l 


93 


772 






11 


171 


2282 




... 359 


10 


ist» 


155S 




. . . 125 


13 


MB 


1970 


fthein- Provinz . 


... 191 


,i> 8,., 




1543 


im ganzen Staate 1501 


100 


1352 


11155 


Die Anzahl der 


Wundärzte II. Klasse, 


welche sich in den verschiedeilen Provinzen in einem sehr 


verschiedenen Verhältnisse befinden, ist 


mehr durch den früheren 


Zustand dieses Gewerbes, als durch 


ein gegenwärtige 


s Hedurfnifs bestimmt. 


und es dürften daher wal 


irhaft fruchtl 


>are Folgerungen daraus 



nicht zu ziehen sein. Die zu besonderen ärztlichen (Hilfsleistungen berechtigten Personen sind grrtfs- 
tentheils Zahnärzte, doch theils auch Personen, die eine besondere Fertigkeit für andere, hauptsäch- 
lich wundärztliche Hülfsleistungen besitzen, und wegen Maugels allgemeinerer ärztlichen Kenntnisse 
blos auf die Verrichtung derselben haben beschränkt werden müssen: ihr Vorhandensein ist in der 
Hegel ganz zufällig. Die Zahl der Apotheken ist verhältuifsniäfsig besonders grofs in Sachsen und 
in den beiden westlichen Provinzen: es sind indefs darauf auch keine sicheren Schlüsse zu gründen, 
so lange noch ein Gewürzkram mit kleinstädtischen, ein Materialhandel mit grofsstädtischen Apothe- 
ken nicht selten verbunden ist, und die Ausübung der Apothekerkunst den Besitzer einer Apotheke 
nicht ausschlicfslich beschäftigt und ernährt. Hervorzuheben ist noch die Vcrthcilung der Hebammen 
im Durchschnitts- Verhältnisse gegen die Einwohnerzahl. Es kamen nämlich auf eine 

in den Provinzen Einwohner 

Prcufsen 1405 

Posen 2017 

Brandenburg 1060 

Pommern 1283 

Schlesien 1174 

Sachsen 1001 

Westfalen 1040 

Rhein -Provinz ■ . 1 603 

im ganzen Staate 1264 

Da im Jahre 1837 in 




fähr wöchentlich eine 
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weniger beschäftigt Da» dringende Bedürfoif«, GeburtshQlfe in der Nahe zu haben, nöthigt auch 
wenig zahlreiche Ortagemeinden, eigene Hebammen zu unterhalten, soweit nur irgend die Mittel dazu 
aufzubringen sind. Wahrend in dem Jahre 1837 zu Berlin 54 Hebammen vollkommen hinreichten, 
um 9609 Entbindungen, wodurch 9704 Kinder geboren wurden, zu verrichten, und also hier jede 
im Durchschnitte Jährlich 1 TS Entbindungen besorgte: hatten wohl nicht selten ländliche Kirchspiele 
von nur 600 Einwohnern, worin nicht einmal 30 Geburten jährlich vorkommen, dennoch eine eigene 
Hebamme. Freilich mufs diese sich in solchen Gemeinden gröfstcntheils durch eigene Arbeit zu näh- 
ren Buchen; indessen können die Forderungen in dieser Beziehung nicht zu weit getrieben werden, 
da eine solche Frau, um zu ihrem Berufe tüchtig zu bleiben, meist nur wenig lohnende weibliche 
Handarbeiten verrichten kann, und sich der Notwendigkeit einer besonderen Anlernling und Prü- 
fung auch nur unterziehen wird, wenn ihre Stellung einigermaafsen erhebliche Vortheile darbeut. 
Unter diesen Verhältnissen zeugt es von einer allgemeinen Verbreitung sehr achtbarer Gesinnungen, 
dafs eine so betrachtliche Anzahl geprüfter Hebammen, hauptsächlich wohl durch Unterstützung der 
Ortsgemeinden, bestellt werden konnte. Den dichter bevölkerten Provinzen wird es eben deshalb 
sehr viel leichter, hinreichende Gcburtshülfc zu erlangen. Wenn die Rhein -Provinz bei einer Be- 
völkerung von 5078 Einwohnern auf der geographischen Quadratmeile erst auf 1603 durchschnittlich 
eine Hebamme unterhält: so würde Pommern mit nur 1724 Einwohnern auf der Ouadratmcilc schon 
auf weniger als 600 durchschnittlich eine Hebamme unterhalten müssen, um Überall eiue eben so 
nahe Hülfe bei Entbindungen finden zu können. Es unterhält jetzt auf 1283 Eiuwohner durchschnitt- 
lich eine, und ist demnach mit einem beträchtlich gröfseren Aufwände doch noch nicht halb so gut 
mit naher GeburtshUlfe versehen, als die Rhein -Provinz. 

Selten wird hinreichend gewürdigt, wie viel die Regierungen an Sicherheit und Kraft dadurch 
gewinnen, dafs die grofse Mehrheit des Volks einer Belehrung durch Wort und Schrift empfänglich 
wird. Solche Empfänglichkeit wird zunächst hervorgebracht durch verständigen Unterricht im Auf- 
fassen der gesproebenen Worte, Lesen, Schreiben und Rechnen; und es wird hierdurch schon der 
Schule möglich, Ueberzcugungcn zu gründen und Betrachtungen zu wecken, woraus das Gefühl für 
Pflicht und Recht, das Erkennen des Notwendigen, Nützlichen und Anständigen, und das Vertrauen 
auf Gott und Menschen hervorgeht, welches allein den Erfolg obrigkeitlicher Anordnungen zur För- 
derung der öffentlichen Wohlfahrt sichert. Der Elementarunterricht soll umfassen, was die beste- 
hende Gesetzgebung und Landesverfassung als allgemein bekannt voraussetzt Ein. höherer Unter- 
richt, wofür noch immer ein hinreichend bezeichnender Name mangelt, soll diejenigen Kenntnisse und 
Fertigkeiten verschaffen, wodurch ein Anspruch darauf gegründet wird, den gebildeten Ständen an- 
zugehören. Eine dritte Stufe besteht endlich in einer wissenschaftlichen Richtung des allgemeinen 
Unterrichts. Hierdurch sind die Begriffe von Elementar-, Mittel- und gelehrten Schulen gegeben. 
In den meisten Fällen kann sehr leicht und sicher erkannt' werden , zu welcher dieser drei Klassen 
eine Schule gehört: aber die Forderungen an den Menseben steigen mit den Fortschritten der Bil- 
dung: einem Zeitalter und einem Volke kann als unentbehrlicher Unterricht für Alle erscheinen, was 
ein anderes Zeitalter und ein anderes Volk nur seinen gebildeten Ständen vorbehält. Sehr viele 
Kenntnisse sind seit fünfzig Jahren ein Gemeingut der mittleren Klassen der Gesellschaft geworden, 
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der Gelehrten waren. Ueberdiefs müssen bei der Mannigfaltigkeit 
der Lebens - Verhältnisse und Aufurderungen nothwendig auch Unterrichteanstalten bestehen, welche 

den Ucbergang von eiuer Klasse zur anderen bilden. Für die nachstehenden Betrachtungen kommt 
es nur darauf an, denjenigen Uuterricbt zu bezeichnen, welcher nicht einem Stande, oder einer 
Beschäftigung ausschliefsuch angehört, sondern bestimmt ist, dasjenige Maafs von allgemeiner Vor- 
bereitung zu verschaffen , wodurch der Mensch befähigt wird, für seine besondere Bestimmung aus- 
gebildet zu werden. Nachstehend ist für jeden Begierungsbezirk verglichen die Anzahl der Kinder 
beiderlei Geschlechts, «eiche nach dem allgemeinsten Begriffe am Ende des Jahres 1837 im schul- 
pflichtigen Alter standen, das ist, das 6te Lebensjahr angetreten, das Ute aber noch nicht vollendet 
hatteu, mit der Anzahl derjenigen, welche gleichzeitig öffentliche Schulen, von der Elementarschule 
bis zum Gymnasium, besuchten. Ausgeschlossen sind hiervon geblieben nur die beiden oberen Klas- 
sen der Gymnasien und die Cnterrichtsanstalten für besondere Stände oder Gewerbe, theils wegen 
ihres beschränkteren Zwecke«, theils weil die Schüler derselben fast allgemein schon das Ute Le- 
bensjahr überschritten haben. Es befanden sich 

Kinder im schulpflichtigen •Urem besuchten öffentliche also von 104)00 schal- 

in den Regiernngf-Betirken Aller Schulen pflichtigen Kindern 

Königsberg 151015 116851 7586 

Gumbinncn 115328 89965 7801 

Dauzig 72133 50198 6959 

Mnrienwerdcr 102984 70573 6853 

Posen 161277 105768 6558 

Bromberg 81791 43987 5378 

Berlin, Stadt 44859 26628 

Potsdam ohne Berlin .... 149279 133954 

Frankfurt 144206 123178 

Stettin . . . 94085 78899 8386 

Köslin 78857 58132 7372 

Stralsund 32476 20038 6170 

Breslau 193127 171559 8869 

Oppeln 181326 150481 

Liegnitz 154084 134502 

Magdeburg 120104 111776 9307 

Merseburg 132228 124380 9406 

Erfurt 61319 56922 9283 

Münster 75801 63969 8439 

Minden 92440 75049 8119 

Arnsberg 102323 ' 86585 8462 

Köln 83981 64934 7732 

2,428353 
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im srliulpfliclitisen davo 

-Bezirken Alter Schulen 

Uebertrag 2,428353 14)58328 

Düsseldorf 117223 112653 7652 

Koblenz 90342 82400 9121 

Trier 93025 75488 8115 

71384 54209 7594 



im ganzen Staate 2,830327 2,283078 8066 

Es ergiebt sich hieraus zunächst, dafs im Durchschnitte des ganzen Staates Uber vier Fünftheilc 
der Kinder, welche zwischen dem Anfange des 6ten und dem Ende des Ilten Lebensjahres stellen, 
wirklich gleichzeitig öffentliche Schulen besuchen. Insbesondere befanden sich darunter 

1,430140 

1,400187 



Knaben 1,179452 

Mädchen 1,103626 

von 10000 Schulpflichtigen besuchten demnach wirklich öffentliche Schulen 

unter den Knaben 8247 

unter den Mädchen 7882 

In leichter übersehbaren Zahlen ausgedrückt, stellt sich demnach das Vcrhältnifs beider Geschlechter 
so, dafs von der gleichen Anzahl schulpflichtiger Kinder unter den Knaben 45, unter den Mädchen 
dagegen nur 43 öffentliche Schulen besuchen. Ueberall empfängt das weibliche Geschlecht weniger 
öffentlichen Unterricht, als das männliche: in der grofsen Masse des Volks, weil das Mädchen früher 
in der häuslichen Wirthschaft gebraucht werden kann; in den höheren Ständen, weil Privatunterricht 
der weiblichen Zartheit angemessener erscheint Von dieser Ansicht aus beweist es, wie sehr das 
Bedürfnifa des öffentlichen Unterrichts anerkannt, und wie zweckmäfsig derselbe ertheilt wird, dafs 
im preufsischen Staate da« weibliche Geschlecht nur in einem so wenig verschiedenen Verhältnisse 
von dem männlichen öffentlichen Unterricht verlangt 

Die drei Regierungs- Bezirke der Provinz Sachsen zeichnen .«ich aus vor allen anderen Thcilen 
des preufsischen Staats durch eine beinahe ganz allgemeine Benutzung der öffentlichen Schulen. 
Von- 100 Kindern zwischen dem Anfange des 6ten und dem Ende des 14ten Lebensjahres besuchen 
hier 93 bis 94 wirklich gleichzeitig die Schulen: das ist Alles, was erwartet werden kann, wenn er- 
wogen wird, dafs für die Bildung durch Privatunterricht, und für Verhinderung durch langwierige 
Kränklichkeit und besondere häusliche Verhältnisse doch immer einiger Abzug stattfinden wird. Die 
zunächst angränzenden Landestheile, die Provinz Brandenburg einerseits, Nieder- und Mittel-Schle- 
sien andererseits, stehen Sachsen hierin am nächsten, indem daselbst noch zwischen 85 und 90 unter 
100 Kindern die öffentlichen Schulen besuchen. Berlin mutete jedoch bei dieser Berechnung von 
der Provinz Brandenburg ausgeschieden werden: Privatunterricht wird hier in solchem Umfange bc- 
dafs, ohngeachtet der rühmlichen Sorgfalt der Stadtgemeinde, und des grofsen Aufwandes der- 
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gelben für öffentliche Schulanstalten zur Befriedigung des Bedürfnisses jeder Einwohuerklassc, doch 
noch nicht ganz drei Fünftheile aller Kinder im schulfähigen Alter die öffentlichen Schulen be- 
suchen. An Brandenburg einerseits schliefst sich der Begierungs - Bezirk Stettin, und an Mittel -Schle- 
sien andererseits Ober -Schlesien an: in beiden besuchen sehr nahe fünf Sechstheile der schul- 
pflichtigen Kinder wirklich öffentliche Schulen. Es kann nicht befremden, dafs der Schulunterricht 
weniger allgemein benutzt wird in dünn bevölkerten Landesthcilcn, wo die grofsc Masse des Volks 
mchrcnthcils noch in grofBcr Dürftigkeit lebt, und wo die preufsische Begicrung zum Theil erst in 
den neuesten Zeiten wirksam werden konnte. Am stärksten treffen alle diese Hindernisse zusammen 
im Begierungs-Bezirke Bromberg; besser gestaltet sich schon der dichter bevölkerte Begierungs- Be- 
zirk Posen; noch etwas besser der Begierungs - Bezirk Marienwerder, dessen gröfster Theil seit 66 Jah- 
ren der preufsischen Begierung ununterbrochen angehörte: von 100 schulfähigen Kindern besuchen 

öffentliche Schulen im Begierungs -Bezirk Bromberg 54 

Posen 66 

« « Marienwerder 69 

Der Begierungs - Bezirk Danzig unterscheidet sich weniger von Marienwerder in Bezug auf den Schul- 
besuch, als es seine ansehnlichen Städte Danzig und Elbing, und der wohlhabende Landstrich zwi- 
schen beiden erwarten lassen: aber die Kreise Bcrcnd und Karthaus, und der gröfste Theil der 
Kreise Stargard und Neustadt sind in solchem Maafsc dünn bewohnt und gewerblo«, dafs der Durch- 
schnitt für das Ganze des Schulbesuchs sich nur auf sieben Zehnt heile der schulpflichtigen Kin- 
der stellt. Ungeachtet auch ein sehr grofscr Theil von Hinterpommern fast eben so schwach bevöl- 
kert und arm an lohnender Gcwerhsamkcit ist, so wird es doch auch durch eine stärkere Benutzung 
der öffentlichen Unterrichts - Anstalten kenntlich, dafs dieser Landestheil schon seit beinahe zwei Jahr- 
hunderten dem preufsischen Staate angehört: der Schulbesuch uiufafst hier beinahe drei Viertheile 
der schulfähigen Kinder. Der Begierungs -Bezirk Stralsund ist zwar erst seit 22 Jahren an den 
preufsischen Staat übergegangen, aber seine Wohlhabenheit, und überhaupt seine gewerblichen und 
geschichtUchen Verhältnisse üefsen wohl vorzügliche Anstalten für den allgemeinen Unterricht und 
einen regen Sinn für die Benutzung derselben erwarten; um so mehr erscheint es unerklärlieh, dal's 
hier von 100 schulfähigen Kindern nur 62 die öffentlichen Schuleu besuchen. Jedenfalls bleibt hier 
ein weites Feld, sowohl zu Betrachtungen über selten richtig gewürdigte Verhältnisse der Gewerb- 
samkeit und des Grundbesitzes, als für die Sorgfalt und Thätigkeit der Begierung übrig. Ostpreufscn 
erhebt sich allerdings in Bezug auf den Schulbesuch über die Verhältnisse Westpreufsens i aber es 
steht hierin doch nur sehr wenig höher als Hinterpommern. Das preufsische Litthauen. worin die 
Grundherrlichkeit weit Überwiegend dem Landesherrn unmittelbar zusteht, Ubertrifft den Bezirk der 
königsberger Regierung nicht allein in der Dichtheit der Bevölkerung, sondern auch in dem Um- 
fange des Schulbesuchs, obgleich dieser die Hauptstadt und die Seehäfen der Provinz besitzt: von 
100 schulfähigen Kindern besuchten im Begierungs -Bezirk Königsberg 76, im Begierungs -Bezirk Gum- 
binnen 78 die öffentlichen Schulen. 

Dem ersten Anscheine nach sollten in den westlichen Provinzen die drei Beg. Bez. Düsseldorf, 
Köln und Aachen sich eben so sehr durch eine stärkere Benutzung der öffentlichen Unterrichts- An- 
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stalten auszeichnen, als sie durch eine dichte und wohlhabende Bevölkerung und den Reichthum ihrer 
Gewerbthätigkeit ausgezeichnet sind; allein die Richtung, welche diese genommen hat, scheint es vor- 
züglich zu verschulden, dafs sie in Bezug auf den Schulbesuch in einer Reihe mit dem in jeder an- 
deren Beziehung so ganz unähnlichen Ostpreufsen stehen. Nur der Mifsbrauch , welchen die Fabri- 
kation von der wohlfeilen Arbeit der Kinder macht, kann es veranlassen, dafs hier nur kaum sieben 
Neuntheile aller schulfähigen Kinder die Schule wirklich besuchen. Dieser Mifsbrauch ist aller- 
dings zur Notwendigkeit geworden, um die Mitbcwerbong ^er Fabrikländer auszuhalten, welche den- 
selben bereits länger und vielleicht auch stärker treiben: aber so wie das britische Parlament, wenn 
auch zögernd und beinahe ängstlich ein höheres Interesse beachtend, doch bereits zum Schutze der 
Kindheit gegen die einseitige Betriebsamkeit hat auftreten müssen: so wird auch die Gesetzgebung 
des prenisi sehen Staates nicht unterlassen können zu erwägen, ob es schon an der Zeit sei, auch 
ihre Verwendung hierin eintreten zu lassen. Jedenfalls ersetzen einzelne Unterrichtsstunden dem Fa- 
brikkinde nicht, was es für seine Entwicklung durch die Entfernung von dem Besuche der öffentli- 
chen Schulen und von der freien Thätigkeit in kindlichen Spielen verliert Obwohl minder dicht be- 
völkcrt, aber mehr zum Betriebe der Bodenkultur hingezogen, stehen die Regienmgs- Bezirke Koblenz 
und Trier dennoch höher in Bezug auf den Schulbesuch: jener schliefst sich mit 91 Schulbesuchenden 
auf 100 Schulfähige zunächst an die Provinz Sachsen; und dieser, obwohl so viele rauhe Gebirgsge- 
genden cinschliefsend, und in seinen früheren Verhältnissen den Fortschritten einer allgemeinen Gei- 
stesbildung zum Theil kaum zugänglich, hat doch bereits 81 Schulbcsuchendc auf 100 Schulfähige. 
In der Provinz Westfalen besteht eben so ein gemischtes Verhältnifs im Schulbesuche, wie es sich 
in der Gewerbthätigkeit gestaltet Die Reg. Bez. Arnsberg und Minden stehen in Bezug auf den 
Schulbesuch ziemlich in der Mitte zwischen den Reg. Bez. Koblenz und Düsseldorf: aber sie sind 
auch fast zu gleichen Theilen aus Fabrikläudern, und aus Landstrecken , worin der Landbau tiber- 
wiegt, zusammengesetzt Auch in dem Reg. Bez. Münster besteht ein solches mittleres Verhältnifs, 
ohne dafs Gründe dafür sich bestimmt herausstellten: durch Theilnahme an den Fabrik arbeiten dürf- 
ten die Kinder, wenigstens hier, nur selten vom Schulbesuch abgehalten werden. Ueberhaupt können 
diese Betrachtungen nur für einen Versuch gelten, aus örtlichen und geschichtlichen Verhältnissen cini- 
germaafsen zu erklären, was grofsentheils auch auf persönlichen beruht 

Das Interesse des allgemeinen Unterrichts wird in jeder Provinz durch ein Schulkollegium, und 
in jeder Regierung durch besondere Schulrätbe wahrgenommen. Durch Seminarien wird für die Bil- 
dung der Schulmänner, für die verschiedenen Stufen des Unterrichts, in einem weiten Umfange ge- 
sorgt Endlich gehört auch die besondere Aufsicht über den Elementar -Unterricht zu den wesent- 
lichsten Pflichten, einerseits der Vorstände der Ortsgemeinden, und andererseits der Geistlichkeit der 
im preufsischen Staate öffentlich aufgenommenen Rcligionspartheien. Ueberhaupt hängt die Bildung 
der grofsen Masse des Volks, nicht allein für die Jugendzeit, sondern bis zum Ende des Lebens, so 
sehr von der Beschaffenheit der religiösen Ueberzeugungcn ab, dafs eine Darstellung auch nur der 
Zahlenverhältnisse für die Bevölkerung sehr ungenügend sein würde, wenn sie nicht auch wenigstens 
das Zahlcnvcrhältnifs der Mitglieder jeder der öffentlich aufgenommenen, oder doch wenigstens als 
geduldet anerkannten Kircheogemeinden enthielte. 
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Das allgemeine Landrecht verordnet zwar Tbl. II. Tit IL §. 5.: 

■ auch der Staat kann von einem einzelnen Unterthan die Angäbet zt 
»parthei sich derselbe bekenne, nur alsdann fordern, wenn die Kraft und Gültigkeit ge- 

■ wisser bürgerlicher Handlungen davon abhängt.« 

Iudefs ergiebt sich aus dem Zusammenhange der Vorschriften des bezeichneten Titels, welcher von 
den Hechten und Pflichten der Kirchen und geistlichen Gesellschaften bandelt, dafs es nur die Ah- 



nen in Rcligion&sachen auf den hier bestimmt angegebenen Zweck zu beschränken; dafs aber die Re- 
gierung sich keinesweges der Befugnifs eiitäufsern wollte, von jedem einzelnen ihrer Unterthaneu aus 
allgemein polizeilichen Gründen die Angabe zu fordern, zu welcher der vom Staate entweder öffent- 
lich aufgenommenen, oder auch nur geduldeten Religionsgesellschaften er sich halte. Abgesehen von 
höheren Ansichten, welche zu entwickeln hier nicht der Ort ist, gebieten schon zwei wesentliche Be- 
dürfnisse des preußischen Staats, bei der Aufnahme von Verzeichnissen der Einwohner desselben auch 
deren äufseres Religionsv erhältnifs zu beachten. Da die bürgerliche Obrigkeit in demselben, für jetzt 
wenigstens, noch nicht allgemein Civil -Standes -Register führt: so können die für die persönlichen 
Rechte sämmtlicher Einwohner so höchst wichtigen Thatsachen der Geburt, der Verhcirathung und 
des Todes nur durch Auszüge aus den Kirchenbüchern zu öffentlichem Glauben bekundet werden. 
Jede Kirchcugcsellschaft ist der Regierung dafür verantwortlich, dafs diese Bücher ordentlich geführt 
werden ; und jedes Mitglied einer Kirchengesellschaft ist zur Beobachtung derjenigen kirchlichen An- 
ordnungen verpflichtet, in deren Folge die Eintragung jener Begebenheiten in die Kirchenbücher er- 
folgt. Soweit kirchliche Anstalten, und oft damit verbundene gemeinnützige Stiftungen, von den .Mir 
gliedern einer Kirchengesellschaft unterhalten werden müssen, soll doch auch aufser Zweifel sein, wer 
zu einer solchen Gesellschaft gehört 

Für die Zwecke, welche den allgemeinen Aufnahmen der Einwohnerzahl für das statistische Bü- 
reau zum Grunde liegen, hat es zur Zeit genügend geschienen, in Rücksicht der ReligionsvcrhJÜtnisse, 
nur folgende AbtheUungen zu beachten, wonach die Zahlung zu Ende des Jahres 1837 ergeben hat, 
dafs sich im preufsischen Staate mit Ausschlufs des Fürstenthums Neufchatel befanden 

evangelische Christen 8,604748 

katholische Christen 5,294003 

der griechisch -christlichen Kirche Angehörige -. 1300 

Mcnnouitcu 14495 

Juden mit Staatsbürgerrecht 102917 

- ohne Staaubürgerrecht . 80662 

überhaupt 183579 

hiernach Summa aller Einwohner 14,098125 
Hieraus ergiebt sich, dafs im preufsischen Staate unter einer Million Einwohner durchschnittlich waren 

610347 
37551 1_ 

Ucbcr- 
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Uebertrag 965858 

der griechisch -christlichen Kirche Angehörige 



• « • ■ 



• • • • • • • • • • • i • • • • . 

13022 

Summe 1,000000 

bilden die evangelischen Christen etwas über drei Ffiuftheile, die katholischen etwas über 
drei Achttheile der ganzen Volkszahl, und es befinden sich im Staate durchschnittlich acht 
gelische Christen gegen fünf katholische. Diese beiden Glaubensbekenntnisse zusammenge 
herrschen so überwiegend, dafs die Mitglieder aller anderen Konfessionen 
wenig Über ein Sicbzigtheil der ganzen Bevölkerung sind: die Juden 
ganz T ' f der ganzen Einwohnerzahl. 

Die evangelischen Christen im preufsischen Staate waren vormals in zwei Hauptpartheien, Lu- 
theraner und Reformirte, gctheilt; die Zahl der ersteren war jedoch bei weitem überwiegend: am Ende 
des Jahres 1816, wo beide noch abgesondert gezahlt werden konnten, befanden sich im 

Staate überhaupt Lutheraner 5,873146 

391114 




zusammen evangelische Christen 6,264260 
Es waren demnach unter den evangelischen Glaubensgenossen sehr nahe fünfzehn Lutheraner 
gegen einen Rcformirton. Den Lutheranern war hier beigezählt die evangelische Brüdergemeinde, 
welche sich von Herrnhut in der Obcrlausitz aus auch in die benachbarten preufsischen Provinzen, 
namentlich zunächst nach Schlesien verbreitet, nnd sich stets als der augsburgischen Konfession an- 
gehörig betrachtet hat: die Anzahl der in den wenigen Herrnhuter- Kolonien unter einer eigenthüinli- 
chen kirchlichen Verfassung Lebenden könnte wohl besonders angegeben werden, aber nicht die An- 
zahl derjenigen, welche aufsei diesen Kolonien wohnend und wesentlich die religiösen Ansichten der 
Bewohner derselben theilend, sich doch zu deu evangelischen Gemeinden ihres Wohnortes in Bezug 
auf die äufsere Uebung des Gottesdienstes halten. Es ist daher für das statistische Bureau niemals 
eine Zählung der Mitglieder der Brüdergemeinde versucht worden: jedenfalls waren sie immer nur ein 
sehr kleiner Theil der zu der grofsen Masse der Lutheraner gehörigen Einwohner des preufsischen 
Staats. Den Reformirten sind vorstehend auch die Mitglieder der französischen Kolonie beigezählt 
worden, welche Nachkommen der vor anderthalb Jahrhunderten aus Frankreich vertriebenen Refor- 
mirten sind, die von dein grofsen Churfürsten Friedrich Wilhelm aufgenommen wurden, und eine 
besondere kirchliche Verfassung erhielten. Seitdem die preufsische Regierung die Ucberzcugung ge- 
wonnen hat, dafs in der Verschiedenheit der religiösen Ansichten der Lutheraner und Beformirten 
keine Veranlassung enthalten sei, noch eine Absonderung der vom Staate ausgehenden Leitung der 
aufsern Angelegenheiten der evangelischen Kirchen bestehen zu lassen, und seitdem auch die lutheri- 
schen und reformirten Glaubensgenossen sich bereits in vielen Orten des Staats zu einer kirchlichen 
Gemeinde vereinigt haben, ist eine Zählung der evangelischen Einwohner des Staats nach jenem früher 
scharf gehaltenen Unterschiede nicht mehr ausführbar, und daher von dem statistischen Bureau aufge- 
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Evangelische und katholische Einwohner leben zwar im preufsischen Staate dergestalt vermischt, 
dafs unter sammtlichen 336 landrlthÜchen Kreisen kein einziger ist, in welchem nicht Personen Ci- 
vils^rndcs von beiden Rcligtonsthcilcn neben einander lebten. Aber das Verhältnis der Anzahl bei- 
der gegen einander ist allerdings sehr verschieden, und es giebt Kreise, worin auch nach der Zäh- 
lung zu Ende des Jahres 1837 die Anzahl der einen Religionsparthei die Anzahl der andern um das 
Hundert- und Mehrfache, selbst bis zum Tausendfachen übertrifft So hatte beispielsweise der Kreis 
Eckartsberga im Regierungs- Bezirke Merseburg 35 katholische gegen 35017 evangelische, dagegen 
der Kreis Daun Regierungs- Bezirk Trier 30 evangelische gegen 22881 katholische Civil -Einwohner. 
Auf das Militär, welches nicht immer aus Eingeborenen der nächsten Umgegend besteht, ist hierbei 
absichtlich nicht Bezug genommen worden. 

Im Allgemeinen ist die Bevölkerung in Ostprcufsen, mit Ausnahme des erst im Jahre 1772 aus 
polnischer Landeshoheit dazu gekommenen Bisthums Enneland, bei weitem überwiegend evangelisch. 
Es enthielten nämlich die Regierungs -Bezirke Gutnbinnen und Königsberg, letzterer jedoch mit Aus- 
nahme der vier ermeländischen Kreise Braunsberg, Heilsberg, Röfsel und Alienstein, mit Einschlafe 
des Militärs nach den Zählungen zu Ende der Jahre 

18» 1837 

evangelische Christen 944545 1,127564 

katholische Christen 24914 24619 

Es verhielten sich also hier im letzten Jahre die evangelischen Einwohner zu den katholischen der 
Zahl nach beinahe wie 46 zu eins. 

Das Bisthum Enneland in den vier vorbenannten Kreisen hatte gleichmäfsig 

1822 1837 
evangelische Einwohner .... 8886 11278 
katholische Einwohner .... 114962 134006 
Es verhielten sich hiernach daselbst zu Ende des Jahres 1837 die katholischen Einwohner zu den 
evangelischen beinahe wie 12 zu eins. 

In Wcstprcufscn , das ist in den Regierungs -Bezirken Danzig und Marienwerder, befinden sich 
beide Religionsthcilc beinahe in gleicher Anzahl. Die evangelische Bevölkerung ist vorwaltend in 
den gröberen Städten Danzig, Elbing und Thorn, sowie auch in den Niederungen an der Weich- 
sel und Nogat, und iu den von Ostprcufsen erst im Jahre 1772 getrennten und zu Westpreufseu 
gelegten Landesthcilen , welche jetzt gröfstcnthcils die Kreise Marienwerder und Rosenberg bilden: 
auch haben sich in den zunächst an die Neumark und Hintcrpommern kränzenden Kreisen Deutsch- 
Krone und Schlochau, sowie auch im Kreise Flatow, so viel Deutsche aus der Nachbarschaft bereits 
seit dem 30jährigen Kriege angesiedelt, dafs in ihnen mit der deutschen Sprache auch das evangeli- 
sche Glaubensbekcnntnifs vorherrschend geworden ist. In den anderen Theilen dieser Provinz ist 
dagegen die katholische Bevölkerung überwiegend geblieben. Mit Inbegriff des Militärs ergaben die 
Zahlungen zu Ende der Jahre 

1822 1837 

evangelische Christen 343418 416664 

katholische Christen ...... 328105 400730 
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Hiernach verhielt «ich die Anzahl der evangelischen Einwohner zu der Anzahl der katholischen am 
Ende des Jahres 1837 nahe wie 26 zu 25. 

Im Grofsherzogthumc Posen, das ist in den Rcgicrungs -Bezirken Posen und Broniberg, ist die 
Bevölkerung ihrer Grundlage nach polnisch und katholisch: die Zahl der evangelischen Polen ist sehr 
gering. Im sechszchntcn und in der ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts hatte zwar die Re- 
formation sich sehr weit in Polen ausgebreitet: aber von der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts ab 
wurden die Fortschritte derselben nicht allein gehemmt, sondern es trat eine rückgängige Bewegung 
ein, in deren Folge sich nur noch sehr wenige evangelische Gemeinden polnischen Ursprungs erhal- 
ten konnten. Aber in Folge der Bedruckungen, welchen die evangelischen Einwohner Niederschle- 
siens und der Neumark nach dem Verluste der Schlacht auf dem weifsen Berge bei Prag im Jahre 
1620 ausgesetzt waren, flüchteten viele evangelische Deutsche in das benachbarte Polen, wurden von 
den Grundherren, in deren Besitzungen sie sich ansiedelten, wegen der grofsen Vortheile geschützt, 
welche aus der Belebung der Gewerbe hierdurch hervorgingen, und gründeten dort längs «1er schle- 
sischen und neumärkiseben Gränzc eine Reihe fast ganz deutscher Städte, welche besonders die Ver- 
fertigung von wollenen Tüchern in einem grofsen Umfange betrieben. Durch die Vermittelung der 
benachbarten Mächte erhielten die nicht -katholischen Glaubensgenossen seit 1772 eine weniger von 
der Gunst der Grundherren abhängige Freiheit des Gottesdienstes, in deren Folge sich evangelische 
Ansiedler aus den Gränzgegenden weiter in Polen verbreiteten. Nachdem gleichzeitig der Netzdi- 
strikt, welcher den gröfsten Theil des jetzigen Rcgierungs- Bezirks Bromberg bUdet, unter preufsische 
Herrschaft gekommen war, wurden auch dort viele evangelische Deutsche als Handwerker in den Städ- 
ten und als Landleute in dem urbar gemachten Netzbruchc angesiedelt Dasselbe geschah auch in dem 
Regicrungs-Bezirkc Posen, als dieser im Jahre 1793 ein Theil der preufsischen Provinz Südpreufsen 
wurde. Während der sechsjährigen Dauer der herzoglich warschauschen Regierung von 1807 bis 
1813, waren zwar die deutschen Ansiedelungen weniger begünstigt: sie erhielten jedoch neuen, und 
seitdem ungestörten Fortgang, als dieser Landestheil im Jahre 1815 wieder an Preufsen zurückkam. 
In den Regienmgs -Bezirken Brombcrg und Posen befanden sich mit Einschlufs des Militärs am Ende 
der Jahre 

1822 1837 
katholische Christen .... 625327 742912 
evangelische Christen .... 272362 352564 
Es verhielten sich daher beide Religionstheile am Ende des Jahres 1837 gegen einander beinahe 
wie 19 zu 9: das ist, es war zwar noch nicht ganz, doch schon nahe ein Drittheil sämmtlicher 
christlichen Einwohner evangelisch. 

Die Provinzen Brandenburg und Pommern, und der bei weitem gröfseste Theil der Provinz Sach- 
sen bestehen ans Ländern, welche, wie verschieden auch ihre Schicksale waren, doch die Reforma- 
tion früh und fast allgemein angenommen hatten. Nur in einigen Gegenden derselben hielten be- 
sondere Verhältnisse die Einwohner theilweise von dem Ucbertritte zum evangelischen Glaubensbe- 
kenntnisse zurück. Diefs bezieht sich namentlich auf die Herrschaften Lauenburg und Bütow, welche 
bis zum Jahre 1772 unter polnischer Landeshoheit standen, obwohl die Grundherrlichkeit Über die- 

9» 
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ein Jahrhundert früher an das Haus Brandenburg kam; ferner auf den Kreis Schwebt«, 
welcher, früher zu dem schleichen Fürstenthume Glogau gehörig, erst im Jahre 18 16 zur Provinz 
Brandenburg gezogen und dem Kreise Züllichau einverleibt norden ist; und auf den Kreis Guben, 
zur Nii-.lcrl.niMi/. gehörig, worin sich bis in die neuesten Zeiten noch das Kiosterstift Neu -Celle er- 
halten hatte. Auch in einem Theile des Furstenthums Halberstadt haben sich aus den Zeiten vor 
lieses vormaligen Bisthums noch katholische Stiftungen und mit ihnen katholischo 
erhalten. Der bei weitem gröfete Theil der jetzt in den Begierungs- Bezirken 
mit Berlin, Frankfurt, Stettin, KOslin, Stralsund, Magdeburg und Merseburg lebenden 
besteht jedoch aus spater durch gewerbliche Verhältnisse herbeigezogenen Ansiedlern nnd deren Nach- 
kommenschaft: auch hat früher die Beichswcrbuüg aus dem südlichen und westlichen Deutschende 
katholische Glaubensgenossen herbeigezogen, und jetzt geschieht dieses noch dadurch, dafe die Be- 
satzungen von Berlin, Potsdam und Spandau aus allcu Theilcn des Staats ergänzt werden. Mit Ein- 
schlufs des Militärs ergaben die Zählungen in den vorerwähnten sieben Begierungs -Bezirken zu Ende 
der Jahre 

1822 1837 
evangelische Christen . . . 3,211583 3,919831 
katholische Christen . . . 37114 41924 
Es verhielten sich demnach zu Ende des Jahres 1837 die evangelischen Einwohner zu den katholi- 
der Zahl nach sehr nahe wie 187 zu 2. Insbesondere befanden sich damals katholische Glau- 



enossen 



in den Herrschaften Lauenburg und Bütow 4125 

im Kreise Züllichau mit Schwiebus 3345 

« « Guben 1291 

in den magdeburgschen Kreisen Wanzleben, Wollmiretödt, Ncuhaldenslebcn 

und der Stadt Magdeburg 3640 

in den halberstädtschen Kreisen Oschersleben, Halberstadt und Aschersleb en 4126 

in diesen Landestheilen zusammen also 16527 
Das ist in diesem kleinen Theile der Provinzen Pommern, Brandenburg und Sachsen, mit Ausnahme 
des Begierungs -Bezirks Erfurt, beinahe zwei Fünftheile aller katholischen Einwohner dieser Pro- 
vinzen. Für Berlin und Potsdam hat die Zählung zu Ende des Jahres 1837 mit Einschlufs des Mi- 
litärs 11149 katholische Einwohner ergeben. Es ist indessen nicht zweifelhaft, dafe diese 
in sofern unvollständig geblieben ist, als katholische Glaubensgenossen in Berlin selbst ihren 
Umgebungen nicht als solche bekannt werden, wenn sie durch Beobachtung aufsere 
brauche sich nicht besonders kenntlich machen. 

Der Begierungs -Bezirk Erfurt enthält in seiner Zusammensetzung theils fast ganz evangelische 
Landestheilc, nämlich die vormals sächsischen Kreise Langensalza, Weifsensee, Schleusingen und Zie- 
genrück; ferner die Grafschaft Hohenstein, die vormaligen Beichsstädtc Nordhausen und Mühlhausen 
nebst einigen anderen kleinen Gebieten; theils fast ganz katholische, nämlich das Fürstenthum Eichs- 
feld, welches bis zum Jahre 1802 unter chunnainziseber Hoheit stand; theils gemischte, wie 
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lieh die Stadt Erfurt mit ihrem Gebiete, welche, obwohl ebenfalls bis zum Jahre 1802 
angehörig, doch dem gröfseren Theile ihrer Einwohner nach die Reformation angenommen hatte. 
Mit Einschlufs des Militärs ergaben für den ganzen Regierungs -Bezirk Erfurt die Zählungen zu Ende 

1822 1837 
evangelische Einwohner . . . 182475 222649 



Es verhalten sich demnach hier die evangelischen Einwohner zu den katholischen beinahe wie fünf 
zu zwei: das ist, es sind beinahe $ der christlichen Einwohner des Regicrungs -Bezirks Erfurt evan- 
gelisch, und } katholisch. 

In der Provinz Schlesien ist der nördliche Theil überwiegend evangelisch, der südliche überwie- 
gend katholisch. Mit Einschlufs des Militärs enthalten die Regicrungs- Bezirke Liegnitz und Breslau, 
letzterer jedoch mit Ausnahme der vier südlichsten Kreise Münsterberg, Frankenstein, Habclschwerdt 
und Glatz, nach den Zählungen zu Ende der Jahre 

18» 1S37 
evangeüsche Christen . . . 1,128767 1,315036 
katholische Christen . . . 294446 349010 

Dagegen enthielt der Regierungs- Bezirk Oppeln nebst den vorhiu benannten vier südlichsten Krei- 
sen des breslaucr Regierungs -Bezirks gleichmäfsig 

1822 1837 
evangelische Christen .... 78108 .* 97850 

katholische Christen .... 696201 892989 

Es verhielten sich demnach in dem vorhin bezeichneten nördlichen Theile der Provinz Schle 
wozu auch der preufsische Theil der Oberlausitz gehört, die evangelischen Einwohner der Zahl nach 
zu den katholischen wie 15 zu 4. Dagegen aber stand in dem südlichen Theile der Provinz das 
Yerhältnifs beider Religionstbcilc so, dnfs sich die evangelischen Einwohner zu den katholischen der 
Zahl nach wie 8 zu 73 verhielten. Es waren also in dein hier bezeichneten nördlichen Theile von 
Schlesien )|, also noch über drei Viert heile der Einwohner, in dem südlichen dagegen nur ^, 
also nicht ganz ein Zebnthcil aller Einwohner evangelisch. In der Provinz Schlesien zusammen- 
genommen ergab die Zählung zu Ende des Jahres 1837 hiernach 

evangelische Einwohner 1,412886 

katholische Einwohner 1,241999 

Es verhielten sich hiernach der Zahl nach in der Provinz Schlesien überhaupt die evangelischen Ein- 
wohner zu den katholischen beinahe wie 33 zu 29, oder in kleinen Zahlen, minder genau, wie acht 
zu sieben. 

In den westlichen Provinzen ist das katholische Glaubensbekenntnifs Überwiegend. Im Allgemei- 
nen ergaben die Zählungen in der Provinz Westfalen und in der Rheinprovinz zusammengenommen 
mit Einschlufs des Militärs am Ende der Jahre 
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1822 1837 

katholische Einwohner . . 2,227811 2.6191H6 

evangelische Einwohner . . 911 108 1,141312 



Es verhielten sich zu Ende des Jahres 1837 demnach der Zahl nach die katholischen Einwohner 
überhaupt zu den evangelischen beinahe wie 16 zu 7. 

Da, besonders in den westlichen Provinzen, sogar einzelne landrSthlichc Kreise oft aus sehr ver- 
schiedenartigen Landestfacilen zusammengesetzt werden mufsten: so läfst sich hier die grofse Verschie- 
denheit in dem Verhältnisse der Einwohnerzahl beider christlichen Religionsthcilc nur mit einer Aus- 
führlichkeit, welche der Uebcrsichtlichkcit schadet, vollständig nachweisen. Indessen dürfte doch fol- 
gende, mebrenthcils nach gröfseren Abtheilungen angelegte Uebersicht dienen, um die grofse Ver- 
schiedenheit der hierin bestehenden Verhältnisse anschaulicher darzustellen. 

Unmittelbar an ganz evangelische, hanöversche, hessische und lippische Besitzungen granzt zu- 
nächst der nürdliche Theil des Regierungs- Bezirks Minden, welcher in den Kreisen Minden, Lüb- 
becke, Herford, Halle und Bielefeld, nach der Zählung von 1837 enthielt 

evangelische Einwohner 229835 

katholische Einwohner 5691 

so dafs sich der Zahl nach die Evangelischeu zu den Katholiken beinahe wie 40 zu eins verhielten. 

Getrennt von diesem Landestheilc durch das hauüversche Fürstenthum Osnabrück, worin ein sehr 
gemischtes Religion*- Verhältnis besteht, liegt zunächst demselben der Kreis Tecklenburg, aus den 
Grafschaften Tecklenburg und Obcr-Lingen zusammengesetzt, worin dort das evangelische, hier das 
katholische Glnubensbekenntnifs vorherrscht. Es befanden sich daher in diesem Kreise am Ende des 

Jahres 1837 c\angelischc Einwohner 24390 

katholische Einwohner 19209 

und es verhielten sich also die Evangelischen zu den KathoUken beinahe wie 14 zu 11. 

Der Regierung*- Bezirk Münster, ohne den Kreis Tecklenburg, besteht mit Ausnahme der darin 
eingeschlossenen Grafschaft Steinfurt und Herrschaften Gehmcn und Anhold, deren Einwohner grOfs- 
tenthcils evangelisch sind, ganz aus ehemals münsterschen und churkölnischen Landcstheilen. In Folge 
dieser Zusammensetzung enthielt et zu Ende des Jahres 1837 

evangelische Einwohner 14237 

katholische Einwohner 344449 

folglich nahe 24 Katholiken gegen einen Evangelischen. 

Südwärts an diese Abtheilung gränzt ein grofser Landstrich von sehr gemischten Verhältnissen, 
worin jedoch im Ganzen die evangelische Bevölkerung bei weitem überwiegt. Er enthält in den 
. Kreisen Rees, Kleve, Geldern, Duisburg, Elberfeld, Bochum, Dortmund, Soest, Iserlohn, Hagen, 
Altena, Lennep und Solingen hauptsächlich Theilc der Herzogtümer Kleve und Berg und der Graf- 
schaft Mark, wozu noch der gröfste Theil von Ober-Geldern und Moers, die weiland freie Reichs- 
stadt Dortmund, die vormaligen Abteien Essen und Werden, die Grafschaft Hohen -Limburg, kleine 
Abschnitte des Herzogthums Westfalen und das Stift Elten kommen. Seine Bevölkerung bestand am 
Ende des Jahres 1837 an 
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evangelischen Einwohnern aus 482661 



Es verhielten sich demnach der Zahl noch die Evangelischen zu den Katholiken nahe wie 21 zu 13, 
oder jene waren etwas Über f, diese etwas unter | der gesammten Volkszahl. 

Ostwärts au diesen grofscu Landestheil gräntt ein Landstrich, welcher in den Kreisen Olpe, Me- 
schede, Arnsberg, Brilon, Lippstadt, Büren, Paderborn, Werburg, Höxter und Wiedenbrück das 
vormals churkölnischc Hranogthum Westfalen, dann die ehemaligen Bisthümer Paderborn und Kor- 
vey und die Grafschaft Rietberg enthält, deren Bevölkerung fast ganz aus katholischen Glaubensge- 
nossen besteht: nur die zu der Grafschaft Mark gehörige Umgegend von Lippstadt, 
Rheda, Gütersloh sind gTöfstentheils, das vormals osnabrücksche Amt Reckeberg 
Evangelischen bewohnt Dieser Landstrich hatte am Ende des Jahres 1837 

- 

evangelische Einwohner 19053 

katholische Einwohner 299480 

also beinahe 16 Katholiken gegen einen Evangelischen. 

Ostwärts desselben liegen brauuschweigsche, hanöversche, waldecksche und 
ganz von evangelischen Glaubensgenossen bewohnte Lande: südwärts aber gränzen daran die Kreise 
Wittgenstein, Siegen, Waldbroel und Gummersbach; neben Siegen liegt der Kreis Attenkirchen, und 
durch fremdes Gebiet abgesondert, doch in geringer Entfernung der Kreis Wetzlar. Diese sechs, aus 
dem Fürstenthume Siegen, den Grafschaften Wittgenstein und Altenkirchen, den Herrschaften Neu- 
stadt, Gimborn, Homburg, Wildenberg und Schönsteiu, einigeu letztlich nassauischen Aemtern und 
der vormaligen Reichsstadt Wetzlar zusammengesetzten Kreise enthielten am Ende des Jahre« 1837 

evangelische Einwohner 143192 

katholische Einwohner 32453 

folglich gegen 22 Evangelische nur 5 Katholiken. 

Westwärts des Rheins bis zum südlichsten Ende der Rhcinprovinz hin liegen die Kreise Sira- 
mern, Kreuznach, Bernkastel, St W r endel, Ottweilcr und Saarbrücken, gröfstenthcils aus vormals 

und nassauischen Besitzungen, nebst dem churtrierschen Amte St. Wendel 
t, worin sich nach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 befanden 

evangelische Einwohner 105970 

katholische Einwohner 116009 

Es verhielten sich demnach hier die Evangelischen zu den Katholiken der Zahl nach wie 21 zu 23, 
so dafs also die katholische Religions-Parthei hier nur wenig die evangelische überwog. 

Endlich erstreckt sich längs der luxemburgischen und belgischen Gränzc ein beträchtlicher Lan- 
destheil auf dem linken Rheiuufer, der auch zwischen Koblenz und Düsseldorf auf das rechte Rhein- 
ufer übertritt, und den ganzen, in den vorstehenden Angaben nicht enthaltenen Theil der Rheinpro- 
vinzen umfafst: also vom Regierungs- Bezirk Trier alles mit Ausnahme der vier Kreise Bernkastel, 
St Wendel, Ottweilcr nnd Saarbrücken; ferner den Regierungs -Bezirk Aachen ganz; sodann den Re- 
gierungs -Bezirk Koblenz mit Ausnahme der Kreise Simmern und Kreuznach auf dem linken, und der 

Rheinufer; überdiefs den Regierungs- Bezirk Köln 
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mit Ausnahme der Kreise Gummersbach und Waldbroel; endlich vom Regierungs- Bezirke Düsseldorf 
die Kreise Gladbach, Grevenbroich, Kempen, Krefeld, Ncufs und Düsseldorf. Dieser grofse Landes- 
tbeil ist hauptsächlich zusammengesetzt aus vormals churkölnischeu und churtrierschen Landern; ferner 
aus den an Preufsen gekommenen Tbeilcn der vormaligen üsterreiebschen Niederlande, dem gröbsten 
Theile des Herzogthums Jülich, dem südlichen und westlichen Thcile des Herzogthums Berg, dem 
FUrstcnthume Aremberg, den vormaligen Abteien Prüm und Malmcdy, den ehemaligen Reichsstädten 
Köln und Aachen, und vielen kleinen vormals reicbsunmittelbaren Gebieten: die Grafschaft Wied bat 
ihrer sehr verschiedenen Verhältnisse oluigeachtet von dieser Ländermassc nicht gesondert werden 
können, da sie nur einen Theil des jetzigen Kreises Neuwied ausmacht, welcher gröfstentheüs aus 
weiland churköüiischeu Landcstheilen besteht. Hier ist die Anzahl der katholischen Glaubensgenossen 
bei weitem überwiegend: die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab nämlich 

evangelische Einwohner 121974 

katholische Eiuwohncr 1,503193 

Es verhielten sich demnach die Katholiken zu den Evangelischen beinahe wie 37 zu 3; oder es wa- 
ren JJ der Einwohner katholisch. 

Aus dieser Ucbersicht ergiebt sich, dafs im prciifsischen Staate die gröfstc zusammenhängende 
Landfläche, worin die Anzahl der katholischen Einwohner bei weitem uberwiegt, kaum die Hälfte der- 
jenigen Bevölkerung enthält, welche die gröfste zusammenhängende Landfläche desselben Staats uro- 
fafst, worin der evangelische Religionstheil der bei weitem überwiegende ist: und dafs auch in jenem 
Landestbeile die Anzahl der neben den Katholiken darin wohnenden Evangelischen verhältuifsmäfsig 
viel gröfscr ist, als die Anzahl der Katholiken, welche in diesem unter den Evangelischen 
Eine ähnliche Vergleichung Lifst sich auch in Bezug auf die nächst gröfseren 
Landilächen anstellen, worin die eine oder die andere der beiden christlichen hier betrachteten Kon- 
fessionen der Zahl nach überwiegt. U ebersichtlich ergiebt sich nämlich nach der Zählung zu Ende 

des Jahres 1837 Folgendes. 

* 

A. Die Provinzen Brandenburg und Pommern nebst den Regierung« -Bezirken Magdeburg und 
Merseburg hatten 

evangelische Einwohner 3,919831 

katholische Eiuwohncr 41924 

und die katholischen Einwohner waren beinahe nur ,\ dieser Volkszahl. 

Dagegen hatte die grofse Hauptmasse in der Rheinprovinz, wie sie zuletzt bezeichnet worden, 

katholische Einwohner 1,503193 

evangelische Einwohner 121974 

zusammen 1,625167 
and die Evangelischen waren über ^ oder naher, fast ^ dieser Volksmasse. 



Digitized by Google 



73 

1,127564 

24619 

zusammen 1,152183 

und die Katholiken bildeten nur ^ dieser Volkszahl. 

Dagegen enthielt der südliche Thctl vou Schlesien, nämlich der Regierung«- Bezirk Oppeln nebst 
dem Fürstenthumc Münsterberg und der Grafschaft Glatz, 



zusammen 990839 

Die evangelischen Einwohner waren daher nahe T ' { der ganzen Bevölkerung dieses Landcstheiis. 

C, Der nördliche Theil Schlesiens in den Regierung»- Bezirken Liegnitz und Breslau, letzterer 
jedoch ohne Münsterberg und Glatz, harte 

1,315036 



zusammen 1,664046 

Die katholische Bevölkerung war hier oder etwas mehr als ! der ganzen Volkazahl. 
Das Grofshcrzogthum Posen hatte dagegen 

katholische Einwohner 742912 

evangelische Einwohner 352 564 

zusammen 1,095476 
Die Evangelischen bildeten demnach oder beinahe \ der Bevölkerung. 

Dieses sind die drei Paare der gröisten zusammenhängenden Massen, worin einer der beideu 
hier betrachteten Religionstheile beträchtlich überwiegt. Sie enthalten zusammen eine Bevölkerung an 

. . . 6^34819 
. . . 3^54647 
zusammen also 10,489466 
das ist über drei Viertheile der Vulkszahl des ganzen Staats. 

Alle anderen Theilc des Staates zusammengenommen enthalten noch 

evangelische Einwohner 1,669929 

katholische Einwohner 1,739356 

zusammen 3,409285 

und es ist die Zahl beider Religions- Parthcicn beinahe gleich, indem die Evangelischen zu den Ka- 
tholiken sich der Zahl nach hierbei wie 24 zu 25 verhalten. Die gröfstc zusammenhängende Masse, 
worin der evangelische Religionstheil überwiegt, bilden hierunter noch die Grafschaft Mark mit dem 
Niederbergischen und dem Herzogthume Kleve: die gröfstc, worin der katholische Religionstheil über- 
wiegt, dagegen das unmittelbar daran gränzendc 



298702 



781363 
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Dagegen enthielt der Regierung«- Bezirk Münster ohne den Kreis Tecklenburg 

katholische Einwohner 344449 

evangelische Einwohner 14237 

, zusammen 358686 

also noch nicht eine halb so grofse Volksmassc. Aber allerdings war das Verhältnifs in der erstereu 
viel gemischter als in der letzteren, indem in jener die Katholiken in dieser aber die Evangeli- 
schen nur u der ganzen Bevölkerung ausmachten. 

Die Verträglichkeit bei verschiedenen Glaubensbekenntnissen ist zwar zunächst die Frucht einer 
verständigen Erziehung; der Einflufs religiöser Trennungen auf das öffentliche und gesellschaftliche 
Leben wird milder mit der Zunahme der Kenntnisse, und die gegenseitige Achtung wächst mit 
den Fortschritten der sittlichen Bildung: aber Verhältnisse, wie die vorstehend entwickelten, wirken 
auch in dieser Beziehung mächtig auf die grofsen Massen des Volks. In Ländern von grofsera Um- 
fange, wo weit umher nur eine Keligionsparthci weit Oberwiegend vorherrscht, erscheinen die weni- 
gen Bekenner eines anderen Glaubens, welche sich darin befinden, der grofsen Mehrzahl der Unge- 
bildeten bei der mildesten Bcurthcilung doch wenigstens als Sonderlinge, und verlieren schon defs- 
halb an Vertrauen und Zuneigung. Je mehr dagegen unter einer Regierung, welche jedes Recht 
gleichmäßig schützt, die verschiedenen Glaubensgenossen sich auch in Bezug auf die Wohnungen 
einander nähern, desto leichter wird es der Vernunft, ungerechte Vorurtheile auszurotten und Einig- 
keit im Leben bei Verschiedcuheit im Glauben zu schaffen. 

Es liegt in den natürlichen Verhältnissen eines jeden Staats, dafs von dem Mittelpunkte der Re- 
gierung und des Verkehrs aus, in amtlichen und gewerblichen Angelegenheiten fortwährend neue Ein- 
wohner in alle Provinzen bis in die entferntesten Landestheile ziehen , uud dafs umgekehrt ein Ersatz 
dafür wiederum aus diesen dem Mittelpunkte zuströmt. Im preufsischen Staate erfolgt dieser Ersatz 
noch nicht überall gleichmätsig, weil die entfernteren Provinzen grofsentheil6 neue Erwerbungen, und 
theils sogar durch Stamm- und Sprachverschiedenheit, theils doch durch Eindrücke, welche die Vor- 
zeit hinterliefs, noch so weit geschieden sind, dafs wenigstens eine Generation dazu gehört, um eine 
solche Vereinigung zu bewirken, wobei die Neigung nach dem Mittelpunkte dem Bedürfnisse von 
Entsendungen aus demselben vollkommen gleich wird. Aus der überwiegend evangelischen Bevölke- 
rung der mittleren Provinzen des Staats gehen daher noch immer mehr Einwohner in die westlichen 
uud in den neueren Theil der östlichen Provinzen über, als aus deren grofseuthcils katholischer Be- 
völkerung durch gegenseitiges Zuziehen ersetzt werden. Hieraus werden jedoch nur zum kleinsten 
Thcile die Veränderungen erklärlich , welche das Verhättnifs der Einwohnerzahl nach Verschiedenheit 
ihres Glaubensbekenntnisses betreffen. Es sind hier nur die Zustände am Ende der Jahre 1822 und 
1837 mit einauder verglichen, weil die Zählungen aus früheren Jahren in dieser Beziehung zu wenig 
Zuverlässigkeit geben. Innerhalb des hier bezeichneten Zeitraums von fünfzehn Jahren vermehrte sich 
die Einwohnerzahl in dem Grofsherzogthume Posen, das ist in den Regierungs- Bezirken Posen und 
Bromberg, auf jedes Hunderttausend durchschnittlich 

bei den katholischen Einwohnern um 18804 

bei den evangelischen dagegen um . ... . . . 29447 
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Dieser grofre Unterschied in der Vermehrung beider Rcligionstheiie beruht hauptsächlich auf einer 
Einwanderung, woran wahrscheinlich die evangelische Bevölkerung des nächst angranzenden Nieder- 
Schlesiens den gröfsten Antheil hat. Daher wird es auch erklärlich, dafs in diesem Theile Schlesiens 
die Zunahme der evangelischen Bevölkerung etwas geringer erscheint, als die Zunahme der katholi- 
schen. Sie betrug nämlich gleichzeitig auf hunderttausend Einwohner durchschnittlich in den Regie- 
rungs -Bezirken Liegnitz und Breslau, mit Ausnahme der vier südlichsten Kreise des letztern, 

bei den Katholiken . . 18531 

bei den Evangelischen 16502 

In dem anderen südlichen Theile der Provinz Schlesien war die Zunahme der Bevölkerung überhaupt 
eine viel schnellere: es fanden hier keine Auswanderungen statt, und der Ueberschufs der Geborenen 
über die Gestorbenen war auch gröfser, als in Nieder- Schlesien. Wenn anch hier die Anzahl der 
katholischen Glaubensgenossen schneller wuchs, als die Anzahl der evangelischen: so hat diefs wohl 
seinen Grand nur darin, dafs die kleine Zahl der letztern grofscntheils den Stödten und den höhera 
Klassen der Gesellschaft angehört. Es betrug nämlich der Zuwachs auf hunderttausend durchschnitt- 
lich in jenen fünfzehn Jahren im Regierungs -Bezirke Oppeln nebst den Kreisen Münsterberg, Frau- 
kenstein, Habclschwcrdt und Glatz 

bei den katholischen Einwohnern 28266 

bei den evangelischen Einwohnern aber nur so viel, dafs auf hunderttausend evangeli- 
sche Einwohner, wenn so viele vorhanden gewesen wären, nur eine Vermehrung 

gekommen sein würde von 24796 

In den westlichen Provinzen hat auch eben so wie im Grofsherzogthume Posen die evangelische 
Bevölkerung sich schneller vermehrt, als die katholische: aber die Einwanderung aus den mittleren 
Provinzen hat daran wohl nur einen geringen Antheil. Der Unterschied beruht vielmehr hauptsäch- 
lich darauf, dafs die bei weitem überwiegenden evangelischen Landestheüe, nämlich Minden, Ravens- 
berg, Mark und der nördliche Theil des Herzogthnms Berg, ein sehr viel lebhafteres Fabrikationsge- 
werbe betreiben, als der gröfste Theil der überwiegend von Katholiken bewohnten Bezirke, und dafs 
diese Beschäftigung, so lange sie einen glücklichen Fortgang hat, der Zunahme der Bevölkerung sehr 
viel günstiger ist, als der Ackerbau in bereits dicht bevölkerten Gegenden. In Westfalen und der 
Rheinprovinz zusammengenommen kam nämlich in den hier bezeichneten fünfzehn Jahren auf hun- 
derttausend Einwohner durchschnittlich eine Vennehrung 

bei den Katholiken von . 17o68 

bei den Evangelisrhen von 25266 

In dem fast ganz von evangelischen Glaubensgenossen bewohnten mittleren Theile des preufsi- 
schen Staats, nämlich in den Provinzen Brandenburg und Pommern, und in den nächst angränzenden 
zur Provinz Sachsen gehörigen Regierungs -Bezirken Magdeburg und Merseburg, betrug in den hier 



bezeichneten fünfzehn Jahren die Zunahme auf hunderttausend durchschnittlich 

bei den evangelischen Einwohnern 22053 

bei den katholischen aber nur soviel, dafs, wenn ihrer hunderttausend gewesen wären, der 

Zuwachs darauf verbal tmfsmSfsig nur betragen haben würde 12960 

10* 
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Die creterc Zunahme ist deshalb so ansehnlich, weil der grofste Theil dieser Provinzen noch eine 
schwache ländliche Bevölkerung hat, und die grobe Ausdehnung des Bodens noch viele neue An- 
siedelungen zuläfst Die sehr wenig zahlreiche katholische Bevölkerung lebt daselbst gröfstentheils 
in den Städten, und wird für jetzt noch durch Zuflufs aus andern Provinzen nur wenig vennehrt. 

In Westpreufsen , welches Einwohner von beiden Religionspartheien fast in gleicher Anzahl ent- 
hält, und wo besondere Gründe zur Ein- oder Auswanderung nicht vorhanden sind, haben sich beide 
Theile fast gleichförmig vermehrt Es betrug nämlich der Zuwachs in den Regierung? - Bezirken Dan- 
zig und Marienwerder in den letzten fünfzehn Jahren auf hunderttausend Einwohner durchschnittlich 

bei den Evangelischen 21329 

bei den Katholiken 22135 

Beides ist beträchtlich, und hauptsächlich durch die grofse Ausdehnung des Bodens entstanden, der 
noch des Anbaues durch fieifsige Hände harrt. 

In Ostpreufsen ist, ohngeachtet der ebenfalls noch dünnen Bevölkerung, die Zunahme doch etwas 
geringer gewesen, weil diese Provinz in den letzten Jahren durch Störung ihres gewohnten Verkehre 
besonders gelitten hat. In den Regiemngs - Bezirken Gumbinnen und Königsberg, mit Ausnahme der 
vier crmeländischeu Kreise, betrug der Zuwachs in den letzten fünfzehn Jahren auf hunderttausend 
Einwohner durchschnittlich 

bei den Evangelischen 19376 

Die katholische Bevölkerung hatte sich in derselben Zeit sogar von 24914 auf 24619, also überhaupt 
um 295 oder fast um 1| Prozent vermindert. Die Ursache hiervon ist wohl darin zu suchen, dafs 
Leute, welche wegen gewerblicher Verhältnisse aus Polen angezogen waren, bei der fortdauernden 
Hemmung des Verkehrs dahin wieder zurückgingen. 

In die vier enneländischen fast ganz von Katholiken bewohnten Kreise wanderten dagegen fort- 
dauernd evangelische Einwohner aus dem Übrigen Ostpreufsen ein: die evangelischen Glaubensgenos- 
sen vermehrten sich daher daselbst schneller als die katholischen. In den hier bezeichneten fünfzehn 
Jahren betrug die Vermehrung daselbst 

bei den katholischen Einwohnern etwas über 16J Prozent 
bei den evangelischen dagegen beinahe . . 27 » 

Die Zahl der Kirchen wird keinesweges blos durch die Zahl der zugehörigen Glaubensgenossen 
bestimmt Wo die Bevölkerung dichter ist, sind die Gemeinden, welche zu einer Kirche gehören, 
zahlreicher, als bei dünner Bevölkerung. Schon in Mittelstädten gehören oft drei bis fünf Tausend, 
in den gröfseren Städten zuweilen zehn Tausend nud mehr Einwohner zu einer Kirche. Auf dem 
Lande dagegen werden bei dünner Bevölkerung die Bezirke der Kirchengemeinden schon zu ausge- 
dehnt, wenn sie tausend Einwohner umfassen. Auch kommt hierbei Vieles auf die Gewohnheiten der 
einzelnen Provinzen an. In Ostpreufsen gehören oft so ansehnliche Bezirke zu einer kirchlichen Land- 
gemeinde, dafs viele Mitglieder derselben in einer Entfernung von einer Meile und darüber von ihrer 
Kirche wohnen, und dafs es nothwendig wird, neben dem Pfarrer noch einen Geholfen desselben zu 
bestellen. In der Provinz Brandenburg dagegen haben aUe einigermaafsen ansehnliche Dörfer eigene 
Kirchen, und da so kleine Gemeinden nirht füglich einen Pfarrer unterhalten können, so ist es gc- 
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»•ähnlich, dafs ein Pfarrer deren zwei bis drei, nämlich neben der Mutterkircbe noch ein Filial, 
oder wohl gar zwei zu besorgen hat Im Allgemeinen sind die Pfarrkirchen, 
ständige Mutterkirchen, theils zu denselben gehörige Filiale oder Tochterkirchen 
den zum öffentlichen Gottesdienste bestimmten Versammlungsorten zu unterscheiden, welche keine l'a- 
rochial- Rechte haben. In den Landestheilen westwärts des Rheins, wo die französische Verfassung 
zwanzig Jahre lang vollständig ausgebildet bestand, hatten sich kirchliche Verhältnisse gebildet, woraus 
eine Verschiedenheit der Ansichten entstand, wonach die vorbenannte Eintheilung auch dort anzuwen- 
den sein dürfte. Daraus wird die beträchtliche Verschiedenheit der neusten Angaben von den nur 
erst im Jahre 1836 aufgenommenen erklärlich. Ueberhaupt waren im preufsischen Staate nach einem 
im Jahre 1838 sorgfältig berichtigten Verzeichnisse vorhanden 
für die evangelischen Glaubensgenossen 

Mutterkirchen . .5118 

Tochterkirchen . . 3032 

überhaupt also Pfarrkirchen 8150 

Versammlungsörter zum öffentlichen Gottesdienste ohne Paroch ial- Rechte 800 

zuöduiiocu m o iitb ciiciistii c ii t* v crsuininiuDjrsoitwcr 
für die katholischen Glaubensgenossen , "*""" 

Mutterkirchen 3897 

1328 



Pa rochial -Rechte 1963 

zusammen gottesdienstliche Versammlungsörter 7188 
Da sich die katholischen Einwohner zu den evangelischen der Zahl nach nahe wie fünf zu acht 
verhalten: so haben sie im Verhältnisse gegen ihre Anzahl beträchtlich mehr gottesdienstliche Ver- 
sammlungsörter als die evangelischen; auch ist die Anzahl ihrer Pfarrkirchen verhältnifsmifsig etwas 
gröder als bei den evangelischen. Wenn nämlich die Anzahl der Glaubensgenossen beider Religions- 
theile nach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 mit der Anzahl der für dieselben bestimmten Pfarr- 
kirchen verglichen wird, so kommen durchschnittlich auf eine Pfarrkirche 

evangelische Einwohner 1056 

katholische Einwohner 1013 

Wird aber die Zahl sämmtlicher gottesdienstlicher Versammlungsörter mit dieser Volkszahl verglichen: 
•o kommen auf einen gottesdienstlichen Versammlungsort 

evangelische Einwohner 961 

katholische Einwohner 736 

Die Versammlungsörter ohne Parochial -Rechte bestehen theils aus Kirchen und Kapellen auf den 
anfror den Städten und Dörfern belegenen Begräbnifeplätzen, worin blos bei Beerdigungen geistliche 

a-den; theils aus Betsälen, 
als beispielsweise Hospitäler, 

gehörige Personen zur Feier 
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bei den katholischen Glaubensgenossen treten hierzu viele Kirchen und Kapellen, die für 




sind: insbesondere gehören hierzu die Klosterkirchen, welche sehr oft an Umfang und 
reichem Besuche die Pfarrkirchen übertreffen. Die grofse Anznlil der offeuen Kapellen im freien 
Felde ist jedoch überall hierbei nicht mitgezählt worden. Im Allgemeinen geht aus vorstehender Ver- 
gleichung eine ziemlich gleiche Versorgung beider Religionstheile mit den zur Feier ihres Gottesdien- 
stes erforderlichen Gebäuden hervor. Ungleichheiten in einzelnen Landcstheilen werden leicht erklär- 
bar aus deu Bemerkungen, welche vorstehend über die verschiedene Zahl der zu einer Kirche gehö- 
rigen Gcmeindeglicdcr gemacht worden sind. 

Einwohner der griechischen Kirche angehörig, hat der preufsischc Staat vormals nur in Folge 
der Handelsverbindungen mit Kufsland und dem türkischen Reiche, und nur in sehr geringer Anzahl 
erhalten. Noch jetzt hat die Zählung zu Ende des Jahres 1837 für die Rhein -Provinz, die Provin- 
zen Westfalen und Sachsen, die Regierungs- Bezirke Liegnitz, Stettin und Stralsund, das ist beinahe 
die HSlfte des preufsischeu Staats, zusammengenommen, nur sieben Einwohner griechischer Religion 
ergeben. Etwas mehr brachteu die nähern Handelsverbindungen in die Regierungs - Bezirke Frank- 
furt, Breslau uud Oppeb), worin bei der vorerwähnten Zählung 29 gefunden wurden. In der Ge- 
gend von Berlin und Potsdam habet* die mannigfaltigen näheren Verbindungen mit Rufsland ihre 
Zahl bis auf 57 gebracht In den vormals polnischen Proviuzen scheinen sich schon früher unirte 
Griechen aus den südöstlichen Gegenden des alten polnischen Reichs aufgehalten zn haben: zu Ende 
des Jahres 1837 wurden im Grofshcrzogthume Posen überhaupt 33 Angehörige der griechischen Kirche 
gezählt. "Wieviel derselben vormals iu der Provinz Preufsen und dem angrenzenden Regierungs -Be- 
zirke Köslin waren, ergiebt sich nicht aus den bei dem statistischen Bureau vorhandenen Nachrichten: 
jedenfalls war ihre Anzahl auch nur sehr gering. Aber seit dem Jahre 1831 ist eine verhältuifsmäfsig 
beträchtliche Anzahl Philipponen aus dem russischen Reiche in diesen Theil des preufstschen Staats 
eingewandert. Diese sind eine Sekte, welche sieb von der herrschenden Kirche in Rufsland ab 
dert hat, und sich zu derselben ohngefähr ebenso verhält, wie die Mcnnoniten zu dci 
Christen. Gleich den Mcnnoniten verweigern sie den Kriegsdienst und den Eid, und ihre gottes- 
dienstlichen Uebungen sind eben so einfach. Sie leben in der Regel nur von der Landwirthscbaft, 
und haben sich daher auch nur auf dem Lande oder in Ackerstädten angesiedelt. Die stärkste Ko- 
lonie derselben ist im Kreise Sensburg, Regierungs- Bezirks Gumbinnen, wo zu Ende des Jahres 1837 
838 PhUipponen gezählt wurden. Gleichzeitig hatte der Kreis Memel derselben 127; in viel geringe- 
rer Anzahl haben sich dieselben in den an diese Kreise grenzenden Gegenden angesetzt, uud einzelne 
scheinen selbst tief in das Land hinein verzogen zu sein. Ueberbaupt aber waren nach der Zählung 
zu Ende des Jahres 1837 Einwohner der griechischen Kirche angehörig 

im Reg. Bez. Gumbinnen 985 

» " Königsberg 149 

» « Marienwerder 16 

Danzig ■ . ■ 8 

1158 
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Uebertrag 1158 

im Reg. Bez. Köslin . . 16 

wovon 1152 auf dem Lande lebten. 

Werden nun hierzu gerechnet die im Grofsherzogthume Posen befindlichen 33 

in den Reg. Bez. Frankfurt, Breslau und Oppelu 29 

im Reg. Bez. Potsdam mit Berlin 57 



so ergeben sich 1300 

als die bereits oben angefahrte Anzahl aller der griechischen Kirche angebörigen Einwohner des preu- 
fsischen Staats. 

Die bei weitem gröfste Anzahl der im preufsischen Staate lebenden Mcnnoniten wohnt ebenfalls 
in der Provinz Preufsen. Sie bewohnen daselbst hauptsächlich die Niederung zu beiden Seiten der 
Nogat und längs der Weichsel auf beiden Ufern derselben bis an Thorn hinauf; auch bewohnen sie, 
doch in sehr viel geringerer Anzahl, die Niederungen an dem Mcmelstrome und dessen beiden Haupt- 
armen, der Rufs und Gilge. Eine beträchtliche Anzahl hat sich aber auch in den Städten, besonders 
Danzig, Elbing, Marienburg und Königsberg, angesiedelt, und treibt daselbst hauptsächlich Brannt- 
weinbrennerei und Kramhandel. Am Ende des Jahres 1837 wurden gezählt 



in der Stadt Danzig 535 

- Elbing 265 

■ Königsberg 152 

» » Marienburg 140 

in allen übrigen Städten der Provinz Preufsen zusammengenommen 373 

auf dem Lande in Westpreufsen 10851 

- » Ostpreufsen 660 



zusammen in der Provinz Preufsen 12976 
Bis -in sehr neue Zeiten bestand im Keg. Bez. Frankfurt eine Mcnnoniten- Gemeinde im 
Warthebruch, Kreises Landsberg; diese hat sich indefs aufgelöst, und es sind bei 
der Zählung zu Ende des Jahres 1837 nur noch an der Netze im Kreise Friede- 



berg vorgefunden worden Mennonitcn 31 

Aufserdem sind so wenig Mennonitcn in dem übrigen Theile der östlichen und mittleren 
Provinzen vorhanden, dafs im Reg. Bez. Potsdam mit Berlin , und in den Provinzen 
Posen, Pommern, Schlesien und Sachsen zusammengenommen, deren am Ende des 

Jahres 1837 nur gezählt wurden 14 

In Westfalen befinden sich Mennoniten, im Reg. Bez. Münster , 4 

im Fürstenthume Minden 44 

in Siegen und Wittgenstein 44 

Die Rheinprovinz endlich hat in der Stadt Krefeld ■ 807 



zu übertragen 13920 

t 
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lu dem überrheinucbcn Theile des Reg. Bez. Düsseldorf und im Reg. Bez. Aachen aufserdem 126 

In der Stadt Neuwied , 90 

Außerdem zerstreut in den Reg. Bez. Koblenz und Köln, hauptsächlich diefsseits des 

Rheins 185 

Endlich wohnen im Reg. Bez. Trier, und zwar gröfstentheils längs der Saar, fast durch- 
gängig auf dem Lande . . 174 

Hieraus ergiebt sich die Gcsammtzahl der Mennoniten im preufsischen Staate zu Ende 

des Jahres 1837 zu 14495 

Es wurden ferner Mennoniten im preufsischen Staate gezählt zu Ende der Jahre 

1834 ' 14290 
1831 14756 



1825 15812 

1822 ' 14981 

Die früheren Zählungen sind allzu unsicher, um sie zu einer Vergleichung zu gebrauchen. Inzwischen 
ergiebt sich doch, dafs die Anzahl der Mennoniten im preufsischen Staate, wenn auch langsam, doch 
im Ganzen im Abnehmen ist Da sie eine der wichtigsten Pflichten gegen den Staat, die Leistung 
von Kriegsdiensten, verweigern zu müssen glauben: so haben ihnen auch nicht alle Rechte der 
wohncr bewilligt werden können, welche diese Pflicht erfüllen. Insbesondere darf 
frischen Staate bestehenden Anordnungen die Anzahl der Grundstücke, welche sich im Besitze der 
Mennoniten befinden, nicht vermehrt werden. In der Regel kann ein Mennonit nur ein Grundstück 
an sich bringen, was er von einem Mennoniten überkommt: das Erwerben eines Grundstücks von 
einem anderen Glaubensgenossen ist ihm nur in sofern gestattet, als dagegen gleichzeitig csn 
stück von gleichem Werthc aus dem Besitze eines Mennoniten an einen ander« 
übergeht. Diese Beschränkung veranlafst nun die Mennoniten zur Auswanderung in Lander, 
ihnen noch volle Freiheit im Ankauf von Grundstücken gestattet werden kann. Ein Staat, der ganz 
aus Mennoniten besteht, würde keine Kriegsmacht halten können, und folglich völlig wehrlos gegen 
Angriffe von Aufsen und Meuterei von Innen sein. In einem Staate, worin sie nur einen sehr klei- 
nen Theil der Einwohner ausmachen, wird zwar die Vennehrung der Dienstleistung aller anderen 
Einwohner nicht merklich, welche dadurch entsteht, dafs die Mennoniten sich dem Kriegsdienste ent- 
ziehen; und es kann daher eine solche kleine Anzahl derselben wohl geduldet werden, ohne dadurch 
den Staat wesentlich zu gefährden. Der Vorwurf verschwindet, dafs in einer solchen Duldung, auch 
wenn sie keine merklirhe Vermehrung der Lasten der übrigen Einwohner enthält, dennoch eine Un- 
gerechtigkeit ist, wenn die Mennoniten auf andere "Weise besonders zur Erhöhung der Staatsmacht 
beitraten. Dieses scheint in der That durch ihre Betriebsamkeit besonders in Rücksicht der Vieh- 
zucht, zu geschehen. Allein aus dieser Ansicht kann nur die Duldung einer verhältnifsraäfsig 
Anzahl von Mennoniten , keinesweges das unbedingte Freigeben einer Vennehrun| 
fertigt werden. 

Die 



« 



Digitized by Google 



81 

— ■ ■ .i 

Die Zahlung aller Einwohner des preufsischen Staats xu Ende des Jahres 1816 ergab 

Juden . . . . .... 123937 

innerhalb sechs Jahren hatte sich die Zahl dersethen vermehrt um . 208 00 

denn die Zahlung zu Ende des Jahres 1822 ergab . . . . 144737 

Ob diese Vermehrung durch den Ucbcrschufs der Geborenen Über die Gestorbenen allein 
entstand, oder wiefern auch thcils Einwandeningen, theils nur Verbesserungen der Zäh- 
lung darauf Einflufs hatten, kann nicht sicher nachgewiesen werden. Für die folgenden 
fünfzehn Jahre ergiebt sich dagegen Folgendes: 

Davon traten in den drei folgenden Jahren zur christlichen Religion über .... 396 

nach deren Abgange blieben 144341 

dagegen kamen in diesen drei Jahren zu: 

durch den Uebersrhufs der Geborenen Über die Gestorbenen 7333 

und noch aufserdein ■ 2 014 

denn die Zählung zu Ende des Jahres 1825 ergab 153688 

davon traten in den nächstfolgenden drei Jahren zur christlichen Religion über . . • 400 

nach deren Abzug blieben 153288 

dazu kamen gleichzeitig durch den Ueberschufs der Geborenen über die Gestorbenen . 608« 

und aufserdem . ■ 1602 

denn die Zählung zu Ende des Jahres 1828 ergab 160978 

in den folgenden drei Jahren traten zur christüchen Religion über _. . 356 

nach deren Abzüge blieben 160622 

hierzu kamen gleichzeitig durch den Ueberschufs der Geborenen über die Gestorbenen 4583 

und aufserdem • ■ 2125 

denn die Zählung zu Eudc des Jahres 1831 ergab 167330 

in den folgenden drei Jahren traten zur christlichen Religion über ■ . 391 

nach deren Abzüge blieben 166939 

hierzu kamen gleichzeitig durch den Ueberschufs der Geboreneu über die Gestorbenen 6750 

ferner durch die Erwerbung des Fürstenthums Lichtenberg 410 

und aufserdem noch r . 2361 

denn die Zählung zu Ende des Jahres 1834 ergab 176460 

in den folgenden drei Jahren traten zur christlichen Religion über . 3*5 

nach deren Abzüge bUeben 176115 

dazu kamen gleichzeitig durch den Ueberschufs der Geborenen über die Gestorbe nen . 8300. 

wodurch sich die Zahl erhöhte auf 184415 

die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab aber weniger . ■ . 836 

denn es wurden durch dieselbe nur gefunden 183579 



Ueberaichtüch für die fünfzehn Jahre 1822 bis mit 1837 stellen sich die vorstehend bezeichneten 
^ 11 
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Zu Anfange dieses Zeitraums waren nach der Zahlung zu Ende de 

banden Juden ... 144737 

dazu kamen durch den UebcrschuCs der Geborenen über die Gestorbenen in diesen 

fünfzehn Jahren 33054 

durch die Erwerbung des Fürstenthums Lichtenberg 410 



* wodurch sich die Anzahl erhöhte auf 185467 

dagegen traten gleichzeitig zur christlichen Religion Über . 1888 

nach deren Abzüge zu Ende des Jahres 1837 verblieben 183579 
In den sämmtlichen jüdischen Gemeinden des preußischen Staats sind in den vorstehend bezeich- 
neten fünfzehn Jahren überhaupt 

geboren worden 87249 

dagegen gestorben . 54195 

folglich, wie vorhin angegeben worden, Ueberschufs verblieben 33054 
Vergleicht man die Anzahl der Geborenen und Gestorbenen mit dem arithmetischen Mittel aus den 
sechs zu Ende der Jahre 1822, 25, 28, 31, 34 und 37 vollzogenen Zählungen, wofür die Rechnung 
164462 ergiebt: so findet man, dafs auf hunderttausend Lebende durchschnittlich jährlich 

geboren worden sind 3537 

dagegen gestorben . . 2197 

und also Ueberschufs verblieben ist 1340 
Der jährliche Zuwachs der Juden - Gemeinden durch den Ueberschufs der Geborenen über die Ge- 
storbenen betrug hiernach durchschnittlich 1J Prozent Dieser ansehnliche Zuwachs entstand nicht so- 
wohl durch eine grofsc Anzahl der Geborenen, aU vielmehr durch eine geringe Sterblichkeit Die 
Durchschnittszahl der jährlich Geborenen betrug nämlich wenig über 34, Prozent der Lebenden: oder 
es wurde auf wenig über 28 Lebende jährlich Einer geboren. Dagegen starben jährlich im Durch- 
schnitte nur nahe 2g Prozent der Lebenden, also von einer Anzahl, die nahe in der Mitte zwischen 
45 und 46 liegt, nur Einer. Im preufsischen Staate überhaupt sind in denselben fünfzehn Jahren 

geboren worden 7,7445H7 

dagegen gestorben 5,75 4161 

also Ueberschufs verblieben 1,990426 
Das arithmetische Mittel aus den sechs Zählungen aller Einwohner in demselben Zeiträume ergab 
12,882330; hieraus folgt, dafs jährlich im Durchschnitte auf hunderttausend Lebende kamen 

Geborene 4008 

Gestorbene . . 2978 

folglich Zuwachs 1030 
Hiernach betrug der jährliche Zuwachs durch den Ueberschufs der Geborenen über die 
im ganzen preufsischen Staate gleichzeitig nur wenig über ein Prozent; das ist nur dr 
dessen, was er vcrhältnifsinäfsig bei den Juden war Die Anzahl der Geborenen war zwar im gan- 
zen Staate durchschnittlich beträchtlich gröfser als bei den Juden: sie betrug auf hunderttausend Le- 
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bende 471 mehr, und es kam nahe auf 25 Lebende jahrlich eine Geburt, ehrend die Juden erst auf 
28 Lebende eine hatten. Aber die Sterblichkeit der Einwohner des preufsischen Staats, durchschnitt- 
lich, fibertraf die Sterblichkeit der Juden noch mehr, nämlich um 781 auf hunderttausend Lebende; 
und es kam jährlich ein Todter auf eine Anzahl Lebende, die zwischen 33 und 31, etwas näher an 
letztere fällt, wogegen die Juden erst einen Todten auf zwischen 45 und 46 Lebende hatten. 

Da diejenigen Juden, welche heirathen, in der Regel schon in frühen Lebensjahren in den Ehe- 
stand treten, und da ihre Ehen gewöhnlich sehr fruchtbar sind: so kann die verhältnifsroSfsig ge- 
ringere Anzahl der Geborenen nur daraus entstehen, dafs viele Juden unverheirathet bleiben, weil sie 
nicht die Mittel besitzen, eine Familie zu ernähren. Die sehr geringe Anzahl der Todesfälle, wodurch 
ohngeachtet der beschränkten Zahl der Geburten der beträchtliche Uebcrschufs der Geborenen Ober 
die Gestorbenen entsteht, beruht dagegen hauptsächlich darauf, dafs die Juden einerseits weniger 
Neugeborene vor dem Ende des ersten Lebensjahres wieder verlieren, und andererseits in vcrhältnifs- 
inäfsig grosserer Anzahl ein hohes Alter erreichen, als die Einwohner des preufsischen Staats durch- 
schnittlich. Es hatte nämlich in den fünfzehn Jahren 1822 bis mit 1S.J7 der preufsische Staat gegen 



7,744587 Geborene 

Todtgeborene v 27190 t 

und nach der Geburt vor vollendetem lsten Lebensjahre Gestorbene 1,341117 

so dafs von sämmtÜchen Neugeborenen das Ende des lsten Jahres nicht tiberlebten 1,613021 
dagegen hatten die Juden gleichzeitig gegen 87249 Geborene 

Todtgeborene 2153 

und nach der Geburt vor vollendetem lsten Lebensjahre Gestorbene 11347 

so dafs von sämmtÜchen Neugeborenen das Ende des lsten Jahres nicht fiberlebten 135UO 



Hieraus ergiebt sich, dafs von zehntausend lebend und todt Neugeborenen, überhaupt die Vollendung 
des lsten Jahres nicht erlebten 

bei sammtlichen Einwohnern des Staats 2083 

bei den Juden insbesondere . 1547 

Es verloren also die Einwohner des preufsischen Staats Überhaupt noch etwas über ein Fünft Ii eil, 
die Juden insbesondere noch nicht ganz ein Sechst In il sämmtlicher Geborenen noch vor Ende des 
ersten Jahres nach der Geburt: oder genauer — die Juden verloren von der gleichen Anzahl Neuge- 
borener vor dem Ende des ersten Jahres noch nicht ganz drei Viertheile der Anzahl, welche die 
Einwohner des preufsischen Staats überhaupt davon einböfsten. Dieser merkwürdige Unterschied ent- 
steht wahrscheinlich nur dadurch, dafs wohl nur in höchst seltenen Fällen eine Judenfrau harte Ar- 
beit auf- er ihrer Wohnung verrichtet, und also sowohl sich selbst während der Schwangerschaft als 
auch ihr Kind während des Saugens sorgfältiger in Acht nehmen kann, als es bei der grofsc'n Masse 
der Frauen möglich ist, welche Feldarbeit verrichten, oder bei anderer körperlicher Anstrengung in 
allem Witterungswechsel aufser ihrer Wohnung beschäftigt werden. 

Ferner hatten die Einwohner des preufsischen Staats überhaupt unter 5,754161 in dem hier be- 
zeichneten Zeiträume Verstorbenen 673582, welche erst nach Vollendung des siebzigsten Lebensjah- 
res gestorben waren. Die Judeu insbesondere hatten dagegen gleichzeitig unter 54195 Gestorbenen 
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8347 Ucbersiebzigjährige. Hieraus ergiebt sich, dafs unter zehntausend Gestorbenen sich befanden 
solche, welche das siebzigste Jahr überlebt hatten 

bei den Einwohnern des preufsischen Staats überhaupt . 1171 

bei den Juden insbesondere 1540 

Es war hiernach bei den Einwohuern überhaupt zwischen einem Achttheile und einem Neun- 
theile, bei den Juden insbesondere aber zwischen einem Sechstheile und einem Sieben- 
theile aller Gestorbenen über siebzigjährig: oder es hatten die Juden beinahe vier Uebersiebzigjäb- 
rige unter derselben Anzahl Verstorbener, worunter sich bei den Christen nur drei l 'cbersiebzigjün- 
rige befanden. Da sehr viele Juden in grofser Annuth leben, und daher viele Entbehrungen ertragen 
müssen: so scheint es nur durch ihre Mäfsigkeit, besonders in Bezug berauschender Getränke, erklärt 
werden zu können, dafs soviel unter ihnen ein hohes Alter erreichen. Im Allgemeinen dürfte hier- 
nach das Betspiel der Juden zeigen, wie viele Leben erhalten werden könnten, wenn eine verständige 
Schonung der Schwangern und Säugenden, und eine gröfsere Mäfsigung im Gebrauch« des Brannt- 
weins unter der grofsen Mehrheit der Bevölkerung allgemein würde. 

Eine besondere Erörterung verdient noch der Zuwachs von 7266, welcher aufscr der Zunahme 
durch den Ueberschufs der Geborenen und durch die Erwerbung des Fürstenthums Lichtenberg vor- 
gekommen ist Er kann nur entstanden sein, entweder dadurch, dafs Juden, welche sich am Ende 
des Jahres 1822 wirklich schon im preufsischen Staate befanden, bei der damals vollzogenen Zählung 
übersehen, und erst bei den folgenden Zählungen in dieselben aufgenommen worden sind: oder da- 
durch, dafs ein Uebergewicht der von Aufsen her Angezogenen über die Ausgewanderten stattfand. 
Wenn auch die Z.ihlung zu Ende des Jahres 1816 noch sehr unvollständig sein möchte: so sind die 
damal« begangenen Fehler doch wahrscheinlich in den fulgenden sechs Jahren um so mehr fast ganz 
verbessert worden, als während dieses Zeitraums am Ende jeden Jahres gezählt, und besonders seit 
dem Jahre 182U nach Einführung der Klassensteuer die Aufmerksamkeit auf die polizeilichen Zählun- 
gen durch ein Steuer -Interesse erhöht wurde. Es ist daher ganz unwahrscheinlich, dafs noch am 
Ende des Jahres 1822 ^ der ganzen jüdischen Bevölkerung bei der Zählung hätte übersehen werden 
können: vielmehr roufs angenommen werden, dafs bei weitem der gröfste Theil des hier betrachteten 
Zuwachses dnreh ein Uebergewicht der Anziehenden über die Ausgewanderten entstanden ist. Dieses 
wird auch wahrscheinlich durch die Zeitverhältnisse, worin die gedachte Zunahme stattgefunden hatte. 
Sie betrug nämlich nach der vorstehenden Auseinandersetzung 

in den Jahren 1823 , 24 , 25 2014 

1826 , 27 , 28 1602 

1829, 30, 31 2125 

1832 , 33 , 34 . . . 2361 

in diesen zwölf Jahren zusammen 8102 
dagegen fällt in den dreijährigen Zeitraum 1835 , 36 , 37 eine Verminderung von 836 
nach deren Abzug noch Zunahme blieben die vorstehend angegebenen 7266 
Hiernach nahm in den ersten 6echs Jahren dieses Zeitraums diese aufserordentliche Vennehrung der 
Anzahl der Juden stufenweise ab, wie die Aufmerksamkeit der Behörden auf die Richtigkeit der Zäh- 
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i, und auf Einwanderungen ohne Erlaubnis wuchs. In die folgenden sechs Jahre fallen die 
Unruhen in dein russischen Polen mit ihren nächsten Folgen; und es scheint nicht zweifelhaft, dafs 
diese in mehrfachen Beziehungen Anlafs zur Vennehrung unbefugter Einwanderungen geben konnten. 
Ebenso wahrscheinlich ist es, dafs ein Thcil dieser Eingewanderten es vortheilhaft finden konnte, nach 
vollständig wieder hergestellter Ruhe in seine früheren Wohnsitze zurückzukehren, und dafs daraus, 
besonders bei geschärfter Aufmerksamkeit gegen unbefugtes Einwandern, die Verminderung in den 
letzten drei Jahren entstand. Da fremden Juden nur in sehr seltenen Fällen die Erlaubnis ertheilt 
wird, sich im preufsischen Staate nicderzuLissen , das Auswandern der einheimischen Judeu dagegen 
durchaus nicht erschwert wird: so kann ein so erhebliches Uebergewicht der Anzahl vom Auslande 
angezogener Juden, wie anscheinend in deu Jahren 18*22 bis mit 1834 bestanden hat, nur durch heim- 
liches Einschleichen entstanden sein, welches bei den örtlichen. Verhältnissen eines Theiles der östli- 
chen Gränze durch die Aufsicht der -Regierung wohl nur allmälrlig zu hemmeu war. 

Die Wohnsitze der Juden sind sehr ungleichartig unter die einzelnen Bezirke des preufsischen 
Staats vertheilt. Nach der Zahlung zu Ende des Jahres 1837 wohnten Juden in den Reg. - Bezirken 

Marienwerder 13777 

firomberg 22179 

Posen 52017 

Oppeln ■ 13179 

in diesen vier Reg. Bez. zusammengenommen 101152 
das ist beinahe fünf Neuntheile der ganzen jüdischen Bevölkerung des preufsischen Staats. Sic bil- 
den in diesen Regierung» -Bezirken grofsentbeils ansehnliche Gemeinden, welche nicht selten über ein 
Drittheil, und in einigen Fällen selbst mehr als die Hälfte sänuntlichcr Einwohner ihres Wohnorte 
enthalten. Die zahlreichste Juden- Gemeinde im preufsischen Staate überhaupt befindet sich in der 
Stadt Posen, doch neben einer so ansehnUchen Einwohnerzahl , dafs sie noch nicht ganz ein Fünf- 
theil derselben ausmacht. Die nächst dieser ansehnlichsten Juden -Gemeinden, in den vorstehend be- 
zeichneten vier Regierunge -Bezirken, sind die zu Kempen im südlichsten Tbeile des Grofsherzog- 
thums Posen, und in der fürstlich sulkowskyscheu Stadt Lissa; sie werden jedoch an Zahl von den 
grofsen Judeu - Gemeinden zu Berlin und Breslau fibertroffen. Die Juden -Gemeinde enthält in Lissa 
über ein Drittheil, und in Kempen weit über die Hälfte sämintlichcr Einwohner. 

Ueberhaupt befanden sich in diesen vier Regierungs - Bezirken drei und fünfzig Städte mit 
l, deren Mitglieder die Zahl fünfhundert überstiegen. In nachstehendem Verzcicb- 
lieser Zahl geordnet. 

1) Posen mit 6828 Mitgliedern 8) Gnesen mit 1579 Mitgliedern 

2) Kempen - 3474 » 9) Gräz » 1557 

3) Lissa r « 3470 - 10) Ostrowo - 1518 

4) Krotoschin » 2213 - 11) Schwerin - 15ia 

5) Inowradaw » 1917 ■ 12) Zempelburg - 1497 

6) Rawicz » 1786 . 13) Kogasen - 1482 

7) Schwersens » 1596 » 14) Fordon - 1453 



j» 
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15 
16 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 



mit 1380 Mitgliedern 



Wreschen 
Kurnik 
Meseritz 
Wittkowo 



Scbrim 
Wöllstein 
Wronke 
Schönlanke 



1351 
1158 
1155 
1105 
1062 
944 
907 
834 
813 



Pinne 
Obrzycko 
Labischiu 
Schueideinühl 



Nackel ■ 
Neustadt bei l'inne » 
Birnbaum • • 
Zülz 

Märkisch Friedland ■ 
Pieschen 

Exin - 



799 
787 
775 
760 
752 
730 
721 
717 



35) 
36) 
37) 
38) 
39) 
40) 
41) 

42) Gleiwitz 

43) llatibor 

44) Tuchel 

45) Fraustadt 

46) Miloslaw 

47) Wougrowiz 

48) ßorek 

49) Jarocin 

50) Deutsch Krone 
51) 
52) 
53) 



711 

707 
700 
690 



580 
572 



543 



526 
526 



510 



In diesem Verzeichnisse befinden sich einerseits sehr viele kleine, in Bezug auf Gewerbe und Ver- 
kehr wenig bekannte Städte, besonders aus dem Grofsherzogthume Posen; andererseits aber vennüst 
man darin, besonders in den Rcgicrungs -Bezirken Marienwerder und Oppeln, 
kchrreichc Mittelstädte, wie namentlich Thorn, Graudenz, Marienwerder, Neifsc 
und Neustadt in Oberschlesicn. Mehreutheils haben Begünstigungen der Grundherren, besonders in 
früheren Zeiten, Niederlassungen der Juden in unbedeutenden Städten veraulafst, und Widerstand der 
Zünfte, der Kaufmannschaft, zuweilen auch der Geistlichkeit, dieselben verhindert oder doch be- 
schrankt: daher so verschiedene Verhaltnisse der christlichen Einwohnerzahl zu der jüdischen in be- 
nachbarten Ortschaften. 

Die vorbenannten zwanzig Ortschaften mit Juden - Gemeinden von mehr als 

Mitgliedern enthielten zusammen 

die gleichfalls vorstehend benannten drei und dreifsig Ortschaften mit Juden -( 

den von mehr als fünfhundert, aber weniger als tausend Mitgliedern 22498 

diese 53 Städte zusammengenommen Ihm 61592 
hierzu treten ferner in den vorbezeichneten vier Regicrungs- Bezirken fünfzig Juden- 
Gemeinden, welche 250 bis 499 Mitglieder hatten, zusammen mit 17129 

diese lOI Juden - Gemeinden enthielten demnach überhaupt Mitglieder 78721 
aufserdem wohnten noch in den Städten der hier betrachteten vier Regierungs-Bezirke 

in geringerer Anzahl als 250 beisammen 12662 

überhaupt in den Städten 91383 
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Uebertrag 91383 

auf dem Lande 9727 

fanden sich in dem hier stehenden Militär 42 

wodurch die weiter oben angegebene Zahl nachgewiesen wird mit 101152 
Aufser den Regierung«- Bezirken Marienwerder, Bromberg, Posen und Oppeln, befanden sich in den 
ostlichen und mittleren Provinzen des preußischen Staats nach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 

in den Regierangs- Bezirken 

Gumbinnen 1102 

Königsberg 3913 

Danzig 5056 

Köslin 

Stettin ••*••••'*■••• ■■• 

Stralsund 184 

Potsdam mit Berlin 8221 

Frankfurt 4262 

8995 

2401 

2334 

Merseburg 416 

Erfurt . 1339 

zusammengenommen '44212 

Hierunter waren nur fünf Gemeinden, welche tausend und mehr Mitglieder hatten, nämlich die Ju- 

Breslau - 5413 

Danzig » 2367 

Königsberg in Pr. > 1454 

Gr. Glogau » . 1094 

nSmlich die zu Frankfurt a. d. O. mit . . . . 639 

und zu Stargard in Westpreufsen » . 590 

Hiernach enthielten sämmtliche sieben Gemeinden mit mehr als 500 Mitgliedern 17202 
befanden sich in zwölf Städten mehr als 250, aber weniger als 500 Juden, 

. 4047 

also in neunzehn städtischen Gemeinden mit 250 und mehr Mitgliedern 21249 
in allen übrigen Städten der vorstehend benannten dreizehn Regierungs- Bezirke wohnten 

außerdem noch Juden in geringerer Anzahl als 250 beisammen ■ . 1952 0 

also Überhaupt in Städten 40769 
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und auf dem Lande . 
hierzu in dem daselbst 



Militär 



137 



wodurch nachgewiesen werden die oben berechneten 44212 
In diesen dreizehn Regierung* - Bezirken kommen Jnden- Gemeinden von 250 Mitgliedern und darüber 
nur noch in fünf kleinen Städten vor, die simuitlich früher unter polnischer Herrschaft standen, nämlich 
o) im Regierungs- Bezirke Danzig zu Stargard 



Dirscbau 410 

Bercnd . . . . " 271 

b) im Regierungs -Bezirke Frankfurt zu Schermeifsel , welches erst im Jahre 1816 vom 
Grofsherzogthume Posen getrennt und als Halb -Enklave zu Frankfurt gezogen 

den ist 

Alle Übrigen hierher behörigen Städte sind vcrhältnifsmäfsig ansehnlich und verkehrrcich : 



Glogau und Frankfurt a. d. O. noch 

. 353 

. 321 

. 311 

. 318 

. 292 

. 382 

. 482 

. 356 



Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg in Pr., Gr. 

Elbing mit 
Prenzlow » 
> Landsberg a. d. W. ■ 

Stettin 
Stolpe 
Brieg 

Magdeburg » 
Halbcntadt » 

und es kommt der Fall, dafs ganz kleine Ortschaften doch Juden -Gemeinden von 250 und mehr 
Mitgliedern hatten, nicht weiter vor. Dagegen haben ansehnliche Städte vo0 
Einwohnern hier, ohngeachtet ihrer ansehnlichen Bevölkerung, doch nur «ü 
denschaft, nämlich 

Tilsit . 202 

Brandenburg a. d. H 144 



Stargard in 

Stralsund 75 

Greifswald 15 

Görlito 13 



24 

57 

Halle a.d.S. 142 

.... v '4 



Er- 
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l I •" •<> »• tl V .' 



149 



Muhlhausen 125 

Insbesondere zeichnen sich die seit dem Jahre 1815 von Sachsen und Schweden 
Staate gekommenen Städte durch eine geringe Zahl darin wohnender Juden aus. 

Eiu sehr hiervon verschiedenes Verhältnifs besteht in Bezug auf die Vcrtbeilung der Jaden 

Nach der Zahlung zu Ende des Jahres 183! 
-Bezirk Münster . . . ... . 2985 

. . . Minden 5273 



» 
» 



.tl. 



Arnsberg . 
Köln . . 
Düsseldorf 



II » 



Trier 



4792 
4629 
6622 



4377 
2229 



. . •• t vi ' 

I 

•■I. ■ •• r >i 



■ t.'i ■<.-.. zusammen 38215 

Hier wohnt der grüfste Tbeil der Judenschaft zerstreut auf dem Lande, und auch die in deu Städten 
wohnenden sind so vertheilt, dafs keine Juden -Gemeinde volle 500 Mitglieder zahlt. Nur 
als Deuz, zwar nicht seiner Verfassung, aber wohl seiner Lage nach, als eine Vorstadt ▼< 
betrachtet werden konnte, und als die Juden-Gemeinden dieser beiden Ortschaften sich zu 
Minen Anstalten vereinigten, wurde hier eine Jaden -Gemeinde von mehr als 500 Mitgliedern 
stehen. Es befanden sich nämlich Juden 

zu Köln 454 



... 



• ■ . . 



... 



also in Köln mit Deuz 

in Bonn 

in Kreuznach 

in Dösseldorf 

in Koblenz 257 



712 
496 
443 



in 

in Krefeld 

in Neuwied 

in Trier 

in Paderborn 

also in diesen aus eilf Städten 



319 

293 
276 




deren Oberhaupt ■ . ■ 1333 3 

Städten der beiden westlichen Provinzen 16808 
12 
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Uebertrag 16800 

■ den Dörfern und Flecken 21201 

and im Militär standen in diesen Provinzen 214 

hierdurch wird die vorstehend angegebene Zahl nachgewiesen mit 38215 
Sehr ansehnliche Städte dieser Provinzen haben nur wenige Juden unter ihren Einwohnern: so na- 
mentlich 

\T.-. _. I . „ 

LT*.*.. 

Barmen . . . 38 

Wesel 208 

Aachen 190 



ind die Juden nach einem sehr verschiedenen Verhältnisse vcrthcilt Sie sind 
sehr zahlreich in dem südlichen Theile des ehemaligen Bisthums Paderborn, und 
den daran gränzenden Gegenden des weiland kut kölnischen Ilerzogthums Westfalen; auch häufig in 
denjenigen Gegenden am Rheine, der Mosel, Nahe und Ahr, wo starker Weinbau getrieben wird. 
Dagegen ist ihre Anzahl überhaupt sehr gering im Fürsteuthuine Siegen und dem nordwestlich daran 
gränzenden Theile der Hcrzogthümer Berg und Westfalen, auf der Eiffcl und dem hohen Veen. Ins 



In den Kreisen überhaupt wovon aaf dem Lande . 

Höxter . ... ■ • 1181 435 

Warburg 1265 1006 

Büren 580 467 

Lippstadt 551 301 

Brilon 706 399 

Meschede 232 158 

Diese sechs Kreise erstrecken sich von Korvcy durch das Fürstenthum Paderborn und das Her- 
Westfalen bis an die Gränze des nachstehend bezeichneten Landstriches von ganz entgegen- 
gesetzten Verhältnissen. Es wohnten nämlich Juden 

in den Kreüen überhaupt wovon »uf dem Lande 

Siegen ....... 19 „ 11 

Waldbröl 23 23 

Olpe , 47 28 

Wipperfurth, worin sich gar keine Juden befinden 

Lennep ............ 24 keine 

Hiervon gehört der Kreis Olpe dem Herzogthuaa Westfalen. Waldbröl, Wipperfurth und Lennep aber 
dem Herzogthum Berg mit den demselben einverleibten Herrschaften an. 

Auf der Eiffcl und dem angränzenden hohen Veen ist die Zahl der Juden besonders gering in 
nachstehend benannten Kreisen. Es wohnten nämlich Juden 
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den 

Adenau ....... 13 13 

Daun keiner 

Prüm 8 keiner 

Bitburg 15 6 

Malmedy keiner 



Von diesen Kreisen gehört Adenau zum Regierungs- Bezirk Koblenz; Daun, Prüm, 
Bez. Trier; und Malmedj, Eupen und Montjoie zum Reg. Bez. Aachen; 
diese drei Reg. Bez. auf der Eiffel an einander. 

Dagegen wohnte an den Ufern der Ahr, des Rheins, der Mosel und Nabe eine zahlreiche Ju- 
Ea 



in den kr , i „, „ 






ro. «f d*ra 








360 




1076 




709 




765 
862 




642 
344 




351 




194 


Kreuznach 


1506 




970 




626 




459 


Zell 


286 




246 




340 




298 


Bernkastel . . . . . 


825 




751 




333 




232 


Trier, Stadt und Und . 


930 




664 



Von dieseu Kreisen gehören die ersten neun zum Reg. Bez. Koblenz, die drei letzten zum Reg. Bez. 
Trier. Es ist in ihnen der Weinbau ein Hauptgeschäft: zahlreich ist hier die Judenschaft zwar nur 
besonders in den vormals pfälzischen Landesthetlcn ; aber auch in den Kreisen, worin weniger Juden 
ansässig sind, lebt doch der grofste Theil von ihnen auf dem Lande. 

Das Verhältnis, worin die Wohnsitz« der Juden vertheilt sind, ist besonders wichtig für die 
Verbesserung ihres sittlichen Zustande*. Wo sie vereinzelt und zerstreut unter einer christlichen Be- 
völkerung leben, nehmen sie zwar die äufseren Formen ihrer Umgebungen an, aber damit ist ein« 
Annäherung in Bezug auf die Ansichten und Meinungen, welche ihr Unheil und ihre Handlungen 
leiten , nur in den seltenen Füllen verbunden, worin auf anderem Wege bereits eine gute Bildung 



Der Elementar- Unterricht darf sich keinesweges auf eine Uebung im Auffassen, Ordnen und 



12* 
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schränken: sondern er nrafs auch ein starke« Rechts- und Pflichtgefühl Keeken, nähren und vor Ver- 
irrungcn bewahren. Dieses ist, wenigstens im früheren Lebensalter und überhaupt auf einer niederen 
Bildungsstufe, nur möglich, wenn die Sittenlehre auf religiösen Glauben gegründet wird. Der Ele- 
mentarunterricht kann daher einer sehr engen Verbindung mit dem Religionsunterrichte durchaus 
nicht entbehren; tuid es folgt hieraus nothwendig, dafs die Elementarschulen für verschiedene Reli- 
gionspartheien jedenfalls in soweit getrennt sein müssen, als dieselben eine wesentlich verschiedene 
Grundlage ihres Glaubensbekenntnisses haben. Kann auch der häusliche 'Unterricht in gebildeten Fa- 
milien den öffentlichen einigermafsen ersetzen, wiewohl er schon durch seine Einseitigkeit diesem un- 
leugbar nachsteht: so bedarf die grobe Ueberzahl der Ungebildeten doch jedenfalls der öffentlichen 
Eleinentarechulcn schon deshalb, damit die Regierung die Ueberzeiigung erlange, dafs ollen Kindern 
wirklich ein fruchtbarer Elementarunterricht erthcilt wird. Wo die Judenfamilien vereinzelt unter deu 
Christen wohnen, mangeln die Mittel, eigene Elementarschulen für ihre Kiud«r anzulegen; selbst 
Unterstützungen der Regierung, wie freigebig sie auch bewilligt werden wollten, können hierzu nicht 
ausreichen. Der Besuch christlicher Elementarschulen ersetzt den Mangel eigener Anstalten für die 
Juden keinesweges; die Verpflichtung dazu kann vielmehr bei den wohlwollendsten Gesinnungen der 
Regierung nur zu leicht Erbitterung und eher Entfernung, als Annäherung und Verträglichkeit erzeugen. 
Sind die schulpflichtigen Kinder, wie sich weiter üben ergab, vom Anfange des Gten bis zum Ende 
des 14 ten Lebensjahres beinahe ein Fünfthcil aller Lebenden: so hat eine Gemeinde von 250 Mit- 
gliedern schon ohngefähr 50 schulfähige Kinder, deren Anzahl so gewifs eines eigenen Lehrers be- 
darf, dafs zu einer Schule für eiue solche Gemeinde jedenfalb Rath geschafft werden mufs, selbst 
wo die Kräfte der Gemeinde dazu durchaus unzureichend sind. Indem der bei weitein gröfste Theil 
der Juden in den östlichen und mittleren Provinzen des preufsisrhen Staats in Gemeinden von einem 
solchen Umfange lebt, ist die Möglichkeit besonderer Elementarschulen für denselben gegeben. Die 
beträchtliche Anzahl der Judengemeinden von mehr als 500 Mitgliedern in den vier Regierungs- 
Bezirken, welche allein fünf Neuntheile aller Juden im preufsisrhen Staate enthalten, erweitert 
die Erwartungen von den Fortschritten der sittlichen Bildung, welche den Juden in diesem Landes- 
theile möglich werden, indem sie die Möglichkeit eben so vieler besser eingerichteter Elementarschu- 
len mit Sonderung der Kinder nach Geschlecht und Lebensalter eröffnet. 

Sehr allgemein, und nicht blos den Juden besonders eigen, ist die Neigung zum Kleinhandel, 
überhaupt zu einer Einmischung zwischen dem Erzeuger und Verzehrer, nm durch eine nicht selten 
entbehrliche Vermittelung zwischen beiden einen Erwerb zu gewinnen, der schon durch das Bcwufst- 
sein einer Überlegenen Gewandtheit angenehm wird: aber zu verkennen ist nicht, dafs einige Volker 
ein besonderes Geschick dazu, und eine vorzügliche Ausdauer dabei besitzen; namentlich dürften den 
Juden eigentümliche Anlagen hierzu nicht wohl streitig zu machen sein. Jahrhunderte haben diese 
Anl agen zu grober Fertigkeit in ihrer Anwendung entwickelt, da die Juden nur erst in sehr neuen 
Zeiten die Fähigkeit Grundstücke zu besitzen und zünftige Gewerbe zu treiben erlangten, und bis 
dahin fast nur allein auf die Vermittelung zwischen dem Erzeuger uud Verzehrer, durch Handel, 
Mäkler- und Wccbselgescbäfte allgewiesen waren. Dienste solcher Art werden mit den Fortschritten 
der Bevölkerung und Gewerbsamkeit immer gesuchter: aber das Bedürfnib wird bei der vorherrschen- 
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den Neigung sie zu leisten dennoch stets durch das Anerbieten überwogen. In der Bewerbung um 
Gewinn aus solchen Diensten entscheidet nun das Uebergewicht der durch Uebung ausgebildeten An- 
lagen in solchem Meafse für die Juden, dafs daraus eine Vervielfältigung solcher Dienste entsteht, - 
die geincinsrhadlirh wird: denn jedes Eindringen zwischen Erzeuger und Verzehrer, das nicht durch 
deren eigenes Bedorfnifs erzeugt wird, nährt einen lästigen Diener auf beider Kosten. Wo die Jo- 
den in zahlreichen Gemeinden beisammen wohnen, entsteht indefs bald die Unmöglichkeit, sich allein 
von solchen Diensten zn nähren; vorausgesetzt, dafs eine gute Polizei weites Umherschweifen aufser 
den Wohnsitzen und offenbar widerrechtliche Handlungen verhindert. Es erwachst alsdann für die 
Juden selbst die Notwendigkeit, anderen Erwerb zu suchen: sie begannen in Polen schon langst 
Handwerke zu treiben, und diese Richtung ihrer Thätigkeit wird zunehmen mit der Gelegenheit sie 
hei jüdischen Meistern zu erlernen. So lange nämlich Handwerkerlehrlingc der Regel nach nicht blos 
zum Erlernen des Gewerbes, sondern aoeh zur Vollendung ihrer Erziehung der väterlichen Zucht des 
Meisters ubergeben werden, bleibt das Verhältnis zwischen christlichen Meistern und jüdischen Lehr- 
lingen stets sehr mangelhaft: und es ist daher nur zu hoffen, dafs der Uebergang der Juden zu Hand- 
werken viel schneller und williger erfolgen werde, wenn sich erst ein Stamm von Handwerks -Mei- 
stern unter ihren Glaubensgenossen gebildet hat. In Landesthoiien, wo Judenfamilien vereinzelt unter 
den Christon wohnen, ist ein fruchtbares Heranbilden jüdischer Handwerker nicht zu erwarten: denn 
hier besteht fortdauernd die Möglichkeit, hinlänglichen Erwerb aus Kleinhändler-, Makler-, Pfandlei- 
her- und Kommissions -Geschäften zu ziehen. Bei der unvollkommenen sittlichen Bildung, welche mit 
solcher Vereinzelung gemeinhin verbunden ist, werden diese Geschäfte mir noch gewinnreicher, und 
eben deshalb anziehender. Unter solchen Verhältnissen dürfte selbst ein Verbot dieselben ofien zu 
betreihen nur nnchtheitig wirken, indem es Veranlassung gäbe, solchen Betrieb unter den äufseren 
Formen eines anderen, den Juden erlaubten Gewerbes zu verbergen, und dadurch diesen selbst eine 
verderbliche Richtung zu geben. Hiernach haben die östlichen Provinzen des preufsischen Staats weit 

wohner zu gelangen. 

Bildung und Wohlstand eines Staats sind in hohem Maafse abhängig von der Vertheilung der 
festen Wohnsitze seiner Bewohner. So lange noch Jedermann seinen Unterhalt unmittelbar aus der 
Benutzung seines Antheils am Boden bezieht, scheinen zwar, bei oberflächlicher Ansicht, zerstreute 
Wohnungen, auf der Mitte jeder Besitzung errichtet, den meisten Vortheil zu gewahren, weil Bear-* 
beitung und Aufsicht dadurch vorzüglich erleichtert wird. Aber schon auf dieser niedrigen Stufe der 
Bildung machen sich die Vortheile der nachbarlichen Hülfe geltend, nnd die Wohnungen rucken 
näher an einander, um dieser tbeilhaftig zu werdeu. Der Sicherheit, Bequemlichkeit nnd Annehmlich- 
keit den Lebens, welche hieraus entsteht, wird gern der Vortheil aufgeopfert, den vereinzelte Woh- 
nungen auf der Mitte jeder Besitzung gewahren: es genügt einem jeden, sein Feld in leicht erreich- 
barer Nähe zu haben. Die wohlthätigen Wirkungen gemeinsamer Anstalten werdeu bald erkannt, und 
die Vermehrung und Erweiterung derselben wächst mit den Fortschritten der Bildung und des Wohl- 
standes zu einer Ausdehnung heran, welche nur von wenigen hochgebildeten Menschen ganz begrif- 
fen wird. Wenn der Regioruugs -Bezirk Potsdam auf seinen 382$ geographischen Quadratmeilen 
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BodenÜächc zwar wie jetzt in runder Zahl eine Million Menschen, aber keine Stadt mit mehr als 
zehntausend Einwohnern enthielte: so würde nicht allein sein wirtschaftlicher Zustand ein ganz an- 
derer sein, als der gegenwärtige; sondern der Verlust einer Vereinigung von mehr als einer viertel 
Million Menschen in einer Ortschaft, das ist der Verlust von Berlin, würde weit über die Grämen 
dieses Regierungs-Bezirks und selbst Uber die Gräozen des preufsischen Staats hinaus tief empfunden 
werden. Es ist hier nicht die Absicht, diese Betrachtungen weiter auszuführen, sie sollen nur als Ein- 
leitung zu den folgenden Nachrichten über die Verkeilung der Einwohner des preufsischen Staats in 



Auch in diesem werden ebensowohl amtlich, als in gemeinem Leben, städtische Gemeinden und 
ländliche von einander unterschieden, und die Benennungen Stadt und Land selbst als Bezeichnung 
entgegengesetzter Begriffe gebraucht Jedermann verbindet mit dem Worte Stadt den Begriff einer 
Ortschaft, deren Einwohner zahlreich, wohlhabend, sclbststäudig und gebddet genug sind, um ge- 
ur Verbesserung ihres Zustande* in einer Ausdehnung und Vollkommenheit zu 
l, durch deren Gröfse sieb eben die Stadt vom Lande unterscheidet: aber diese Gröfse bat 
Lein allgemein anerkanntes Maafs. Die Vorstellungen davon gehen einerseits ins Unendliche, und 
siuken andererseits um so tiefer herab, je geringer die Forderungen au das Leben werden: so ver- 
schieden wie diese Forderungen sind auch die Meinungen darüber, wieviel wenigstens dazu ge- 
höre, damit eine Ortschaft den Namen einer Stadt verdiene. Bei dieser Unbestimmtheit der Gränze 
zwischen Stadt und Und ist die Regierung genöthigt willkührliche Merkmale zur Unterscheidung bei- 
der festzusetzen, wenn sie es nöthig findet, bei der Bestimmung von Rechten und Pflichten der Orts- 
gemeinden zwischen städtischen und ländlichen zu unterscheiden : je bestimmter diese Merkmale den 
Umfang der Bevölkerung, Wohlhabenheit, Selbstständigkeit und Bildung bezeichnen, welcher die Be- 
günstigung durch diejenigen Vorrechte und das Vertrauen auf Erfüllung derjenigen Pflichten begrün- 
det, die das Gesetz den Städten besonders beilegt, desto glücklicher ist ihre Wahl Nachdem in 
preufsischen Staate der Unterschied in der Berechtigung Gewerbe zu betreiben, und in der Verpflich- 
tung Steuern zu entrichten aufgehoben ist, welcher vormals Stadt und Land trennte, ward dagegen 
ein anderes Unterscheidungszeichen zwischen Stadt und Land gesetzlich eingeführt, nämlich eine Ver- 
schiedenheit der Vertretung bei den Landtagen. In jeder Provinz bilden durch das Gesetz dazu be- 
rufene Ortschaften einen besonderen Stand der Städte bei den ständischen Berathungen , und wer- 
den in denselben durch Dcputirtc vertreten, welche die Gemeindet 
Vorschriften zu wählen haben. Die Veranlassung und der Zweck 
Standes der Städte ist zwar leicht zu erkennen; Geschichte und Bedürfnifs der gewerblichen und gei- 
Bildiing rechtfertigen dieselbe gleichmäfsig: aber das Gesetz hat sie doch nirgend ausdrücklich 
sprochen; auch giebt dasselbe die Gründe nicht an, welche bei der Auswahl der Ortschaften für 
Stand leitend waren. In der Regel sind diejenigen Ortschaften dazu berufen worden, welche 
die früheren besonderen Stadtrechte besessen hatten, obwohl sich viele darunter befinden, welche so 
wenig von den vorstehend bezeichneten städtischen Eigenschaften haben, dafs sie an Bevölkerung und 
Wohlstand ansehulichen üorfsrhaften offenbar nachstehen. Ortschaften, welche ein Mittelglied zwi- 
schen Stadt- und Landgemeinden bilden, wie die Burgflecken in England, kennt die preußische Lan- 
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des Verfassung nicht; die wonigen, welche den Namen Flecken fähren, gehören unbedingt zum Lande, 
und unterscheiden sich jetzt, nachdem die Gewerbe vollkommene Freiheit des Orts erlangt haben, 
durch kein wesentliches Vorrecht von den Dörfern. Ob bei fortschreitender Ausbildung des Zustan- 
de» der Ortegemeinden ein solches Mittelglied nicht ßedürfnifs werden dürfte, kann hier uncrörtert 
bleiben. Unverkennbar setzt das Mifsverhältnifs zwischen würdigen Begriffen von wahrhaft städti- 
schem Leben, und dem Vermögen den uuerläfslichen Anforderungen desselben zu genfigen, Ortschaf- 
ten einem Mangel an öffentlicher Achtung aus, die sich durch ihre Geschichte, ihre Bauart und ihre 
Gewerbe noch sehr wesentlich auch von wohlhabenden Dörfern unterscheiden. 

Ein klarer und für den Zustand der Ortegemeinden höchst fruchtbarer Unterschied, zwischen stad- 
tischen und ländlichen Gemeinden, würde dadurch gegeben sein, wenn jeuen stets, diesen nie, die 
Grundherrn ( Ii koit über dem Boden zustünde, den sie bewohnen und benutzen: aber dieser Unterschied 
ist in solcher Allgemeinheit nicht vorbanden. Zwar besitzen bei weitem die meisten ansehnlichen 
Städte die vollständigen grundherrUchen Rechte, nicht nur Ober ihre eigene Gemarkung, sondern 
sehr oft auch über ländliche Ortschaften; aber ein sehr grofser Theil der minder beträchtlichen Orts- 
gemeinden, welche zum Stande der Städte gehören, ist' der Grandherrlichkeit theils als Zubehör der 
landesherrlichen Domaincn, theils der Eigenthümer von Herrschaften und Rittergütern unterworfen; 
und wie mehrfach in Deutschland, kommt es auch im preufsischen Staate vor, dafs sogar eine grö- 
fsere Stadt die Grundherrlichkeit über eine kleinere besitzt. Doch sind auch einige ziemlich ansehn- 
liche Mittelstädte noch einer Grundherrschaft unterworfen: in vielen Fällen steht ein Theil der Stadt 
anf grundherrlichem Boden; und in vielen Städten sind die Rechte streitig, weiche benachbarte Grund- 
herren darin auszuüben haben. Ein Verzeichnis der Stadtgemeinden, welchen nur beschränkte oder 
gar keine grundherrUchen Rechte zustehen, läfst sich daher in übersichtlicher Kürze nicht füglich auf- 
stellen. In dem Besitze der Grandherrlichkeit liegt hiernach der Unterschied zwischen lnmediat- und 
Mediat -Städten: aber die Benennung Mediat- Stadt wird auch in einer anderen, wesentlich hiervon ver- 
schiedenen Bedeutung gebraucht. Sofern nämlich, theils vormaligen deutschen Reichsst.inden durch 
die Wiener Kongrefs - Akte , theils aufserdeui Fürsteu und Grafeu, in Folge der allmähligen Ausbil- 
dung der neueren Landeshoheit durch besondere Verträge, die Ausübung eines Theils der landes- 
herrlichen Rechte unter der Oberaufsicht des Staate beigelegt ist, können auch Städte zunächst unter 
standesherrlicher Herrschaft stehen, und diese werden dann in solcher Beziehung Mediat-Städtc ge- 
nannt, auch wenn sie selbst die Grandherrlichkeit über ihre eigeiM» Feldmark besitzen. Wohl erken- 
nend, dafs Selbstständigkeit der inneren Verwaltung eiue der wesentlichsten Grundlagen wahrhaft städ- 
tischer Verfassungen sei, verlieh die preufsisebe Regierung durch die Ordnung für sämmtliche Städte 
der Monarchie vom 19. Novbr. 1808 allen Stadtgeineinden, welche damals nnter ihrer Hoheit stan- 
den, sehr ausgedehnte Rechte in dieser Beziehung, und untersagte den Grundherren jede Beschrän- 
kung derselben in ihren Mediat-Städtcn. Die weitere Ausbildung der Gesetzgebung liefs es räthlich 
erscheinen, eine Verbesserung diese« wichtigen Gesetzes vorzunehmen, ehe dasselbe in die seit dem 
Jahre 1815 zum preufsischen Staate gekommenen Städte eingeführt werden könnt«: so entstand die 
Städte -Ordnung für die preufslsdie Monarchie vom 17. März 1831, die bisher bestandene Rechte 
über Mediat- Städte nur mit den Beschränkungen aufrecht erhält, welche die Erreichung des wesent- 
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liehen Zweckes dieser Ordnung erfordert. Deu Städten, welchen die Ordnung vom Jahre 1808 be- 
reits verliehen war, verblieb dieselbe: in den übrigen Städten wird dagegen die roidiite Städteord- 
nuog durch besondere landesherrliche Bewilligung eingeführt, wenn sie darum nachsuchen, oder auch 
das Redurfuifs für ganze Landcstheile klar geworden ist. Bei Verleihungen derselben au Städte im 
Grofsberzogthume Posen bleibt jedoch die dadurch angeordnete Einwirkung der Gruudherrcn auf die 
Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten für jetzt noch ausgeschlossen. 

Die Städteorduung vom Jahre 1808 theilt die Städte in grofse, mittlere und kleine, nach dem 
einfachen Verhältnisse der Anzahl ihrer Einwohner Civilstandes: grofse Städte sind ihr solche, welche 
zehntausend Einwohner und darüber haben, kleine, deren Einwohnerzahl noch nicht dreitausend 
fünfhundert erreicht. Die Städteordnung vom Jahre 1831 enthält keine solche Bestimmung, son- 
dern überläfst Anordnungen, wobei die Gröfse der Bevölkerung in Betrachtung kommt, den beson- 
deren Statuten, die für jede Stadt zu entwerfen sind. Die grofse Mannigfaltigkeit der städtischen 
Verhältnisse erfordert allerdings ein Ordnen nach Klassen, um eine Uebersicht derselben möglich zu 
macheu: auch wird die Zahl der Einwohner Civilstandes im Allgemeinen der brauchbarste Maafsstab 
für diese Theilung bleiben; wenn auch das vermögen der Stadtgemeinden, Anstalten für die Sicher- 
heit, Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens zu unterhalten, worauf ihr Anspruch auf städti- 
sche Würde und Ehre sich wesentlich gründet, nicht allein von der Anzahl ihrer Mitglieder, sondern 
auch von deren Wohlhabenheit und Bildung abhängt Indefs erfordert das Ordnen der Städte in 
Klassen nach der Einwohnerzahl doch andere Rücksichten als biofses Einreihen nach der Zahlenfolge. 
Eine Stadt kann defshalb nicht von Zählung zu Zählung abwechselnd bald in eine höhere, bald iu 
eine niedrigere Klasse versetzt werden , weil ihre Einwohnerzahl auf dor Gränze zwischen zwei Klas- 
sen hin und her schwankt: so wird beispielsweise schwerlich eine wesentliche Aendcrung in den Ver- 
hältnissen einer Stadtgemeinde dadurch hervorgebracht, dafe sie bei einer Zählung hundert Einwohner 
Über, und bei der nächst vorhergehenden oder nächst folgenden eben so -viel unter zehntausend 
enthält, obwohl sie, dem strengen Buchstaben der Städteordnung von 1808 geinäfs, in dem er- 
stell Falle zu den grofsen, im zweiten aber nur zu den Mittelstädten gehöreti würde. Es kann fer- 
ner oft zweifelhaft bleiben, wie weit die Bewohner der nächsteu Umgegend zu der Stadtgcmeinde zu 
zählen sind: nicht blofs deshalb, weil es noch streitig sein kann, wie weit dieselben zur Unterhaltung 
der städtischen Anstalten beizutragen verpflichtet sind; sondern auch deshalb, weil die Entscheidung 
hierüber oft auf Verbältnissen beruht, welche längst aufgehört haben, eine Vereinigung oder Trennung 
zu begründen. Deuz ist in Bezug auf gesellschaftliche, gewerbliche, poUzeilichc und militärische Vei- 
hältnisse heute wesentlich eine Vorstadt von Köln, obwohl es noch eine besondere Stadtgcmeinde 
bildet, im Stande der Städte besonders repräsentirt wird, sogar einem anderen Kreise augehört, und 
Jahrhunderte hindurch unter anderer Landeshoheit stand. Endlich ist noch zu erwägen, data die Be- 
satzungen der Städte nicht allein auf die Verzehrung und das Gewerbe derselben einen sehr erheb- 
lichen Einflufs haben, sondern auch in einer solchen Verbindung mit den Einwohnern Civilstandes 
stehen , dafs deren Zahl durch eine Veränderung der Garnison selbst nicht unerhebliche Veränderun- 
gen erleiden kann. Ein abziehendes Regiment hiuterläfst gewöhnlich Angehörige, welche nunmehr 
unter die Obhut der Civilverwaltung übergehen: und durch die Entfernung eines im langen Ruhestande 
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Lücken in gewerblichen Vt 




Die Stidte, welche zehntausend und mehr CiviJeinwohner haben, und demnach gemäfs der Städ- 
teordnung von 1808 grofse Städte zu benennen wären, sind so verschieden an wesentlich städti- 
schen Eigenschaften, dafs sie nothwendig in mehrere Klassen getheilt werden müssen, wenn nicht 
ganz Unähnliches als gleichartig bezeichnet werden soll. Es mag hier zunächst, eine Vertheilung der- 
selben in vier Klassen versucht werden. 



Klasse mit 100000 und mehr Einwohnern Cirilstandcs gehört allein 

Berlin 265394 

zweiten Klasse mit 50000 und mehr Einwohnern gehören unbedenklich folgende 

1) Breslau 88869 

2) Köln 66179 

2872 

69051 

3) Königsberg in Pr 64200 

4) Danzig mit den Vorstädten 56257 

[inzurechnung einer fünften, welches Magdeburg sein 

, „«» die wegen seiner Eigenschaft als Festung davon besonders abge- 
bauten ehemaligen Vorstädte, jetzt die besonderen Stadtgemeinden Neustadt und 
Sudenburg, auch noch dazu gerechnet werden könnten, wozu doch das Beispiel 
von Danzig, welches auch eine Festung mit entfernt liegenden Vorstädten ist, 
zu berechtigen scheint. Es hat nämlich 

Magdeburg selbst 

Neustadt, Magdeburg 

Sudenburg ......... . . 2017 

zusammen 51344 
Die dritte Klasse von 20000 und mehr Einwohnern enthält selbst bei mäfsiger Ver- 
schiedenheit an Bevölkerung, dennoch Städte von sehr verschiedenen Eigenschaf- 
ten in Bezug auf Erwerbsmittel und Wohlstand, welche hier blos nach dem ein- 
fachen Verhältnisse der Einwohnerzahl aufgeführt werden, ohne dadurch auch 
nur im Entferntesten eine gleiche Keihefolge an Vollkommenheit der städtischen 
Anstalten bezeichnen zu wollen. Damm, eine selbstständige Stadtgemeinde, ist 
nachstehend doch mit Stettin verbunden worden, weil es, obwohl durch eine 
fast meilenbreitc Wiesen- und Wasserfläche getrennt, doch den Brückenkopf der 
Festung Stettin und das Ausgangsthor dieser Handelsstadt für allen Verkehr mit 

Zu dieser Klasse gehören 

1 ) Aachen 38878 

zu übertragen 633993 
13 
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Uebertrag 

2) Stettin 31093 

- wozu Damm 2693 

3) Posen 

4) Barmen 28975 

5) Elberfeld 26770 

6) Halle a. d. S 26447 

7) Potsdam 25560 

8) Erfurt 

9) Frankfurt a. d. O . . 

10) Krefeld 

11) Düsseldorf 21858 

In Bezug auf die vierte Klasse von 10000 und mehr Einwohnern mufs die allgemeine 

Bemerkung zur dritten Klasse wiederholt werden : auch hier ist die Verschieden- 
der wesentlich städtischen Eigenschaften sehr grofs, und keinesweges 
der Einwohnerzahl zu beurtfaeilcn. Ehrenbreitstein hat Koblenz aus 
den Gründen beigefugt werden müssen, welche die Verbindung von Deuz mit 
Köln veranlafsten. Ihrer Bevölkerung nach gehören in diese Klasse 

1) Münster 19763 

2) Elbing 18725 

3) Halberstadt 17227 

4) Koblenz 13696 

wozu Ehrenbreitstein . . . . . 2182 

beide zusammen 15878 

5) Trier 14941 

6) Stralsund 14900 

7) Burg im Reg. Bez. Magdeburg 14025 

8) Bonn 13871 

9) Gßrhtz 13670 

10) Brandenburg a. d. H 13283 

11) Quedlinburg 12903 

12) Nordbausen 12163 

13) Mühlhausen . 

14) Naumburg a. d. S. 

15) Eupen 11678 

16) Gr. Glogau 11646 

zu übertragen 1,129188 



' Digitized by Google 



99 



Uebertrag 1,129188 

17) Liegnitz 11607 

18) Tilsit 11179 

19) Bricg 10947 

20) Neifse 10787 

21) Stargardt in Pommern 10693 

22) Wesel 10634 

23) Greifswald 10291 

aufserdem sind wegen der Anzahl ihrer Bewohner noch hier anzuführen 

24) Prenzlau 10508 

lasselbe in Bezug auf Gewcrbsamkeit und Wohlstand eine beträchtliche 

derjenige» Städte nicht erreicht, welche erheblich weniger als 10000 Hin 
wohin i haben; und ferner noch die nachstehend benannten drei Verbindungen 
von mehren nahe an einander belegenen Fabrikorten in dem dicht bewohnten 
und gewerbereichen südöstlichen Theile des Begierungs- Bezirks Düsseldorf, wel- 
che zum Stande der Städte in der Bheinprovinz berufen sind, und eine Ge 
samintzahl von mehr als 10000 Einwohnern haben, nämlich 

25) Berescheid 10688 

26) Burscheid*) mit Leichlingen 10384 

27) Höhescheid mit Merscheid ....... . . 10255 

Summe 1/217161 

Diejenigen Städte, welche in Folge der Städteorduuug vom Jahre 1808 zu den Mittelstädten ge- 
hören würden, weil die Zahl ihrer Civil -Einwohner 3500 und mehr beträgt, jedoch 10000 nicht er- 
reicht, werden auch wenigstens in zwei Klassen vcrthcilt werden müssen, indem der Abstand unter 
ihnen viel zu grofs ist, um sie auch nur einigennnafsen als gleichartig betrachten zu können. Ver- 
suchsweise werden hier diejenigen abgesondert, welche 6(KK) und mehr Civil -Einwohner enthalten. 
Es sind die 



1) Zeiz 


im lieg. Bez. Merseburg 


9992 Eh 






2) Landsberg a. d. VV. 




» 


Frankfurt 


9970 


* 


♦ 


3) Grünberg 


■ 




Liegnitz 


9935 






4) Aschcrsleben 




» 


Magdeburg 


9730 


M 




5) Schweidnitz 


« 


* 


Breslau 


9476 


■ 




6) Merseburg 








9113 


■ 




7) Iserlohn 


>• 


» 


Arnsberg 


9313 


- 




8) Guben 


» 


» 


Frankfurt 


9256 


* 




9) Mcmel 


■ 




Königsberg 


9034 


Ii 










zu übertragen 


86119 


■ 





•) Nicht mit dera belonnlerca Burtscheid bei Aachen zu verwechseln. 



13* 
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Uebertrag 


86119 E 


10) Lissa 


im Reg. Bez. Posen 


8667 


11) Neufs 


• » Düsseldorf 


8656 


12) "Wittenberg 


■ • Merseburg 


8400 


13) Instcrburg 


■ » Gumbinnen 


8386 


14) Rawitsch 


» » Posen 


8316 


15) Kottbus 


» - Frankfurt 


8216 


16) Mühlhcima.d.Ruhr - - Düsseldorf 


8172 


17) Kreuznach 


• Koblenz 


8062 


18) Müden 




7966 


19) Neu Ruppiu 


- • Potsdam 


7925 


20) Paderborn 


» » Minden 


7895 


21) Stolpe 


» » Köslin 


7798 


22) Braunsberg 


» » Königsberg 


7746 


23) Eiicnburg 


» • Merseburg 


7699 


24) Kleve 


» > Düsseldorf 


7687 


25) Thorn 


» » Marienwerder 


7668 


26) Weifsenfeis 


» » Merseburg 


7668 


27) Soest 


Arnsberg 


7639 


28) Eisleben 


» - Mersebnrg 


7523 


29) Saarbrück 


» • Trier 


7498 


30) Suhl 


Erfurt 


7442 


31) Düren 


» » Aachen 


7439 


32) Anklam 


» » ötettin 


7434 


33) Bremberg 




7390 


34) Schönebeck 


» • Magdeburg 


7344 


35) Salzwedel 


» » Magdeburg 


7285 


36) Langensalza 


. » Erfurt 


7142 


37) Glatz 


• • Breslau 


7094 


38) Goldberg 


Liegnitz 


7093 


39) Hirschberg 


» Liegnitz . 


7080 


40) Köslin 




6900 


41) Dortmund 


■ • Arnsberg 


6861 


42) Herford 


» » Minden 


6852 


43) Oppeln 




6821 


44) Spandau 


» • Potsdam 


6753 


45) Eschwciler 


■ » Aachen 


6662 


46) Kolberg 


> » Köslin 


6657 


zu übertragen 


365955 
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47) Ratibor 






Uebcrtrag 


36o955 


im Reg. Bez. Oppeln 


6558 


48) Torgau 


• 


■ 


]lf _1 

Merseburg 


6534 


49) Duisburg 


» 


» 


Düsseldorf 


6471 


50) Charlottenbur] 


j bei Bei 


Im 




63/6 


51) Krotoschin 




Reg. Be 


z. Posen 


6337 


52) Guinbinnco 








6255 


53) Gleiwitz 




» 


Oppeln 


6199 


54) Wittstock 


» 




Potsdam 


6163 


65) Kempen 




» 


Posen 


6154 


56) Ronsdorf 


■ 


u 


Düsseldorf 


6115 


57) Stendal 


a 


» 




6099 


58) Bielefeld 


a 


» 


Minden 


6097 


59) Lennep 


» 


m 


Düsseldorf 


6025 








Summe 


447338 



Diese Städte sind folgendermaafsen unter die acht Provinzen des Staats vcrtbeilt Es hatten nämlich 



die ProTinien hierher g 


ebörige Städte. 






5 


39089 




5 


36864 




7 


54659 




4 


28789 




8 


60256 




13 


102271 




7 


52623 


Rheinprovinz 


10 


72787 


zusammen wie vorbin 


59 


447338 



Wenn auch diese Städte in Bezug auf Anstalten zur Sicherheit, Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 



vorherrschenden Begriffen an eine Mittelstadt gemacht werden. 

Dagegen steht der grofstc Tbcil der Städte, welche 3500 und mehr Einwohner Civil -Standes 
haben, aber 6000 nicht erreichen, auf einer erheblich niedrigem Stufe, und bildet mehrentheils eine, 
in Bezug auf städtische Anstalten, wesentlich von den vorigen verschiedene Gattung von Ortschaften. 



Posen . . 
Brandenburg 



■ ■ ■ 



11 
9 

30 



mit 

49008 
43150 
137554 



zu übertragen 50 



229712 
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d\f Provinzen hierbrr gdiftrige St&dtr zusammen mit Einwohnern 

Uebertrag 50 229712 

Pommern 13 56777 

Schlesien 21 97228 

Sachsen 13 55934 

Westfalen 11 47978 

Rheinprovinz . . . ... 18 81912 

überhaupt 126 569541 

Namentlich ausgezeichnet mögen hier nur folgende werden 

A. In der Provinz Preufscn. 

Einwohner 

Pillau, als Vorhafen von Königsberg, Elbing und Braunsberg, und als Festang . . 3548 

Marienburg, der alte Site der Hochmeister des deutschen Ordens 5708 

Marienwerder, Site einer Provinzial - Regierung 5520 

Graudenz, neben der davon benannten wichtigen Festung 5918 

Kulm, bedeutend in der älteren preuf&ischen Geschichte, und jetzt wieder allmiihlig 

aufblühend 5394 

B. In der Provinz Posen. 
Fraustadt, die ansehnlichste unter den gröfstcnthcils von Deutschen bewohnten Städ- 
ten nächst Lissa und Rawitsch 5541 

Gncscn, vormals der Site des ersten Reichsstandes des alten Königreichs Polen, der 
als Krzbisrhof hier seine Kathedrale hatte; noch jetzt führt der Erzbischof des Grofs- 

hcrzogthuius den Titel von Gnesen und Posen , 5770 

C. In der Provinz Brandenburg. 
Schwedt, mit dem Schlosse, welches der Sitz einer nunmehr ausgestorbenen Neben- 
linie des Hauses Brandenburg war . 5516 

Neustadt-Ebcrswaldc, mit beträchtlichen Fabrik -Aulagen 4782 

Küstrin, Festung und vormaliger Site der neumärkischen Landes -Kollegien .... 5841 
Züllichau, jetzt mehr durch seine Bildungs -Anstalten, als durch die vormals wichti- 
gere Turhfahrikation ausgezeichnet . 5398 

Königsberg, mit einem Gymnasium, im letzten Kriege Site der neumärkischen Re- 



il. In der Provinz 

Wollgast ', 4290 

Dcmmin 5553 

beide Städte treiben, wie Anklam, überseeische Sthifffalirt mittelst des Peenestromes, 

an dein sie liegen. 

Swinemünde, Vorhafen von Stettin 3860 

Rügenwalde, nach Stolpe und Kolberg die dritte der hinterpommerschen Seestädte . 3941 
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E. In der Provinz Schlesien. 

Einwohner 



Oel .. Hauptort des Fürstenthums gleichen Namens, welches jetzt dem Herzoge von 

Braunschweig unter preußischer Hoheit gehört 5801 

Reichenbach, durch gewerbliche und geschichtliche Verhältnisse ausgezeichnete Ge- 

birgsstadt 4958 

Leobschütz, Hauptort des preufsischcn AnthciU an den Fürstcnthüincrn Troppau und 

Jägerndorf, dem Fürsten von Lichtenstein gehörig . . ' . 5640 

Sagan, Hauptort des Mediat- Fürstenthums gleichen Namens 5996 

Jaucr, Hauptort des Fürstenthums gleichen Namens 5847 

Lauban, nächst Görlite die erheblichste Stadt des preußischen Anthcils an der Oberlausitz 5640 

F. In der Provinz Sachsen. 

Sangerhausen, im Mittelpunkte des thüringschen Bergbaues 5430 

"Wernigerode, Hauptort der Grafschaft gleichen Namens 5054 

Heiligcnstadt, vormals Sitz der Regierung des Fürstcnthuins Eichsfeld 4547 

G. In der Provinz Westfalen. 
Hamm, Sitz vormals der Landes- Kollegien für die Grafschaft Mark, jetzt eines Ober- 
Landesgerichts 5075 

Arnsberg, Sitz vormals der Regierung des Herzogthums Westfalen, jetzt einer Provin- 

zial- Regierung und eines Ober -Landesgerichts 4006 

Lippstadt, unter gemeinschaftlicher Hoheit mit dem Fürsten von Lippe-Detmold . . 3673 

Siegen, Hauptstadt des Fürsteuthums gleichen Namens 5802 

H. In der Rheinprovinz. 

Essen, Hauptort einer vormaligen Reichs -Abtei 5784 

Solingen, ausgezeichneter Fabrikort 5099 

Geldern, Hauptort des preufsischen Hcrzogthums gleichen Namens 3613 

Neuwied, Hauptort des Fürstcnthuins Wied 5708 

Wetzlar, vormals Reichsstadt und Sitz des Reichs - Kammergerichts 4628 

Saarlouis, Gränzfcstung an der Saar . • 4380 

Burtscheid bei Aachen, eben sowohl durch Fabrikation, als durch seine Heilquellen 

ausgezeichnet . 5036 

Mal med v, Hauptort einer vormaligen Reichs- Abtei, mit sehr bedeutenden Gerbereien . 4212 



Wenn auch die vorstehend benannten Städte als besonders beachtensnerth hier hervorgehoben sind, 
so sollen hierdurch doch keinesweges alle anderen als unbedeutend bezeichnet werden: eine Auswahl, 
welche sich auf möglichst wenig Ortschaften beschränkt, wird nach der Verschiedenheit der Ansich- 
ten immerhin theUs einiges Ueberllüssige aufgenommen, theils einiges ungern Vcrmifste ausgelassen 
zu haben scheinen. 

Die Städte, welche die Städteordnung von 1808 als kleine bezeichnet, weil ihre Einwohnerzahl 
3500 noch nicht erreicht, bedürfen noch mehr als die Mittelstädte einer Abteilung in mehrere Klassen: 
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wahrend einige derselben offenbar erheblicher sind, als \ielc noch zu den Mittelstädten 
Ortschaften, sind andere so gänzlich ohne Mittel, öffentliche Anstalten von einiger 
terhaltcn, dafs sie hierin selbst mittchnnfsigeu Dorfschaften nachstehen. Versuchsweise werden hier 
nach Anleitung der Einwohnerzahl Civil -Standes folgende Abtheilungeu gebildet. 

In der ersten stehen die Städte, welche 2500 und mehr Civil - Einwohner haben, aber 3500 nicht 
erreichen. Es befinden sich 



in dm Provinii-n 


liirrlicr gehörige SlSdte 








81539 






45049 




20 


59659 




17 


50034 






74102 


Sachsen . . . 


. . 27 


76579 




21 


61998 


Rheinprovinz . 


24 


70348 




Überhaupt 177 


519308 



Es befinden sich hierunter viele Ortschaften, welche in geschichtlicher und gewerblicher Rucksicht 
bedeutend, oder selbst bei einer so mäfsigen Einwohnerzahl für eine dürftige Umgegend 
heblich sind. Ausgezeichnet mögen iudefs hier nur folgende sehr wenige werden. 



Könitz, im Reg. Bez. Marienwerder, mit einem katholischen Gymnasium 3334 

Neustettin, im Reg. ltez. Köslin, mit einem evangelischen Gymnasium 3465 

beide in demjenigen Thcilc des preufsischeu Staats gelegen, welcher noch am min- 
desten bevölkert uud gewerbtreibeod ist. 

Koscl, Festung im Reg. Bez. Oppeln 2569 

Tarnowitz, mit dem bedeutenden Bergbaue auf Blei und Silber, ebendaselbst . . . 3251 
Schmied eberg, im Reg. Bez. Liegnitz, ausgezeichnet wichtig für den Leinwandhandel 

des schlesischen Gebirges 3453 

Barby, im Reg. Bez. Magdeburg, ein Hauptort der evangelischen Brüdergemeinde . . 3214 
Schleusingen, im Reg. Bez. Erfurt, der eigentliche Hauptort der Grafschaft Henne- 
berg, obgleich jetzt an Einwohnerzahl und Gewerbsamkeit von Suhl weit Übertroffcn, 3004 
Höxter, im Reg. Bez. Minden, Hauptort der vormaligen geforsteten Abtei, später Bis- 

thums Korvey 3416 

Ruhrort, am Einflüsse der Ruhr in den Rhein, ein wichtiger Punkt für die Rhein- 

schifffahrt , 2612 

Stollberg bei Aachen, ausgezeichnet durch seine metallischen Fabrikationen .... 
Montjoic, einer der wichtigsten Plätze für die Zubereitung der feinsten Tücher . . . 

Jülich, Festung, alte Hauptstadt des Herzogthums gleichen Namens 3130 

beide ebenfalls im Reg. Bez. Aachen. 



Die 
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Die zweite Abteilung bilden diejenigen Städte, welche 1500 und mehr Einwohner haben, 2500 
aber nicht erreichen. Insbesondere hat 



die Prorini hierher gehörig* Stfdte ctuwimco mit Einwohne™ 

Preufseu ....... 47 90633 

Posen 42 82203 

Brandenburg 39 75292 

Pommern 16 31291 

Schlesien 38 73877 

Sachsen 43 83331 

Westfalen 41 77788 

Rheinprovinz 32 62770 

Summa 298 577185 



Auch unter diesen Städten sind noch viele geschichtlich, einige selbst gewerblich merkwürdig. Als 
Beleg hierzu mögen nur folgende wenige namhaft gemacht werden. 

Frauenburg, im Reg. Bez. Königsberg, mit der Kathedrale des Bisthums Ermeland . 2205 
Rheinsberg, im R.B. Potsdam, mit dem Schlosse, wo Friedrich II. als Kronprinz wohnte 1927 
Waldenburg, im Reg. Bez. Breslau, ausgezeichnet durch Leinwandhandcl und Berg- 
bau auf Steinkohlen 2438 

Reichenstein, ebendaselbst, mit einem Arseuik- Werke, welches wahrscheinlich das 

bedeutendste aller jetzt bestehenden ist . 1599 

Lützen, im Reg. Bez. Merseburg, neben Gustav Adolphs Denkmal 1861 

Gladbach, im Reg. Bez. Düsseldorf, ein wichtiger Fabrikort für Loincnwaarcn . . . 2290 

Bacharach, BaeeJa ara, im Reg. Bez. Koblenz \ . . . . 1619 

St Wendel, der Hauptort des erst 1834 erworbenen Fürstenthums Lichtenberg . . 2418 
Die zweite Beilage des Gesetze« wegen Entrichtung der Gewerbesteuer vom 30. Mai 1820, theilt 
sämmtliche Ortschaften des Staats in Bezug auf ihre Fähigkeit Gewerbesteuern zu tragen in vier Klas- 
sen : in der ersten und zweiten stehen namentlich daselbst verzeichnete Städte. Die dritte soll in der 
Regel alle Städte begreifen, welche 1500 oder mehr Civil -Einwohner haben, und nicht zu einer der 
beiden ersten Klassen gehören; alle anderen Ortschaften, ohne Rücksicht auf deren Eigenschaft als 
Städte, Flecken oder Dörfer, bilden die vierte Klasse. Indessen sind doch vier Ortschaften, welche 
nicht zum Staude der Städte gehören, wegen ihrer besonderen gewerblichen Verhältnisse in die dritte 
Gewerbesteuer- Klasse aufgenommen worden. Dieses sind namentlich Warmbrunn im Reg. Bez. Lieg- 
nitz, Peckelsheim im Regier. Bez. Minden, Kerpen im Regier. Bez. Köln und Tiegenhoff im Regier. 
Bez. Danzig. Sic haben sämmtüch über 1500 Einwohner. Warmbrunn ist der ansehnlichste unter 
allen schlcsischcn Badeörtern. In Peckelsheim befinden sich gegen zweihundert Juden, deren Ge- 
werbe mit dem kreditlosen Zustande der Landleute im Fürstenthüme Paderborn in naher Verbindung 
steht. Auch Kerpen hat bei fast 2000 Einwohnern beinahe 100 Juden. Tiegenhoff ist gröfstenthcils 
von Mennonitcn bewohnt. Der Einteilung in die vorbenannten Gewerbesteuer -Klassen kann wohl 

14 
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nur die Ansicht zum Grunde liegen, dats eine Bevölkerung von weniger als 1500 Einwohnern in den 
gewöhnlichen Verhältnissen des Lebens nicht mehr vermögend sei, diejenigen Anstalten zu unterhal- 
ten, wodurch «ich in gewerblicher Beziehung Städte von Dörfern unterscheiden. Der preufsische Staat 
enthält gleichwohl noch 263 Ortschaften mit weniger als 1500 Einwohnern, die im Stande der Städte 
repr&sentirt werden, und also auch hier als Städte aufgeführt werden müssen. Von denselben haben 
162 noch 1000 und mehr Einwohner, zusammen 205386 • 

77 nur 600 und mehr » » 62658 

24 sogar weniger als 600 » - 10869 

Die letzteren haben also im Durchschnitt nicht mehr als 453 Einwohner, oder etwa 90 Familien. 
Zwei Drittheile derselben gehören allein der Provinz Posen an: nämlich eine dem Reg. Bez. Posen, 
und fünfzehn dem Heg. Bez. Bromberg. Unter den letzteren befindet sich namentlich Kruschwiz 
am Goplosee mit 306 Einwohnern, welches nach einer alten Ueberlicferung der Stammort des König- 
lichen Geschlechtes der Piasten ist, nach desseu Aussterben Polen zu seinem Unglücke ein Wahlreich 
wurde. Aufserdem hat der Reg. Bez. Potsdam drei, Frankfurt zwei, und Breslau drei solche Städte: 
in allen andern Regicrungs- Bezirken findet man keine derselben. Die kleinste Anzahl von Eiuwoh- 
nern hatte bei der Zählung zu Ende des Jahres 1837 die Mediatstadt Trebschen bei Züllichau, näm- 
lich nur 252: die Zufälligkeit des , An- oder Abziehens einiger wenigen Familien kann indessen leicht 
bei der nächsten Zählung eine andere dieser Ortschaften zur kleinsten Stadt des Staates machen. 

Selbst diejenigen Städte, welche zwar 600 und mehr Einwohner haben, aber 1000 nicht errei- 
chen, sind in bedeutender Anzahl nur in der Provinz Posen vorhanden. Von den fünfundzwanzig 
Regicrungs- Bezirken haben neun, nämlich Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Stralsund, Erfurt, Mün- 
ster, Minden, Koblenz und Trier, gar keine, vier, nämlich Stettin, Köslin, Magdeburg und Köln, nur 
eine, Aachen und Oppeln jede zwei, Marienwerder, Potsdam und Arnsberg jede drei, Merseburg 
vier, Frankfurt und Düsseldorf jede fünf solcher Städte; nur in den übrigen vier sind sie in gröfse- 
rer Anzahl vorhanden: nämlich im Reg. Bez. Liegnitz acht, Breslau neun, Bromberg eilf und Po- 
sen achtzehn. Auch befinden sich darunter viele Städte, deren Einwohnerzahl 900 erreicht, und 
selbst so weit übersteigt, dafs sie bei fortdauernder Zunahme der Bevölkerung schon bei der nächsten 
Zählung auf 1000 anwachsen dürfte. Unter diesen Verhältnissen scheint es zur Erleichterung der 
Uebersicht angemessen, auch noch alle Städte, welche zwischen 600 und 1500 Einwohner haben, in 
eine Abtheilung zu bringen. Insbesondere haben 



«he Prorim«, hierher gehörige SUdle lus.mmen mit Ciril- Einwohnen, 

Preufscn 26 30448 

Posen 57 58467 

Brandenburg 32 37642 

Pommern 17 21212 

Schlesien 44 46801 

Sachsen • . . 25 30254 

Westfalen 17 20095 

Rheinprovinz . . . . . . 21 23125 



überhaupt 239 268044 
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Neustadt a. d. Dosse, wegen seiner gewerblichen Anlagen 910 

Silberberg, wegen der dabei angelegten Bergfestung 961 

Zülpich, im Reg. Bez. Köln, wegen sehr alter geschichtlicher Erinnerungen*) . . . 1160 

Uebersichtlich scheinen nun die Städte des preufsischen Staats folgendcrmaafsen zusammengestellt 
Er enthält nach vorstehenden Abtheilungen 



n) 1 Stadt mit mehr als 100000 Einwohnern, nämlich Berlin .... 265394 

b) 5 Städte mit zwischen 50- und 100000 Einwohnern, zusammen . . 329721 

c) 11 Städte mit zwischen 20- uud 50000 Einwohnern, zusammen . . 305424 

wozu noch zu rechnen ist Münster, welches sich in jeder Beziehung 
nahe an diese Abtheiluug anschliefst, also 

1 Stadt mit ■ . 19763 

als grofsstädtische Bevölkerung dürften anzusehen sein diese überhaupt 

d) 26 Städte mit zwischen 10- und 20000 Einwohnern, zusammen . . 326859 



e) 59 Städte mit zwischen 6- und 10000 Einwohnern, zusammen , . 

als Bevölkerung ansehnlicher Mittelstädte würden gelten können 



447:338 



774197 



/) 126 Städte mit zwischen 3500 und 6000 Einwohnern, zusammen . . 

g) 177 Städte mit zwischen 2500 und 3500 Einwohnern, zusammen . . 

A) 298 Städte mit zwischen 1500 und 2500 Einwohnern, zusammen . . 

in deren Bevölkerung vun überhaupt 
durfte das kleinstädtische Leben tiberwiegend vorherrschen , wenn 
trächtlich verschiedenen Abstufungen, von der Nähe 
abwärts, bis dabin, wo die wahrhaft städtischen Verhältnisse 



569541 
519308 
577185 



1,666031 



in be- 



Es hat demnach der preufsische Staat in Oberhaupt 
704 Städten 



eine Bevölkerung, welche als wesentlich städtisch angesehen werden kann, wenn 
die Anforderungen in 



3,360533 



5 Stadtgemeinden, nämlich Deuz, Ehrenbreitstein, Neustadt und Sudenburg bei 
Magdeburg, und Damm bei Stettin, deren Bevölkerung unter der vorstehenden 
Einwohnerzahl bereits mit begriffen ist, die aber vorstehend nur als Zubehör 
gröfsercr Städte aufgeführt und daher nicht besonders gezählt sind. 

Ortschaften, welche zwar im Stande der Städte repräsentirt werden, aber 



*) A.njn. Di* Frinken Ih»^« hier i. J. 496 die 



14* 
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' 709 SUidte Uebertrag Uebertrag 3,360533 

nicht mehr eine Bevölkerung haben, bei welcher noch wahrhaft städtische An 
staltcu in der Regel erwartet werden dürfen, sind noch hier beizufügen, und 
zwar : 

• ) 239 Städte von zwischen 600 bis 1500 Einwohnern mit 268044 

k) 24 Städ te, deren Bevölkerung 600 noch nicht erreicht, zusammen mit .... 10869 
wonach also 

972 Ortschaften als Städte mit 3,639446 



bei den ständischen Versammlungen repräsentirt werden. Die vorstehende Ucbcrsicht hat nur den 
Zweck, den gegenwärtigen Zustand derjenigen Bevölkerung darzustellen, deren Angelegenheiten durch 
diese Repräsentation vertreten werden; allein auch hierauf beschränkt, bleibt sie sehr unvollkommen 
und oberflächlich , weil die Einwohnerzahl eine sehr mangelhafte, obwohl immer noch die brauch- 
barste Grundlage einer EinthcUung der Städte ist, wenn ihr stoatewirthschaftlicher Elnflufs gewürdigt 
werden soll. 

Zu der Gesammtbcvölkerung des Staats von Uberhaupt 14,098125 verhält sich die Anzahl der 
Civil -Einwohner in den städtischen Gemeinden nach der vorstehenden Ucbcrsicht folgcndcrmaafscn. 



Unter einer Million Einwohner des Staats befanden sich 

Civil - Bewohner der grofsen Städte 65278 

» » - mittleren Städte 54915 

- kleinen Städte 118174 

aufserdem in Ortschaften mit weniger als 1500 Einwohnern, welche im Stande der 

Städte repräsentirt werden, noch . . 19784 

überhaupt zur städtischen Bevölkerung gerechnete Civil -Personen 258151 



Es wird demnach im Stande der Städte nur wenig mehr als ein Viertheil sämmtlichcr Einwohner des 
Staats repräsentirt. Insbesondere sind die Bewohner der grofsen Städte mehr als . aber nicht ganz 
j'j, und die Bewohner der mittleren Städte wenig über ^ der ganzen Nation. Die Bewohner der 
kleinen Städte, in der hier angenommenen Bedeutung, wonach sie nicht unter 1500, aber niemals 
volle 6000 Einwohner haben, bilden beinahe die Hälfte der wahrhaft städtischen Bevölkerung, und 
sind allein über J, aber nicht voll i der ganzen Einwohnerzahl des Staats. Die Bevölkerung der zum 
Staude der Städte gehörigen Ortschaften von weniger als 1500 Einwohnern ist noch nicht ganz & der 
Nation, und ihr staatswirtlischaftlicher Einflafs um so mehr nur unerheblich. Die grofsen Städte von 
20000 und mehr Einwohuern sind allerdings vermöge ihrer Bildung und Wohlhabenheit der wich- 
tigste Theil der städtischen Bevölkerung: auch enthalten die meisten von ihnen in sich selbst bedeu- 
tende Kräfte zur Förderung städtischer Anstalten. Das Verhältnifs der mittleren Städte von 6000 
und mehr, doch weniger als 20000 Einwohnern ist in dieser Beziehung schon unsichrer, und die mei- 
sten bedürfen einer besonderen Nachhülfe durch Anordnungen der Regierung. Noch weit mehr aber 
ist die Pflege der Regierung den kleinen Städten unentbehrlich, deren Zustand um so mehr Beach- 
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tung verdient, als er einen sehr wichtigen Einüufs auf die zahlreiche Klasse der kleinen Landwirthe, 
und dadurch auf das Wohl und Wehe des Staats Oberhaupt auszuüben vermag. 

Es kann nicht die Absicht sein, eine Bevormundung der Stadtgeineinden, entgegen dem Geiste 
beider Städtcordnungeu , empfehlen zu wollen: aber die Gemeinden wollen eben sowohl erzogen sein, 
wie die Menschen, woraus sie bestehen; auch für sie giebt es verschiedene Stufen der Mündigkeit, 
und Nachhülfe bleibt in den ersten Zeiten der Volljährigkeit auch für sie noch sehr heilsam. 

Die städtische Bevölkerung in Gemeinden von 1500 und mehr Einwohnern ist in den 
Provinzen des Staats sehr verschieden vertheilt. Unter hunderttausend Einwohnern überhaupt 
den sich Civil- Einwohner solcher Städte 

in der Provinz Brandenburg 38204 

• » Sachsen 32637 

» Rheinprovinz 24040 

* Provinz Pommern • . < fl . » , . 23888 

Posen 20495 

» » Preufsen 19074 

» »• Westfalen 18858 

» - Schlesien 16906 

In Brandenburg leben demnach beinahe §, in Sachsen beinahe J, in der Rheinprovinz und in Pom- 
mern nahe *, in Posen nahe J, in Preufsen und Westfalen etwas weniger, doch noch beträchtlich 
über r \, und in Schlesien sehr wenig über \ der gesammten Bevölkerung der Provinz in Städten von 
1500 und mehr Einwohnern. Zu diesen auffallenden Unterschieden haben sehr mannigfaltige Ursa- 
chen gewirkt. In Schlesien hat nicht minder als in Sachsen, bis in sehr neue Zeiten, die volle Strenge 
der Zuuftverfassung bestanden, Schlesien ist überdiefs im Durchschnitte noch dichter bevölkert, als 
die preufsische Provinz Sachsen, demohngeachtet hat es verhaltnifsmäfsig nur eine halb so grofsc 
städtische Bevölkerung, und Überhaupt die kleinste im ganzen Staate. Es kann diefs nur daraus er- 
klärt werden, dafs die Standesherrcn, die Geistlichkeit und der Adel in Schlesien unter der öster- 
reichischen Begierung sehr viel mehr Freiheit hatten, Handwerker auf ihren Gütern anzusetzen, als 
jemals in Sachsen. Die Bheinprovinz, die bei weitem bevölkertste des Staats, und die volksleerste 
desselben, Pommern, haben doch beinahe das gleiche Verhältnifs der städtischen Bevölkerung zn der 

aber die Aehnlichkeit besteht hier nur in der Zahl, nicht aber in der 
Pommern hat nur eine Stadt von mehr als 20000 Einwohnern, 
die Rheinprovinz besitzt derselben dagegen sechs. Pommern hat in seinen Dörfern nur die unent- 
behrlichsten Handwerker in geringer Zahl ; in der Rheinprovinz wird dagegen Fabrikation und Handel 
auch von zahlreichen Mitgliedern der ländlichen Gemeinden betrieben. Viele Dörfer der Rheinpro- 
vinz sind gewerbreicher, und wohlhabender, als die meisten der kleinen pommerschen Städte. In der 
Provinz Brandenburg hat das Steuersystem seit sehr frühen Zeiten bis zum Jahre 1810 die Gewerbe 
streng auf die Städte beschränkt; hierin, und in der überwiegenden Einwohnerzahl der Hauptstadt, 
hegt der Grund ihrer übermäfsigcu städtischen Bevölkerung. In Posen überwiegt die kleinstädtische 
Bevölkerung am meisten; Preufsen hat verhaltnifsmäfsig viel weniger kleine Städte ; die städtische Be- 
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völkerung hntte daher in Preufsen weit mehr Einflufs auf. den wirtschaftlichen Zustand der Provinz, 
als in Posen, welches im Ganzen nur wenig Vortheil aus seinen Städten zog. Das Verhältnifs West- 
falens, in Bezug auf städtische und ländliche Bevölkerung, nähert sich am meisten dem von Schlesien, 
wie unibnlich auch sonst beide Provinzen sein dürften; auch hier bat die Ansiedelung vieler Hand- 
werker auf dem Lande die städtische Bevölkerung niedrig gehalten. 

Ob die Bevölkerung der städtischen Gemeinden Oberhaupt schneller öder langsamer zunehme, als 
die Bevölkerung der ländlichen, bleibt deshalb zweifelhaft, weil die Angaben, worauf ein ürtheil 
hierüber gegründet werden könnte, in mehrfacher Beziehung mangelhaft sind; das aber ist sehr be- 
stimmt erweislich, dafs die grofsen Städte durch ein Ucbergewicht der Anziehenden Ober die Abge- 
henden gröfstcnthcils viel schneller an Volkszahl wachsen, als der Staat überhaupt. Insbesondere 
hatte Civil -Einwohner 

Berlin am Ende des Jahres 1816 182001 

in den 21 Jahren, seitdem bis zu Ende des Jahres 1837, sind daselbst 

geboren worden 163043 

dagegen gestorben ■ 142057 

also Ueberschufs verblieben 20986 
aufserdcin hat aber diese Stadt durch Anziehen von Aufsen her gewonnen . . . 62407 « 
und es ist dadurch die Zahl der Einwohner gestiegen auf die bereits oben ange- 
gebenen 265394 

Die Civil - Bevölkerung Berlins hat also in diesen 21 Jahren Uberhaupt zugenommen um 83393, das 
ist durchschnittlich nahe um viertausend jährlich, wovon nahe drei Viertheile auf Vermehrung durch 
Anziehen von Aufsen her kommen. Auch die Bevölkerung der Umgegend von Berlin wächst auf ähn- 
liche Weise: namentlich hat sich die Einwohnerzahl von Charlottenburg in den hier bezeichneten 
21 Jahren 

von '. 3843 

auf . . 6376 

also Oberhaupt um 2533 

vermehrt, wovon . . 653 . 

auf den Ueberschufs der Geborenen kommen, und folglich 1880 

Berlin erhält seinen Zuwachs mehrentheils aus gröfserer 
Theil von dem benachbarten Auslande; die Umgegend Berlins nimmt dagegen 
wohncrzahl hauptsächlich durch diejenigen zu, welche wegen des angenehmeren ode 
Aufenthalts aus dieser Stadt dahin ziehen. 

Auf eine merkwürdige Weise hat auch Magdeburg seit 1816 an Bevölkerung zugenommen. Es 
hatte Civil- Einwohner mit Einschlufs der Neustadt und der Sudenburg 

zu Ende des Jahres 1816 34699 

bis zu Ende des Jahres 1837 sind daselbst geboren worden . 30470 

. ■ 27637 

also Ueberschufs 2833 
zu Ubertragen 37532 
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Uebertrag 37532 

dazu sind von Aufsen angezogen 13812 

wodurch «ich die zu Ende des Jahres 1837 vorhandene Einwohnerzahl ergiebt mit 51344 
Die ganze Zunahme während dieser 21 Jahre beträgt 16645, also jahrlich im Durchschnitte 793, oder 
nahe an 800. Sie ist demnach ebenso ungefähr ein Fünftheil der jährlichen Durchschnittszunahme 
von Berlin in demselben Zeiträume, wie die Einwohnerzahl von Magdeburg mit Neustadt und Su- 
denburg beinahe ein Fünftheil der Bevölkerung Berlins ist Beide Städte machten daher verhält- 
nifsinäfsig beinahe gleich schnelle Fortschritte in der Bevölkerung, jedoch durch verschiedene Mittel. 
Es war nämlich der innere Zuwachs durch den Ueberschufs der Geborenen in Berlin beinahe ein 
Viertheil, in Magdeburg aber nur wenig über ein Sechstheil der ganzen Vermehrung; Magde- 
burg bedurfte daher verhältnifsmäfsig eines reicheren Zuflusses von Aufsen her, und hat denselben 
auch vermöge der grofsen Zunahme seiner Gewcrbsamkeit und seines Wohlstandes wirklich erhalten. 
So wenig bestätigten sich die Besorgnisse, welche der Verlust des Stapelrechts im Jahre 1816 auf- 
regte. Der verhältnifsinäfsig geringe Ueberschufs der Geborenen über die Gestorbenen darf bei der 



engen Bauart Magdeburgs nicht befremden. 
Stettin hatte Civil - Einwohner 

zu Ende des Jahres 1816 21528 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 siud daselbst geboren worden . 18431 

dagegen gestorben . 16954 

also Ueberschufs geblieben 1177 
dazu kamen von Aufsen her 8088 



wodurch sich die jetzt vorhandene Volkszahl ergiebt mit 31093 
Die ganze Vermehrung in diesem Zeiträume betrug hiernach 9565, also jährlich im Durchschnitte 455: 
das ist nahe ein Neuntheil der Durchschnittsvermehrung von Berlin. Die Bevölkerung Stettins 
beträgt etwas über ein Neuntheil der Einwohnerzahl Berlins, und es sind hiernach die Fortschritte 
beider Städte in der Bevölkerung auch beinahe gleich schnell; aber der innere Zuwachs durch den 
Ueberschufs der Geborenen ist in Stettin noch nicht ein Sechstheil der ganzen Vermehrung, und 
fällt vielmehr ziemlich nahe in die Mitte zwischen \ und ! ; es hat daher Stettin verhältnifsinäfsig in 
viel gröfserem Maafse als Berlin, und selbst in gröfserem als Magdeburg, die Vermehrung seiner Ein- 
wohner dem Anziehen von Aufsen her zu verdanken. Eine Vergleichung zwischen Magdeburg und 
Stettin, in Bezug auf die Zunahme der Einwohnerzahl in den letzten 21 Jahren, läfst sich deshalb 
nicht anstellen, weil die dazu erforderlichen Nachrichten von der nächsten Umgebung Stettins nicht 
abgesondert in dem statistischen Bureau vorhanden sind, wogegen bei Magdeburg die ansehnliche 
Neustadt und die Sudenburg in Anrechnung hat gebracht werden können. 



Die Stadt Posen hatte Civil -Einwohner 

zu Ende des Jahres 1816 21854 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 sind geboren worden .... 25396 

dagegen gestorben . . ■ . 24714 

also Ueberschufs verblieben -. ' MB 

zu übertragen 22536 
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Uebertrag 22536 

dazu kamen von Aufsen her __. . 9920 

wodurch sich die zu Ende des Jahres 1837 vorhandene Einwohnerzahl ergiebt auf 32456 

Die ganze Vermehrung iu diesen 21 Jahren betnig hiernach 106(12, also jährlich im Durchschnitte 
505: Posen hat demnach noch etwas schneller als Stettin zugenommen, mit dem es am Ende des 
Jahres 1816 an Einwohnerzahl beinahe gleich stand. Es hat in dein hier betrachteten Zeiträume so 
sehr durch Seuchen gelitten, dafs der Zuwachs durch den Ueberschufs der Geborenen nur zwischen 
i' s und ^ der ganzen Vermehrung beträgt, die daher hauptsächlich durch Anziehen von Aufsen her 
in Folge der Anordnungen und des Aufwandet der Regierung entstand. 

Die Vermehrung der Einwohnerzahl, wclrhe Köln in den 21 Jahren seit 1816 erhalten hat, ist 
zwar nicht so ansehnlich, wie in den vier vorstehend besonders hervorgehobenen Städten, jedoch im- 
mer noch grofs genug, um beträchtliche Fortschritte in Gcwerbsamkcit und Wohlstand anzudeuten. 
Es wurden nämlich daselbst Civil -Einwohner gezählt 

zu Ende des Jahres 1816 49276 

geboren wurden seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 44094 

dagegen starben gleichzeitig . 36669 

folglich blieb Ueberschufs 7425 
dazu kamen von Aufsen her 9478 

. . — ■ 

wodurch die zu Ende des Jahres 1837 vorgefundene Volkszahl entstand von 66179 

Köln verdankt hiernach beinahe der Vennehrung seiner Einwohner in diesem Zeiträume dem in* 
nern Zuwachse, und nur j* 4 dem Anziehen von Aufsen her: hierin liegt ein sehr vorteilhaftes Zcug- 
nifs für den Gesundheitszustand seiner Einwohner, wodurch es sich vor allen anderen Städten des 
preufsischen Staats, dercu Einwohnerzahl dreifsigtausend übersteigt, mit einziger Ausnahme Aachens, 
vortheilhaft auszeichnet. 

Breslau, seiner Bevölkerung nach die zweite Stadt des preufsischen Staats, bat in den letzten 
21 Jahren verhältnifsmäfsig noch nicht ganz so viel wie Köln zugenommen: indefs kommt es demsel- 
ben hierin noch am nächsten, obwohl auf einem gauz entgegengesetzten Wege. Es wurden 
in Breslau Civil - Einwohner gezählt 

zu Ende des Jahres 1816 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 sind geboren worden .... 58328 

dagegen gestorben 60301 

es entstand also in diesem Zeiträume durch das 1 "üb ergewicht der Ver- 
storbenen ein Verlust von 1973 _ 

nach dessen Abzüge noch verblieben sein würden 66760 

dagegen aber zogen von Aufsen an 22109 

und es erhob sich hierdurch die Einwohnerzahl zu Ende des Jahres 1837 auf 88869 

Breslau hat in dem hier betrachteten Zeiträume wiederholt sehr bedeutenden Verlust durch die asia- 
tische Cholera erlitten, welche Köhl bisher ganz verschonte: auch scheint derjenige Thcil der Stadt, 

wel- 
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längs der Ohlau liegt, eine besonders ungesunde Lage zu haben; beides dürfte den Nach- 
theil hinlänglich erklären, worin Breslau in Bezug auf die Sterblichkeit gegen Köhl steht 

Königsberg, die Hauptstadt des östlichen Theiles des preufsischen Staats, hat auch durch die 
asiatische Cholera, obwohl nicht so wiederholt wie Breslau, gelitten. Die Zahl der Gestorbenen in 
dem Zeiträume, der hier betrachtet wird, (iberschreitet daher die Zahl der Geborenen noch nicht, ob- 
wohl sie derselben sehr nahe kommt: aber es sind vcrhältnifsmäfsig sehr viel weniger Einwohner von 
Aufsen her zugezogen, und die Zunahme der Bevölkerung ist daher viel geringer, als in Breslau. 
Die Quelle des vormaligen höheren Wohlstandes der Stadt Königsberg lag aufser den Gränzen des 
preufsischen Staat«, und es stand daher nicht in der Macht der preufsischen Regierung, derselben den 
Zuflufs daraus, auch unter sehr veränderten Verhältnissen, fortdauernd zu erhalten. Königsberg hatte 
Civil- Einwohner 

zu Ende des Jahres 1816 56571 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 sind geboren worden .... 42353 

dagegen gestorben . 42320 

< also nur Uebcrschufs geblieben 33 

dnzu kamen vou Aufsen 7596 

wodurch sich ergeben 64200 

welches die bei der letzten Zählung gefundene Anzahl der Einwohner ist. Es sind hiernach in den 
letzten 21 Jahren jährlich im Durchschnitte doch noch 362 Menschen von Aufsen her nach Königs- 
berg gezogen. 

Danzig mit seinen ansehnlichen Yorstädteu 

hatte zu Ende des Jahres 1816 Civil -Einwohner 47693 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 sind geboren worden . . . . 36510 

dagegen gestorben ■ . 34784 

also Ucberschufs geblieben 1726 

dazu sind von Aufsen gekommen 6838 

woraus sich ergiebt die zu Ende des Jahres 1837 vorhandene Volkszahl mit 56257 

Danzig hat von der Cholera wenigstens ebenso viel gelitten, als Königsberg. Die Quellen seines 
Wohlstandes liegen ebenfalls grofsentheils aufser den Gränzen des preufsischen Staats: aber der Zu- 
flufs daraus hat ihm nicht ganz entzogen werden können, weil er auf Wegen zuströmt, welche nicht 
blos ein politisches Verhältnifs, sondern die Natur selbst gebahnt hat Daher ist der alte Wohlstand 
in Danzig weniger gesunken, als in Königsberg, und es ist deshalb auch das Verhältnifs der Gebo- 
renen zu den Gestorbenen durch Vermehrung der Geburten und Verminderung der Sterblichkeit gün- 
stiger geblieben. 

Zu den Städten des preufsischen Staats , deren Bevölkcrungsverhältnissc hier besonders betrachtet 
werden, gehört Aachen um so mehr, als es Stettin und Posen au Einwohnerzahl bedeutend übertrifft. 
Es hatte Civil . Einwohner : 

15 
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zu Ende des Jahres 1816 . 

seitdem bis zu Ende des Jahres 1837 wurden geboren 28688 

dagegen starben . 23383 

also verblieb Ueberechufs 5305 

dazu kamen von Aufscn . 1558 

wodurch sich die zu Ende des Jahres 1837 gezahlte Bevölkerung ergiebt mit 38878 
Die ganze Vermehrung in diesen 21 Jahren betrug hiernach 6863, wovon der innere Zuwachs durch 
den Uebersehufs der Geborenen ungefähr l, der üufsere durch Anziehen aber nur f ist. Aachens 
Umgebungen sind in einem Umkreise von zwei bis drei Meilen der Sitz einer sehr vielseitigen und 
ausgebreiteten Gcwerbsamkeit: diese Stadt ist zwar iu hohem Maafse der Mittelpunkt derselben; aber 
die Gcwerbtrcibcndcn linden aufser ihren Mauern so viel Vortheil für ihre Niederlassung, dafs sie 
es mehrentheils vorziehen, Aachen nur als Markt, nicht aber auch als Wohnort ia benutzen. 

Vergleicht man die Anzahl der Einwohner, welche die vorstehend benannten neun Städte zu 
Ende des Jahres 1816 enthielten, mit der Vermehrung ihrer Einwohner in dem 21 jahrigen Zeiträume 
bis zu Ende des Jahres 1837: so ergiebt sich auf jedes Tausend der anfänglichen Bevölkeruug durch- 
schnittlich ein Zuwachs 

für Posen von 485 

» Magdeburg 480 

» Berlin 458 . 

» Stettin 444 

• Köln 343 

, » Breslau 290 

» Aachen 214 

» Danzig 180 

» Königsberg 135 

Hierdurch stellt sich sehr übersichtlich die beträchtliche Verschiedenheit des Verhältnisses dar , worin 
ihre Bevölkerung in diesem Zeiträume fortschritt 

ictrachtungen in größerem Umfange anzustellen verbeut die Schwierigkeit, welche 
, dafs bei den Angaben, sowohl der Einwohnerzahl, als der Anzahl der Geborenen 
und Gestorbenen in verschiedenen Jahren, und von polizeilichen und kirchlichen Behörden nicht im- 
mer der gleiche Umfang der nächsten Umgebungen mit eingerechnet wird, und die Fehlschlüsse, welche 
hieraus entstehen, um so beträchtlicher werden müssen, je kleiner die Volkszahl und je zerstreuter 
die Bauart der Städte ist 

Der Erfolg aller gewerblichen Thätigkeit eines Volkes wird bestimmt durch die Anzahl der Gc- 
werbtreibenden, und durch die Menge und Beschaffenheit der Arbeit, welche jeder derselben durch- 
schnittlich im Laufe des Jahres verrichtet Tabellenwerke können wohl die Anzahl der Gewerbtrei- 
henden cingcthcilt nach ihren verschiedenen Verrichtungen angeben: aber die Menge und Beschaf- 
fenheit der Arbeit, welche sie liefern, ist nicht ebenso leicht in Übersichtlichen Zahlen darzustellen. 
Gleichwohl erzeugen die Beschaffenheit der Werkzeuge, die Geschicklichkeit und der Fleifs, 
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gebraucht werden, und dio Auedauer bei der Arbeit ein so höchst verschiedenes Ergebnib derselben, 
dafs dieses selbst bei den einfachsten Verrichtungen um das doppelte, drei- und mehrfache bei der 
gleichen Anzahl von Arbeitern verschieden sein kann, nach der Stufe der Einsicht, der Sittlichkeit 
und des Wohlstandes, worauf sich dieselben befinden. Das zeigt sich schon beim Graben mit dem 
Spaten, beim Spalten des Brennholzes, überhaupt bei der gemeinen Tagelöhnerarbeit, welche mit ge- 
ringer Anweisung und Ucbung erlernt, und mit sehr eiufachen Werkzeugen vollbracht wird. Noch 
erheblicher ist dieser Unterschied bei den Arbeiten der Haudwerker, nnd er steigt wahrscheinlich 
zum hundertfältigen hinauf bei dem Fabrikbetriebe sehr künstlicher Arbeiten, wie beispielsweise das 
Verfertigen der Theile von Uhren mittelst sehr sinnreich erfundener Werkzeuge und einer sehr weit 
getriebenen Uebung. Daher bleiben Uebersichten der Gewerbsamkeit eines Volkes in der Regel sehr 
unvollkommen; vergebens versucht man durch ein rastloses Aufhäufen von Nachrichten ein Panorama 
' der gewerblichen Thätigkeit darzustellen; verwirrt und geblendet kehrt der Geist unbefriedigt aus die- 
sen Zahleusteppen zurück. Nur die Betrachtung einzelner besouders übersehbarer und erheblicher 
Verhältnisse kann auf diesem Felde lehrreich werden; au dem, was gemessen werden kann, lernt man 
mit Wahrscheinlichkeit schätzen, wofür Zuverlässigkeit im Messen unmöglich bleibt. Die Gewerbe- 
tabelleu, die vou drei zu drei Jahren im preufsischen Staate aufgenommen werden, geben mannigfal- 
tigen Stoff zu solchen Betrachtungen, welcher doch mit grofscr Vorsicht auszuwählen ist, weil bei 
der groben Mannigfaltigkeit der Formen und Benennungen, worunter ein und dasselbe Bedürf- 
nifs in den verschiedenen Landestheilen durch Arbeit befriedigt wird, uud bei den sehr uugleicbar- 
tigen Kenntnissen und Ansichten der aufnehmenden Orts- und Krcisbehördcu sehr oft vielerlei ganz 
Verschiedenes unter einerlei Benennung zusammengestellt, und umgekehrt wesentlich Gleichartiges ge- 
trennt, und in sehr verschieden benannte Klassen gebracht wird. Diese Tabellen vervollkommnen 
sich allerdings mit jeder neuen Aufnahme: aber jede folgende zeigt eben deswegen so viel Mangel- 
haftes in der nächst vorhergehenden, dafe nur in sehr wenigen Fällen es räthlich erscheinen kann, 
auf den («rund derselben Vergleichungen früherer Zustande mit der Gegenwart anzustellen, um daraus 
ein Urtheil über die Fortschritte der Gcwcrbsamkcit seit den letzten 15 oder 20 Jahren zu bilden. 

Am einfachsten erscheinen die Verhältnisse derjenigen Handwerker, deren Arbeiten sehr allge- 
mein gebraucht, aber dennoch nirgend fabrikmäfsig betrieben werden. Dahin gehören zunächst die 
beiden zahlreichsten aller Handwerkerklassen, nämlich die Schuhmacher uud Schneider. Schuhmacher 
mit Einschlufs der Pantofrdniachcr und der AltÜicker, waren im ganzen Staate zusammengenommen nach 
den Gewerbetabellcn vorhanden 



Mi Ende der Jahre 




Gcliülfm 


überhaupt 


1633 


56724 


27976 


84700 


1825 


61775 


32986 


94761 


1828 


64119 


32968 


97387 


1831 


65870 


32630 


98500 


1834 


69993 


35656 


105649 


1837 


73708 


39616 


113324 



Als Meister werden, ohne Rücksicht auf ein zunftmäfsig erlangtes Meisterrecht, in die Tabellen alle 
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diejenigen aufgenommen, welche das Gewerbe für eigene Rechnung betreiben: xu de» Geholfen ge- 
hören die Gesellen und Lehrlinge, gleichviel ob sie sich zur Zunft halten oder nicht, nur die Hälfe, 
vrelche Frauen und Kinder, oder auch aufser denselben weibliche Personen in einigen Fallen leisten, 
ist hierbei nicht berücksichtigt worden. Von denselben Ansichten aus sind auch alle anderen Handwer- 
ker in den Tabellen verzeichnet. Namentlich befanden sich nach denselben Schneider oder Kleider- 
machcr im ganzen preufsischrn Staate 



1B22 49298 18959 68257 

1825 52676 21670 74346 

1828 53791 22022 75813 

1831 53919 21290 75209 

1834 57121 24623 81744 

1837 59205 27913 87118 

In beiden Gewerben erscheint hier zunächst eine sehr schnelle Zunahme zwischen 1822 und 1825, 
welche jedoch wahrscheinlich nur scheinbar, und durch die Unvollständigkeit der Aufnahmen zu Ende 
des Jahres 1822 veranlafst sein dürfte. Ferner ergiebt die Zahlung zu Eude des Jahres 1831 bei den 
Schuhmachern nur eine geringe Vermehrung, bei den Schneidern sogar eine kleine Verminderung 
gegen das Jahr 1828; die Schrecken, welche die asiatische Cholera bei ihrem ersten Auftreten im 
Jahre 1831 über den preufsischen Staat verbreitete, haben wahrscheinlich auch störend auf die Zäh- 
lungen gewirkt, welche damals aufgenommen wurden. Die Sterblichkeit, mehr noch durch Faulfie- 
ber als durch die Cholera vergröfsert, traf am meisten Menschen im thätigsten Lebensalter; und bei 
der Nahrlosigkeit, welche die Störung des gewohnten Verkehrs" erzeugte, legten Manche das Hand- 
werk nieder und suchten sich als Tagelöhner zu nähren. Die Rückkehr derselben zu dem erlernten 
Handwerke erklärt wenigstens zum Thcil die schnelle Vermehrung beider Gewerbe zwischen 1831 
und 1834 j aber die fernere schnelle Zunahme zwischen 1834 und 1837 kann wohl nur auf Rech- 
nung der bei fortdauerndem Frieden immer schneller steigenden Wohlhabenheit gesetzt werden, wo- 
durch der Bedarf an Schuster- und Schneiderarbeit noch stärker als die Bevölkerung wuchs. 

Es kann befremden, dafs weniger Schneider als Schuster in solchem Maafse vorhanden sind, dafs 
nur sieben Menschen sich mit Verfertigung von Kleidungsstücken beschäftigen, gegen neun, 
Schuhmacherarbeit betreiben. Der Zeitraum, worin die Kinder der niedern Stände blos durch 
arbeit gekleidet werden, dauert wenigstens nicht länger, als der, worin sie gröfstenthcils barfi 
Erwachsene können Kleidungsstücke neben der Wäsche schwerlich jemals entbehren: aber ein gro- 
fser TL eil des Volks geht während der warmen Jahreszeit barfufs, und braucht auch in anderen Zei- 
ten Holz- oder Bastschuhe. Im Ganzen wird gewifs mehr Schtieiderarbeit als Schusterarbeit gebraucht, 
aber die Mitbewerbung der Frauen, welche Schncidcrarbeit verrichten, vermindert die Anzahl der 
männlichen Arbeiter in diesem Handwerke. Wahrscheinlich ist es doch auch von erheblichem Ein- 
flüsse, dafs die Schuhmacher in den kleinen Städten und auf dem Lande einen sehr groben Theil 
ihrer Zeit durch den gewohnten Besuch der Jahrmärkte verlieren, während die Schneider das ganze 
Jahr hindurch ruhig bei ihrer Arbeit bleiben. Ferner kann es befremden, dafs in beiden Gewerben 
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die Zahl der Gehülfen so sehr viel geringer ist, ah die Zahl der Meister: auf zwei Meister kommt 
bei den Schneidern noch nicht ganz ein Gehülfe, und bei den Schuhmachern wenig mehr. Das 
Verhaltnifs ist in dieser Rücksicht sehr verschieden nacli den Wohnorten. Am Ende des Jahres 
1837 waren: 

A. tu den zehn zur ersten Gewerbesteuer- Klasse gehörigen Städten 



bei den Schuhmachern Meister 5554 

Gehülfen ...... 6550 

bei den Schneidern Meister 2846 

Gehülfen 5671 

In den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbesteuer - Klasse •) 

bei den Schuhmachern Meister 5020 

Gehülfen 4842 

bei den Schneidern Meister 3188 

Gehülfen 2892 

C. In allen anderen Städten zusammengenommen 

bei den Schuhmachern Meister 31319 

Gehülfen ...... 20193 

bei den Schneidern Meister 18399 

Gehülfen 10240 

D. Auf dem Lande, in den Flecken und Dörfern 

bei den Schuhmachern Meister 31815 

Gehulfen 8031 

bei den Schneidern Meister 34772 

Geholfen 9110 



Bei diesen beiden Gewerben waren also in den Städten erster Gewerbesteuer -Klasse mehr Gehülfen 
als Meister; in den nächst anselmlichen 30 Städten dagegen schon mehr Meister als Gehülfen, doch war 
der Unterschied beider Zahlen hier noch gering. Bei den Schuhmachern kamen ohngefähr auf 25 
Meister 24 Gehülfen, bei den Schneidern doch schon auf 32 Meister nur 29 Gehülfen. Noch mehr 
sank das Verhältnis der Gehülfen zu den Meistern in den übrigen Städten: es kamen daselbst fünf 
Gehülfen ziemlich nahe bei den Schuhmachern auf acht, bei den Schneidern auf neun Meister. Auf 
dem Lande war endlich die Anzahl der Gehülfcu bei den Schuhmachern wenig mehr, bei den Schnei- 
dern sogar noch etwas weniger als ein Viertheil der Anzahl der Meister. Die Wohlhabenheit, welche 
in glänzenden Darstellungen der guten Folgen einer von zufälligen Mifsbräuchen gereinigten Zunft- 
verfassung bei den ehrsamen Handwerker -Meistern vorausgesetzt wird, kann in der That nur dadurch 

*) Namentlich : Mauel. Tilsit, Elbing, Tliorn. Posen. Potsdam, Brandenburg, Frankfurt a. <L O., Stralsund, Brieg, 
Gr. Glogaa, Görlitz, Liegnitz, Grünbers. HalbersUdi, Quedlinburg, Burg, Halle a. d. S. . Naumburg a. d. S., Erfurt, 
Müh Ihausen. Nurdhiusm. Münster, Bonn, Düsseldorf, Krefeld. Wesel, Koblenz mit Ehrenbreitstein, Trier und Eunen. 
Es sind hier, ohne Rücksicht auf die Einwohnerzahl, besonders diejenigen Städte zweiter Gewerbesteuer- Klasse auagr- 
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entstehen, dafs junge Gehülfen, welche noch keinen Hausstand zu unterhalten haben, wohlfeil zu ar- 
beiten vermögen, und daher ein beträchtlicher Tlicil des Werth es ihrer Arheit dem Meister als Lohn 
für die Aufsicht darüber und Tür die Gewährleistung, die er dafür übernimmt, zufallt; es mufs daher 
immer angenommen werden, dafs ein tüchtiger Haudwcrkcnneister stets einige Geholfen in schäftige, 
und aller Erfahrung nach ist auch bei den meisten Handwerken die Zahl der Gehulfen, welche ein 
Meister unterhält, der sicherste Maafsstnb für dessen Erwerb. Angenommen, dafs ein Meister im 
Durchschnitte wenigstens zwei Gesellen und einen Lehrling gewöhnlich halte: so würdeu dreimal mehr 
Gehülfen als Meister vorhanden sein müssen. Allerdings gilt diese Annahme nur von städtischen Mei- 
stern r Landmeistcr linden in ihrem kleinen Kreise selten auch nur für ihre Person Beschäftigung ge- 
nug durch ihr Handwerk; der Ertrag eines kleinen Stückes Kartoffelland, einer milchenden Kuh und 
eines Gartens mufs zu Hülfe genommen werden, um ihnen ein leidliches Auskommen zu sichern. 
Wenn aber auch die Hälfte sämmtlichcr Meister auf dem Lande lebte, uud keiner Gehülfen bedürfte, 
um erträglich zu bestehen: so würde doch die andere Hälfte unter den vorstehenden Voraussetzungen 
noch immer so viel Gehülfen brauchen, dafs überhaupt in dein ganzen Gewerke zusammengenommen 
drei Gehülfen gegen zwei Meister vorhanden sein müfsten. Gleichwohl lernt bei den Schuhmachern 
und Schneidern Niemand das Handwerk in einer andern Absicht, als um darauf dereinst Meister zu 
werden. Darin liegt nun eben das Unhaltbare solcher Zunftverfassungen, wie die hier betrachteten, 
dafs sie einerseits eine Anzahl von Geholfen voraussetzen, welche die Anzahl der Meister wenig- 
stens um die Hälfte Obertrifft, und dafs sie andererseits ollen diesen Gehülfen ein Anrecht auf die 
Meisterschaft als Lohn der langen Lehr- und Gesellen- Jahre vorhalten, während es doch unmöglich 
bleibt, dafs eine so grofsc Zahl sich wirklich als Meister nähreu kann. Der einzelne Mensch, wel- 
cher vom Ilten Lebensjahre ab sechszehu Jahre lang als Lehrling und Geselle dient, will doch 
mit dem 30 sten Jahre endlich einen eigenen Hausstand anfaugen, uin nun 30 bis 40 Jahre lang als 
Meister zu leben. Er ist also wenigstens doppelt so lauge Meister, als er vormals Gehülfe war, und 
es wird demnach nur halb soviel GeKülfen, als es überhaupt Meister giebt, wirklich die Aussicht auf 
das Meisterrecht eröffnet werden können. Hieraus folgt, dafs, so lange kein verheirateter Gesellen- 
staud besteht, entweder sehr viele Meister auch in den Städten ohne Gehülfen, das ist in viel dürf- 
tigeren Verhältnissen leben müssen, als es den Vorstellungen von einem tüchtigen Bürger- und Mei- 
Bterstande angemessen ist; oder es werden alternde Gesellen zu mancherlei anderm Erwerbe, nament- 
lich zur Hökerci oder zur Schankwirthschaft Qbergchcn, und hier die Bewerbung weit Uber den Be- 
darf steigern müssen. Der Erfahrung nach geschieht beides und verursacht viele Klagen, deren Grund 
aber nicht da gesucht wird, wo er wirklich liegt. Die Schwierigkeit, die grofse Ueberzahl alternder 
Gehülfen unterzubringen, hat Verlegenheiten und Beschwerden erzeugt, so lange die hier bezeichne- 
neten Zunftverfassungen bestehen, und wird selbst dusch deren Auflösung keinesweges gehoben. Der 
alternde Geselle wird nicht allein des unstäten Gcscllenlcbcns müde, und sehnt sich nach einem Haus- 
stande, wenn auch unter sehr beschränkten Lebensverhältnissen: sondern selbst, wenn dieses nicht 
geschähe, würde er dennoch genöthigt sein, eine andere Stellang zu suchen, weil veraltete Gesellen 
mehrenthcils nur ungern und nur im Notfälle in Arbeit genommen werden. So lange das Meister- 
recht nur mit grofecu Kosten, durch besondere Gunst, oder überhaupt nur von einer bestimmten An- 
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zahl erlangt werden konnte, blich den meisten Gesellen nichts Anderes Übrig, als sich im Alter durch 
unbefugten Gewerbebetrieb zu nähren: hieraus entstanden diese endlosen Klagen der Meister über 
Verkümmerung ihres Gewerbes durch Überhandnehmende Pfuscherei, und die bitteren Beschwerden 
Ober die Harte, womit sie gegen dieselbe sich eigenmächtig Hülfe zu schaffen suchten. Kann das 
Meisterrecht leicht erlangt werden, oder bedarf es desselben nicht zum sclbststandigeu Gewerbebe- 
triebe: so verwandeln sich die Pfuscher in armselige Gewerbetreibende, die für eigene Rechnung zu 
arbeiten versuchen, und nur dem tüchtigen Gewerbebetriebe Abbruch thun, während ihre Mitbewer- 
bung doch zu ohnmächtig bleibt, um wohlfeilere oder bessere Arbeiten für den Verbrauch zu ver- 
schaffen. 

Die einzelnen Theile des preufsischen Staats sind mit den hier betrachteten Handwerkern keines- 
weges in gleichem Maafse besetzt. Nach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 enthielten 



die beiden ostlichen Provinzen Prcufsen und Posen zusammengenommen überhaupt 

Einwohner 3,322579 

darunter waren Schuhmachermeister und Gehülfen 22070 

Schneidermeister und Gehülfen 14868 

es kamen also auf cinmalhunderttausend Einwohner durchschnittlich überhaupt 

Schuhmacher 664 

Schneider ' 447 

die vier mittleren Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlesien und Sachsen über- 
haupt Einwohner 6,975356 

darunter waren Scbuhmacbcrmeister und Gchülfcu . . 60919 

Schneidermeister und Gehülfen 45797 

es kamen also auf einroalhnnderttausend Einwohner durchschnittlich überhaupt 

Schuhmacher " 873 

Schneider 657 

die beiden westlichen Provinzen Westfalen und die Rheinprovinz überhaupt Einwohner 3,800190 

darunter waren Schuhmachermeister und Gehülfen 30335 

Schneidermeister und Gehülfen 26453 

es kamen also auf hunderttausend Einwohner durchschnittlich überhaupt 

Schuhmacher 798 

Schneider 696 

Es beschäftigte sich demnach mit Schuhmachcrarbeit einer 

in den östlichen Provinzen von 150 

in den mittleren Provinzen von 115 

in den westlichen Provinzen von 125 
Einwohnern; und es verfertigte Schncidcrarbeit, so weit sie von Männern betrieben 

wird, einer in den östlichen Provinzen von 224 

in den mittleren Provinzen von 152 

in den westlichen Provinzen von 144 
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Einwohnern. Dafs die Ostlichen Provinzen weniger Schuhmacher- und Schneiderarbeit brauchen , als 
die mittleren und westlichen, zeugt von dem geringeren Wohlstände der grofsen Volksinassc. Aber 
das verschiedene Verhältnis der Schneider gegen die Schuhmacher deutet auch noch auf eine schon 
% oben erwähnte Verschiedenheit in dem Betriebe beider Gewerbe, Die Schneider beziehen überall 
keine Jahrmarkte mit ihreu Arbeiten; die Schuhmacher (In in diefs dagegen in dem Maafse mehr, 
worin ihr Gewerbebetrieb armseliger wird. Daher zeigt sich die Stufenfolge der Wohlhabenheit sehr 
viel bestimmter in der Zunahme der Anzahl der Schneider, als in der Zunahme der Anzahl der Schuh- 
macher. Die westlichen Provinzen brauchen nach den vorstehenden Berechnungen für 18 Einwohner 
eben soviel Schneiderarbeit, als die mittleren für 19, und die östlichen für 28. Wahrscheinlich ist das 
Vcrhältnifs in Bezug auf den Bedarf an Schuhmarherarbeit hiervon nicht sehr verschieden; aber ver- 
hältuifsmäbig haben die mittleren und noch mehr die östlichen Provinzen eine gröfsere Anzahl von 
Schuhmachern, als sie hiernach beschäftigen würden. Dieses erklärt sich eben dadurch, dafs in den 
mittleren Proviuzcn viel, und in den östlichen noch mehr von der Arbeitszeit der Schuhmacher durch 
den Jahrmarktebesuch verloren geht, welcher sich in dem Maafse mehr ausdehnt, worin die Aruiuth 
der kleinstädtischen Schuhmacher zunimmt. Im Durchschnitte des ganzen Staate ist auf 124 Menschen 
Einer mit der Verfertigung von Schuhen und Stiefeln, und auf 162 Menschen Einer mit der Ver- 
fertigung von Kleidungsstücken beschäftigt: letzteres doch mit Ausnahme derjenigen Theile der Be- 
kleidung, welche durch weibliche Arbeit besorgt werden. Uebersichtlichcr stellt sich das Vcrhältnifs 
noch, wenn man die Rechnung nicht auf einzelne Personen, sondern auf Familien richtet. Fünf Per- 
sonen durchschnittlich auf eine Familie gerechnet, enthielt der preufsische Staat zu Ende des Jahres 
1837 2,819625 FamiUcn. Für die hier betrachteten Handwerker sind so viel FamUien als Meister, 
in der oben erläuterten Bedeutung dieses Worts, anzunehmen; folglich für die Schuhmacher 73708, 
und für die Schneider 59205. Hieraus folgt, dafs von 38 Familien eine davon lebt, Schuhmacher- 
arbeit für die andern 37 zu verrichten; und dafs von 48 Familien eine sich davon nährt, Schncider- 
arbeit für die übrigen 47 zu verfertigen. 

Zwei andere Hand« erkerk lassen, welche für ein sehr allgemeines Bedürfnifs arbeiten, und eben- 
falls einer Mitbewerbung von Fabrik -Anstalten in der Regel nicht unterliegen, sind die Back er uud 
Im preufsischen Staate befanden sich Bäcker, uud 



am Edde der Jahr« 


Mristrr 


Gehälfru 


überhaupt 


1822 


19651 


6853 


26504 


1825 


20223 


7287 


27510 


1828 


21708 


7559 


29267 


1831 


21217 


8049 


29266 


1834 


22175 


9118 


31293 


1837 


23437 


10452 


33889 



Fleischer waren daselbst vorhanden, und zwar 

14871 



19717 



1828 
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mm x-nac uer jnorc ■ li;siM ucnnuwi 

1828 15654 5344 

1831 . 15367 5350 

1831 16095 6021 

1837 16853 6987 

Auch aas diesen Angaben geht eine fortschreitende Vermehrung beider Handwcrkcrklassen hervor, die 
nur durch die Schrecken unterbrochen wurde, welche die Cholera bei ihrem ersten Auftreten erregte. 
Brod wird zwar in viel grösserer Menge verzehrt, als Fleisch: aber mehr als die Hälfte der Einwoh- 
ner des Staats bereitet ihr Brod ganz ohne Hülfe des Bäckers; dagegen bedient sich auch der, wel- 
cher für die eigene Haushaltung einschlachtet, hierbei der Hülfe des Fleischers; hierdurch wird das 
Verhältuifs der Bäcker zu den Fleischern im Allgemeinen so gestellt, dafs gegen siebzehn Perso- 
nen, welche das Bicken gewerbsweise betreiben, sich zwölf mit der Verrichtung von Fleischerarbeit » 
beschäftigen. Die Zahl der Gehülfen ist im Vcrhaltnifs zu der Anzahl der Meister bei den Fleischern 
geringer, als bei den Bäckern, aber auch die letzteren haben verhältnifsmäfsig noch etwas weniger 
GehUlfen als die Schneider und Schuhmacher; der Grund hiervon liegt in der ganz verschiedenen Be- 
schaffenheit des Gewerbebetriebes. Bäcker und Fleischer arbeiten für ein Bedürfnifs , das um so gc- 
wisser täglich entsteht, und täglich befriedigt werden mufs, je wohlhabender diejenigen sind, welche 
von ihrer Arbeit Gebrauch machen; der Wohlhabende will täglich frisches Fleisch und täglich frisches 
Gebäck haben. Es würde sehr unbequem sein , dieses aus grofser Entfernung herbeizuholen ; er mufs 
aich daher an einen nahen Bäcker oder Fleischer halten. Die Bedürfnisse, für welche der Schuster 
und Schneider arbeiten, entstehen nur nach Zwischenräumen von Monaten und selbst halben Jahren, 
nnd ihre Befriedigung ist nicht so eilig, dafs nicht Wochen lang darauf gewartet werden konnte: 
-daher sucht man auch den entfernter wohnenden Schuster und Schucider auf, wenn man bessere oder 
wohlfeilere Arbeit von ihm erwartet. Die feine Welt der ganzen Provinz läfst bei den Schneidern 
und Schustern der Hauptstadt arbeiten: viele Schuhmachcrarbcit wird auf Jahrmärkten und in Läden, 
und manche Schneiderarbeit durch besondere Handelsleute zum gelegentlichen Ankaufe in grofser Aus- 
wahl feilgestellt. Das Gewerbe eines Schusters oder Schneiders kann daher in grofser Ausdehnung 
betrieben werden: dafs von wohlhabenden Meistern sechs Gehülfen beschäftigt werden, ist gar nicht 
angewöhnlich, und es kommen in grofsen Städten einzelne Fälle vor, wo die Zahl der Gehülfen auf 
zwanzig und selbst noch viel höher steigt Der Absatz der Bäcker und Fleischer bleibt dagegen fast 
ganz auf ihre nächste Umgebung beschränkt: wohlhabende Bäcker und Fleischer beschäftigen daher 
gewöhnlich nur zwei bis drei Gehülfeu; nur in seltenen Fällen steigt ihre Zahl noch etwas, doch 
nicht beträchtlich höher. Der Unterschied in der Anzahl der GehUlfen wurde dieser Bemerkung nach 
zwischen beiderlei Gewerben noch sehr viel gröfscr sein, als er sich wirklich stellt, wenn nicht auch 
unter den Schustern und Schneidern noch sehr viel mehr arme Meister wären, welche ganz ohne 
Gehülfen arbeiten, als unter den Bäckern und Fleischern; dieses entsteht dadurch, daf 8 es nicht eben 
so leicht ist, letztere Gewerbe mit ganz leerer Hand anzufangen, als erstere. 

In allen irgend erheblichen Städten betreibt der Bäcker sein Gewerbe gröfstentheils bei Nacht, 
um frisches Gebäck zum Frühstücke zu liefern: er kann schon deshalb nicht ohne Gehülfen bestehen. 

16 
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Auch der Fleischer daselbst, welcher umher reisen mufe, um Schlachtvieh aufzukaufen, bedarf eines 
Gehülfen, welcher indessen sein Gewerbe fortbetreibt Daher findet man Bäcker und Fleischer ohne 
Gehülfen mehrentheils nur in solchen Ortschaften, wo das Backen und Schlachten um Lohn den gröfs- 
ten Theil ihres Erwerbes ausmacht 

Am Ende des Jahres 1837 wurden gezählt 

A. In den zehn Städten erster Gewerbesteuer -Klasse 

hei den Bäckern Meister 1174 

■ » . 



Gehülfen 2034 

bei den Fleischern Meister 1121 

Gehülfen 1200 

B. In den dreifsig ansehnlichsten Städten der zweiten Gewerbesteuer- Klasse 

bei den Bäckern Meister \ 1268 

Gehülfen 1581 

bei den Fleischern Meister 1143 

Geholfen 863 

C. In allen anderen Städten zusammengenommen 

bei den Bäckern Meister 9802 

Gehülfen 5291 

bei den Fleischern Meister 7770 

Gehülfen 3720 

D. Auf dem Lande, in Flecken und Dörfern . . 

bei den Bäckern Meister .. 11193 

Gehülfen . 1546 

bei den Fleischern Meister 6819 

Gehülfen 1204 



In den grofsen, und selbst in den ansehnlichen Mittelstädten kauft in der Regel Jedermann Brod und 
Semmel von den Bäckern, und frisch ausgeschlachtetes Fleisch von den Fleischern: dafe Familien ihren 
Brodteig bei den Bäckern um Lohn backen, und sclbstcrkauftes Vieh von den Fleischern uro Lohn 
schlachten lassen, gehört unter die mehr oder minder seltenen Ausnahmen. Uebcrdicfs kommt auch 
Brod und frisches Fleisch auf die Wochenmärkte dieser Städte von den benachbarten Dörfern zu 
Kauf. In den kleineu Städten kaufen nur die Angesehensten und die (Geringsten ihr tägliches Brod 
vom Bäcker: die wohlhabende Mittelklasse nimmt nur die Semmel von ihm und Li ist ihr Brod aus 
eigenem Teige um Lohn backen. Das frische Fleisch erscheint zu theuer zum täglichen Genüsse: 
wer irgend die Mittel dazu hat, läfst wenigstens für den Winter Vorrath ein schlachten, und ver- 
braucht viel eingepökeltes oder geräuchertes FleUch neben dem frischen. Noch viel allgemeiner sucht 
der Landmann die Hülfe des Bäckers zu entbehren: in vielen Gegenden hat jeder Bauerhof seinen 
eigenen Backofen, und selbst in Dörfern, worin sich ein Gemeinde -Backhaus befindet, ist dasselbe 
nicht immer einem Bäcker übergeben, sondern jeder Wirth benutzt es der Reihe nach selbst. In 
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vielen Gegenden wird auf dem Lande im Sommer sehr wenig frische« Fleisch gekauft; seiltet die An- 
gesehensten behelfeu sich zum Thcil mit Geflügel und mit dem Ertrage der Jagd. 

Die Provinzial- Verhältnisse sind jedoch in Rücksicht auf das Bäcker- und Flcischergewcrbc gar 
sehr verschieden. Mach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 hatte 

die Provinz Preufsen überhaupt Einwohner 2,152873 

darunter waren Backer Meister J635 

Ge hfllfen 1109 
Überhaupt Bäcker 2744 

Fleischer Meister 1472 

Gehülfen 913 
überhaupt Fleischer 2385 

die Provinz Posen Einwohner 1,169706 

darunter waren Bäcker Meister 1538 

Ge httlfen 564 
überhaupt Bäcker 2103 

Fleischer Meister 1411 

Ge holfen 476 
überhaupt Fleischer 1887 

die Provinz Brandenburg überhaupt Einwohner . ... . 1,741411 

darunter waren Bäcker Meister 2051 

Ge hülfen 1990 
überhaupt Bäcker 4041 

Fleischer Meister 1756 

Geholfen 1332 
überhaupt Fleischer ' . 

die Provinz Pommern überhaupt Einwohner 

darunter waren Bäcker Meister 998 

Geholfen 747 
Oberhaupt Bäcker 1745 

Fleischer ' Meister 584 

Ge holfen 380 
. überhaupt Fleischer 961 

die Provinz Schlesien Oberhaupt Einwohner 2,679473 

waren Bäcker Meister 4897 

1103 

4254 

Ge hülfen 1707 
überhaupt Fleischer 5961 
16» 
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„ die Provinz Sachsen überhaupt Einwohner 1,564187 

raren Bäcker Meister 2829 

Ge holfen 1490 

überhaupt B»ckcr 4319 

Fleischer Meister 2474 

Gehülfen 960 



3434 

die Provinz Westfalen Überhaupt Einwohner 1,326467 

darunter waren Bäcker Meister 3008 

Geh ülfen 1074 
überhaupt Bäcker 



1684 

die Rheinprovinz überhaupt Einwohner 2,473723 

darunter waren Bäcker Meister 6181 



Ge holfen 897 , 
überhaupt Fleischer 4437 
Uebersichtlich zusammengestellt befanden sich demnach unter hunderttausend Einwohnern durch- 





Bäcker 


Fleincier 




mit Einich 


lab der Gehalfen 






111 






161 






177 






97 






222 




.... 276 


220 


• 


.... 308 


127 




.... 358 


179 



Bei gröfserer Wohlhabenheit wird mehr feines Brod und Gebäck aus Weizen verbraucht, und schon 
dadurch eiue gröfscre Anzahl von Bäckern nothwendig. Wo das Brennmaterial theurer ist, wird 
auch wohl selten in eigenen Oefen gebacken. Wo der Tagelöhner wöchentlich mit baarem Gelde 
gelohnt wird, kauft er in der Regel sein Brod vom Bäcker; wo Drcschermaafs und Naturalien Ober- 
haupt als Lohn gegeben werden, mufs auch der Aermste selbst backen, oder doch wenigstens eignen 
Teig verbacken lassen. Der Fleischverbrauch wächst auch mit der Wohlhabenheit, aber er vermehrt 
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die Zahl der Fleischer erbeblich nur da, wo meist frisches 
Vornith am Lohn beschäftigt viel weniger Hände. Die 
wohlhabendsten, di 



verbraucht wird; das Einschiachten 



Provinzen ; die 

Landesthcile, worin bei gröberer Wohlhabenheit doch weniger Vorrath in den Haushaltun- 
gen cingcschlachtet wird; vieles hängt hierbei doch auch ab von der Vertheilung der Bäcker und 
Fleischer auf Stadt und Land. Es wohnten namentlich Bäcker mit Einschlufs der Geholfen 

in den Provinzen 



in den Städten 
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und Fleischer mit Einschlufs der Geholfen 
in den Provinzen 

Preufsen 
Posen . . 
Brandenburg 
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Westfalen 
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ist hiernach die einzige Provinz, welche mehr, und zwar bedeutend mehr Bäcker und Flet- 
scher auf dem Lande hat, als in den Städten: nämlich beinahe auf zwei Stadtbäcker drei Landbäcker, 
und auf neun Stadtileischer eilf Landileischer. Am nächsten kommt ihr hierin noch die Rheinpro- 



vinz; auf diese folgt Westfalen, dann Sachsen; diesen folgen 
Es verhielten sich nämÜch der Zahl 



und zuletzt 




in der Rheinprovinz 

Provinz Westfalen 
» Sachsen 
m 



wie achtzehn zu siebzehn 
» neun zu sieben 
■ zwei zu eins 

eilf tu drei 
» fünf zu eins 
Pommern fast wie acht zu eins 

wie neunzehn zu zwei, 
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und die Stadtileischer zu den I*andfleischern 

in der Uheinprovinz wie zehn zu sieben 

» Provinz "Westfalen » sieben zu vier 

• " Sachsen » zwei zu eins 

» » Preufsen » siebzehn zu vier 



• eilf zu zwei 
Posen » neun zu eins 

» » Pommern » cilf zu eins. 
Die Provinzen stehen in .Bezug auf beide Gewerbe hier in einerlei Reihefolgc: nur hat Pommern ver- 
hältnifsnialsig noch vreniger Landfleischer als Posen; vermuthlich nur, weil hier ein grofser Thcil des 
Fleischvorraths aus Geflügel besteht, zu dessen Schlachten man keines Fleischers bedarf. 

Schlesien bedarf allerdings vieler Laudbäcker und Landschlächter schou deshalb, weil in dieser 
Provinz durchschnittlich ein gröfscrer Theil der Einwohner auf dem Lande lebt, als irgend in einer 
anderen: aber doch reicht dieses bei weitem nicht hin, den grofsen Unterschied zu erklären, der in 
dieser Ueberzahl der Landhandwerker gegen andere Landestheilc liegt. Die preufsische Steuerverfas- 
sung vor dem Jahre 1810 duldete Bäcker und Fleischer auf dem Lande nur als höchst seltene Aus- 
nahmen: aber in Schlesien fand sie schon bei der Besitznahme die Dörfer voll Handwerker, welche 
nicht daraus entfernt werden konnten, weil allzu tief begründete Verhältnisse dadurch verletzt wor- 
den wären. Ohngeachtet der strengen Zunftverfassung und der städtischen Bannmeilen, hatten sich 
auf den Gütern der geistlichen Stifter, der Standesherren und anderer bevorzugten Grundbesitzer, 
Handwerker zahlreich angesiedelt, welche gern aufgenommen wurden, wegen des Schutzgeldes, das 
zuweilen einen beträchtlichen Theil der Gutscitikünfte ausmachte. Merkwürdig bleibt allerdings, dafs 
ein solches Verhältnifs nicht in gleichem Maafsc in den Ländern entstand, welche }ctzt die beiden 
westlichen Provinzen des preußischen Staats ausmachen; die grofsc Zahl der vormals reichsunmittel- 
baren geistlichen und 'weitlichen Grundherren, und die dichte Bcwohuung sollten dasselbe doch sehr 
begünstigt haben, ludessen ist hier immer noch so viel geschehen, dafs diese Provinzen noch jetzt 
nächst Schlesien verhältnifsinäfsig die meisten Landbäcker und Landfleischer haben. In der Provinz 
Sachsen sind wohl nur deshalb verbältnifsmäfsig noch etwas weniger Landhandwerker angewedelt, 
weU in dieser Provinz ein gröfserer Thcil der Einwohner in den Städten lebt, als in irgend einer 
anderen, Brandenburg, mit dem Uebergewichtc der Hauptstadt allein, ausgenommen. Die sehr ge- 
ringe Anzahl der Landhandwerker in der Provinz Posen ist gewissennaafsen nur scheinbar; Ortschaf- 
ten , welche in anderen Provinzen kaum mittelmäfsige Dorfschaften sein würden, haben unter der äl- 
teren Verfassung dort Stadtrechte gewonnen, um Jahrmärkte darin zu halten und den Absatz der 
Branntweinbrennereien und Brauereien des Grundherrn dadurch zu fördern. 

Provinzen, worin ein grofser Theil der Bäcker und Fleischer auf dem Lande lebt, müssen schon 
deswegen der Zahl nach mehr Bäcker und Fleischer haben, weil das Gewerbe daselbst mehr im Klei- 
nen getrieben wird; auf der gröfseren Zahl der Landhandwerker beruht es daher wohl mit, dafs die 
Provinzen Schlesien, Sachsen, Westfalen und Rheinprovinz auf jedes hunderttausend ihrer Ein- 
wohner durchschnittlich mehr Bäcker und Fleischer haben, als die Provinzen Brandenburg, Pom- 
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mern, Prcufecn und Posen; aber der verschiedene Grad der Wohlhabenheit, und der Unterschied 
zwischen Natural- und Geldwirthscbaft sind auch hier gewifs sehr wirksam geworden. Die Provin- 
zen Schlesien und Sachsen haben auf jedes hunderttausend Einwohner durchschnittlich fast die 
gleiche Zahl von Fleischern, nämlich 2*22 und 220; anch zwischen der Kheinprovinz und der Provinz 
Brandenburg besteht eine solche Gleichheit; jene hatte 179, diese 17? Fleischer auf hunderttausend 
Einwohner. Es möchte jedoch mifslich sein, aus einer solchen Gleichheit auf einen gleichen Fleisch- 
verbrauch zu schliefsen. Noch weniger Gewicht dürfte aaf das Vcrhältuifs der Zahl der Bäcker zu 
der Zahl der Fleischer zu legen sein. Schlesien hat beide Handwerker sehr nahe in gleicher Anzahl; 
die Rhcinprovioz hat dagegen nur halb soviel Fleischer als Bäcker, und in der Provinz Westfalen 
befinden sich sogar gegen siebzehn Bäcker nur sieben Fleischer; daraus kann aber wohl nicht ge- 
folgert werden wolleu, dafs der Brodverbrauch zu dem Fleischverbrauch sich in diesen Provinzen 
auf ähnliche Weise verhalte. Die blofsen Zahlen reichen hier nicht aus, wo so sehr Vieles nicht 
blofs von der Zahl der Gewerbetreibenden, sondern auch von dem Cmfange ihres Geschäfts abhängt. 

Das Gewerbe der Maurer und Zimmerleute kann bei seinen erheblichsten Arbeiten nur mit einer 
betrachtlichen Anzahl von Geholfen betrieben werden. Ein grofscr Theil derselben besteht zwar nur 
aus Ilandlangern, die neben gehöriger Körperkraft nur einer geringen Anwcistmg bedürfen, um unter 
steter Aufsicht die nöthigen Dienste zu leisten: aber ein anderer Theil dieser Geholfen mtiis durch 
, jahrelanges Anlernen und Einüben zu seiner Arbeit geschickt gemacht werden, und dieses sind die 
fast überall noch zünftigen Lehrlinge und Gesellen der Maurer und Zimmerleute, worauf sich bei 
nachstehenden Betrachtungen die Benennung Geholfen allein beziehen wird. Die Zahl der Meister 
ist im Verhältnifs gegen die Anzahl dieser Geholfen in der Regel so gering, und der Umfang von 
Kenntnissen, welcher schon aus allgemein polizeilichen Gründen von einem tüchtigen Maurer- oder 
Zimmermeister gefordert werden mufs, ist so beträchtlich, dafs der gröfste Theil der Lehrlinge gar 
nicht mit der Erwartung in die Zunft treten kann, jemals das Meisterrecht zu erlangen. Die Lehr- 
jahre beginnen hier in der Regel schon etwas später, als bei anderen Handwerken, weil die Arbei- 
ten gröfsere Körperkraft erfordern. Der Lehrling steht zwar auch in sittlicher Beziehung unter der 
Aufsicht des Meisters, aber er wird gewöhnlich nicht in dessen Hausgennssenschaft aufgenommen, 
sondern erhält für seine Arbeiten ein verhältnifsmäfsiges Tagelohn, wovon er seinen Unterhalt selbst 
besorgt. Die Gesellen heirathen, nachdem sie einige Jahre Arbeit und Unterricht auf grofsen Bau- 
stellen gesucht haben, und es wird ihnen möglich, einen Hausstand zu unterhalten, da sie höher ge- 
lohnt werden, als die Gehülfen der meisten anderen Handwerker. Die Maurer, deren Arbeiten der 
Frost gröfstenthcils hemmt, erlernen gemeinhin noch ein anderes Handwerk, um sich darauf als Ge- 
holfen während des Winters zu nähren. Ein grolser Theil der verheiratheten Gesellen wohnt aaf 
dem Lande, weil er da wohlfeiler lebt. Die Meister wählen dagegen gemeinhin Städte zu ihrem 
Wohnsitze, weil sie dort im Mittelpunkte des Verkehrs der Umgegend sind. Alternde Maurer- und 
Zimmergcsellen erhalten die polizeiliche Erlaubnifs, vielerlei kleine Arbeiten ihres Gewerbes für eigene 
Rechnung zu verrichten, and finden darin als Flickarbeiter eine hinreichend nährende Beschäftigung. 
Nur diejenigen Arbeiten, aus deren ungeschicktem oder fahrlässigem Betriebe erhebliche Gefahren für 
Leben, Gesundheit und Eigeothum entstehen können, bleiben Meistern vorbehalten, welche die po- 
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Die Zahl dieser Meister ist ans den 
i, weil das dazu gebrauchte Formular sie nicht getrennt von den Flickarbeitern und 
einigen verwandten Gewerben angiebt. Erst bei der Aufnahme zu Ende des Jahres 1837 ist 
Trennung erfolgt; jedoch sind mit den Hausziinraerleuten noch die Schiffszhninerleutc und die Röhr- 
ineistcr verbunden geblieben, weil sie nicht überall streng getrennt werden konnten. 

Das Gewerbe der Maurer und Zimincrlcutc wird zwar in sehr verschiedenem Umfange betrieben, 
doch beruht der Unterschied weniger auf örtlichen als auf persönlichen Verhältnissen. Wie sich beide 
hiernach in den einzelnen Provinzen des preufsischen Staate gestalten, ergiebt sich aus der Zahlung 



zu Ende des Jahres 1837 folgend 
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Hiemach kommen auf hunderttausend Einwohner durchschnittlich mit Einschlnfs der GehUlfcu und 
Flickarbeiter überhaupt 



148 



Brandenburg 360 

Pommern 276 



110 

328 
234 



Digitized by Google 



in den 1 

Schlesien 188 

Sachsen 434 

Westfalen 400 318 

Rheinprovinz 280 411 

im ganzen Staate ...... 265 291 

Das Verhaltens der Anzahl von Meistern, Geholfen und Flickarbeitern zusammengenommen, welche 
einerseits Zimmerarbeit und andererseits Maurerarbeit betreiben, ist allerdings in den einzelnen Pro- 
vinzen sehr verschieden. In der Provinz Westfalen waren 22 Zimmerleute gegen 17 Maurer; in der 
unmittelbar daran grenzenden Rheinprovinz befanden sich dagegen zwei Zimmerlcute gegen drei 
Maurer, das ist gegen 22 Zimmerleute 33 Maurer. Wenn jedocb, um nur vorerst zu einer Ueber- 
sicht zu gelangen, beide Bauhandwerke zusammengenommen werden: so hatte auf jedes Hunderttau- 
send der Einwohner durchschnittlich an Meistern, Gehalfen und Flickarbeitern 

die Provinz Sachsen 966 

Westfalen 718 

i 

» Rheinprovinz 691 

» Provinz Brandenburg 688 

Pommern 510 

. Schlesien 412 

- Preufecn 287 

Posen 206 

Die Verschiedenheit des Bedarfs an Zimmer- und Maurerarbeit ist hiernach so grofs, dafs dieselbe 
Anzahl Einwohner, deren WohndngsbedürfniCs in der Provinz Sachsen vierzehn Zimmerleute und 
Maurer beschäftigt, deren in der Provinz Posen nur drei bedarf. Was hier eigentlich entscheidet, 
ist nicht sowohl das Bedürfnifs «1er kleinen Anzahl der Einwohner aus den gebildeten Standen, wel- 
ches nicht in so hohem Maafsc verschieden sein kann, als vielmehr das Bedürfnifs der grofsen Masse 
des Volks. Wo dieses in Hütten aus Lehm oder halbrohen Baumstämmen mit Stroh gedeckt wohnt, 
wo kein gedielter Fufsboden besteht, Leitern die Stelle der Treppen vertreten, und Menschen mit 
Vieh in engen, halbdunkeln, gegen Wind und Nässe nur schlecht verwahrten Räumen zusammenge- 
drängt sind: wo nur die Wohnungen der Reichen und Mächtigen kunstgerechter Arbeit bedürfen: da 
wird — wie grofs und prachtig auch diese sein mochten — das Land im Ganzen doch nur wenige 
Bauhandwerker nähren. Wenn auch im preufeischen Staate Gegensätze, wie die vorstehend beschrie- 
benen, nur in milderen Verhältnissen vorkommen dürften: so ist dennoch unter allen Bedürfnissen 
des Volks die Wohnung wahrscheinlich dasjenige, das provinzenweise am raeisteu verschieden ist. 
So wie auch die preufaische Provinz Sachsen in Bezug auf Allgemeinheit des Unterrichts, und folg- 
lich der Volksbildung, allen Provinzen des preufsischen Staats vorangeht: so ist dieses auch der Fall 



Beschaffenheit die Stufe der Bildung und des Wohlstandes, worauf die grofse Masse des Volkes 
steht, unter allen äufseren Kennzeichen wahrscheinlich am sichersten bezeichnet Ganz aus demselben 

17 . 
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Grunde dürfte nun auch erklärlich »ein, weshalb die Provinz Posen in der vorstehenden Uebersicht 
die letzte Stelle einnimmt. Wenn die Mittelglieder zwischen Sachsen und Posen in der vorstehenden 
Uebersicht nicht ganz in der Reihefolgc erscheinen, worin sie in Bezug auf Volksbildung auf einan- 
der folgen: so geschieht es nur deshalb, weil neben der Bildungsstufe der grofsen Masse des Volks 
auch der EinQufs der am meisten verbreiteten Gewerbe und des Baumaterials, dessen sich die Pro- 
vinz zu bedienen genöthigt ist, einen wesentlichen Einflufs auf die Anzahl der Arbeiter hat, welche 
xur Befriedigung des Wohnbedürfnisses verwendet werden müssen. Die Rheinprovinz betreibt Mo- 
tallarbeiten sehr viel allgemeiner und ausgedehnter, als irgend eine andere des preufsischen Staats. 
In den Provinzen Westfalen, Sachsen und Schlesien sind es nur einzelne Bezirke, worin dieses Ge- 
werbe in gleichem Umfange betrieben wird. Die Menge der Feuerungsanlagen, welche dasselbe er- 
fordert, erklart sehr leicht die verhaltnifsmäfsig grofse Anzahl der Maurer, und damit überhaupt die 
betrachtliche Anzahl der Bauhandwerker in der Bheinprovipz. Die grofsen Ebenen des nördlichen 
Deutschlands haben hei weitem weniger gutes Baumaterial, als die südlicheren zum Thcil bergigen 
Gegenden: die Gebäude werden deshalb auch bei der sorgfältigsten Ausführung minder dauerhaft. 
Die Vcrmehruug der Ausbesseningen und selbst der Neubauten, welche hieraus entsteht, vermehrt 
unvermeidlich die Zahl der Bauhandwerker in der nördlichen Hälfte der Provinz Westfalen, in Pom- 
mern und in dem angränzenden Thcile der Provinz Brandenburg. Es ist ein ungünstiges Anzeichen, 
dafs eine gleiche Vermehrung der Bauhandwerker nicht auch in der Provinz Preufsen bemerklich wird, 
welche bei ziemlicher Annäherung der Verhältnisse des Bodens und Klimas nur neun Maurer und 
Zimmerleute auf dieselbe Anzahl von Einwohnern enthält, die in der Provinz Pommern deren sechs- 
zehu bedarf. 

Die Provinz Schlesieu scheint allein eine Ausnahme von der Regel zu machen, dafs vornehmlich 
die Stufe der Bildung der grofsen Massen des Volks den Bedarf an Bauhandwerkern bestimme; es 
hatte nur drei Maurer und Zimmerleute für dieselbe Anzahl von Einwohnern nöthig, welche in der 
Provinz Sachsen sieben gebrauchte. Aber wahrscheinlich wird in keiner Vrovinz durch die Sorg- 
falt und Handreichung der Einwohner aus der Arbeiterklasse überhaupt mehr Maurer- und Zimmer- 
arbeit erspart, als eben in Schlesien. Die verhältnifsmäfsig grofse Zahl der Landhandwerker hat da- 
selbst auf dem Lande überhaupt eine vielseitige Ucbung in Handarbeiten erzeugt, welche sich beson- 
ders auch dadurch bewährt, dafs der Landmann mit unermüdlicher Sorgfalt Flickarbeiten au seiner 
Wohnung verrichtet, und dadurch gröfseren Ausbesseningen vorbeugt, welche die Hülfe des Maurers 
oder Zimmermanns erfordern würden. Neben der grofsen Wirkung dieser hausväterlichen Sorgfalt 
mag auch nicht unbeachtet bleiben, dafs die grofse Masse der Bevölkerung Schlesiens, durch Bildung 
und Fleifs den westlichen, durch Mäfsigkeit der Ansprüche auf Lebensgenufs den östlichen Nachbarn 
sich nähernd, auch in Bezug auf das Wohnungsbedürfnifs den Uebergang zwischen beiden bilden dürfte. 

Nach dieser allgemeinen Uebersicht des Verhältnisses der Anzahl der Bauhandwerker zu der An- 
zahl der Einwohner in den einzelnen Provinzen, verdient noch eine kurze Betrachtung: das Verhalt- 
nifs der Anzahl der Meister unter ihnen zu der Anzahl der Gehülfen, weil seine Verschiedenheit auf 
einen verschiedenartigen Betrieb des Gewerbes selbst deutet Es befanden sich durchschnittlich ge- 
gen hundert Meister Gehülfen 
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Rheinprovinz .... 

Hiernach haben in allen Provinzen die Maurermeister mehr Geholfen als die Ziminermeister, doch 
bleibt dag Verhältnis beider Handwerke sich in sofern ahnlich, dafs die Zimmerleute in denselben 
Provinzen viel oder wenig Gesellen halten, wo dieses auch bei den Maurern geschieht. Hundert 

Maurermeister halten durchschnittlieh Gehülfen zusammengenommen 
in der Provinz Schlesien 3442 



Hiernach 
hülfen 



zusammengenommen Ge- 



■ " Pommern 1984 

Sachsen 1797 

Preufsen 1373 

- Posen 1112 

Westfalen 343 

» Rheinproviuz . . . .... . . 264 

durchschnittlich ein Maurermeister und ein Zimmermeister 

in der Provinz Schlesien zwischen 34 und 35 

» Brandenburg zwischen 32 und 33 
» Pommeru beinahe 20 

Sachsen beinahe 18 
» Preufsen zwischen 13 und 14 
Posen wenig über 11 
Westfalen zwischen 3. und 4 
zwischen 2 und 3. 
zwei ganz verschied 
zufolge arbeitet der Zimmer- oder Maurermeister ebenso, wie der Regel na 
werker- Meister, eigenhändig an seinem Werke; hat er aufser den Handlangern, welches gemeine 
Tagelöhner sind, noch besonders angelernte Gebulfen dazu nothig, so arbeiten diese neben ihm unter 
seiner unmittelbaren Aufsicht, die sich unter solchen Umstanden auch nur auf wenige erstrecken kann. 

Verhältnisse hat sich aber noch ein ganz wesentlich davon verschiedenes gebildet, 

als Unternehmer von Arbeiten auftritt, die nach seiner An- 
und unter seiner Verantwortlichkeit von Gehülfen ausgeführt werden, welche er dazu auf 

17* 



auf die 



Verhältnisse. Dem 
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die Baustellen sende*. Er legt nicht mehr selbst Hand all die Arbeit, sondern beschäftigt sich nur 
mit der Aufsicht; auf den wichtigeren Baustellen, wo mehre Geholfen zugleich arbeiten, bestellt er 
altere Geholfen oder sogenannte Pobrer als Unteraufseher. Beide Verhältnisse haben ihre Vorzüge 
und Nacbthcilc, nach der Verschiedenheit der Bauten. Der Meister, welcher selbst mitarbeitet, nimmt 
auch eine untergeordnetere Stellung im Leben ein, er wird wohlfeiler arbeiten, sich williger in An- 
ordnungen des Bauherrn fügen, und für die sorgfältige Ausführung aller Einzelnheitcn des Baues um 
so mehr eine sichere Gewahr leisten, als er dabei selbst unausgesetzt mitwirkt. Aber von einem Mei- 
ster in so beschränkter Lage kann weder eine höhere Ausbildung noch erhebliches Vermögen er- 
wartet werden. Für grofsc Bauten unter besonderen Schwierigkeiten sind weder seine Kenntnisse 
noch seine Mittel .zureichend. Der wohlhabende Unternehmer hat die Kosten einer höheren Ausbil- 
dung bestreiten können, und sein weiter Wirkungskreis vermehrt sie täglich durch neue Erfahrungen. 
Er kann einen Vorrath von Rammen, Pumpen, Rüstungen, Hcbezcugcn und anderen Erfordernissen 
zur Förderung grofser Bauten bereit halten, und wo das Zusammenwirken einer zahlreichen Mann- 
schaft notwendig wird, dieselbe mit Leichtigkeit gestcllen. Endlich leistet selbst sein Vermögen und 
seine ansehnliche Stellung im Leben eine höhere Gewähr für die Zuverlässigkeit der Ausführung be- 
deutender Unternehmungen. Aber für das Bedürfnifs der Bauherren, welche nur Neubauten oder 
Ausbesserungen von sehr mäfsigem Umfange auszuführen haben, wird es sehr kostbar und unbequem, 
sich eines solchen Unternehmers zu bedienen, der in Folge seiner persönlichen Verhältnisse besser 
bezahlt sein will, als der einfache Handwerker, keine Einmischung in seine Anordnungen gestattet, 
und wenig Werth auf den Gewinn legt, der bei solchen kleinen Unternehmungen zu machen ist* In 
den Provinzen Schlesien und Brandenburg sind die Maurer und Zhnmermeister in der Regel Unter- 
nehmer; in Westfalen und der Rheinprovinz dagegen in der Regel einfache Handwerker, der Ge- 
gensatz von beiden ist daneben auch wohl vorhanden, doch nur als einzeln stehende Ausnahme. Die 
anderen vier Provinzen bildcu Uebergänge aus einem dieser Zustände in den anderen, und zwar so, 
dafs Pommern und Sachsen sich den Verhältnissen Schlesiens und Brandenburgs, die beiden östlichen 
Provinzen dagegen sich dem Verhältnisse der westlichen hierin am meisten nähern. In den westli- 
chen Provinzen war die Vielherrschaft, welche vor dem Jahre 1792 in den drei rheinischen Reichs- 
kreisen bestand, wenigstens kein Fördemngsmittcl einer strengen Bau-Polizei: das Meisterrecht konnte 
damals wühl auch mit sehr mafsigen Kenntnissen erlangt werden; das Gewerbe der Bauhandwerker 
zersplitterte sich, wie das Land, worin es betrieben wurde. Dieser Zustand diente zur Bequemlich- 
keit der Landwirthe und Fabrikanten für ihren vielfachen Bedarf an gewöhnlichen Wohn- und Wirth- 
schaftsgebäuden. Für die seltenen Fälle grofser Unternehmungen mufsten Baumeister einer höheren 
Ordnung aufgesucht werden, welche Risse und Anschläge dazu entwarfen, und unter ihrer oberes 
Leitung durch eine Vereinigung von jenen Handwerker- Meistern ausfuhren liefsen. Die späteren 
Zeitverhältnisse haben keine Veranlassung gegeben, von diesem geschichtlich begründeten Verhältnisse 
abzugehen: der Maurer- und Ziramermeister konnte unter französischer Herrschaft ein schlichter Hand- 
werker bleiben, and kann es auch unter preufsischer, wenn es nur nicht an höher gebildeten Bau- 
meistern für die wichtigeren Bauten mangelt In den mittleren Provinzen des preufsischen Staats be- 
stand auch früher schon eine gröfscre Einheit der Regierungen, für deren Rechnung zahlreiche öf- 

• 
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Bauten aufgeführt wurden: es erleichterte besonders die Rechnungslegung ungemein, wenn 
die Handwerker- Arbeiten, welche dabei vorkamen, im Ganzen an Unternehmer verdungen wurden, 
welche die nöthigen Rüstungen und Werkzeuge gegen Miethc hergeben, und eine beträchtliche An- 
zahl Arbeiter gleichzeitig anstellen konnten: so wuchsen die Zimmer- und Maurermeister daselbst zu 
Bau - Unternehmern heran. In dieser Stellung mufs ein grofsercr Umfang von Kenntnissen zur Er- 
langung des Meisterrechts gefordert werden; hierdurch beschränkt sich auch die Zahl der Meister 
von selbst auf solche, welche bei guten natürlichen Anlagen hinreichende Bildnngsmittcl zu schaffen 
vermögen, wozu selbst bei freiem Unterrichte doch jedenfalls eine Mufse gehört, welche durch das 
Versäumen gewohnten Erwerbs kostbar genug werden kann. In den beiden östlichen Provinzen 
sind zwar auch einzelne beträchtliche Bauten für Rechnung der Regierung ausgeführt worden, doch 
nicht in solchem Maafse, wie in den mittleren. Daneben haben die beschränkteren wirth.»chaftlicheu 
Verhältnisse die Bauherren allgemeiner genothigt, sich an Meister zu wenden, die weniger kostbar 
and empfänglicher für ihre Anordnungen waren. So konnte das Verhältnifs von Bau -Unternehmern 
den einfachen Handwerksbetrieb nicht so weit verdrängen, wie dasselbe in den mittleren Provinzen, 
besonders Schlesien und Brandenburg, geschah. Hinterpomraern nähert sich auch in dieser Beziehung 
den Verhältnissen der östlichen Provinzen: daher hat auch die Provinz Pommern, im Ganzen genom- 
men, nicht das Uebergewicht von Bau - Unternehmern , das sich in Brandenburg zeigt. Eben so hat 
in der Provinz Sachsen sich im Durchschnitte ein gemischtes Verhältnifs durch die Verschiedenheit 
der Stellung gegründet, worin sich die Baohandwerker einerseits in den altpreubischcn Landestheilen 
Altmark, Magdeburg und Halberstadt, und andererseits in den neu erworbenen chursächsischeu und 
thüringschen befanden, wo bei strenger Zunftverfassung der Einflufs der Polizei auf das Bauwesen 
minder vorwaltend werden konnte, und das Gewerbe sich daher auch, wie in den westlichen Pro- 
vinzen, mehr nnter viele Meister zersplitterte. 

Die Regierungen können nur dann wahre Vcrbessenmgen der Gewerbsamkcit erwirken, wenn 
die Gründe der bestehenden Gewerbsverhältnissc klar erkannt und unbefangen gewürdigt werden 
nur in dieser Beziehung darf die vorstehende* Darstellung der Verhältnisse beider Hauptbaugewerkc 
nicht für eine unzeitige Abschweifung in dieser, Staats wirtschaftlichen, besonders auch gewerblichen 
Verhältnissen der preufsischen Mouarclrie gewidmeten Schrift gelten. 

Zur ferneren allgemeinen Uebersicht der Verhältnisse derjenigen Gewerbe, welche noch jetzt 
gröfstentbeils in mäßigem Umfange von Handwerker- Meistern, und niemals, oder doch nur in ein- 
zelnen Landestheilen, fabrikmäßig betrieben werden, dürften noch folgende Angaben dienen, die aus 
der ZäbLuug derselben am Ende des Jahres lf>37 entnommen sind. 

In den beiden östlichen Provinzen Preufsen und Posen befanden sich 

Melitcr Gebülfctt nbrrtunpt 

Grobecbmiedc oder Huf- und Waffenschmiede 8364 3031 11395 

Schlosser und Kleinschmiede aller Art mit Einschlufs der Mes- 
ser- und Nagclschmicde 1435 156g 3003 

r, Schwerdtfeger und Metallknopfmacher . . . . . 76 58 134 

9h75 4657 14532 
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Ucbertrag 


9875 


4657 


14532 




173 


234 


407 




37 


35 


72 




38 


21 


59 




265 


261 


526 




120 


110 


230 


überhaupt Metallarbeiter 


1(1508 


5318 


15826 


ferner Tischler, Stuhlmacher, Mobclfabrikanten und Möbclpo- 










4519 


3258 


7777 




2052 


1073 


3125 




3284 


1079 


4363 


öberhaupt in Holz arbeitende Handwerker 




5410 


15265 




1892 


1217 


3109 




16 


22 


38 


Uberhaupt in Stein uud Erden arbeitende Handwerker 


1908 


1239 


3147 




992 


761 


1753 




126 


75 


201 




1233 


672 


1905 




1266 


701 


1967 


überhaupt in Leder arbeitende Handwerker aufser den Schuh- 










3Ü17 


2209 


5826 


aufserdem noch sehr verschiedenartige Gewerbe, wovon hier 








nur noch ausgezeichnet werden 










611 


442 


1053 




4>5 


195 


650 




OHA 




4Jrt> 




•230 


69 


2<)9 


Summe 


1580 


918 


2498 


In den vier mittleren Provinzen Brandenburg, Pommern, i 




und Sachsen vi 


aren gleich- 


zeitig 




• 


« 




Meister 


GebCJfea 


überhaupt 




15376 


8842 


24218 


Schlots i-r und Kleinschmiede aller Art mit Einschlufs der Mes- 






• 




5853 


6476 




Gürtler, Schwerdtfcger und Metallknopfmacher 


596 


559 


1155 




552 


564 


1116 




219 


264 


483 


zu übertragen 


22596 


16709 


39301 
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Ucbertrag 


Meist iT 

22596 
246 


Ge Ii fil Tf n 

16705 
119 


M 1 Ii* rlk » ri »» t 

um niaiiui 

39301 
365 






957 


1065 


- 2022 






770 


691 


1461 


überhaupt Metallarbeiter 


24569 


18580 


43149 


ferner Tischler, Stuhhnacher, Möbelfabrikanten 


und Möbel. 












15339 


11689 


27028 






6560 


3077 


9637 

*» w ff 






7683 


2945 


10628 


Oberhaupt iu Holz arbeitende 


Handwerker 


29582 


17711 


47293 






2512 


2945 


5457 

ff 


Steinmetzen .... 




209 


713 

ff MX» 


922 


überhaupt in Stein und Erden arbeitende 


Handwerker 


2721 


3658 


6379 






2478 


2203 


4681 






1115 


799 


1914 






1512 


1013 


2525 






4222 


2541 


6763 


überhaupt in Lcder arbeitende Handwerker aufsei 


■ den Schuh- 












9327 


6556 


15883 , 


aufserdem noch «ehr verschiedenartige Gewerbe, 


wovon hier 








nur noch ausgezeichnet werden 














2279 
965 
1293 


1223 
489 
1180 


3502 
1454 
2473 






1085 


496 


1581 




Summe 


5622 


3388 


9U10 


Gleichzeitig befanden sich in den beiden westli 


ichen Provinzen Westfalen und der Rh 


einprovinz 






Meister 




nlirrlinlint 


Grobschmiede oder Huf- und Waffenschmiede 




8838 


4758 


13596 


Schlosser und Klein« chmiedc aller Art mit Einschl. 


afs der Mes- 












10333 


7113 


17446 


Gürtler, Schwerdtfeger und Metallknopfmacher . 




200 


974 


1174 






635 


470 


1105 






230 


231 


461 






2U 


168 


382 






673 


421 


1094 






615 


510 


1125 






21738 


14645 


36383 
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Meister 


. Geholfen 


Oberhaupt 




10998 


6547 


17545 


1 


4625 


1445 


6070 




4203 


1291 


5497 


überhaupt in Holz arbeitende Handwerker 


19826 


9286 


29112 




596 


477 


1073 


Steinmetzen 


774 


940 


1714 


überhaupt in Stein und Erden arbeitende Handwerker 


1370 


1417 


2787 




19t»o 


2082 


4048 




201 


120 


321 




126 


69 


195 




1701 


852 


2553 


überhaupt in Leder arbeitende Handwerker aufscr den Schuh- 
machern 


3994 


3123 


7117 


außerdem noch sehr verschiedenartige Gewerbe, wovon hier 








nur noch ausgezeichnet werden 
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608 


366 


974 




497 


214 


711 




714 


437 


1151 




798 


276 


1074 


Summe 


2617 


1293 


3910 


Hiernach befanden sich in allen acht Provinzen des preufs 


ischen Stt 


täte zusammeng. 


ünommen zi 


Inde des Jahres 1837 
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Mei.ter 


Geholfen 


Oberhaupt 


Grobschmiede oder Huf- und Waffenschmiede 


32578 


16631 


49209 


Schlosser und Kleinschmiedc aller Ar« mit Einschlufs der Mes- 
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17621 


15157 


32778 




872 


1591 


2463 




1360 


1268 


2628 




486 


530 


1016 




496 


308 


806 




1895 


1747 


3642 




1505 


1311 


2816 


Überhaupt Metallarbeiter 


56815 


38543 


v 95358 


ferner Tischler, Stuhlmacher, Möbelfabrikanten und Möbelpo- 










30856 


21494 


52350 






5595 


18832 




15170 


5318 


20488 


Uberhaupt in Holz arbeitende Handwerker 


59263 


32407 

V 


91670 
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sodann noch Töpfer and Ofcnfabrikantco 5000 4639' 

Steinmetzen 999 1675 




überhaupt in Stein und Erden arbeitende Handwerk er 5999 63 U 

endlich Gerber aller Art 5136 5046 

nd Beatler 1442 994 

und Rauchwaarenhändler 2871 1754 

Riemer und Sattler 7189 4094 11283 

überhaupt in Leder arbeitende Handwerker aufser den Schuh- 

mache rn 16938 11888 28826 

noch sehr verschiedenartige Gewerbe, wovon hier 



SeUer und Reepschläger 3498 2031 5529 

Hutmacher ' 1917 898 2815 

Buchbinder 2291 1829 4120 

Uhrmacher. 2113 841 2954 

Summe 9819 5599 15418" 

Fünf Personen anf eine Familie gerechnet, beträgt derjenige Thcil der Bevölkerung des preußischen 
Staats, welcher stell mit Metallarbeiteu beschäftigt, selbst mit Ausschluß der Berg- und Hüttenarbeiter, 
beinahe j t der ganzen Nation. Es bilden nämlich 

die 56815 Meister wahrscheinlich eben so viel Familien, welche hiernach Personen 

enthalten 284075 

hierzu treten die Gehülfen, welche der Regel nach für uuverehlicbt anzunehmen sind, mit 38543 

dieses ergiebt Pers onen 322618 

welches von den zu Ende des Jahres 1837 Uberhaupt gezählten 14,098125 

beinahe /, ist. Mehr als die Hälfte der Metallarbeiter besteht aus Grobschmieden, deren Hauptbe- 
schäftigung der Beschlag der Pferde, des sämmtlichen Fuhrwerks uud der Ackerwerkzcuge ist. Des- 
halb können selbst die Dörfer dieser Handwerker uicht entbehren, und sie mufsten in beträchtlicher 
Anzahl auf dem Lande selbst da geduldet werdeu, wo die Stcuerverfassung und der Zunftzwaug alles 
Handwerk möglichst in die Städte drängte. Nach der letzten Zählung befanden sich von den Grob 



Meister GehßlfVn ühertuupt 

auf dem Lande 27329 10619 37948 

in den Städten dagegen nur 5249 6012 11261 

Es lebten demnach noch nicht ein Secbstheil der Meister, und noch nicht drei Achttheile der 
Gehülfen in den Städten. Nächst den Grobschmieden sind die Klcinschiniede der bei. weitem zahl 
reichste Theil der Metallarbeiter: sie bilden allein mehr als ein Drittheil derselben. Neben den 
Schlossern, woraus die Hauptmasse der Kleinschiniede besteht, sind auch diejenigen hierher gerech- 
net, welche sich mit der Verfertigung von mancherlei Werkzeugen au* Eisen und Stahl unter 

18 
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beschäftigen, wie beispielsweise Messer-, Zirkel- und Zeugschmiede, Sporer 
die Nagelschmiede, obwohl ihre Arbeit eine viel einfachere ist, sind hier zu- 
gezogeu worden. Des Schlossers Hauptbeschäftigung sind aufscr den Schlössern die Beschläge an 
TbÜren und Fenstern, und Oberhaupt fast alle Arbeiten in Eisen, Stahl und Messing, welche bei 
Bauten vorkommen: doch übernehmen besonders auf dem Lande auch die Grobschmiede hfiufig den 
minder künstlichen Theil dieser Arbeiten. Mehr als die Hälfte aUer Kleinschmiede lebt in den west- 
liehen Provinzen, und zwar fast ein Viertheil derselben allein im Regierung?- Bezirke Düsseldorf, 
worin und in dem angränzenden Theilc des Heg. Bez. Arnsberg die Verfertigung der mannigfaltigsten 
Werkzeuge aus Eisen und Stahl fabrikmäfsig in grofser Ausdehnung betrieben wird. Nach der letz- 
ten Zählung hatte von Kleinschmieden 

Heister Gehalfen obcrhinpt 

der Reg. Bez. Düsseldorf 5158 2997 8155 

der Reg. Bez. Arnsberg 2252 2043 4295 

die Reg. Bez. Köln, Koblenz, Trier und Aachen .... 2131 1725 4156 

die Reg. Bez. Münster und Minden 192 348 RIO 

hiernach die beiden westlichen Provinzen 10333 7113 17446 

ferner die Provinz Sachsen 1688 1785 3473 

. Schlesien 1802 1550 

■ Brandenburg . 1649 2430 

Pommern 714 711 1425 

Prcufscn 943 1104 2047 

Posen 492 464 956 

demnach in allen acht Provinzen des Staate zusammengenom- 
men, wie schon vorhin augegeben worden 17621 15157 32778 

Im Allgemeinen vermindert sich die Zahl der Klcinschmiedc gegen Osten hin fortschreitend, weil mit 
der Verminderung der Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens auch der Bedarf ihrer Arbeiten 
sich mindert, indem theils Uberhaupt weniger davon gebraucht, theils mehr, wenn auch schlechter von 
deu Grobschmiedeu verfertigt, theils auch Vieles aus den westlichen Fabrikländern eingeführt wird. 

Nur da, wo das Gewerbe der Kleinschmiede fabrikmäfsig betrieben wird, wohnt eine beträchtliche 
Anzahl derselben auf dem Lande, namentlich 



im Reg. Bez. Düsseldorf 2625 1859 4484 

im Reg. Bez. Arnsberg 1728 1544 3272 

in den Reg. Bez. Köln, Koblenz, Trier und Aachen . . . 1522 848 2370 

in allen anderen Theilen des Staats zusammen 1223 777 2000 

überhaupt auf dem Lande 7098 5028 12126 

Schlesien, so wie es überhaupt viele Landhandwerker hat, enthielt insbesondere noch allein an Klein- 
schmieden auf dem 
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so dafs also in den Provinzen Sachsen, Brandenburg, Pommern, Preufscn und Posen, nebst den Reg. 
Bei. Munster und Minden in der Provinz Westfalen zusammengenommen nur 1194 Klcinschraicdc 
auf dem Lande wohnten. 

Noch nicht ganz ein Siebentheil der hier aufgeführten Metallarbeiter gehört nicht zu den 
Grob- und Kleinschmieden: es sind ihrer nämlich im ganzen Staate nur 

Meister 6616 

Gehülfen 6755 

zusammengenommen 13371 
Davon lebte fast ein Viertheil in den Regierung« -Bezirken Düsseldorf uud Arnsberg, in Folge 
der ausgedehnten Fabrikation vou Mctallw aareu , welche dort betrieben wird. Es hatte nämlich 

Düsseldorf Meister 812 

Gehülfen .... . 595 

Arnsberg Meistex 425 



zusammen 1634 

beide Reg. Bez. zusammen also 3011 
Auf dem Laude lebten überhaupt im preufsischen Staate von diesen Handwerkern nur 



Gehülfen 348 

also beinahe nur ein Dreizehntheil der ganzen Anzahl derselben. Dagegen enthielten die zehn 
Städte erster Gewerbsteuerklasse mehr als ein Viert heil derselben, nämlich 

Meister 1402 

Gehülfen 2326 

In den weiter oben benannten dreifsür ansehnlichsten Städten der zweiten 



Meister 901 

Gehülfen 1025 

zusammen 1926 

ein Siebentheil der ganzen Anzahl. Eiu weiteres Eingehen in di 
Gewerbe kann nicht füglich auf Tabellen begründet werden, welche nach einerlei Formular für den 
ganzen Staat aufgenommen sind: denn es bleibt gar nicht zweifelhaft, dafs bei der grofsen Mannig- 
faltigkeit des Gewerbbetriebes in den einzelnen Landcstheilcn kein allgemeines Formular deutlich 

18* 
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• • 
genug gcfafst werden kann, um on richtiges Unterscheiden der eimeinen hierher gehörigen Gewerbe 
durchgangig zu sichern. 

Die drei in Holz arbeitenden Gewcrke der Tischler, Böttcher und Rade- und Stellmacher näh- 
ren ohngefähr eben so viel Menschen im preufsischen Staate, als die vorstehend betrachteten Metall- 
arbeiter. Nimmt man nämlich auch hier wieder an, dafs die Meister in der Hegel Hausväter sind, 
welchen der Unterhalt einer Familie von fünf Personen durchschnittlich obliegt: so bestehen die 
Familien der 

59263 Meister, aus Personen 296315 . ,i 

hierzu treten noch als einzelne Personen Geholfen mit . . . . . . 32407 

und es ergiebt sich hieraus eine Zahl von 328722 
oder von beinahe der ganzen Bevölkerung des preufsischen Staats, welche — ganz allgesehen 
von den Zimtnerleuten — aufserdem noch durch diejenigen Handwerke ernährt wird, deren Haupt- 
material das Holz ist. Den bei weitem gröfsten Thcil derselben bilden die Tischler, welche sich 
einerseits durch die Verfertigung von Thören- und Fensterrahmen, ganz allgemein, in zierlicheren 
Gebäuden auch durch Legung von Fufsböden und durch mancherlei Vertafclungen an die Bauhand- 
werker anschliefsen, und andererseits den bei weitem gröfsten Thcil des Hausgeräths von dem rohen 
Schemel bis zum künstlichsten Schreibtische verfertigen. Weil das Bedürfuifs von Tischler -Arbeit 
hiernach ein sehr allgemeines ist: so haben sich auch auf dem l^ndc stets soviel Tischler angesie 
delt, als es der jedesmalige Zustand der Gesetzgebung zuliefs. Nach der letzten Zahlung befanden 
sich im preufsischen Staate Tischler, und zwar 







GrhQlfen 


Überhaupt 


in den zehn Städten erster Gewerbesteuer -Klasse .... 


2821 


5205 


8029 


in den dreifsig ansehnlichsten Städten der zweiten Gewerbe- 










2017 


2555 


4572 




10372 


8503 


18875 




15613 


5231 


20874 


zusammen 


30856 


21491 


52350 



Aus dieser Uebersicht wird es klar, dafs der bei weitem gröfsere Thcil der Tischler nicht durch das 
gewähltere Bedürfnis der gebildeten Staude, sondern durch den Bedarf der grofsen Masse der Be- 
völkerung beschäftigt wird: denn wie leicht auch diese sich mit wenigem und einfachem Hausgcräthe 
behilft, so fordert doch ihre grofsc Anzahl einen solchen Aufwand von Arbeitskräften zu ihrer Be- 
friedigung, dafs eben deswegen eine sehr viel gröfsere Anzahl von Tischlern in den kleinen Städten 
und auf dem Lande Unterhalt findet, als bei oberflächlicher Ansicht wohl erwartet werden dürfte. 
Allerdings arbeiten die Tischler in den kleinen Städten und Dörfern auch Vieles für die gebildeten 
Stände: aber der grofsstädtische Tischler verfertigt auch viel sehr einfache Arbeit zum Ausbau der 
Häuser und zu Särgen für alle Volksklassen, zu Kisten für die Versendung von Waaren, und zu 
vielerlei häuslichem Gebrauche. 

Der Böttcher arbeitet für ein sehr viel beschränkteres Bedürfnifs, und es darf daher so wenig 
befremden, dafs die Zahl der Böttcher nur ohngefälir ein Drittheil der Anzahl der Tischler ist, dafs 
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der bedeutende Verbrauch 
immer voraussetzt, unerwartet scheinen könnte. Hier ist überhaupt kein besonderes Bedürfnifs der 
gebildeten Stand« zu befriedigen: es ist vielmehr der Gebrauch von Gerätschaften für die Wirth- 
schaft und den Verkehr, welcher in allen Volksklassen beinahe gleichmäfsig stattfindet Daher zeich- 
nen sich auch die groben Städte weniger durch eine gröfsere Anzahl von Böttchern aus, als dieses 
bei den Tischlern geschieht. Nach der letzten Zählung hatten 



die zehn Städte der ersten Gewerbesteuer -Klasse .... 771 988 1759 

die dreifsig ansehnlichsten Städte der zweiten Gewerbesteuer- 
Klasse . 747 728 1475 

alle anderen Städte 4907 2605 7512 

auf dem Lande wohnten _ 6812 1274 8086 

zusammen 13237 5595 18832 

Es wohnte also nur zwischen jj und jj aller Böttcher in den Städten erster Gewerbesteuer -Klasse, 
während zwischen j und 1 aller Tischler sich in denselben niedergelassen hatte. Dagegen ist das 
Verhältnis der Landhandwerker zu der Gesammtzahl des ganzen Gewcrks bei den Tischlern und 
Böttchern nur wenig verschieden: von überhaupt 23 Tischlern oder 21 Böttchern, mit Einschlufs der 
Gehülfen, lebten neun auf dem Lande. 

Endlich erfordert die ländliche Wirthschaft überhaupt sehr viel mehr Fuhrwerk, und daher auch 
sehr viel mehr Rade- und Stellmachcrarbcit, als die städtische: daher wohnt noch nicht ganz ein 
Drittheil aller Rade- und Stellmacher in den Städten; und die Städte erster Gewerbesteuer -Klasse 
enthalten sogar nur ^ derselben. Nach der letzten Zählung befanden sich nämlich Rade- und Stell- 



in den zehn Städten erster Gewerbesteuer- Klasse .... 217 501 748 

in den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbsteuer- 

Klassc 256 348 604 

in allen anderen Städten . 2978 1805 4783 

auf dem Lande 11689 2664 14353 

zusammen 15170 5318 20488 

Auch bei diesem Handwerke stellt, sich recht klar heraus, wie viel Hände anscheinend sehr einfache 
Bedürfnisse beschäftigen, wenn es besonders die grofse Masse des Volkes ist, welche davon Ge- 
brauch macht. Es wird, wenn auch nicht Rademacher-, so doch Stellmacher- Arbeit sehr häufig von 
Landleuten zum eigenen Gebrauche verfertigt: dcinohngeachtet ist noch die Arbeit von mehr als 
rwanzigtausend besonders dazu angelernten Männern nothwendig, um den Bedarf an Rädern und 
Wageogestellen zu befriedigen; während, ohngearhtet der so weit getriebenen Verfeinerung im 
Gebrauche von Möbeln, alle so mannigfaltigen Tischlerarbeiten von wenig über 52000 Arbeitern be- 
stritten werden können. 

Der Bedarf an Tischler- und Böttcher-Arbeit wächst nicht nur mit der Zahl, sondern auch mit 
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der Wohlhabenheit der Bevölkerung. Weniger scheint ei der Fall tu «ein bei der Rademacher- Ar- 
beit: deuu wenn auch der Verkehr, und folglich auch da« Fuhrwesen, mit der Wohlhabenheit zu- 
nimmt, so macht diese doch auch die Wege besser, und die dichtere Bevölkerung erspart weitere 
Fuhren. Wird die (iesnunntzahl der Tischler, Böttcher und Rademacher an Meistern und Gehulfen 
mit der Anzahl aller Einwohner verglichen, so ergiebt sich, dafs auf hunderttausend Einwohner durch- 
schnittlich solcher Handwerker kamen 

in den beiden östlichen Provinzen Prcufseh und Posen 459 

in den vier mittleren Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlesien und Sachsen .... 678 
in den beiden westlichen Provinzen Westfalen und Rheinprovinz 766 

das ist übersichtlicher in kleinen Zahlen: dieselbe Anzahl Menschen, die in den östlichen Provinzen 
ihren Bedarf an solcher Handwerker -Arbeit mit 16 Arbeitern bestreitet, braucht in den mittleren de- 
ren 24, und in den westlichen sogar 27. 

Das üewerk der Töpfer beschäftigt sich mit zwei sehr verschiedenen Verrichtungen. Einerseits 
schliefst es sich an die Rauhnudwerk er, indem es Oefen, doch nur aus thönemen Kacheln, setzt: in 
dieser Beziehung hat es die Mitbewerbuug theils der Eisenhütten, welche Oefen aus GufeeUcn und 
aus Eisenblech liefern, theils der Maurer zu bestehen, die besonders zum wirtschaftlichen Gebrauch 
Oefen aus Ziegelsteinen aufstellen. Andererseits bereitet das Töpfergewerk mancherlei Gefäfee aus 
Thon in einer langen Reihefolge, welche mit dem rohen unglasirten Topfe beginnt, und fortschrei- 
tend in Vollkommenheit der Masse und der Form . durch das Steingut zum Fayence fibergeht, bis 
es sich an das Wedgwood und Porzellan anschliefet. Es ist bezeichnend für den Mangel an all- 
gemeiner Uebersicht, und für das Ueberschitzen sehr veränderlicher, örtlicher und persönlicher Be- 
ziehungen, woraus die gewerbliche Verfassung des Mittelalters hervorging, dafs diese beiden so ganz 
verschiedenen Verrichtungen eben so, wie der Tischler als Bauhandwerker und als Schreiner, stets in 
einer Zunft vereinigt blieben, während der Pantoffeimacher von dem Schuster, der Fastbäcker von 
dem Losbäcker, der Kleinbindcr von dem Böttcher, der Stuhlmacher von dem Tischler, und Ober- 
haupt so viele Gewerbe wegen ganz unwesentlicher Verschiedenheiten in ihren Erzeugnissen getrennt 
wurden. Nach der letzten Zählung enthielt der preufoische Staat an Töpfern 



in den zehn Stödten erster Gewerbesteuer -Klasse .... 


131 


636 


767 


in deu dreifeig ansehnlichsten Städten zweiter Gcwerbesteuer- 




- 






166 


310 


476 




3244 


2934 


6178 




1459 


759 


2218 



5000 4639 9639 



Hiernach lebt bei weitem der gröfete Theil der Töpfer in den kleinen Städten. Von dort aus und 
vou dem Lande werden die Jahrmärkte auch der grofeen Städte mit gemeinem Tüpfergeschirr und 
Steingut versorgt; das Bereiten der Fayence und der feineren Arbeiten in Thon übernehmen in der 
Regel die grofeen Fabrikanstalten. Die Töpfer der grofeen Städte beschäftigen sich hauptsächlich nur 

• Digitized by Google 



143 

■ 

mit Oefen, and treiben ihr Gewerbe mehrentheils mit zahlreichen Geholfen. Aar hunderttausend Ein- 
wohner durchschnittlich hatten Töpfer mit Einschlufs der Geholfen 

die beiden östlichen Provinzen 94 

■ * * 

die Tier mittleren ............. 78 

die beiden westlichen 28 

Es findet hier demnach ein ganz anderes Vcrhältnifs statt, als bei den meisten anderen Handwerken. 
Iin Verhältnisse gegen die Einwohnerzahl sind die Töpfer am zahlreiclisteii in den östlichen, am spar- 
samsten in den westlichen Provinzen vertheilt Mit der von Osten gegeu Westen bin zunehmenden 
Milde der Witterung, mit dem zugleich steigenden Preise des Holzes und dem zunehmenden Ge- 
brauche der Steinkohlen, mehrt sich auch der Gebrauch der eisernen Ocfcn, wogegen die tbönernen in 
den westlichen Provinzen fast ganz verschwinden. Je gewerbreichcr und wohlhabender das Land wird, 
desto mehr tritt das Erzeugnifs der Steingut- und Fayence- Fabriken an die Stelle der gemeinen Töpfer- 
waarc, und das Kochgeschirr aus Gufseisen, Eisen- und Kupferblech an die Stelle des irduen. So 
nimmt das BedQrfnifs von handwerksmäfsiger Töpferarbeit mit den Fortschritten der Völker ab; der 
Bedarf von Töpferarbeit für besondere örtliche Bedürfnisse, wie beispielsweise der Kruken zur Ver- 
sendung des Säherwassers, ist doch zu beschränkt, und die Versuche» Gesimse und andere Verr 
zicrungen von scharf gebranntem Tbone statt der Steinmetzarbeit bei Gebäuden anzuwenden, steheu 
doch noch zu vereinzelt, als dafs ihr Einflufs auf Vermehrung des Bedarfs au Töpferarbeiten in deu 
Gewcrbetabellcn hätte bemerklieb werden können. 

Von den Qbrigen Handwerkern, deren Anzahl im preufsischen Staate vorstehend angegeben wurde, 
mögen hier nur noch diejenigen besonders betrachtet werden, welche sich durch eine gröfscre Anzahl 
ihrer Mitglieder, oder durch eigentümliche Verhältnisse zur allgemeinen Bildung auszeichnen. 

Die Gerbereien beschäftigen im preufsischen Staate weniger Menschen, als wohl erwartet werden 
sollte, wenn erwogen wird, dafs sich an Meistern und Geholfen Ober 113000 Menschen mit der Ver- 
fertigung gröfstcnthcils lederner FufsbekJeidungeu beschäftigen, und dafs aufserdem noch über 11000 
Menschen als Meister und Gehülfen Kiemer- und Sattlerarbeit verrichten, und über 7000 Andere, als 
Handschuhmacher und Kürschner, ausgegerbte Felle zu Kleidungsstücken verarbeiten. Es befanden sich 



nämlich an Loh- und Weifsgerbern, Korduanern und Pergamci 


otmachern 






der letzten Zählung im preufsischen Staate nur 










Meister 


Geholfen 


Oberhaupt 


In den zehn Städten erster Gewerbesteuer- Klasse .... 


279 


537 


816 


in den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbesteuer- 






- 




470 


657 


1127 




3463 


3177 


6640 




1224 


675 


1899 


zusammen 


5430 


5046 


10482 



von den anf dem Lande wohnenden Gerbern enthielten die 

Rheinprovinz und der Heg. Bez. Arnsberg ..... 770 496 1266 
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alle anderen neunzehn Regierungs- 

uien aber nur . 451 179 633 

Der Gerber braucht viel Raum und in der Nähe lliefsendes Wasser zu seinem Gewerbe; »ein Er- 
zeugnis wird meist auf Messen und im Grofshandel abgesetzt, die Sorge für Absatz kann ihn daher 
nicht abhalten, sich auf dem Lande und in den kleinen Städten anzusiedeln. Sofern er inlandische 
Haute verarbeitet, wird er jedoch auch in der Nähe der gröberen Fleischverzchrung zu bleiben su- 
chen: daher befinden sich die m ehrst cn Gerbereien doch in Mittelstädten. Ein grofser Theil der 
Rheinprovinz und des angrenzenden Reg. Bez. Arnsberg, erzeugt viel Gerberlohe, und verarbeitet da- 
her neben inländischen Hauten auch viel amerikanische : daher ist die Lederbereitung dort nicht allein 
Uberhaupt sehr beträchtlich, sondern sie hat sich auch grofsentheils auf das Land ziehen können. Auf 
hunderttausend Einwohner durchschnittlich kamen Gerber aller Art mit Einschiufa der Geholfen 
in den beiden östlichen Provinzen ....... 53 

in den vier mittleren » 67 

in den beiden westlichen •> 1U7 

Die meiste Riemer- und Sattlerarbeit wird in den mittleren Provinzen des preufsischen Staats 
gebraucht In den östlichen Provinzen werden zwar viel Pferde gehalten, aber die grofsc Masse der 
Landwirthe kann veihähnifsmiifsig wenig auf Pferdegeschirr und bedeckte Wagen wenden. In den 
westlichen Provinzen beschränkt dagegen die geringe Anzahl der Pferde den Bedarf an Riemer- und 
Sattlerarbeit. Nach der letzten Zählung befanden sich unter hunderttausend Einwohnern durchschnitt 
lieh Riemer und Sattler mit Einschlufs der Geholfen 

in den beidcu östlichen Provinzen 59 . 

in den vier mittleren » 97 

in deu beiden westlichen <• . 67 

Iii vielen Gegenden des preufsischen Staats erschwerte die Steuer- und Zunftverfassung vormals die 
Niederlassung der Riemer und Sattler auf dem Lande. Die nachmals eingetretene Freiheit der Wahl 
des Orts für alle Gewerbe hat die Spuren dieser früheren Hemmung noch nicht ganz verlöschen köu 
lien. Der bei weitem gröfste Theil der Riemer und Sattler wohnt in den Mittelstädten: es befan- 
den sich davon 

Heister CchGlfin überhaupt 
in den zehn Städten erster Gewerbesteuer -Klasse .... 470 775 1245 
in den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbesteuer- 
Klasse 491 481 972 

in allen anderen Städten . . . .... . . 3550 2175 5725 

auf dem Lande ■ 2 678 663 3341 

zusammen 7IH9 4094 11283 

Das Gewerbe der Buchbinder steht in so naher Beziehung mit dem Verbrauch von Büchern, 
folglich auch mit Unterricht und Bildung, dafs es deshalb eine besondere Betrachtung verdient, wenn 
auch nicht ganz verkannt werden darf, dafs der Verbrauch von Pappkästen hn Handel mit Putz 
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wMren an einigen Orten die Buchbindcrarbeit erheblich vermehrt. Nach der letiten Zahlung hat- 
ten Buchbinder 

Berlin . . . . ' 207 344 55/ 

Breslau . 63 115 178 

Magdeburg 35 63 9g 

Elberfeld mit Bannen 52 44 96 

Königsberg in Pr 33 54 87 

Halle a. d. S 52 29 81 

Münster 27 30 57 

Stettin 19 31 50 

Danzig incl. der Vorstädte 18 27 45 

Köln mit Dein 21 19 40 

Erfurt 21 18 39 

Potsdam 16 23 39 

Bonn . . '. 25 10 35 

Trier 21 14 35 

Aachen 14 21 35 

Frankfurt a. d. 0 13 21 34 

Posen 17 15 32 

Görlitz 13 17 30 

Düsseldorf 15 14 29 

Koblenz mit Ehrenbreitstein 20 8 28 

. — - — - ■ 1 - 1 1 ■. 

also diese zwanzig Städte zusammengenommen 702 917 1619 
in den neunzchu hier namentlich nicht aufgeführten ansehnlichen 

Städten zweiter Gewerbesteuer- Klasse befanden sich . . 141 156 297 

in allen anderen Städten 1289 719 2008 

auf dem Lande . 159 87 196 

zusammen 2291 1829 4120 



Berlin allein enthielt also über ein Achttheil aller mit Buchbinderarbeit im preufsischen Staate be- 
schäftigten Menschen. Die Städte erster Gewerbesteuer -Klasse, und die dreifsig ansehnlichsten Städte 
zweiter Gewerbesteuer- Klasse enthielten zusammengenommen 1916 Buchbiudenneister und Gehülfen; 
also noch nicht ganz die Hälfte oder nahe sechs Dreizehntheile aller Buchbinder: hieraus ergiebt 
sich ein erfreuliches Anzeichen der Verbreitung des Bücherbedarfs auch auf die minder ansehnlichen 
Städte. Die wenigen Buchbinder auf dein Lande wohnen theiis in ansehnlichen Ortschaften, welche 
nur eben nicht im Stande der Städte repräsentirt werden; thcils iu städtcleeren Gegenden, wo etwa 
ein Kirchdorf den Mittelpunkt des Verkehrs bildet, und der Verkauf von gebundenen Bibeln. Ge- 
sang- und Gebetbüchern, Katechismen und Kalendern, welchen die Buchbinder als Nebengewerbe 

19 



Digitized by Google 



146 

• • • 

betreiben, eine Familie noch nothdürfcig nährt Den Provinzen nach waren die Buchbinder folgen- 
dermaafsen verthcilt Es hatten 

Buchbindermeister a. Gehulfen also auf hunderttausend 



i Provinzen zuMmmengenoiunen Einwohner durchschnittlich 

Preufscn 345 16 

Posen 151 13 

Brandenburg 898 52 

Pommern 221 22 

Schlesien 735 27 

Sachsen 619 40 

Westfalen ....... 40« 31 

Rheinprovinz . . . 743 30 



der ganze Staat 4120 29 

Auch hier ist es bei weitem nicht das Bedürfnifs der gebildeten Stände allein, was über den Ver- 
brauch von Buchbinderarbeit entscheidet Wie wenig auch die Zöglinge der Elementarschulen im 
Einzelnen Bücher brauchen: so veranlafst doch ihre grofsc Anzahl ein sehr bedeutendes Geschäft mit 
Schulbüchern. Auch wächst die Neigung zum Lesen mit dem Interesse an Öffentlichen Anstalten und 
Welthändeln: hierin dürfte wohl der Grund hegen, weshalb die beiden westlichen Provinzen Schle- 
sien in der Anzahl der Buchbinder verhältnifsmäfsig übertreffen. Die grofse Anzahl derselben in der 
Provinz Brandenburg beruht offenbar auf dem grofsen Bedarf Berlins. 

Der Gebrauch der Uhreu wird in dem Maafse allgemeiner, worin der Wohlstand zunimmt: in 
dieser Beziehung könnte das Verhältuifs der Uhrmacher zu der Einwohnerzahl für ein Anzeichen der 
Stufe des Wohlstandes gelten, worauf sich die Bevölkerung befindet; indessen sind doch auch noch 
andere Verhältnisse hierbei zu beachten, wie nachstehende Darstellung näher ergeben wird. Im preu- 
ßischen Staate hatten nach der letzten Zählung 



l hrmaclieriueister u, Geholfen also «uf hunderttausend 

dir Provinzen zusammengenommen Einwohner durchschnittlich 

Preufsen 208 10 

Posen 91 8 

Brandenburg 507 29 

Pommern 218 22 

Schlesien 538 20 

Sachsen 318 20 

Westfalen 406 31 

Rheinprovinz ..... 668 27 



de. ganze Staat 2954 21 
Insbesondere enthielten Uhrmacher 

Bebte t Geholfen überLagpt 

die Stadt Berlin 126 113 239 
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Uebertrag 126 113 239 

die andereu ueun Städte erster Gewerbesteuer-Klasse .... 185 160 345 
die dreifsig ansehnüchsten Städte der zweiten Gcwerbesteuer- 

.................. 241 175 416 

Städte zusammengenommen 1143 344 1487 

418 49_ 467 

2113 841 



Es befanden sich also in den Flecken und Dörfern des preufsischen Staats doppelt so viel Uhrma- 
cher, als in der Hauptstadt Berlin. Dieses anscheinend ganz widersinnige Ergebnifs wird jedoch 
daraus sehr erklärlich, dafs ein Uhrmacher das Bedürfnifs von mehr Uhrenbesitzern befriedigen kann, 
wenn dieselben dichter beisammen wohnen. Der heg. Bez. Magdeburg hat bei 598981 Einwohnern 
nur 137 Uhrmacher, während der Reg. Bez. Münster bei 405275 Einwohnern deren 143 enthalt; im 
ersteren kamen daher 4372, im letzteren nur 2834 Einwohner auf einen Uhrmacher; oder dieselbe 
Anzahl Menschen, welche im Reg. Bez. Münster drei Uhrmacher brauchte, bedurfte deren nur zwei 
im Reg. Bez. Magdeburg. Es kann nicht zweifelhaft sein, dafs der Reg. Bez. Magdeburg dein Reg. 
Bez. Münster an Wohlhabenheit wenigstens nicht nachsteht; aber die Bevölkerung Magdeburgs be- 
wohnt auschnbehcre Städte, als die Bevölkerung Münsters; und selbst auf dem Laude bilden die Woh- 
nungen dort fast durchgängig sehr ansehnliche und volkreiche Dörfer, wahrend sie hier über die ganze 
Fläche zerstreut und vereinzelt liegen. Diese zerstreute Lage der Wohnungen macht schon bei glei- 
chem Wohlstände und Bildung mehr Uhren nothweudig, und erschwert zugleich die Befriedigung des 
Bedürfnisses an Uhnnacherarbeit; von den 137 Uhrmachern des Reg. Bez. Magdeburg wohnten nur 
lü, von den 143 Uhrmachern des Reg. Bez. Münster dagegen 47 auf dem Lande. Im Grofsherzog- 
thume Posen konnte sich gar kein Uhrmacher auf dem Lande ernähren, auch der grofse Reg. Bez. 
Marienwerder hatte nur einen Uhrmacher auf dem Laude. Ucberhaupt wohnten Uhrmacher auf 



in 

in der Provinz Sachsen . . 2 2 

also in diesen vier Provinzen zusammengenommen 73 

dagegen in Schlesien allein 115 

in der Provinz Westfalen • 117 

und in der Rheinprovinz ■ . . 162 

überhaupt wie vorhin 467 

Es sind vornehmlich die stark bevölkerten und gewerblichen Ortschaften in den Fabrikgegenden, 
wo sich Uhrmacher auch auf dem Lande, das ist in Gemeinden, die nicht im Stande der Städte re~ 
präsentirt werden, nähren können, welche doch in dieser Anzahl auch dort noch immer eine un- 
erwartete Erscheinung sein dürfte» 

19» 
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Stellung. Der preufsische Staat hatte nach der Zahlung zu Ende des Jahres 1837 





Meister 


Geholfen 


überhaupt 






27913 


87118 




73708 


39616 


113324 


Bäcker . . 
Fleischer . . 


23437 
16853 


10152 
6987 


33889 
23840 




7383 


27218 


34601 
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2746 




6096 


31351 


37447 
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3550 


hierzu kommen noch die Ziegel- und Schieferdecker . . 






1887 




"»9» 


1675 


2674 




5000 


4639 


9639 


ferner nach den vorstehenden Nachweisungen Handwerker, 










56815 


38543 


95358 




59263 


32407 


91670 




16938 


11888 
2031 


28826 
5529 




1917 


898 


2815 




2291 


1829 


4120 




2113 


841 


2954 




335516 


238288 


581987 



Die Gesammtzahl dieser Handwerker mit Einschlufs ihrer Geholfen verhalt sich gegen die gleichzeitig 
gefundene Anzahl sämmtUcher Einwohner dergestalt, dafs deren auf hunderttausend Einwohner durch- 
schnittlich kommen 4128: sie betragen demnach ziemlich nahe £ aller Einwohner. Im Allgemeinen 
sind die beiden westlichen Provinzen am stärksten mit diesen Handwerkern versehen; die mittleren 
stehen ihnen hierin nicht weit nach; dagegen aber bleiben die östlichen Provinzen weit zurück. Es 
kamen nämlich von den vorstehend bezeichneten Handwerkern auf hunderttausend Einwohner durch- 
schnittlich 

in den beiden westlichen Provinzen . . 4815 
in den vier mittleren » ... 4326 

in den beiden östlichen - ... 2927 

Uebersichtlich in kleinen Zahlen stellt das Vcrhaltnifs sich in dieser Beziehung so: dafs auf die gleiche 
Einwohnerzahl durchschnittlich die beiden östlichen Provinzen sechs, die vier mittleren neun, und 
die beiden westlichen zehn Handwerker der vorstehend bezeichneten Art hatten. 

Fügt man zu den Oberhaupt 581987 

vorstehend nachgewiesenen Handwerkern noch für die Familien der darunter befindlichen 
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Uebcrtrag 581987 

335516 Meister, welche doch durch das Handwerk ernährt werden müssen, mit vier 

so ergeben sich hieraus 1,924051 
Menschen jedes Alters, und Geschlechts, welche von dem Betriebe der vorerwähnten Handwerke 
leben. Es ist diefs allerdings nur ein sehr oberflächlicher Ueberschlag, indessen dürfte er doch hin- 
reichend sein, einen ungefähren Begriff von der staatswirthschaftlichen Wichtigkeit derselben zu ge- 
ben. Allerdings befinden sich unter den Meistern auch Unverheiratete, and alte Leute, deren Kin- 
der bereits aufscr dem Hause versorgt sind; aber unter den Gehülfen, und besonders auch unter den 
Flickarbeitern, sind auch Verheirathete, deren Familien hier nicht mit in Rechnung gebracht werden 
konnten. In runden Summen werden es nahe genug zwei Millionen, oder beinahe ein Siebentheil 
der ganzen Bevölkerung sein , was durch die Beschäftigung mit den vorbezeichneten Handwerken sei- 
nen Unterhalt empfangt. 

Einer der wichtigsten Gegenstände der Gewerbsamkeit ist die Weberei nebst der Zubereitung 
des Materials zu derselben, welche mehrentheila durch das Spinnen geschieht Im Allgemeinen ist 
das Spinnen ein so leichtes Geschäft, dafs es mit einem höchst geringen Aufwände von Körper- und 
Geisteskräften von sehr früher Kindheit bis in das höchste Lebensalter von Jedermann betrieben, und 
ohne besonderen Nachtbeil jeden Augenblick unterbrochen und wieder fortgesetzt werden kann. Es 
eignet sich daher ganz besonders zur Nebenbeschäftigung in den Zwischenräumen, welche bei anderen 
Arbeiten und häuslichen Verrichtungen übrig bleiben. Bei sorgfältiger Benutzung dieser Zwischen- 
räume kann fast in jeder Haushaltung der Arbeiterklassen, besonders aber neben dem Betriebe länd- 
licher Arbeiten, eine grofse Menge Gespinnst gewonnen werden, ohne dafs ein anderer Aufwand 
dazu erfordert würde, als die Anschaffung des Materials und der sehr einfachen Werkzeuge: denn 
die Spinner würden wegen ihrer Hauptbeschäftigung oder wegen ihres Familienverhältnisses doch un- 
terhalten werden müssen, wenn sie auch keine Nebenbeschäftigung trieben. Daher wird eine sehr 
geringe Belohnung dieses Nebengeschäfts schon ein hinlänglicher Antrieb sein können, dasselbe willig 
zu verrichten; wie gering auch der Spinnerlohn sei, er bleibt immer ein sehr leicht zu erwerbender 
Zuschufs zu den ohnehin unvermeidlichen Unterhaltungskosten. Diese grofse Wohlfeilheit des Ge- 
spinnstes ist jedoch abhängig von zwei Bedingungen: erstens nämlich, dafs nicht mehr Gespinnst ver- 
langt werde, als durch Nebenbeschäftigung erzeugt werden kann; und zweitens, dafs kein anderes Ge- 
spinnst gefordert werde, als solches, welches die grofse Masse des Volks zu verfertigen vermag-, Des- 
halb sind die sehr feineu Gewebe so lange sehr theuer geblieben, als nur mit der Menschenhand un- 
mittelbar gesponnen werden konnte: denn einerseits wächst die Länge des Fadens, woraus eine 
Quadrat- Elle Gewebe verfertigt wird, in einem sehr schnell steigenden Verbältnisse mit der Feinheit 
desselben, und andererseits erfordert sehr feines Gespinnst eine lange Uebung, eine grofse Aufmerk- 
samkeit und eine zarte, nicht durch grobe Arbeit hart gewordene Hand. 

Das Weben erfordert zwar schon ein Werkzeug, das theurcr ist und mehr Raum einnimmt als 
der Spinnwocken, auch mehr Einsicht, Uebung und gewissermaafsen Körperkraft als das Spinnen: 
indessen sind auch diese Anforderungen bei schlichten einfachen Geweben noch so gering, dafe sehr 
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viel Weberei ebenfalls nur als Nebenbeschäftigung betrieben werden kann. In vielen Gegenden ver- 
weben die ländlichen Familien im Frühjahre selbst das Garn, was sie den Winter Ober spannen. 
Daher bleibt auch das Weben wohlfeil unter denselben Bedingungen, worunter es das Spinneu ist: 
nämlich soweit die zu Nebenbeschäftigungen übrige Mufse und die Fähigkeit der gewandtesten Fa- 
miliengliedcr in der gemeinen Arbeiterklasse dazu ausreicht. 

Die grofse Einfachheit dieser Verrichtungen hat es jedoch möglich gemacht, Werkzeuge zu er- 
sinnen, wodurch das Verrichten des Spinnens und Webens durch Menschenarbeit bereits grofsenthcils 
entbehrlich wird, und der einzelne Mensch fortan vom Arbeiter zum Aufseher über Maschinen em- 
porsteigt, welche statt seiner spinnen und weben. In Folge dieser Erfindung kann nun das Spinnen 
und Weben in Anstalten, welche sich ausschließlich damit beschäftigen, in einem Umfange, der jeder 
Anforderung genügt, so wohlfeil betrieben werden, als es nur immer bei blofser Nebenbeschäftigung 
möglich bleibt; und die besondere Kostbarkeit der feineren Gespinnste und Gewebe wird sehr ver- • 
mindert, weil die Maschinen dazu nicht in demselben Maafse kostbarer werden, worin es die Hand- 
arbeit wird. Endlich ist es selbst möglich geworden, mit Maschinen feiner zu spinnen, als es auch 
die zarteste und geübteste Menschenhand vermag. Die nachstehende Darstellung dürfte geeignet sein,' 
anschaulich zu machen, was in dieser Rücksicht zwar von Jedermann im Allgemeinen gekannt, selten 
aber nach seinem ganzen Gewichte gewürdigt wird. 

Das baumwollene Garn, welches im britischen Reiche auf Maschinen gesponnen wird, erhält 
seine Benennung nach der Anzahl Stücke oder Stränge englischen Garnmaafses, welche ein Pfund 
englisches Handelsgewicht wiegen. 

Nach einer in Mac-Cullochs Handbuche für Kaullente, für Deutschland bearbeitet durch Richter, 
Theil I. S. 178 enthaltenen Nachricht, ist das gröbste baumwollene Maschineugarn, welches nur zu 
Lichtdochten dient, No. 6, das feinste bis dahin gesponnene No. 356; das ist: von erstem wiegen 6, 
von diesem 356 englische Stücke ein englisches Handelspfund. Ein solches Stück besteht aus sieben 
Gebinden zu 80 Fäden von V, Yards, und enthält folglich eine Länge von 840 Yards, oder 2520 
englischen Fufsen. Da nun der englische Fufs 135,13, der preußische nach der Maafs- und Gewichts- 
ordnung vom 16. Mai 1816 139,13 paris. Linien enthält: so hat der Faden, woraus ein englisches 
Stück Garn besteht, eine Länge von 2447) preufsischen Fufsen. ' Der Haspel hat in den einzelnen 
Theilen des preufsischen Staats eine sehr verschiedene Länge. Für leinenes Garn kann derselbe in 
Schlesien, bei dieser ohnehin nicht sonderlich genauen Art zu messen, durchgängig so angenommen 
werden, dafs darnach die Länge eines Fadens 3J preufsische oder berliner Ellen zu 25} Zoll, das 
ist 89J preufsische Zolle beträgt Nach der Verordnung, betreffend die polizeilichen Verhältnisse 
des Leinengewebes vom 2. Juni 1827, hat in dieser Provinz 

1 Gebind 20 Fäden, 

1 Zaspe! 20 Gebind. 

1 Strähn 3 Zaspeln, und 

1 Stück 4 Strähn. 

Die Länge eines solchen Stückes beträgt hiernach 35700 preufsische Fufse. Aber in einem grofsen 
Theile des preuTsischen Staats rechnet man nach Stücken von 20 Gebinden zu 40 Fäden, welche 
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demnach nur ein Sechstheil dieser Lange, nämlich 5950 prcufsische Fufse, enthalten, wenn die Lauge 
des Fadens, wie vorhin angenommen wurde, 3} prcufsische Ellen betragt Dieses gilt jedoch nur 
für die Provinz Preufsen; in Brandenburg und Pommern hat dagegen der Faden eine Lange von 
vier solchen Ellen: es ist daher die Fadenlänge eines Stückes leinenen Garns in Brandenburg und 
Pommern 6800 Fufs, oder 21 Stücke Garn daselbst sind vier schlesischcn gleich. Da der gröfstc 
Theil des Verkehrs mit leinenem Garn, wenigstens in den Östlichen und mittleren Provinzen des 
preufsischen Staats, doch in Schlesien stattfinden dürfte: so soll die nachstehende Vcrglcichung auch 
auf schfcsisches Garn -Maats und zwar auf den Strähn von 8925 Fufs bezogen werden. Es verhält 
sich also ein englisches Stück baumwollenes Garn zu einem schlesischcn Strähne leinenes Garn der 
Länge des Fadens nach wie 2447», zu 8925; das ist sehr nahe wie 3 zu 11. Nach Eytelwein's Ver- 
gieichung der Maafse und Gewichte wiegt das Pfund englisches Handclsgcwicht, welches von dem 
Troy- oder Münzgewichte wohl zu unterscheiden ist, 9062 holländische Afs, deren 9728 ein pren- 
fsisches Pfund nach dem Gesetze vom 16. Mai 1816 ausmachen. Es verhält sich hiernach das prcu- 
fsische Pfund zu dem englischen Pfunde Handelsgcwicht, wie 4864 zu 4531, das ist in kleinen Kah- 
len nahe wie 44 zu 41. Wiegen nun 41 englische Stücke ein englisches Pfund: so werden 44 eng- 
lische Stücke Games von derselben Feinheit ein preufsisches Pfund wiegen. Da aber 11 englische 
Stücke einen Faden enthalten, der eben so lang ist, wio derjenige Faden, welcher sich in drei schle- 
sischcn Strähnen befindet; und da folglich 44 englische Stücke der Fadenlängc nach 12 schlesisrhen 
Strähnen gleich sind: so werden, bei gleicher Schwere eines gleich langen Fadens, zwölf schlcsischc 
Strähne ein preufsisches Pfund wiegen, wenn 41 englische Stücke ein englisches Pfund wiegen. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dafs ein leinener Faden einen geringeren Durchmesser hat, als ein 
baumwollener, wenn beide bei gleicher Länge gleich schwer sind: aber man kann sich überhaupt 
nicht darauf einlassen, die Feinheit des Garnes nach dem Durchmesser des Fadens zu beurtheilcn, 
weil dessen genaue Messung sehr grofsen Schwierigkeiten unterliegt. Daher wird die Feinheit des 
Garnes aus Baumwolle und aus Flachs doch auch nur nach dem Gewichte verglichen werden kön- 
nen, und es wird angenommen werden müssen, dafs ein leinener Faden eben so fein sei, wie ein 
baumwollener, wenn die gleiche Länge von beiden gleich viel wiegt. Hiernach würde ein leinenes 
Garn, wovon 12 schlcsischc Strähne 1 preufsisches Pfund wiegen, hier eben so fein zu achten sein, 
wie baumwollenes Garn, zu 41 englischen Stücken auf ein englisches Pfund. Baumwollenes Garn, 
wovon 356 englische Stücke auf ein englisches Pfund gehen, würde hiernach eben so fein sein, wie 
leinenes Garn, wovon 104 srhlesische Strähne ein' preufsisches l'fund wiegen; also der Strähn nur 
}] oder I , : , Quentchen. Das gebräuchlichste baumwollene Maschinengarn steht nun allerdings sehr 
weit unter diesem bis jetzt äufsersten Grade der Feinheit. Sehr gewöhnlich bei uns vorkommende 
Nummern liegen zwischen 38 und 42: nach dem vorigen würde aber No. 41 ein Garn sein, wovon 
12 schlcsische Strähne ein preufsisches Pfuud wiegen, also der Strähn 2\ Loth. Die höchste Num- 
mer, welche in den berliner Preis -Courauten vom laufenden Jahre 1838 angeführt wird, ist No. 200, 
also so fein wie Garn, wovon 58* schlesischc Strähne eiu preufsisches Pfund wögen, das ist der 
Strähn nahe 2, 3 j Quentchen. 

Die Weberei benutzt vier Hauptmaterialien, nämlich Flachs, Baumwolle. Schaafwolle und Seide: 
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die 'Weberei aus anderen Stoffen ist wenigstens im preuf&ischen Staate nicht von grofscr 
was aus Hanf gewebt wird, dürfte wohl das Erheblichste davon, und in den Tabellenwerkcn unter 
der Rubrik Leinen in Verbindung mit den Geweben aus Flachs aufgeführt sein. Die Maschinen- 
Spinnerei ist zunächst auf Baumwolle angewendet, und sodann auch auf Schanfwoüc tibertragen wor- 
den, und es kann wohl jetzt kein mit der Hand gesponnenes Garn aus diesen beiden Materialien, 
mit Vortheil zu Geweben angewandt werden. Baumwollenes Garn wird im preufsischen Staate 
den zu Ende des Jahres 1837 aufgenommenen Tabellen in 152 Anstalten auf Maschinen ge- 
lten, welche zusammen 125972 Spindeln enthielten: aber neben demselben wird noch sehr viel 
englisches Mnschinengarn im preufsischen Staate verwebt. Scliaafwollcnes Gant wird theils in grofsen 
Anstalten, häufig aber auch auf kleinen Maschinen von etwa 40 Spindeln gesponnen: den angeführ- 
ten Tabellen nach sind 401210 Spindeln Oberhaupt damit beschäftigt Das Verspinnen von Wolle 
mit der Hand hat auch noch keinesweges aufgehört, obwohl es sich so unvorteilhaft erweist, dafs 
es mit den Fortschritten der Gewerbsamkeit uothwvndig aufgegeben werden mufs. Die Macht der 
Gewohnheit ist so grofs, dafs sich gewerbliche Einrichtungen noch lange kümmerlich fortschleppen, 
nachdem sie langst durch bessere entbehrlich geworden. Sehr grofse Schwierigkeiten stehen dagegen 
noch immer dem Verspinnen* des Flachses auf Maschinen entgegen. Am Ende des Jahres 1837 wa- 
ren im preufsischen Staate angeblich 7 Anstalten zum Verspinnen des Flachses auf Maschinen vor- 
handen, welche zusammengenommen 10444 Spindeln enthielten. Die grofse Leinwandweberei wird 
daher bis auf einen vcrhliltnifsmSfsig noch immer geringen Antheil ganz mit Garn bestritten, was mit 
der Hand gesponnen wurde, und es ist hauptsachlich die Flachsspinnerei, welche ganz allgemein in 
ländlichen und städtischen Wirthschaften zur Nebenbeschäftigung dient. Was als rohe Seide in den 
Handel kommt, ist nicht sowold mit dem Flachse, der Baum- und SchaafwoUe, als vielmehr mit dem 
daraus gesponnenen Garne zu vergleichen: es ist nfiuilich ein Fabrikat, welches entsteht, indem bei 
thaspcln der Cocous mehrere von dem Seidenwurmc gesponnene Fäden zusammengenommen 
len: ein eigentliches Spinnen durch Mensclieuhand findet daher hier nicht statt. 
Der Flachs ist bei weitem das wohlfeilste von den vier vorstehend genannten Materialien: aber 
das Garn daraus ist theurcr, als baumwollenes, weil es noch immer gröfstentheils durch die 
Spinnerei erzeugt wird. Die berliner Börsen- Preis- Courant vom 28. Septbr. 1838 notirt die 
wollen - Preise nach Verschiedenheit der Sorten von 17 bis 27 Thalci für den Centner: im Mittel 
wären also etwa 22 Thaler dafür anzunehmen. Die Preise des Flachses sind im Umfange des preu- 
fsischen Staats nicht blos nach der Verschiedenheit der Gegenden, sondern auch nach dem verschie- 
denen Grade der Beifügung von Heede oder Werg, worin er zum Markte gebracht wird, gleichzei 
tig so verschieden, dafs der höchste mehr als das Doppelte des niedrigsten beträgt Im August 1838 
wurde der Mittclprets des Centners Flachses für Mcmel zu 8J, für Hirschberg zu 18J Thaler, gewifs 
in sehr verschiedenem Zustande dieses Materials, angegeben. Im Allgemeinen wird man wohl nicht 
sehr irren, wenu man aunimmt, dafs unter übrigens gleichen Verhältnissen die Flachspreise im preu- 
fsischen Staate durchschnittlich etwa die Hälfte der Bawuwollenpreise sein dürften. In den vorhin 
angeführteu berliner Preis -Courauten ist das Pfund der am allgemeinsten zu Geweben gebrauchten 
Sorte englischen Mascbiuengarns, nämlich Mule twtst prima No. 38 bis 42, mit 13 bis 14 Silbergro- 
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sehen verzeichnet. Das schlesische Provinziai- Blatt giebt im August 1838 den Preis des Schockes 
leinenen Garns zu Frankenstein auf 26 Thaler an, und es ist auch hier wohl die Sorte gemeint, welche 
am meisten im Gebirge gebraucht wird. Nach dem weiter oben angegebenen Maaße enthält ein 
englisches Stück baumwollenes Garn einen Faden, welcher 2 4 17; preußische Fufs lang ist Bei 
No. 40 enthalt ein Pfund englisches Handelsgewicht 40 solcher Stücke, also einen Faden von 97900 
preußischen Fufs Lange, folglich ein preufs. Pfund einen Faden von 105000 preufs. Fufs in runder 
Zahl, mit Wcglassung der Zehner und Einer, welche die Rechnung giebt. Ein schlesisches Stück 
Garn enthält dagegen einen Faden, der 35700 Fufs lang ist, folglich das Schock ron 60 solchen 
Stücken einen Faden von 2,142000 Fufs. Es verhalt sich alsu die Länge des baumwollenen Fadens 
zu dem leinenen wie 105 zu 2142, das ist genau wie 5 zu 102. Deu ersten kauft man im mittleren 
Durchschnitte zu 13j Silbergroschen: man würde also für den anderen 275| Silbergroschen, das ist 
nahe 9J Thaler geben, wenn er für denselben Preis gekauft würde. Aber der leinene Faden kostete 
26 Thaler, also beinahe dreimal so viel. Es soll keinesweges behauptet werden, dafs No. 40 Mule 
twist, und das Garn, welches in Frankenstein am häufigsten zu Markte kommt, gerade einerlei Fein- 
heit habe; für den vorliegenden Zweck genügt es jedoch, dafs beide zu gleich gewöhnlichen Arten 
von Geweben dienen. Es geht nämlich ans dieser Rechnung hervor, dafs die gebräuchlichsten Gat- 
tungen von Geweben ohngefähr dreimal theurer werden müssen, wenn sie aus leinenem Garne be- 
stehen, als wenn statt dessen baumwollenes Garn dazu genommen wird: vorausgesetzt nämlich, dafs 
die Kosten des Webens und der Appretur in beiden Fällen gleich bleiben. Hier handelt es sich 
nur immer noch um Gewebe, wozu das leinene Garn durch blofsc Ausfüllarbcit oder Nebenbeschäfti- 
gung erzeugt, und folglich außerordentlich wohlfeil wird:, noch viel mehr zu Gunsten der Baumwolle 
stellt sich aber das Verhähnifs bei feinen Gewcbcu, wozu das leinene Garn von besonders einge- 
übten und blos von dieser Arbeit lebenden Menschen gesponnen werden muß: auch zeigt die Er- 
fahrung, dafs leinener Rattist wenigstens sechsmal theurer ist, als baumwollene Gewebe von gleicher 
Feinheit des Fadens. Der Flachs kaiin mit Spinnmaschinen bis jetzt noch nicht feiner gesponnen 
werden, als No. 41 bei dem englischen Mascliinengarue. Die grofsen Maschinenspinnercien auf Flachs 
zu Waldenburg und Freiburg in Schlesien spinnen den hier vorliegenden Angaben zufolge gewöhn- 
lich ein Garn, wovon der schlesische Strähn 3.} Loth wiegt: vom feinsten, was sie bis jetzt spannen, 
wiegt der Strähn noch •>, Loth. Hiernach wiegen von letzterem 12 Strähne 33 Loth, also noch 
etwas über ein Pfund. Aus den vorstehenden Betrachtungen * geht aber hervor, dafs gleiche Fadcn- 
längen gleich schwer Biud, wenn 41 englische Stücke ein englisches Pfund, und zwölf schlesische 
Strähne ein preufsisches Pfund wiegen. Von dem gewöhnlichen Garne zu 3J Loth auf den Strähu 
wiegen zwölf Strähne 42 Loth oder JJ preußische Pfunde. Nach den vorerwähnten Betrachtungen 
würden also bei gleicher Schwere gleich langer Fäden 41 englische -Stücke \\ englische Pfund wie- 
gen; folglich 31 englische Stücke ein englisches Pfund: das ist, das Garn würde der Feinheit nach 
zwischen No. 31 und No. 32 fallen. Nach eiuer gefälligen sachkundigen Mittbeiluug ist das feinste 
leinene Garn, welches mit der Hand gesponnen werden kann, oder das sogenannte Spitzengarn , ein 
solches, wovon 234000 Ellen ein Pfund wiegen. Unter der Voraussetzung, daß hier preußisches 
Klletmiaaß und Gewicht gemeint sei, würde dieses Garn mit No. 190 des englischen Maschincnge- 
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spinnstcs Übereinkommen. Es hat nämlich der Faden, welcher ein preußisches Pfand wiegt, eine 
Länge von 4.97250 Fufsen; das ist, er enthält die Länge von 5?$ seb lesischen Strähnen. Wenn nun 
nach den vorerwähnten Betrachtungen, bei gleicher Schwere gleich langer Fäden, 12 schlcsische Strähne 
ein preufsisches, und 41 englische Stücke ein englisches Pfund wiegen: so werden auch 55? schlesische 
Strähne sich in gleicher Art zu l«m,\ englischen Stücken verhalten. Die Hand kann also in Flachs 
bei weitem nicht so fein spinneu, wie die Maschine in Baumwolle. Nach der berliner Preis -Courant 
vom 2a Septbr. 1838 war Mule prima No. 200 für 23| Silbergroschen käuflich , das Pfund des vor- 
gedachten Spitzengarnes kustet dagegen iu runder Summe etwa hundert Thaler, das giebt einen Be- 
griff von der ungeheueren Verschiedenheit der Spinnpreise, bei hoher Feinheit des Fadens, welche 
einerseits für das Handgcspinnst gefordert werden müssen, und andererseits für das Maschinengespinnst 
gestellt werden können. Die Schwierigkeiten, welche bei der Maschiuenspinnerci. in Flachs zu über- 
winden sind, machen es zur Zeit noch unmöglich, aas Garn dadurch erheblich wohlfeiler zu stellen, 
ab) es durch Handarbeit erzeugt werden kauu. Daher haben die Spinnmaschinen auf Flachs bis' jetzt 
nur den Erfolg, dafs es dadurch möglich wird, ohne erhöhte Preise so viel leinenes Garn zu schaf- 
fen, als irgend verlangt wird: wogegen bei der Handspinnerei nur so viel zu dem jetzigen Preise 
verschafft werden kann, als durch Nebenarbeit erzeugbar ist. Sollten die Fortschritte in der Mecha- 
nik und Chemie es jemals möglich machen, Flachs mit gleichen Kosten und zu gleicher Feinheit wie 
Baumwolle zu verspinnen, ohne die Haltbarkeit des Fadens, worin der Vorzug des leinenen Garnes 
besteht, erheblich zu vermindern: so würde diefs eine grofsc Umwälzung der Handels-, Landbau- 
und Fabrikvcrhältui6se verursachen. Jetzt behauptet sich die Leinwand neben dem Kattun vorzüglich 
durch ihre Haltbarkeit und Glätte, ohngeachtet des höheren Preises; und vom Throne bis zur Hütte 
bleibt wenigstens das Hemde leinen. 

Die Preise der Schaafwolle sind nach ihrer Beschaffenheit noch sehr viel verschiedener, als die 
Preise des Flachses und der Baumwolle: mau hat gleichzeitig Wolle, wovon der Centner preufsisches 
Gewicht einerseits weniger als dreifsig und andererseits mehr als hundert und zwanzig Tbalcr kostet; 
diefe ist hiernach eine sehr mäfsige Mittelschätzung, wenn angenommen wird, dafs die mittleren Sor- 
ten der Schaafwolle ohngefähr dreimal theurer sind, als die mittleren Sorten der Baumwolle. Aber 
die natürliche Beschaffenheit der Schaafwolle hat es auch gestattet, die Maschiiicnspiuucrei darauf mit 
eben so viel Vortheil anzuwenden, als es bei der Baumwolle geschieht. Die eigeuthümUchen Vor- 
züge der Schaafwolle sind die Leichtigkeit, einen Filz daraus zu bilden, und eine baltbare Färbung 
anzunehmen. Vermöge dieser Eigenschaften werden Gewebe daraus dargestellt, auf deren Oberfläche 
kein Faden sichtbar ist, sondern die, mit einem zarten Filz Uberzogen, eine gleichartige Oberfläche 
darbieten, wie das Tuch und der Kasimir: auch werden diese Gewebe dichter, undurchdriugUcher für 
Frost und Nässe, daher wänner und dauerhafter, und erhalten länger ihre Farbe und überhaupt ihr 
gutes »ufsercs Ansehen, als es bei irgend einem baumwollenen Gewebe möglich ist. Daher hat die 
Schaafwolle, ohngenrhtet des viel höheren Preises, sich neben der Baumwolle für allen Gebrauch er- 
halten können, der vorzügliche Dichtheit und Dauerliaftigkeit der Gewebe erfordert. Das Garn aus 
Schaafwolle zerfällt in zwei Hauplabthedungen, nämlich Streich- und Kammgarn. Das erstere dient 
zu allen Geweben, die gewalkt werden, um die Oberfläche gleichförmig mit einein Filz zu überzie- 
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hen, welcher den Faden verdeckt Solches Garn kommt überhaupt nicht in den Handel, sondern 
jeder Tuchmacher lafst aus eigener Wolle so viel davon bereiten, als er zu seinen Geweben bedarf. 
Diefs geschieht, wo die Fabrikation im Kleinen und mit geringen Mitteln betrieben wird, zum Theil 
noch mit der Hand, häufiger doch schon auf Spinnmaschinen von verschiedenem Umfange, nach Ver- 
schiedenheit des Bedarfs. Für die gewöhnlichen Gewebe wiegt ein Faden von höchstens 11200 
preufsischen Ellen oder 23800 Fufsen ein preufsisches Pfund: in vielen Fallen wird sogar nur halb 
so fein gesponnen, und es ist mithin der Faden, welcher ein preufsisches Pfund wiegt, nur 11900 Fufs 
lang. Feiner als 22400 Ellen oder 47600 Fufs aof ein Pfund spinnt man das Streichgarn in der 
Kegel nicht; doch kommt auch in 'den westlichen Provinzen des preufsischen Staats noch Streichgarn 
vor, wovon 50900 Fufs auf ein Pfund gehen. Das ist noch nickt ganz das Einundzwanzigfache der 
Fadenlttnge eines engUschen Stückes baumwollenes Maschinengarn, welches nach vorstehenden Be- . 
trachtungen 2447$ preufsischc Fufse betrug. Das wollene Streichgarn bedarf daher nur höchstens 
der Feinheit des Fadens, welche etwa No. 20 des englischen baumwolleneu Maschincugarnes hat: 
für die gewöhnlichen Fälle ist die Hälfte, und in groben Waaren sogar ein Viertheil dieser Fein- 
heit ausreichend; es geht also hier der Vortheil verloren, welcher bei der Baumwolle dadurch ent- 
steht, dafs die Maschine mit verh&ltnifsmäfsig geringer Erhöhung der Kosten sehr fein spinnen kann. 
In der That wäre auch bei Geweben, welche zum Walken bestimmt sind, eine gröfserc Feinheit 
zweckwidrig. Das Spinnerlohn für das Pfund scliaafwollenes Garn kann nach Verschiedenheit der 
Feinheit des Gespinnstes von drei bis sechzehn Silbergroseben steigen: der Preis des Materials 
dazu wird mit Rücksicht auf den Abgang von einem halben bis zu anderthalb Tbalern ange- 
nommen werden können: also das Pfund schaafwolleiies Streichgarn nach seiner verschiedenen Be- 
schaffenheit etwa zwischen achtzehn und einundsechzig Silbergroschen kosten. Das schaafwol- 
lene Streichgarn bleibt also hauptsächlich wegen der Thcuerung des Materials stets noch beträchtlich 
theurer, als baumwollenes Maschineugarn von gleicher Feinheit. Anders ist es mit dem Kammgarn, 
worunter das aus langer Wolle gesponnene und stärker gedrehte Garn verstanden wird, das zu Ge- 
weben bestimmt ist, worin der Faden sichtbar bleibt. In Pommern wird noch Kammgarn mit der 
Hand gesponnen: für das gewöhnliche Bedürfnifs so, daf6 ein Faden von ohngefahr 48000 Fufs 
Lange ein preufsisches Pfund wiegt; es kommt also in der Feinheit beinahe mit No. 18 des engli- 
schen baumwolleneu Maschinengarns Ubereiu, wird aber etwa doppelt so t heuer, nämlich mit 25 bis 
30 Silbergroschen für das Pfuud bezahlt Doch wird auch fast doppelt so fein, nämlich bis beinahe 
92000 Fufs auf das Pfuud, noch mit der Hand gesponnen. Das Kammgarn für die inländischen Ge- 
webe wird jedoch gröfstenthcils auf Maschinen erzeugt, und zwar nach eben dem Haspel, mit der- 
selben Bezeichnung der Feinheit, wie bei dem englischen baumwollenen Maschinengarne. Im preu- 
fsischen Staate ist die Maschinenspinnerei auf Kammgarn noch wenig ausgebreitet: der bei weitem 
gröfste Theil des Bedarfs wird daher aus England entnommen, wo uian bereits bis No. 100 spinnt; 
das ist 244750 preufsische Fufse Fadenlangc auf ein englisches, und also in runder Zahl 262000 Fufse 
auf ein preufsisches Pfund. Die Fortschritte in dieser Spiunerei haben zwar den Gebrauch leichter 
wollener Zeuge statt der baumwollenen in den neuesten Zeiten sehr befördert: doch erhält sich der 
Verbrauch der baumwollenen Waaren gegen die Mitbewerbung der schaafwollcnen einerseits eben 
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so durch die grüfsere Wohlfeilheit des Materials; so wie er gegen die Mitbewerbung der leinenen 
Waarcn andererseits durch die Wohlfeilheit des Maschinengespinnstes aufrecht erhalten wird. 

Seide kann auch in Ländern, wo gleichförmig mäfsig warme und trockene Witterung ihr Er- 
zeugen erleichtert, auf der gleichen Fläche und mit dem gleichen Aufwände von menschlicher Arbeit 
bei weitem nicht in solcher Menge gewonnen werden, als Flachs, Baum- und Schaafwolle; ihr Preis 
mufs demnach nothwendig ihren Gebrauch sehr beschränken: und ein Wohlstand, der mehr Seiden- 
xeug zu kaufen erlaubte, würde wahrscheinlich auch diese Preise steigern, weil die Vermehrung der 
Scidenernten bei weitem weniger willkührlich ist, als der vermehrte Anbau des Flachses und der 
Baumwolle, Wenn das Pfund der baumwollenen Mittelgarne nach der vorigen Angabe noch keinen 
halben Thalcr kostet: so wird dann eben das Pfund rohe Seide schon mit ungefähr sechs bis sieben 
Thalern, das ist funfzehnmal theurer bezahlt werden. Seidene Gewebe bleiben daher, wenigstens für 
die europäischen Verhältnisse und für die grofse Masse des Volks, immer noch Putzwaaren, und ihr 
Gebrauch stets sehr viel beschränkter, als die Verwendung von leinenen, bäum- und schaafwolleneu 
Zeugen. Die grofse Theuerung der Seide hat die halbseidenen Waaren beliebt gemacht, welche 
gröfstentheils aus Baumwolle bestehen, der man durch einen mäfsigen Zusatz von Seidenfädeu einen 
Theil des Glanzes der ganz seidenen Gewebe zu geben weif*. 

Diese Betrachtungen sind allerdings viel zu oberflächlich, um eine vollständige Uebersicht über 
die allgemeinen Verhältnisse der Weberei zu geben; auch die Zahlenangaben sind um so mehr nur 
als Annäherungen anzusehen, als bei diesen Gegenständen Vieles überhaupt nicht scharf bestimmt zu 
werden pflegt, auch das Meiste nach Zeit und Ort sehr veränderlich ist: sie dürften aber doch hin- 
reichen, um Begriffe zu wecken und anschaulich zu machen, welche der Würdigung des staatswirth- 
schaftlichen Verhältnisses dieses so weit verbreiteten und cinflufsrcichcn Gewerbes zum Grunde ge- 
legt werden müssen. 

Das Verweben leinenen Garns beschäftigt eine sehr viel gröfsere Anzahl von Stühlen, als das 
Verweben irgend eines anderen Materials. Zwar gehört nur etwa ein Achttheil dieser Stühle Lein- 
webern an, welche die Weberei als Handwerk, das sie nährt, regelmäfsig das ganze Jahr hindurch 
betreiben. Der ganze Ucberrest dient Familien, welche das als Nebenarbeit bei der Feldwirtschaft 
oder anderem Gewerbe* von ihnen erzeugte Gespinnst auch selbst verweben: im Durchschnitte sind 
diese Stühle kaum länger als einen Monat jährlich im Gange; ihr Erzeugnifs kann daher auch nur 
etwa auf ein Zwölftheil dessen geschätzt werden, was der Stuhl eines Leinwebers liefert. Nach den 
am Ende des Jahres 1837 aufgenommenen Tabellen waren überhaupt Webesrühle auf Leinwand im 
Gonge 

in im Protinica grYrrrbsTreigr als Nebrnbcgrbllftigung 

Preufscn . « 789 98849 

Posen 1225 22245 

Brandenburg 5644 24877 

Pommern 2298 35326 

Schlesien . 12347 11680 

zu Übertragen 22303 192917 
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in den Provinzen gewerbtweise als NebeatKschlfUflung 

üebertrag 22303 . 192917 

Sachsen 4237 13503 

Westfalen ....... 5431 26900 

Rheinprovinz . . . . . 3906 12974 



im ganzen Staate 35877 246294 

Um eine abersichtliche Verglcichung anstellen zu können, mögen die Stuhle, welche nur in Neben- 
beschäftigung gebraucht werden, mit einem Zwölftheile ihrer Anzahl den gewerbsweise gehenden Stüh- 
len zugezahlt werden: so ergiebt sich folgende Uebersicht 

<bs ganze Jahr hindurch gehende auf hunderttanaend Einwohner 



Provinzen Wehestähle kamen deren durchschnittlich 

Preufsen 9026 419 

Posen 3079 263 

Brandenburg 7717 143 

Pommern 5242 529 

Schlesien 13315 497 

Sachsen 5362 343 

Westfalen 7673 578 

Rheinprovinz .... . . 4987 202 



im ganzen Staate 56401 400 

Der Werth des Erzeugnisses der Weberei ist nicht allein nach der Anzahl der gehenden Stühle, 
sondern auch nach der Beschaffenheit des Gewebes zu beurtheilen. Je mehr das Weben nur als 
Nebenbeschäftigung betrieben wird, um so mehr inufs es auf solche Gewebe beschränkt sein, welche 
mit einfachen Werkzeugen und geringer Kunstfertigkeit erzeugt werden können. In der Provinz 
Preufsen verhält sich der Wirksamkeit nach bei der Leinenweberei die Nebenbeschäftigung zu dem 
gewerbsweisen Betriebe, wie, ein Zwölftheil von 98849, das ist 8237 zu 789, folglich beinahe wie 
21 zu 2. In Schlesien dagegen steht diefs Verhältnifs wie 968 zu 12347, oder beinahe wie 1 zu 
13. Allerdings wird auch in Preufsen neben der einfachen groben Leinwand einige feine, und be- 
sonders auch einige gezogene Arbeit zu Tischtüchern und Servietten verfertigt: aber wie unbedeu- 
tend dieser Theil der Leinengewebe in Preufsen gegen das Erzeugnifs Schlesiens an feiner Leinwand, 
Battist oder dort sogenanntem Schleier und Tischgedecken sein müsse, ergiebt eben recht anschau- 
lich das vorstehende Verhältnifs der verschiedenen Betriebsarten. 1 

Der bei weitem gröfste Theil der Leinenweberei wird auf dem Lande betrieben. Am Ende des 
Jahres 1837 befanden sich 

A. in Flecken und Dörfern in Nebenbeschäftigung gehende Stühle auf Leinen 232482, 

welche zu einem Zwölftheile als beständig gehende in Ansatz gebracht ergeben . . 19373 

daneben gingen gewerbsweise Stühle • . 24290 

überhaupt 43663 
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B. in den Städten in Nebenbeschäftigung gehende Stühle auf Leinen 13812, 

einem Zwölftheile als beständig gehende in Ansatz gebracht ergeben 1151 

daneben gingen gewerbsweise Stühle 11587 

Uberhaupt 12738 

Es befanden sich also beinahe fünf Siebentheile der gesainmtcn LeincHweberei auf dein Lande, und 
selbst von den gewerbsweise gehendeu Stühlen standen über zwei Drittheile in den Flecken und 
Dörfern. Aber auch unter den Städten waren es hauptsächlich nur die kleinen, worin die Leiuen- 
weberei in einem beträchtlichen Umfange betrieben wurde. Die zehn Städte erster Gewerbesteuer- 
Klasse enthielten zusammengenommen nur 195 gewerbsweise, und 100 als Nebenbeschäftigung in 
Leinenweberei gehende Stühle: das ist, wenn die letzteren auf gewerbsweise gehende gebracht wer- 
den, überhaupt 203 Stühle, also nur ^ der städtischen Leinenweberei. Auch ia den Zeiten, wo die 
Steuerverfassung die fabricirenden Gewerbe möglichst auf die Städte beschränkte, blieb den Lein- 
webern die Niederlassung auf dem Lande gestattet. In Brandenburg, Pommern and Preufsen, haupt- 
sächlich wohl in Rücksicht darauf, dafs die ländlichen Familien ihr Garn unter ihrer näheren Auf- 
sicht verweben lassen könnten: in Schlesien waren schon vor der preufsischen Besitznahme die Ge- 
birgsdörfer voll Leinweber. Ohngeachtet des starken Betriebes der Leinenweberei hat der preufsische 
Staat noch immer leiuenes Garn ausgeführt: die Spinnerei als blofsc Nebenbeschäftigung lieferte dem- 
nach mehr Garn, als im Lande selbst verwebt werden konnte: Spinnmaschinen auf Flachs sind da- 
her nur in sofern ein Bcdürfnifs, als es darauf ankommt, das feine Garn in gröfserer Menge und 
wohlfeiler zu erzeugen, als es die Handspiunerci vermag. 

Nach der zu Ende des Jahres 1837 aufgenommenen Gcwerbetabellc sind die Webestüble, wor- 
auf Zeuge aus Schaafwolle verfertigt werden, folgendermaafsen im preufsischen Staate vertheilt Es 
waren 

gehende Stühle 

in den Proviairn gew.-rijsw.-ise stets bwchlftigl als Nrbenbrachsftiguus 

Preufsen 557 2185 

Posen 997 129 • 

Brandenburg 4621 HS 

Pommern 528 406 

Schlesien 2687 435 

Sachsen 2506 351 

Westfalen . 584 53 

Rheinprovinz .... . . 4457 ^ 375 

im ganzen Staate 16937 4085 
Nach dieser Darstellung hat die Provinz Preufsen allein mehr als die Hälfte aller Webestühle, wor- 
auf wollene Waaren als Nebenbeschäftigung verfertigt werden: der bei weitem gröfete Theil dersel- 
ben befindet sich auf dem Lande, welches 2092 solche Stühle hatte, während die Städte nur 93 ent- 
hielten; Diese Weberei entsteht dadurch, dafs in Preufsen die Naturaiwirthschaft noch überwie- 
gend vorherrscht, und die grofse Masse des Volks daher auch die wollenen Zeuge zur Bekleidung 
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eigenhändig zu verfertigen bemüht sein mufs, um haare Geldausgahen dafür zu ersparen. Diese Stühle 
weben hauptsächlich das sogenannte Wand, ein tuchartiges starkes wollenes Gewebe, meist grau aus 
schwarzer und weifser Wolle mehrt zu Oberröcken und Mänteln; thcüs die dünneren wolleuen Zeuge, 
zum Theil mit leinenem Einschlage, sehr bunt aus gefärbtem Garne zu Frauenröcken. Vormals war 
es verboten, den Wand zu färben, oder in streifigen Mustern zu weben, damit den Tuchmachern in 
den Städten kein Abbruch dadurch zugefügt werden sollte; diese Verbote sind aufser Uehung ge- 
kommen, und das Volk wird Uberall aufhören sich in selbst verfertigte Zeuge zu kleiden, wenn es 
seine Zeit besser nutzen, und das Geld zum Ankaufe derselben verdienen kann. In den anderen 
Provinzen besteht die Wollenweberei als Nebenbeschäftigung auch fast ganz auf dem Lande; in allen 
sieben zusammengenommen befanden sich 1 701 Stühle auf dem Lande, während die Städte nur 199 
hatten. Diese Gewebe bestehen aus groben und leichten wollenen und halbwollenen Waaren, wie 
Fries, Flanell und Mesolan, welche den Winter Uber von Leuten gewebt werden, die während der 
besseren Jahreszeit anderen Erwerb finden. In Berlin sind viele Maurergesellen den Winter hindurch 

Die Wollenweberei kann gewerbsweise vortheilhaft nur mit Maschinengarn betrieben werden; 
es hat sich aber, wie bereits vorstehend bemerkt worden, in Bezug auf Streichgarn, die Spinnerei 
noch nicht von der Weberei getrennt; sowohl die Tuchfabriken, als diejenigen Meister, welche das 
Gewerbe im Kleinen handwerksmäfsig betreiben, kaufen die rohe Wolle und lassen sie für ihre 
Zwecke zubereiten und verspinnen. Das Letztere geschieht grofscntheils noch auf sehr kleinen Ma- 
schinen von' 40 und selbst weniger Spindeln; so wie die Fabrikation sich erweitert, gewinnen die 
Spinnmaschinen auch eine gröfsere Ausdehnung, welche die Zahl von tausend und selbst zweitausend 
Spindeln übersteigt Nach den Gewcrbctabellen hatten zu Ende des Jahres 1837 



SpinnmaRcli Ilten lusainim n aUo «lurrliBchnilÜich auf 

ie Primaten M Wolle mit Spindeln eine Maschine Spindeln 

Preufsen 107 3550 33 

Posen 877 35965 ( 41 

Brandenburg .... 1239 128867 104 

Pommern 359 13912 39 

Schlesien 598 52609 88 

Sachsen 649 52398 81 

Westfalen 133 6640 50 

Rheinprovinz .... 181 107269 594 



im ganzen Staate 4143 401210 97 

Es ergiebt sich hieraus, dafs die Wollenweberei in den Provinzen Preufsen, Posen und Pommern 
fast durchgängig nur handwerksmäfsig im Kleinen betrieben wird, indem daselbst so kleine Spinnma- 
schinen gebraucht werden, dafa auf eine durchschnittlich nur 33 bis 41 Spindeln kommen. Einige 
Beimischung von Fabrikation im Grofsen scheint in der Provinz Westfalen zu bestehen, wo doch 
schon 50 Spindeln durchschnittlich auf eine Maschine kommen. Dieser Fabrikbetrieb gehört insbe- 
sondere dem Reg. Bez. Arnsberg an, wo sich eine Spinnmaschine auf Wolle mit 1500 Spindeln bc- 
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findet. Noch starker wird die Mitwirkung der groben Fabrikation in Sachsen und Schlesien, welche 
Provinzen im Durchschnitte 81 und 88 Spindeln auf die Maschine haben. Insbesondere befinden sich 
im Reg. Bez. Erfurt 5 Maschinen mit zusammen 8000 Spindeln 
■ <• Merseburg 1 » » » 1040 « 

» » Breslau | • • » 1760 ■ 

» » Liegnitz 6 «• » » 10650 » 
Es sind hier nur diejenigen Maschinen ausgezeichnet, welche mehr als tausend Spindeln haben. In 
der Provinz Brandenburg kommen durchschnittlich schon 104 Spindeln auf eine Spinnmaschine; tbeils 
geht hier die Fabrikation noch mehr ins Grofse; theils haben sich auch die zahlreichen Tuchmacher- 
meistcr in einigen Ortschaften zur gemeinschaftlichen Unterhaltung einer grofsen Spinnmaschine ver- 
einigt. Namentlich hatte der Reg. Bez. Frankfurt 18 Spinnanstalten von mehr als tausend Spindeln 

aber die Wollenwebcrei in der Hheinprovinz und besonders im Reg. Bez. Aachen betrieben. Es 



hatte nämlich 

d«r Kf-giirnngB-Briirk ? auf Wölk mit Spindeln »rliin« durch*rlmitüicli Spindeln 

Aachen 72 77704 1079 

Köln 25 11866 475 

Düsseldorf 51 12493 245 

Koblenz . 22 3780 172 

Trier 11 1426 130 



die Rheinprovinz wie vorhin 181 107269 594 

Es ist bereits oben erwähnt worden, dafs aus Schaafwolle zwei sehr verschiedene Arten von Garn, 
nämlich Streichgarn und Kammgarn, gesponnen werden. Nach den Gewerbetabellen hatte der preu- 
fsiaene Staat überhaupt 

auf Kammgarn nur 798 Maschinen mit 55316 Spindeln 

auf Streichgarn dagegen 3345 » » 345S9I » 
Es waren also mehr als sechs Sieb entheile aller Spindeln auf wollenes Maschinengaru mit Streich- 
garn beschäftigt. 

Flachs und Schaafwolle werden in allen Provinzen des preufsischen Staats erzeugt, und für ein 
allgemeines Bedurfnifs der Einwohner jedes Standes und Lebensalters verarbeitet. Die Baumwolle 
ist dagegen ein ausländisches Erzeuguifs, welches auf dem Boden des preufsischen Staats nirgend mit 
Vortheil gewonnen werden kann, es steht für die meisten Zwecke deu inländischen Materialien au 
Brauchbarkeit nach, und es war mehr eine Sache des Geschmacks, der sich gern au mannigfaltigen 
Gegenständen versucht, als ein wesentliches Bedurfnifs, was den sehr beschränkten Gebrauch von 
baumwollenen Waaren erzeugte, der vor der Erfinduug der Spinnmaschinen im preufsischen Staate 
stattfand. Nachdem aber in Folge dieser Erfindung das baumwollene Garn sehr viel wohlfeiler ge- 
stellt werden konnte, als das leinene von gleicher Feinheit, und nachdem in Folge der stärkeren 
Nachfrage nach Baumwolle der Anbau derselben sich in solchem Maafse verbreitete, dafs ihr Preis 

weit 

* 
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den Preis der Schaafvrolle sank, traten baumwollene Gewebe, vermöge ihrer grofseu Wohl- 
feilheit, zwischen die leinenen und schaafwollenen, und verdrängten einerseits besonders die feinen 
Lcinenwaaren , und andererseits die wollenen Zeuge, welche bis dahin unter den Benennungen Serge, 
Damis, Etamin, Berkan u. s. w. sehr üblich waren, gröfslentheils aus dem Gebrauche. In denjenigen 
Landesthcilen, worin die Naturalwirthschaft noch vorherrscht, und die niederen Volksklassen auch die 
Stoffe zu ihrer Kleidung aus seihst erzeugtem Material selbst bereiten, ist zwar der Gebrauch der 
baumwollenen Waarcn gröfstentheils nur auf das Bedürfuifs der mittleren und höheren Stände be- 
schränkt geblieben, auch ist der Vorzug des wollenen Tuches und der Leinwand für einen Theil der 
Bekleidung in solchem Maafse (iberwiegend, dafs dieselben in dieser Beziehung nirgend durch baum- 
wollene Zeuge ersetzt werden wollten. Indessen ist doch der Verbrauch baumwollener Waarcn zu 
solchem Umfange gediehen, dafs es staatswirthschaftlich räthlich erscheinen konnte, das Arbeitslohn 
auf die Verfertigung solcher Waaren zunächst für den eigenen Gebrauch, dann auch wohl noch für 
den Ausfuhrhandel zu verdienen. So entstand in einigen Gegenden des preufsischen Staats eine be- 
trächtliche Fabrikation von baumwollenen Waaren, während sie in allen anderen nur sehr beschränkt, 
und grofsentheils ganz unbedeutend blieb. 

Die Baumwollen- Weberei wird in der Regel nur gcwcrbswcisc vou Leuten betrieben, welche 
sich das ganze Jahr hindurch damit beschäftigen und dadurch ernähren; indessen kommt es doch auch 
vor. dafs einfache baumwollene Gewebe den Winter über besonders in ländlichen Familien verfertigt 
werden, welche sich im Sommer von anderer Arbeit nähren. Was in den Gewerbetabellen an We- 
hestühlen verzeichnet ist, welche nur als Nebenbeschäftigung in Gang gesetzt werden, gehört wohl 
in soweit fast ganz der Baumwollen -Weberei an, als es nicht, den vorstehenden Angaben zufolge, 
zur Bereitung von Leinwand oder groben wollenen Zeugen gebraucht wird. Am Ende des Jahres 
1837 waren die gehenden Stühle auf baumwollene Waaren folgendermaafsen unter die Provinzen 

vertheUt : be fanden sich Webstühle .uf B.unmolle 

in den Prorinien gewerbsweite »1« 

Preufcen 46 

Posen 25 

Brandenburg 4898 

Pommern 30 17 

Schlesien 17739 2581 

Sachsen 3775 780 

Westfalen 2847 703 

Riieinprovinz . . . . 9964 1325 



unbedeutend; aber auch in den Provinzen, worin sie stark betrieben wird, ist sie hauptsächlich auf 
gewisse Gegenden beschränkt. Ganz besonders zeichnen sich in dieser Beziehung aus: das schlesi- 
sche Gebirge, einige Theile des Reg. Bez. Düsseldorf, cüi Theil von Thüringen, und Berlin mit sei- 
ner Umgegend. Namentlich waren Webestühle auf Baumwolle im Gange 

21 
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in Npben- 
gcwrrbarvcise beschlltigong 

in den schlesischen Kreisen Laubau, Löwenberg;, Hirschberg, Landsbut, 
Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach, Frankenstein, Glatz, Habel- 



schwerdt und Lcobschütz 1698B 2513 

im Reg. Bez. Düsseldorf mit Ausnahme der beiden nördlichsten Kreise Rees 
und Kleve, dagegen mit Hinzufügung des Kreises Hagen Reg. Bez. 

Arnsberg 9291 1011 

im Reg. Bez. Erfurt mit Ausnahme der Kreise Langensalza und Weifsensec, 

dagegen mit HinzufOguug des Kreises Zeitz, Reg. Bez. Merseburg . 2763 743 
in der Stadt Berlin und in den Krciseu Niederbarnim, Teltow, Jüterbogk- 

Luckenwalde, Zauch- Beizig, wie auch in der Stadt Potsdam . . . 4362 248 
aufscr diesen vier Landestheilen enthält noch der Kreis Siegen Reg. Bez. 

Arnsberg 724 35 

und der nordwestliche Theil des Reg. Bez. Münster, in den Kreisen Ahaus, 

Borken und Steinfurt 828 457 

ferner der Kreis Waarcndorf Reg. Bez. Münster 366 — 

und der Kreis Höxter Reg. Bez. Minden 401 19_ 

also in diesen Landestheilen zusammen 35723 5056 



Es sind also hier über neun Zehntheile der Baumwollen -Weberei vereinigt, und nur der kleine 
Ueberrcst aufserdem im Lande zerstreut. 

Der bei weitem gröfstc Theil des baumwollenen Garnes, welches im preufsischen Staate verwebt 
wird, kommt, wie schon weiter oben bemerkt worden ist, noch aus den englischen Spinnereien: in- 
dessen befinden sich auch schon ansehnliche Anstalten zur Bereitung von baumwollenem Maschinen- 
Garne in den westlichen Provinzen des preufsischen Staats. Namentlich hatte 
der Reg. Bez. Düsseldorf in 29 Anstalten 65677 Spindeln 
Köln - 9 . 18670 

Koblenz * 2 » 14000 » 

Aufserdem bestanden nur kleine Spinnmaschinen in denjenigen Landestheilen, wo Baumwollen -We- 
berei von einiger Erheblichkeit vorkam. Die Gesammtzahl der nach der Gewerbetabelle für 1837 
im preufsischen Staate vorhandenen 152 Spinnanstalten mit 125972 Spindeln zur Baumwollen -Spin- 
nerei, ist bereits oben angegeben worden. 

Zum Weben von gauz- und halbseidenen Zeugen waren nach der Gcwerbetabcllc zu Ende des 
Jahres 1837 im preufsischen Staate überhaupt 14111 Stühle im Gange. Hiervon befanden sich 11137 
allein im Reg. Bez. Düsseldorf, und 454 in den nächst angrenzenden Regierung* -Bezirken Arnsberg, 
Köln und Aachen. Da die vier Reg. Bez. Münster, Minden, Koblenz und Trier gar keine Seiden- 
weberei hatten: so waren hiernach überhaupt in den westlichen Provinzen Stühle auf Seide und 

Halbseide im Gange 11591 

hiernöchst hatten noch die beträchtlichste Weberei von seidenen und halbseidenen W»a- 
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ren, Berlin mit dessen Umgebuugen, namheh die Stadt Berlin selbst 1575, und 
die Regierung* -Bezirke Potsdam and Frankfurt 740, zusammen also die Provinz 

Brandenburg 2315 

Endlich hat noch der Reg. Bez. Erfurt 122, der Reg. Bez. Merseburg 2, der Reg. Bez. 
Magdeburg 5, und der Reg. Bez. Liegnitz 76 Stuhle auf seidene und halbseidene 
Waareu; da nun die Reg. Bez. Breslau und Oppeln zur Zeit gar keine Seidenwe- 
berei haben: so befanden sich in den Provinzen Sachsen und Schlesien überhaupt 

auf Seidenwaaren Webesrühle im Gange 205 

diese Ulli 

auf seidene und halbseidene Wanren gehende Stühle bilden das Ganze der Seidenweberei des preu- 
ßischen Staats, indem sich gar nichts davon in den Provinzen Pommern, Prenfsen und Posen befin- 
det Es sind demnach sehr nahe ,» T aller Seidenweberei des preufsischen Staats im Reg. Bez. Düssel- 
dorf und dessen nächsten Umgebungen; Berlin und dessen Umgebung oder die Provinz Brandenburg 
überhaupt hat »ehr nahe J der Seidenweberei der westlichen Provinzen, also in Bezug auf die Sei- 
denweberei des ganzen Staats sehr nnhe / t , das ist noch nicht ganz } derselben; der ganze Ueber- 
rest, der sich mit geringer Ausnahme in den Regierung«- Bezirken Erfurt und Liegnitz befindet, be- 
trägt noch nicht ganz ^ der Seidenweberei der Provinz Brandenburg, oder wenig mehr als ^ der 
ganzen Seidenweberei des Staats. 

Im Reg. Bez. Düsseldorf selbst sind die beiden Hauptpunkte, woran sich die Seidenweberei halt, 



Elberfeld und Krefeld. Es hatten einerseits die Kreise 

Elberfeld 5982 

Solingen , 409 

Lennep 257 

diese drei an einander grünzenden Kre ise also 6618 

ferner Krefeld 2128 

Kempen 1099 

Gladbach 754 

diese drei gleichfalls an einander grünzenden Kreise also 4281 
gangbare Stühle auf Seidenwaaren. Von dem Ucberreste befanden sich in den Kreisen 

Geldern 92 

Düsseldorf 89 

und zerstreut in den übrigen Kreisen 27 

Im Reg. Bez. Köln vereinigt sich die Seidenweberei in der Stadt Köln und deren nächster Um- 
gebung. Es hatte nämlich 

die Stadt und der Landkreis Köln 155 

und der unmittelbar angrenzende Kreis Mühlhehn . . 159 

diese Kreise zusammen also 314 

gangbare Stühle auf Seidenwaaren. Aufcer ihnen befand sich nur noch ein einziger solcher Stuhl in 

21* 
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Hiesem Regierungs- Bezirke. Die überhaupt nur 23 Stahle auf seidene Waaren , welche der Reg. Bez. 
Aachen enthält, befinden sich fast ganz in den Kreise« Erkelenz nud Heinsberg, also zunächst des 
Seidenweberei -Distrikte von Krefeld im Reg. Bez. Düsseldorf. Eben so befinden sieh die Oberhaupt 
nur 116 Wcbestühlc auf Seidenwaaren im Reg. Bez. Arnsberg fast ganz in den Kreisen Hagen und 



Bochum, welche zunächst an den Kreis Elberfeld gränzen. 

Die Seidenweberei der Provinz Brandenburg hat zu ihrem Mittelpunkte 

die Stadt Berlin mit 1575 

gangbaren Stuhlen auf Scidcuwaaren. Dazu treten in dem nordwärts angränzenden Kreise 

Niederbarnim in und um Bernau ' 31 

in dem südwärts angranzenden Kreise Teltow in und um Köpnick 93 

in der Stadt Potsdam 75 

und in der Stadt Brandenburg 190 

aufserdem ist noch im Kreise Jüterbogk- Luckenwalde angegeben . . 1 

wodurch sich für Berlin und seine Umgebung überhaupt ergeben 1965 
Abgesondert hiervon, doch wesentlich für berliner Rechnung, besteht noch eine Seiden- 
weberei im Reg. Bez. Frankfurt dergestalt, dafs die Stadt Züllichau 54) 

und das platte Land des nächst angränzenden Kreises Sternberg namentlich in Gleifsen . 300 

gangbare Stühle auf Seidcnwaaren enthält 



Von den überhaupt nur 76 gangbaren Stühlen auf Seidenwaaren, welche die Provinz Schlesien 
hat, belinden sich 70 allein in der Stadt Schmiedeberg, der Ueberrest in und bei der Stadt Greifen- 
berg. Endlich sind in der Provinz Sachsen, und zwar 

in der Stadt Langensalza Reg. Bez. Erfurt 122 
- « Zeitz Reg. Bez. Merseburg . 2 

« Magdeburg .... . . 5 

zusammen also 129 

Stühle auf Seidenwaaren im Gange. Es ergiebt sich hieraus, dafs diese, betrachtliche Auslagen auf 
ein kostbares Material erfordernde Weberei sich nicht leicht vereinzelt, sondern in der Regel nur 
grofse Massen bildet, worin vermögende Unternehmer eine beträchtliche Anzahl von Stühlen unter 
ihrer näheren Aufsicht beschäftigen. 

Die bisher betrachtete Weberei bezieht sich nur auf das Weben von Zeugen und Tüchern, aber 
nicht auf das Weben von Bändern, und auf die ihrer Grundlage nach ganz davon verschiedene 
Strumpfwirkerei. 

Bänder werden aus allen vier Hauptstoffen der Weberei, Seide, Schaafwolle, Baumwolle und 
Flachs, verfertigt, uud alle Provinzen haben einigen Antheil an ihrer Bereitung: aber über drei Vier- 
theile dieser Fabrikation gehören den westlichen Provinzen an, und zwar insbesondere den Regie- 
rungs- Bezirken Düsseldorf und Arnsberg. Im Reg. Bez. Düsseldorf sind wiederum Elberfeld und 
Krefeld die Mittelpunkte dieses Gewerbes: es hatten namentlich am Ende des Jahres 1837 gangbare 
Bandstühle 



Digitized by Google 




1193 



in den Kreisen Geldern, Kleve, Düsseldorf un. 

wonach Rieh für den Regierung» -Bezirk überhaupt ergeben 2308 
Im Reg. Bez. Köln hatte die Hauptstadt mit ihrer Umgebung 60 Bandstühle , und der an der Gräme 
der Grafschaft Mark liegende Kreis Gummersbach 10; im Reg. Bez. Aachen befanden sich die 39 
Bandstühle ebenso, wie die Webestühle auf seidene Waarcn, blos in den Kreisen Erkelenz und 
Heinsberg. Der Reg. Bez. Arnsberg enthalt überhaupt 793 Bandstühle, wovon sich 791 in dem Kreise 
Hagen und 2 in dem angränzenden Kreise Bochum befinden. Die 30 Bandstühle des Reg. Bez. Mün- 
ster sind sSmmtlich in den neben einander liegenden Kreisen Warendorf, Beckum und Lüdinghau- 
sen. Der Reg. Bez. Koblenz bat nur 5, und die Regierungs -Bezirke Trier und Minden gar keine 
Bandstühle. Die beiden westlichen Provinzen zusammengenommen hatten hiernach 3245 Bandstühle. 

Aufser den westlichen Provinzen wird die Bandweberei noch am stärksten in den Provinzen Sach- 
sen und Schlesien betrieben. Hier zeichnet sich vorzüglich aus 

die Stadt Erfurt mit 433 

und die Stadt Magdeburg mit i 230 

Bandstühlen. Aufserdem befanden sich in den neben einander liegenden Kreisen Laoban, 

LOwenberg und Hirschberg, des Reg. Bez. Liegnitz N5 

Der übrige TheU dieses Gewerbes ist sehr vereinzelt und zerstreut, und es waren aufser 

den vorangeführten noch vorhanden 

in der Provinz Sachsen überhaupt 66 

und in der Provinz Schlesien .* 114 



wodurch sich für diese beiden Provinzen zusammen ergeben Ba ndstühle 934 

Die Provinz Brandenburg hatte in Berlin 98 

21 



zusammen also Bandwebestühle 119 
In den Provinzen Pommern, Preufsen und Posen war diefe Gewerbe ganz unerheblich, 

und sie hatten nur in Pommern 4 

» Preufsen 13 



also 

Ueberhaupt hatte der preufsische Staat hiernach am Ende des Jahres 1837 Bandstühle 
in den beiden westlichen Provinzen 3245 
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in Sachsen und Schlesien 954 

in Brandenburg 119 

in Pommern, Prcufsen und Posen . . . . . . ffl 

also zusammen 4340 

Aus den vorliegenden Tabellen geht nicht hervor, mit welchen besonderen Arten von Bündern sich 
diese Stühle beschäftigen. 

Die Strumpfwirkerei wird zwar in den beiden östlichen Provinzen und in Pommern nur in sehr 
geringem Umfange, in der Rbeinprovinz dagegen besonders stark betrieben; doch ist sie weit weni- 
ger blos auf einzelne Ortschaften und ihre Umgegend beschränkt, als die Seiden- und Bandweberei. 
Es befanden sich Strumpfwebestfihle in den Provinzen 



Sachsen 351 

Brandenburg 306 

Westfalen 263 

Schlesien 249 



Posen ■ . . 5 

überhaupt im Staate 2118 

Auch hier hat der Reg. Bez. Düsseldorf die stärkste Anzahl der Webestühle, nämlich in den I 

Elberfeld, Solingen und Lennep , 156 

Krefeld und Kempen 137 

in allen übrigen Kreisen . , 118 

Hiernächst hatte der Reg. Bez. Köln 

im Kreise Gummersbach 183 

in der Stadt Bonn \ 30 

36 



der Reg. Bez. Koblenz überhaupt 164 

sehr vereinzelt, die meisten noch in den Kreisen Simmern westwärts, und Wetzlar ost- 
wärts des Rheins. 

Die Reg. Bez. Trier und Aachen zusammengenommen 68 



der Provinz Westfalen hat nur der südwestliche Theil de« Heg. Bez. Arnsberg und 
der Kreis Reckungshausen eine etwas stärkere Strumpfwirkerei, dagegen fehlt die- 
selbe fast ganz im Reg. Bez. Minden und in dem angrenzenden östlichen Theüe 



zu übertragen 892 
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* - — 

Uebertrag 892 

des Reg. Bei. Arnsberg. Es wird hier daher nur vermerkt, dafs die Kreise Hagea, 

Altena und Siegeu Strumpfwebestühle hatten 64 

der Kreis Recklingshausen 39 

der übrige Theil der Provinz .160 



die Städte Magdeburg 118 

Halle 47 

Naumburg 20 

Erfurt 48 

Gefall . . . 27 

überhaupt in der Provinz 351 
In Schlesien ist die meiste Strumpfwirkern noch in den Kreisen Frankenstein, Neisse und 

Habelschwerdt , welche zusammen hatten Strumpfwcbestühle ... 63 

aufserdem waren in Liebenthal, Kreises Löwenberg, deren 19 

in der Provinz vertheilt befanden sich noch sehr vereinzelt 167 



In der Provinz Brandenburg war die Strumpfwirkern gröfstentheils in Berlin selbst verei- 
nigt; diese Stadt hatte Strumpfwebestühle 176 

Potsdam 16 

Templin 31 

aufserdem zerstreut in der Provinz 8 3 

Die in den Provinzen Pommern, Preufsen und Posen befindlichen 57 

Strumpfwebestühle sind sämmtlich in geringer Anzahl zerstreut; 
so ergiebt sich wie vorhin die Zahl aller im preufsischen Staate vorhandenen Strumpf- 
wirkerstühle 2118 

Die Strumpfwirkern hat in den neueren Zeiten durch die \ erSnderung in der Fußbekleidung der 
Männer in den gebildeten Standen sehr gelitten: das Stricken mit der Hand, welches als Nebenbe- 
schäftigung, und in den gebildeten Stünden selbst als Zeitvertreib betrieben wird, füllt fortwährend 
einen grofsen Theil des Strutnpfbedürfnisses so wohlfeil aus , dafs keine Fabrikation daneben bestehen 
kann. Es sind daher nur einerseits die seidenen und sehr feinen baumwollenen Strümpfe, welche 
mit der Hand zu stricken zu mühsam sein würde, und andererseits die dichten gewalkten wollenen 
in hohen Farben, welche in einigen Provinzen von den unteren Volksklassen allgemein gc 
erden, was hauptsächlich noch die Strumpfwirkerei im Gange erhHlt, und ihr auch ferner die 
Fortdauer sichert. 

Einen wichtigen Anhang zu der Weberei bilden noch diejenigen tiewerbe, wodurch die Et- 
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Zeugnisse derselben die letzte Vollendung erhalten. Dahin gehören zunächst die Turhscheerer und 
Tnchbereiter, deren der preufsische Staat am Ende des Jahres 1837 Überhaupt 

Meister 1364 

Gehülfen . 2116 

zusammen 3484) 

■Mithielt. Ihre Anzahl in den einzelnen Landestheilen berechtigt keinesweges zu Schlüssen auf den 
Umfang der daselbst betriebenen Tuchmachcrci. Di« groben Tuchfabriken bedienen sieb der Sdu-er- 
maschinell, und halten diese, so wie die Pressen und andere Werkzeuge zur Apretur ihrer Gewebe 
Kellist; das Scheeren und Apretiren der Tücher erscheint daher hier nicht als ein abgesondertes Gc 
werbe. Häufig kaufen auch ansehnliche Tuchhandlungeu rohe Tücher in beträchtlicher Entfernung auf, 
und lassen sie unter ihrer Aufsicht färben, scheeren und pressen. 

Ucber die Bleichen für leinene und baumwollene Waarcn, so wie auch Über die Anstalten, wo- 
durch die rohe Scido entfärbt wird, geben die Gcwerbetabellen zur Zeit noch keine Auskunft: die 
tabellarische Form der Aufnahmen scheint überhaupt kaum geeignet, eine klare Darstellung von dem 
I mFauge zu gehen, worin diese Gewerbe betrieben werden. Auch die Färberei zerfällt in so viele sehr 
wesentlich verschiedene Abtheilungen, dafs eine tabellarische Ucbersicht der damit beschäftigten Per- 
sonen nur sehr wenig zu einer klaren Darstellung des Umfange« und der Richtung, worin dieses Ge- 
werbe betrieben wird, beitragen kann. Es wird daher hier nur im Allgemeinen vermerkt, dafs der 
preußische Staat zu Ende des Jahres 1837 hatte 



in den Provinren Farber-iUeitter Giliuli.-» aberiiaupt 

Prcufsen ...... 418 430 848 

Posen 195 123 318 

Brandenburg 452 455 907 

Pommern 192 184 376 

Schlesien 442 303 745 

Sachsen 437 388 825. 

Westfalen 549 390 939 

Rheinprovinz . . . . . 702 1579 2281 



im ganzen Staate 3387 3852 7239 

Der Färber uud seine kunstmäfsig angelernten Gehülfen beschäftigen sich in einigermaafsen bedeu- 
tenden Anstalten nur mit der Anordnung uud Aufsicht; die Handarbeit wird durch gemeine Tage- 
löhner verrichtet, deren Anzahl nach dem Bedürfnisse wechseln kann. Es ist daher aus der Anzahl 
des hier angegebenen Personals durchaus kein Schlufs auf den Umfang des Gewerbebetriebes zu ma- 
chen. Viele Wolle färben auch die Tuchmacher selbst; und wo der Landmann seine Kleidung selbst 
webt, wird auch in den Wirtschaften Vieles gefärbt. 

gedeihen, wodurch es möglich wird, mit dem Auslande an Schönheit und Wohlfeilheit der Erzeugnisse 
zu wetteifern. Es scheint, dafs Berlin, und nächstdem Breslau und Eilenburg, im preufsiseben Staate 
zur Zeit noch am mefarsten hierin leisten. Die Gewerbetabellc soll den Ueberscbriften der Rubriken 
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die Zahl der Druckereianstalten und die Anzahl 
der dabei beschäftigten Arbeiter angeben. Es ergiebt ach aber aus der Durchsicht der Specialien, 
dafs unter die letzteren die Eigner der Anstalt selbst nicht mit aufgeuomuien worden sind, obwohl 
sie fast in allen Anstalten, und namentlich in den sehr vielen kleinen, selbst mit arbeiten. In der 
nachstehenden Uebersicht ist daher für jede . Anstalt ein Meister gerechnet, und dieser der Anzahl der 
dabei beschäftigten Personen zugezählt worden. Demnach befanden sich zu Ende des Jahres 1837 




in Berlin . . 21 1064 

« Eilenburg 3 773 776 

- Breslau 15 690 705 

- Elberfeld mit Bannen 17 262 279 

. Köln mit Deuz ■ 13 III 124 

also in diesen fünf Städten zusammengenommen 69 2900 2969 

aufserdem im preußischen Staate 902 1302 2204 

Es ergiebt sich hieraus, wie sehr verschieden der Umfang sein müsse, worin dieses Geschäft betrie- 
ben wird. In den namentlich aufgeführten fünf Städten kamen durchschnittlich auf eine Druckerei- 
beinahe 42 Gehülfen; und in EUenburg insbesondere beschäftigten 3 Anstalten zusammenge- 
sogar 773 Geholfen. In allen übrigen Kattun- und Zeugdruckercien des preußischen Staats, 
den vorbenannten fünf Städten, kamen dagegen auf zwei Anstalten noch nicht ganz drei 
Gehülfen. In der That bleibt es merkwürdig genug, dafs so viele kleine Anstalten sich fortwährend 
noch neben so grofsen in einem Gewerbe erhalten, wobei die letzteren mit dem entschiedenen Vor- 
theile arbeiten, welchen der Walzendruck über den Druck mit ebenen Formen hat. In dem ge- 
sammten Gewerbe der W eberei mit allen zubehörigeu Hülfsarbciten läfst sich sein 
weisen, dafs die Fortschritte in Bildung und Wohlstand überall auf einen sehr in s Grobe 
Betrieb hinleiten: indessen besteht neben demselben fortwährend ein Betrieb im Kleinen, der zum 
Theil bis zum Arbeiten für den blofsen eigenen Bedarf herabsinkt. Etwas davon wird sich als Ne- 
benbeschäftigung, besonders des weiblichen Geschlechts, in allen Ständen wohl stets erhalten: aber 
für die grofse Masse der Bedürfnisse, welche die Weberei zu befriedigen hat, werden in dem Maafse 
r, zum Theil höchst sinnreich erfundene Maschinen au die Stelle der Handarbeit treten, und den 
von geisttötenden Beschäftigungen erlösen, worin die Bevölkerung dichter, gebildeter und 
wohlhabender wird. 

Von dem Handelsgew erbe im preufsischen Staate geben die zu Ende des Jahres 1837 aufge- 
nommenen Tabellen nachstehende Uebersicht Es waren damals vorhanden 

Handlungen, welche hauptsächlich mit Gelde, umlaufenden Papieren und Wechseln Ge- 



Grofshändler. welche eigene oder Kommissionsgeschäfte mit Waaren ohne offene Lä- 

. . 3558 

zu abertragen 3926 

22 
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Kaufleute, welche offene Läden hielten, und zwar Gewürz-, Material- und Spccerei- 

händlcr 11062 

Ausschnitthändlcr in Seiden-, Wollen- und Baumwollen -Waaren 5633 

Eisen-, Stahl-, Messing und andere Metall -Waarenhändler 1321 

Galanterie- und sogenannte Nürnberger Waarenhändler 784 

mit Waarenartikeln, welche unter den vorgenannten nicht begriffen sind 2982 

W< Hill, UM II LT 1149 

Getrcidehändler 3209 

Holzhändler 3700 

Geld-, Waaren- und Schiffsmakler im Grofshandcl 275 

Buch-, Kunst- und Musikalienhändler 447 

Antiquare 86 

Leihbibliotheken 451 

Krämer mit kurzen Waaren, Nürnberger und Nadlerkram 26607 

ViktuaÜenhändler und Höker 46789 

Herumziehende Krämer 15753 



zusammen 124174 

Dieses ist eigentlich nur die Zahl der zum Handelsbetriebe vorhandenen Anstalten, keinesweges aber 
die Zahl der mit dem Handel beschäftigten Personen, welche in sofern weit gröfser ist, als der Be- 
trieb des Geschäftes in den meisten Fällen Gehülfen erfordert. Die gröfseren Anstalten werdeu 

nigten betrieben: wogegen freilich auch zuweilen ein Kaufmann mehr als eine Handlung unter ver- 
schiedenen Finnen durch seine Gehülfen betreiben läfst. 

Das Gesetz wegen Entrichtung der Gewerbesteuer vom 30. Mai 1820 giebt §. 3 bis 6 im All- 
gemeinen an, was für Anstalten oder auch Personen als Handeltreibende zu besteuern sind. Hier- 
unter gehören viele, welche kaufmännische Hechte besitzen, und daher auch der auf dem Handel mit 
kaufmännischen Bechtcn ruhenden Abgabe unterworfen sind, ohne doch wirklich Kaufleute zu sein, 
das ist gewerbsweise irgend welche Gegenstände zum Wiederverkaufe einzukaufen. Die Gewerbe- 
tabelle soll zwar nur die wirklich zum Handel bestimmten Anstalten und Personen in den für das 
Handclsgewcrbe bestimmten Btibrikcn aufführen: indessen ist dieser Grundsatz wohl nicht überall 
strenge durchgeführt worden. Obwohl das Allgemeine Landrecht für die preufsischen Staaten Tb. II. 
Tit. 8. Abschnitt 7 ausführlich von den Kaufleuten handelt: so bestehen doch selbst in demjeni- 
gen Theile des preufsischen Staates, worin dieses Landrecht Gesetzeskraft hat, nicht selten Zweifel 
darüber, wem kaufmännische Hechte zukommen, und welches der Umfang derselben sei: weil die 
allgemeinen Bestimmungen dieses Gesetzbuches nicht ausreichen, um über die höchst mannigfaltigen 
persönlichen und örtlichen Verhältnisse zu entscheiden, welche auf die Beantwortung dieser Fragen 
einen sehr wesentlichen Einflufs haben können. Die Schwierigkeit, zwischen Kaufleuten und Krämern 
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mit grofser Behutsamkeit zu ziehen, und inehrentheils nur zur Begründung allgemeiner Schätzun- 



gen zu gebrauchen. Besonders bleibt es räthb'ch, sich der Vergleichung mit früheren Jahren zu ent- 
halten: da gerade dieser Theil der Tabellen durch den Wechsel der Ansichten am meisten betroffen 
und umgestaltet worden ist. 

Die beiden ersten der vorstehenden Abtheilungen sollen eigentlich den Grofsbandcl sowohl mit 
Geld und Papieren, als mit Waaren enthalten: indessen ist es nicht zweifelhaft, dafs auch manches 
ziemlich kleinliche Geschäft darin aufgenommen worden sein mag, wenn es nur eben ohne offenen 
Laden betrieben wurde. Der hierher gehörigen Handlungen waren insbesondere 



in der Provinz Preufseu 328 

» . u Posen 106 

•• » Brandenburg 472 

» • « Pommern 185 

•• » Schlesien 472 

» • ■ Sachsen 241 

» ■ ■ Westfalen 486 

in der Rheinprovinz . ♦ 1636 

zusammen 3926 



Offenbar stehen hier sehr verschiedenartige Geschäfte neben einander, und es sind bald mehr, bald 
minder allgemein die Fabrikunteruehmer den Kaufleuten, welche Waarenhandel im Groben treiben, 
beigezählt worden, wie dies die nachstehenden Betrachtungen näher ergeben werden. 

Von den 368 Handlungen, welche hauptsächlich mit Geld, umlaufenden Papieren und Wechseln 



Geschäfte treiben, befindet sich mehr als ein Viertheil 

in Berlin, nämlich 97 

die anderen neun Städte erster Gewerbesteuer- Klasse haben deren 84 

die dreifsig ansehnlichsten Städte zweiter Gewerbesteuer- Klasse 79 

* 

aufscr diesen lebten zerstreut im Staate noch • . - 108 

sind zusammen die vorerwähnten 368 



Schon aus der beträchtlichen Anzahl der aufser den, in den grofsen und ansehnlichen Mittelstädten 
befindhehen Handlungen dieser Art ergiebt sich, dafs auch solche Personen hierher gezählt worden 
sind, welche nur ein kleinliches Gewerbe mit Geld -Geschäften betreiben. Von den Großhändlern, 
die eigene oder Kommissions -Geschäfte mit Waaren ohne offene Laden treiben, befanden sich 



in Berlin 251 

in den anderen neun Städten erster Gewerbesteuer -Klasse 1152 

in den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbesteuer -Klasse . 342 

in allen anderen Städten 1240 

auf dem Lande < • • • 573 



len wie vorhin angegeben 355« 
22* 
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Es stellt sich hier sehr deutlich heraus, dafs ein sehr grofser Theil der hierher gerechneten Anstalten 



nicht aus Waarenbandlungen im strengsten Sinne des Worts, sondern aus Fabrikunteraehmung 

besteht £s befanden sich davon namentlich 

in Elberfeld und Barmen 311 

in der Stadt Köln . 191 

in allen anderen Städten der Regierung»- Bezirke Arnsberg, Düsseldorf, Köln und Aachen 897 
auf dem Lande daselbst 389 



Überhaupt in diesen vier Regierangs -Bezirken 1788 
Dieser Landestheil, welcher allerdings der fabrikreichste des preufsischen Staates ist, enthielt hier- 
nach allein über die Hülfte der hierher gerechneten Handlungen, und namentlich hatte der Reg. Bez. 
Düsseldorf allein 1048, das ist Aber zwei Siebentheile derselben. 

Der Geld-, Waaren- und Schiffs -Mäkler im Grofshandcl sind überhaupt angegeben 

in den zehn Städten erster Gewerbesteuer -Klasse 187 

in den dreifsig ansehnlichsten Städten zweiter Gewerbesteuer -Klasse 51 

aufserdem zerstreut im Staate . . . 37 

zusammen wie vorhin angegeben worden 275 
Sehr wahrscheinlich sind indessen unter diese Klasse der zum Handelsbetriebe gehörigen Personen 
in einigen Städten auch solche aufgenommen worden, die nur die Vermittler in einem Geschifte ma- 
chen, welches im strengsten Sinne des Worts nicht zum Grofshandel gehört; und es sind daher Fol- 
gerungen aus der Anzahl derselben nur erst zu ziehen, wenn bei künftigen Aufnahmen die nöthige 
Verbesserung in dieser Beziehung erfolgt sein wird. 

Die Kauflcute, welche offene Laden halten, verbinden sehr häufig Grofs- und Einzelnhandel, 
und ihre Geschäfte sind oft bedeutender, als der Handel von Kauflcuteo, welche sich gar nicht mit 
Vereinzelung befassen: es gehören aber auch sehr viele Handelsleute hierher, welche mit kaufmänni- 
schen Formen nnd Rechten nur einen unbedeutenden Einzelnhandel betreiben, und an Umfang ihres 
Geschäfts selbst von einigen Krämern übertroffen werden. Die Tabellen enthalten überhaupt fünf 
Abtheilungen für diese Gattung von Kauflcuten, je nachdem sie Material-, Ausschnitt-, Metall-, Ga- 
lanterie- und Nürnberger, oder noch andere hierunter nicht zu begreifende Waaren feil bieten. Bei 
weitem am zahlreichsten sind hierunter die Matcrialhändlcr, welche hauptsächlich mit rohen Erzeug- 
nissen, soweit dieselben nicht in gemeinen Lebensmitteln oder Getränken bestehen, handeln. Die 
anderen vier Abtheilungen beschäftigen sich mit dem Kaufe und Verkaufe von Fabrikaten, welche 
übersichtlich in lange und kurze Waaren eingetheilt werden: ersterc, hauptsächlich Zeuge, die elleu- 
weise verkauft werden, bilden den Ausschnitthandel; letztere umfassen die drei Übrigen Abtheilungen, 
und darunter auch freilich Manches, das, wie Lcder und Papier, nicht gewöhnlich unter der Benen- 
nung kurze Waaren begriffen wird. Nach den Tabellen waren vorhanden 



Handlangen mit Lutum 

in den PrOTÜucn MaleriaJhandlangen AaucJinitthindlungen Waaren 

Preufccu 1377 671 499 

Posen 840 , 469 494 

zu übertragen 2217 1140 993 
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in den Provinzen Materialhandlang ro AaucnnitUiandlangen * Waaren 

Uebertrag 2217 1140 993 

Brandenburg 1894 950 756 

697 347 173 

1764 840 680 

Sachsen 1772 676 577 

Westfalen 678 627 635 

Rheinprovinz .... . . 2040 1053 1273 

im ganzen Staate 11062 5633 5087 

Es kamen hiernach auf hunderttausend Einwohner durchschnittlich 

Handlangen mit I 

in den Proriiucm Materialhandlungen Aaaschnitdia»dlnngen Waaren 

Preufscn 64 31 23 

Posen 72 40 42 

109 55 43 

70 35 17 

66 31 25 

Sachsen 113 43 73 

Westfalen ....... 51 47 48 

Rheinprovinz 82 43 51 

im ganzen Staate 78 40 36 

In den meisten Provinzen ist die Zahl der Ausschnitthandlungen ohngefähr halb so grofs, als die 
Zahl der Materialhandlungen; nur Westfalen macht hiervon eine merkwürdige Ausnahme: die Zahl 
der Materialhandlungen ist hier im Verhältnisse gegen die Einwohnerzahl geringer, als in irgend einer 
anderen Provinz. Es kann dies nicht darin liegen, dafs hier verhältnifsmäfsig weniger Zucker, Kaffee, 
Gewürz und andere Materialwaaren verbraucht werden sollten, als in den östlichen Provinzen: wahr- 
scheinlich hat sich aber in Folge der zerstreuten Bebauung des Landes auch der Verkauf von die 

hier mehr Materialwaaren durch blofse Krümer verkauft, als anderwärts. Die Provinz Sachsen zeich- 
net sich dagegen durch die verhaltnifsmlfsig grofse Zahl von Materialhandlungen aus: einigen Aotheil 
hieran mag allerdings der stärkere Verbrauch in dieser wohlhabenden Provinz haben; aber wahr- 
scheinlich sind auch viele Gewürz -Läden unter den Handlungen aufgeführt, welche wesentlich nur 
Kramergeschäfte, wenn auch unter kaufmännischen Formen, betreiben. Der Reg. Bez. Magdeburg 
hatte 145, und der Reg. Bez. Merseburg 109 Materialhandlungen auf dem Lande, welche bei der 
grofscu Anzahl von Städten in diesen Landestheilcn schwerlich erhebüche Geschäfte machen konnten. 
Nächst der Provinz Sachsen hatte die gröfste Anzahl der Materialhaudlungen vcrhältnifsmäfsig gegen 
die Einwohnerzahl die Provinz Brandenburg, welches indessen theils aus dem grofsen Verbrauche 
von Berlin, theils daraus erklärlich wird, dafs in dieser Provinz überhaupt ein sehr grofser Theil der 
Bevölkerung in den Städten lebt Die stadtische Bevölkerung ist mehr an den Genufs von Material 
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waaren gewöhnt, ah» die ländliche: und Schlesien hat wohl auch deshalb im Verhältnisse seiner Ein- 
wohnerzahl so viel weniger Materialladen als die Provinzen Brandenburg und Sachsen, weil ein sehr 
viel gröfserer Theil seiner Bevölkerung auf dem Laude lebt. 

Die grofsc Zahl der Ausschnitthandlungeu in der Provinz Brandenburg beruht hauptsächlich auf 
dein IJebergewicbtc Berlins, welches allein 364 Handlungen mit Schnittwaaren enthält, das ist bei- 
nahe zwei Fünftheile sämmtlicher solcher Handlungen in der Provinz Brandenburg. 

In den Verhältnissen des Handels, welcher hier als Handel mit kurzen Waaren bezeichnet wird, 
ist Vieles, was sich auf besondere Eigentümlichkeiten einzelner Landestheile bezieht In dicht be- 
völkerten und wohlhabenden Gegenden kann Manches in offenen Läden feil gehalten werden, was 
au anderen Orten nur aus den Fabriken verschrieben , oder bei Handwerkern besonders bestellt wer- 
den mufs, weil die Nachfrage danach nicht stark genug Ut, um es dafür vorrätbig zu halten. In vie- 
len Fällen wird der Handel mit kurzen Waaren das Geschäft von Krämern, die theils noch einen 
festen Wohnsitz haben, theils auch ihr Gewerbe im Umherziehen betreiben. Nach der zu Ende des 
Jahres 1837 aufgenommenen Gcwerbetabelle befanden sich Krämer mit kurzen Waaren, Nürnberger 
und Nadlcrkram, welche damit ein stehendes Gewerbe betrieben, 

»bo auf 100000 Eirwohwr 
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l'reufscn 


. . . 925 


155 


1080 


50 


Posen - . 


. . 3315 


149 


3474 


297 


Brandenburg 


. . . 904 


234 


1138 


65 


Pommern 


. . . 470 


106 


576 


58 


Schlesien . 


. . . 2163 


3852 


6015 


224 


Sachsen 


. . . 798 


840 


1638 


105 


Westfalen 


. . . 1300 


1810 


3110 


234 


Khcinprovinz 


. . . 3403 


6173 


9576 


387 


im ganzen 


Staate 13288 


13319 


26607 


189 



Die verhältnifsuiäfsig geringe Anzahl dieser Handelsleute in den Provinzen Preufsen, Pommern, Bran- 
denburg und Sachsen deutet auf frühere Verhältnisse, dereu Sparen noch nicht ganz erloschen sind; 
die Kaufmaunsgilden suchten sich von dem hier betrachteten Handel soviel vorzubehalten, dafs den 
Krämern nur eine kleine Anzahl geringfügiger Artikel übrig blieb; und auch die Steuerverfassung war 
der Zersplitterung des Handels mit kurzen Waaren sehr entgegen, weil die Aufsicht auf den Schleich- 
handel dadurch erschwert wurde. In Schlesien fanden diese Verhältnisse weniger Beachtung; in den 
Städten bildeten die Krämer besondere Gilden, welche sich neben den Kaufleuten zu behaupten wufs- 
ten; auf dem Lande setzten sich besonders viele solche Krimer an, welches überhaupt schou vorder 
pretifsischen Besitznahme bevölkerter und gewerbreichcr war, als in irgend einem anderen Theile der 
östlichen und mittleren Provinzen. In der Provinz Posen befindet sich dieser Kramhandel fast ganz 
in den Händen der zahlreichen Judenschaft, und ist eben deshalb unter so viele Theilnehmer zersplit- 
tert; er hat gröfstenthcils auf die Städte beschränkt bleiben müssen, weil der Landmann noch zu 
wenig von denjenigen Bedürfnissen hat, welche dadurch befriedigt werden. In der Provinz West- 
falen hatte insbesondere Krämer der hier betrachteten Art 
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der Reg. Bez. Arnsberg 1591, also auf 100000 Einwohner 316 
, » - Müuster 1150 » » >• » 284 

Minden 369 » » » 88 

Es bestehen also hier in dieser Beziehung sehr verschiedene Verhältnisse, deren Ursachen zum Theil 
in der früheren Verfassung, zum Theil auch in Gewohnheiten zu suchen sind, deren Ursprung schwer- 
lich mit Sicherheit nachzuweisen sein dürfte; der Reg. Bez. Arnsberg hat eine starke Fabrikation von 
kurzen Waarcu; es beschäftigen Bich damit viele Laudhandwcrker, welche nicht blos für Fabrikun- 
ternchmer arbeiten, sondern auch ihre Erzeugnisse durch Krämer feil bieten lassen. In der Rhein- 
provinz hat wohl früher schon die grofsc Zerstückelung der Landeshoheit, später die Aufhebung aller 
Innungsrechtc die Zersplitterung des Handels mit kurzen Waarcn unter viele Krämer begünstigt; die 
beträchtliche Anzahl der Juden, besonders in den Gegenden, welche starken Weinbau treiben, konnte 
viel hierzu beitragen. Insbesondere hat Krämer der hier betrachteten Art 

der Reg. Bez. Trier 2236, also auf 100000 Einwohner 500 

Koblenz 1956 »mm » 423 

Düsseldorf 2958 mm» » 386 

Köln 1523 .... - 357 

Aachen 903 » <• * 243 

Hiernach sind die Landestheile, welche den stärksten Weinbau treiben, auch am meisten mit solchen 
Krämern besetzt: Aachen hat die wenigsten, aber auch fast gar keinen Weinbau. Düsseldorf hat 
verhältnifsmäfsig gegen seine Volkszahl mehr Krämer mit kurzen Waarcu als Köln, wahrscheinlich 
aus demselben Grunde, weshalb dieselben auch im Regierungs - Bezirke Arnsberg vorzüglich zahl- 
reich sind. 

Gewerbe sollten nur dann im Umherziehen betrieben werden, wenn der Erwerb daraus nicht 
hinreicht, eine stehende Einrichtung zu unterhalten: je dichter die Menschen wohnen, und je wohl- 
habender sie sind, desto weniger bedürfen sie der Hülfe umherziehender Gcwerbsleute; polizeiliche 
und sittliche Beweggründe entscheiden aber überwiegend für die Beschränkung des Gewerbebetriebes 
im Umherziehen auf ein klares und erhebliches Bcdürfnifs. Der Gewerbebetrieb umherziehender Krä- 
mer beruht indefs selten auf etwas Anderem, als dem Verlangen der Fabrikunternehmer und Kauf- 
leute, ihren Absatz zu erweitern, besonders aber Reste und Waaren, wonach Niemand mehr fragt, 
durch die Betriebsamkeit dieser Menschen unterzubringen. Diejenigen, welche von Jugend auf ge- 
wohnt sind, sich auf solche Weise zn nähren, verlieren die Neigung und wohl auch die Fähigkeit zu 
anderem Erwerbe gewöhnlich in solchem Maafse, dafs der Regierung nur die Wahl bleibt, entweder 
ihnen die Fortsetzung ihres bedenklichen Gewerbes zu gestatten, oder sie in Versorgungshäusern für 
den Ueberrest ihrer Tage unterzubringen. Das Erscheinen dieser Leute in abgelegenen Gegenden 
bringt überdiefs eine Abwechselung in das Leben daselbst, und erzeugt hierdurch ein Gefallcnau 
ihren Diensten, welches viel dazu beitragt, den Emst zu mildern, womit Anträge auf Gewerbebetrieb 
im Umherziehen sonst beschränkt werden müfsten. Am Ende des Jahres 1837 befanden sich umher- 
ziehende Krämer 
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also auf 100000 Einwohnrr 

in den Provinzen überluupl durchschnittlich 

Prcufsen 621 29 

Posen .806 69 

Brandenburg 1944 112 

Pommern 1106 112 

Schlesien 4150 155 

Sachsen 2050 131 

Westfalen 2573 194 



Rheinprovinz . . . 2503 101 

im ganzen Staate 15753 112 
Schon aus diesen Zahlen ergiebt sich, dafs es keineswegs ein von persönlichen Rücksichten unab- 
hängiges BedUrfnifs ist, welches die Anzahl dieser umherziehenden Krämer bedingt; in der Provinz 
Brandenburg ist dieselbe v erhält nifsmäfsig viermal gröfscr als in der Provinz Prcufsen, obwohl es 
dort hei der grofsen Anzahl ansehnlicher Mittelstädte sehr viel leichter ist, sich ohne die Vcrmittelung 
solcher Krämer zu behelfen. In den einzelnen Regierung« -Bezirken wird diefs noch viel auffallen 
der. Der Rcgieruogs- Bezirk Gumbinnen, welcher sehr wenig und in beträchtlicher Entfernung von 
einander liegende Städte enthält, hatte auf seiner Fläche von 298 Quadrat- Meilen überhaupt nur vier 
herumziehende Krämer; der Regierung« -Bezirk Düsseldorf mit so vielen ansehnlichen Städten hatte 
dagegen auf einem Drittheil dieser Fläche, nämlich 98 Quadrat- Meilen, deren 1100. Der Regierungs- 
Bezirk Koslin, der noch immer mindest dicht bevölkerte des preufsischen Staats , hatte auf einer Flä- 
che von beinahe 259 Quadrat -Meilen nur 75 herumziehende Krämer, während der unmittelbar an- 
gränzende, bei weitem wohlhabendere und dichter bevölkerte Regierung« -Bezirk Stettin auf fast 237 
Quadrat -Meilen deren beinahe zwölfmal mehr, nämlich 883 enthielt. 

Ein durch örtliche Verhältnisse besonders bedingtes, oft sehr bedeutendes Geschäft bilden die 
drei verschiedenen Gattungen des Handels, welche sich mit Wein, Getreide und Holz beschäftigen. 
Nach den vorliegenden Tabellen enthielten am Ende des Jahres 1837 



dir Provimra Weinhandlnngen Getreidehandlungen Hollhandlangen 

Prcufsen 77 307 235 

Posen 148 254 162 

Brandenburg ... 116 158 454 

Pommern 57 HO 153 

Schlesien 187 1052 1479 

Sachsen 123 519 787 

Westfalen .... 57 290 132 

Rheinprovinz . . . 384 519 298 



im ganzen Staate 1149 3209 3700 

Die Rheinprovinx hat hiernach allein ein Drittheil sämmtlicher Weinhandlungen, welches sich in- 
defs hinlänglich aus der beträchtlichen Weinerzcugung dieser Provinz erklärt: der bei weitem gröfste 

Theil 
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TheÜ dieser Handlungen gehört den Regierang* -Bezirken Koblenz und Köln; die Stadt Köln 
hatte 55 Wahlhandlungen , und in dem Regierung«- Bezirke Koblenz befanden sich deren 
den Stödten in Flecken and Dörfern. Auffallend bleibt die grofse Anzahl von Weinhindlern iu der 
Provinz Posen, welche nur daraus entstehen kann, dafs dieses Gewerbe dort unter viele kleine Händ- 
ler zersplittert ist; denn wie grofs auch der Verbrauch, besonders von Ungar- Weinen in einigen ge- 
sellschaftlichen Kreisen sein möchte: so kann der Weinverbrauch im Ganzen in einer Provinz doch 
nicht bedeutend sein, worin die wohlhabende und gebildete Mittelklasse der Einwohner noch so we- 
nig zahlreich ist. 

Der Getreidehandel ist wohl hier nur in der Beziehung aufgefafst, worin er zwischen den in- 
ländischen Erzeuger einerseits, und entweder den inländischen Bäcker, Brauer und Branntweinbren- 
ner, oder den Versender ins Ausland andererseits tritt. Die Handelshäuser, welche sich in den preu- 
Csischen Seestädten mit Getreideversendungen beschäftigen, gehören in das Gebiet des Grofshandehi; 

s, welche die Vermittelung zwischen ihnen und den Landwirthen 
Die grofse Anzahl der Gctrcidehandler in Schlesien 
das Erzeugnis des getreidereichen Mittelschlesiens dem dicht bewohnten Gebirge zu, auf dessen Märk- 
ten sich auch ein Theil des benachbarten Böhmens mit Getreide versieht. Das Gewerbe ist hier sehr 
getheilt, und mehr als fünf Sechstheile aller Getreidelländler wohnen auf dem Lande. Nament- 
lich befanden sich Gctreidehändler 

in den Regierunga-Bezirkeo in den Städten auf dem La.de überhaupt 

Breslau 97 302 399 

Oppeln 37 294 331 

Liegnitz . . . ■ . 38 284 322 

in der ganzen Provinz 172 880 1052 

In der Rheinprovinz wohnen zwar auch über fünf Siebentheile der Getreidehändler auf dem 
aber das Gewerbe ist bei weitem nicht unter so viele vcrtheilt, wie in Schlesien. Es hatten 



. • ■ 
die Rtlierunga-Bezirae in d«-n Sudten auf dem Lande Oberkaapt 

Köln 28 107 135 

52 106 158 

25 31 56 

Trier 13 34 47 

Aachen .... . . 29 94 123 

in der ganzen Provinz 147 372 519 

Den gröfsten Theil an dem Getreidehandel der Rheinprovinz haben die drei nördlichen Regierungs- 
Bezirke derselben, welche das Erzeugnifs der fruchtbaren Ebenen einerseits den gebirgigen Landes- 
tbeilen, und andererseits den Niederlanden zuführen. 

In der Provinz Westfalen ist die Zahl der Getreidehändler nur beträchtlich im Reg. Bez. Arns- 
berg, welcher allem deren 178 hatte, wovon heinahe drei Fünftheile, nämlich 108, 
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In der Provinz Sachsen ist das Verbältnife sehr verschieden, worin sich Stadt and Und in den 
Getreidehandel getheilt haben. Es hatten nämlich Getreidehändler 



die Regierung« -Bexü-Ice 


in den Sudtei 


1 asf dem Lande 




Magdeburg . . . 


.. . 92 


140 


232 


Merseburg . . »■ 


. 71 


153 


224 


Erfurt 


. . 13 


50 


63 


In der ganten Pro 


►vinz 176 


343 


519 



Es wohnten hiernach von sätnmtlichen Gctreidehändlern in den Stödten, im Reg. Bez. Magdeburg 
zwei Fünftheile, im Reg. Bez. Merseburg noch nicht ganz ein Drittheil, und im Reg. Bez. Er- 
furt nur ein Fünftheil. 

Die Provinz Brandenburg hat veiMltnifemäfeig nur eine geringe Zahl von Getreidehandlera ; von 
ihren überhaupt 158 Getreidehandlera befindet sich mehr als ein Sechstheil, nämlich 27, in Ber- 
lin; der Uebcrrest ist fast gleichförmig unter die beiden Regierungs- Bezirke Potsdam und Frankfurt 
so vertheilt, dafs ein Drittheil in den Städten und zwei Drittheile auf dem Lande wohnen. In 
der Provinz Pommern beruht der Getreidehandel, soweit er sich auf inländisches Erzeugnifs bezieht, 
fast ganz auf dem Ertrage des fruchtbaren Vorpommerns. Es hatte hiernach Getreidehändler 

der kleine Reg. Bez. Stralsund 56 

der Reg. Bez. Stettin 44 

und der Reg. Bez. Köslin nur 10 

Das Geschäft war fast ganz in den Händen der Stadtbewohner, indem nur 8 Getreidehändler in der 
ganzen Provinz auf dem Lande lebten. 

In der Provinz Preufscn geben die Tabellen fllr Danzig ein sehr abweichendes Verhaltnife von 
den übrigen Regierungs -Bezirken an. Es hatten nämlich Getreidehändler 
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In der Provinz Posen hatte der Reg. Bez. Bromberg überhaupt nur 23 Getreidehändler; der Verkehr 
mit Getreide auf der Netze erscheint hiernach ziemlich beschränkt Erheblicher ist der Verkehr mit 
Getreide zwischen den Gegenden an der Warthe und Berlin; auch scheint aus den Kreisen Fraustadt 
und Kröben Getreide auf die Oder gebracht zu werden. Von den 231 Getreidehändlera des Reg. 
Bez. Posen wohnten 84 in den Kreisen Buk, Samter und Posen, und 57 in den Kreisen Kröben und 
Fraustadt; jene für den Warthe-, diese für den Oder-Handel. 

Der Holzhandel begreift zwei wesentlich ganz verschiedene Geschäfte: nämlich den Handel mit 
Brennholz und den Handel mit Bau- und Nutzholz. Der erster« kann wieder ein sehr verschieden- 
artiges Gewerbe sein, je nachdem er sich damit beschäftigt, den grofeen Städten oder dem Auslände 
mittelst der Wasserverbindungen Brennholz aus entfernten Forsten zuzuführen; oder indem er nur 



Digitized by Google 



179 




Jenes Geschäft kauu ein sehr grofsartiges sein; dieses ist mehren theils nur kleinlich, und fast in Kra- 
merei übergehend. Der Handel mit Bau- und Nutzholz ist in der Hegel mit einem Zurichten dieses 
Holzes durch Beschlagen, Trennen und Spalten zu grofsem Schiffsbauholze, Balken, Halb- und kreuz- 
holz, Bohlen und Brettern, Latten und Stabholz für die Böttcher, verbunden. Oft wird ein solcher 
Handel von den Besitzern der Sagemühlen betrieben, wahrend andere sich damit begnügen, Säge- 
blöcke, welche ihnen zugeführt werden, um Lohn zu schneiden. Der prenbische Staat Überhaupt hatte 
zu Ende des Jahres 1837 

Sagemühlen mit einer Säge 2239 

» mit mehreren Sagen ... 99 

■ mit Kreissägen 15 

mhI-jAm!» COb-.-tn/ •-..»:» i<i sfli'/«M»|««-.d« VMV •• 

Die enteren werden fast immer durch Wasserkraft betriebeu, und sind durch das ganze Land ver- 
theilt; doch haben die ebenen Gegenden in der Nähe der niederländischen Gränze deren nur sehr 
wenige. Die anderen sind von sehr verschiedener Bauart, theils holländische Windmühlen, theils 
auch mit Wasserkraft betrieben, und in der Regel mit einem lebhaften Holzhandel verbunden; die 
meisten Sagemühlen nach holländischer Bauart sind in der Umgegend vou Memel vereinigt: der 
landräthliche Kreis Memel hatte derselben namentlich 21. Die geringe Anzahl der Mühlen mit Kreis- 
sägen beschäftigt sich zum Thcil mit dem Schneiden von feinen Hölzern für Tischler, und wird wohl 
gröfstenthcils durch Dampfkraft betrieben. 

Bei der grofsen Verschiedenheit der Gegenstände und Zwecke des Holzhandels giebt die Zahl 
der Holzhändler überhaupt nur einen sehr unbestimmten Begriff von dem Umfange, worin dieses Ge- 
schäft in irgend einer Gegend betrieben wird. Obwohl Memel einer der wichtigsten Plätze für den 
Holzhandel in der Ostsee ist: so geben die Tabellen für den Kreis Memel mit Einschlufs der Stadt 
doch nur 9 Holzhändler: dagegen haben sie für den Kreis Braunsberg mit Einschlufs der Stadt 15, 
ohngeachtet der Verkehr mit dem Holze, welches die Passarge herab nach Braunsberg geflöfst wird, 
im Verhältnisse gegen den Memler Haudel nur unerheblich erscheiuen kann. Ebenso geben die Ta- 
bellen für den Stadt- und Landkreis Danzig 24, für den Kreis Elbing mit der Stadt dagegen 89 
Holzhändler. 

Den Tabellen nach befindet sich die gröfste Zahl der Holzhändler in der Provinz Schlesien, und 
zwar hauptsächlich auf dem platten Lande derselben. Sie sind dort sehr verschiedenartig verthcilt 
insbesondere hatten die nachstehenden Kreise 

Namslau, Kreuzburg, Rosenberg, Lublinitz, Gr. Strehlitz, Tost, Beutben, Plefs, Rvbnick, 

Kali In ii . Kusel und Leobschütz zusammengenommen nur Holzhändler 27 

Dagegen waren deren in den Kreisen Wartenberg, Oels, Trebnitz, Militsch und Wohlan 487 
wovon 475 auf dem Lande wohnten. Das Gebirge hatte in den Kreisen Habelachwerdt, 
Glatz, Schweidnitz, Waldenburg, Bolkenhain, Landshut, Schönau und Hirschberg Holz- 
händler 357 

wovon 336 auf dem Laude wohnte«. 

23* 
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Dagegen hatte der zwischen Schweidnitz and Frankenstein gelegene Kreis Reichenbach, 
und der westliche Theil des schlenschen Gebirges in den Kreisen Löwenberg, Lau- 

ban und Görlitz zusammengenommen deren nur 3 

In den besonderen Verhältnissen dieser Landesthcile müssen allerdings die Grunde zu so auffallenden 
Verschiedenheiten liegen; sehr wahrscheinlich ist das Gewerbe des gröfston Theiles der -vielen Holz- 
häudler auf dem rechten Oderufer in der Nahe von Breslau, sowie auch in dem sehr dicht bewohn- 
ten hohen Gebirge ein sehr kleinliches, das nur mittelst der Anfuhr zu Lande geführt wird. In den 
holzreichcn Gegenden wird der Absatz thcils an die Hüttenwerke . theils an Unternehmer, die aus 
den Handelsstädten herbeikommen, ohne Zwischenkunft der in den Tabellen aufgeführten Holzbitad- 
ler bewirkt. 

Die Provinzen Schlesien, Sachsen, Brandenburg und Pommern haben mehr Holzhändler als Getrei- 
dchändler; in Westfalen und der Rheinprovinz ist dieses Vcrhältnifs umgekehrt: augenscheinlich des- 
wegen, weil die Steinkohlen -Feuerung in diesen Provinzen sehr allgemein eingeführt, und der Brcnn- 
holzbcdarf daher viel geringer ist, als in den erstgenannten Landestheilen. Auch in den Provinzen 
Preufsen und Posen ist die Zahl der Holzhändler kleiner als die Zahl der Getreidehändler; hier wohl 
nur deshalb, weil der gröfste Theil des Brennholzes ohne Zwischenhand aus den Forsten zum Ver- 
brauche Obergeht. 

Die Getreidemühlen stehen mit dein Getreidchaudel bei weitem nicht in so naher Verbindung, 
wie die Sägemühlen mit dem Holzhandel. Zwar beschäftigt sich allerdings ein TheÜ der Mühlenbe- 
sitzer mit der Verfertigung von Dauermehl zur Verschiffung über See: aber dieses Gewerbe fordert 
so grofse Kapitale, tlafs es sich nur langsam ausbreiten kann. Häufiger noch bringen die Müller aus 
der Nachbarschaft der ansehnlichen Städte Mehl, Graupe und Grütze auf die Wochcnmärkte. Aber 
bei weitem der gröfste Theil aller Getreidemühlen ist nur dazu bestimmt, Getreide, welches theik 
von den Verzehrern unmittelbar, theils von Bäckern und Mehlhändlcm eingebracht wird, um Lohn 
zu vermählen. Am Ende des Jahres 1837 hatte der preufsischc Staat überhaupt an Getreidemühlen 

Wassermühlen . 14110 

zusammen mit 23771 Mahlgängen, 
Windmühlen und zwar: Bockmühlen, welche in der Regel nur einen Mahlgang haben . 9985 

Holländische Mühlen, gewöhnlich mit 2 Mahlgängen 735 

Rofsmühlen, oder Überhaupt durch thierische Kräfte betriebene Mahlmühlen . . . . 1247 
mit 1294 Mahlgängen, 

Dampfmühlen 27 

mit 64 Mahlgängen, 

also überhaupt Getreidemühlen 26104 
Der bei weitem gröfste TheÜ dieser Mühlen besteht aus kleinen Anlagen. Auf drei Wassermühlen 
kommen durchschnittlich nur fünf Mahlgänge: da nun die Mühlen an den Flüssen sehr oft vier and 
mehr, und selbst an starken Bächen schon gewöhnlich zwei Mahlgänge enthalten, so mufs der gröfste 
Theil der W r asscnmahlm(ihlen nur einen Mahlgang haben, welches gewöhnlich der Fall ist, wenn sie 
blos von gesammeltem Wasser aus Teichen bespeist werden, das gewöhnlich nur einen Theil des 
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Der bei Veiten» grofste Theil 
len besteht ebenfalls aus der allerdings wohlfeilsten, aber auch wenigst wirksamen Art dieser Ma- 
schinen; nämlich aus Mühlen, wo das ganze Gebäude auf einem Zapfen ruht, und um denselben be- 
weglich ist; es liegt in der Natur der Sache selbst, da IV ein solches Gebäude der Kraft des Windes 
nicht so viel Widerstand leisten kann, wie die hollandischen Windmühlen, welche bei sehr verschie- 
dener Bauart darin übereinkommen , dafs der bewegliche Theil derselben auf einer breiten Unterlage 

Zapfen ruht. Es kann daher auch ein 
werden, eine so grofse Kraft des Windes zu benutzen, wie es die 
vermag. Die Kraft des Windes ist nicht so anhaltend und ausdauernd, wie die Kraft des Üiefsendcu 
Wassers: es ist daher in den nachstehenden Betrachtungen angenommen worden, dafs ein Mahlgang, 
welcher vom Winde getrieben wird, durchschnittlich nur halb so viel leiste, wie ein Mahlgang auf 
Um dieses richtig zu finden, wird man Mühlen mit geringem WasscrzuJluss,- 
t, oft auch noch in ungünstigen Lagen, und die Mühlen, wel- 
chen es nie an reichlichem Zuflüsse mangelt, mit Windmühlen von vorzüglicher Bauart uud in wei- 
ten offenen Ebenen zu vergleichen haben. Die Rofsmühlcn haben gröfstentheils nur einen Mahl- 
gang, uud sind mchrentheils nur bestimmt, um den Bedarf grofscr mit Brauereien verbundener Land 
wirthschaften zu bestreiten: sie sind daher bei weitem nicht fortwahrend im Gange, und es ist wahr- 
1, sie der Wirkung nach nur den Mahlgängen auf Wind gleich zu schätzen. 

bestehen nur noch sehr vereinzelt: sie dienen 
wohl gröfstentheils für den Mehlhandel, und sind deshalb unausgesetzt im Gange. Unter diesen Um- 
standen kann ihre Wuksamkeit wenigstens auf das Anderthalbfache der Wassermühlengänge ange- 
schlagen werden, wie letztere sich ohngefähr im Durchschnitte stellen; indem sie solchen Wasscr- 
mflhlengangcn gleich zu setzen sind, welche das ganze Jahr hindurch hinreichendes Wasser haben. 
Werden hiernach die Mahlgänge, welche sich in Wind-, Hofs- und Dampfmühlen befinden, auf die 
Anzahl von Wasser getriebener Mahlgänge zurückgeführt, welcher sie an Kraft diuchschnittlkh gleich 
zu schätzen sind: so erhält man folgende Ucbersicht der Versorgung der Provinzen mit Getreide 
Es hatten nämlich hiernach 



Mahlgänge nacL der 



Posen . . . 
Brandenburg . 
Pommern , . 
Schlesien . . 



auf hunderttausend Einwohner 



2203 
3143 
1666 
7464 




180 



214 



5761 



der ganze Staat 30242 214 
Die Provinz Preufscn ist hiernach am schwächsten mit Getreidemühlen versorgt: sie bedarf aber de- 
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ren auch weniger, weil fast durchgängig Brod am blos gcschrotencn Getreide gebraucht wird. Die 
Provinz Posen bedarf vielleicht deswegen sogar noch mehr Mahlwerk, als Brandenburg und Pom- 
mern, weil der Verbrauch der Kartoffeln, wenn auch schon beträchtlich, doch noch minder verbreitet 
ist, und dagegen Graupe und Grütze häufiger verspeist werden. Die meisten Mahlgange im Ver- 
hältnisse der Einwohnerzahl haben die Provinzen Schlesien uud Sachseti: deu vorzüglichsten Antbcil 
an dieser Erscheinung dürfte die Sorgfalt haben, welche hier auf die Mühlencrzeugnisse verwendet 
wird; es bedarf allerding» sehr viel mehr Zeit, um das Mehl so rein aus dem Getreide zu bringen, 
wie es in diesen Provinzen zu geschehen pflegt. Besonders ist Sachsen seit langer Zeit wegen der 
Vorzüglichkeit seines Mahlwerks belobt Auch ein Theil der Rheinprovinz zeichnet sich durch vor- 
zügliche Mühlcnerzeugnisae aus, wobei sie jedoch durch die Beschaffenheit ihres Getreides sehr be- 
günstigt wird. 

An den Verkehr mit gemahlenem Getreide schliefst sich zunächst der Kleinhandel mit gemeinen 
Lebensbedürfnissen Oberhaupt, oder die sogenannte Hökcrei. Nach der Aufnahme zu Ende des Jah- 
res 1837 befanden sich 



ea Lamm also auf 100000 hi... 

in dm Prorinzm Viktoaliraliandlrr oder Höker vtolmrr durebacknittUeh 

Preufaen 5631 261 

Posen 2984 255 

Brandenburg 6033 346 

Pommern 2315 234 

Schlesien . 8961 334 

Sachsen 6969 446 



Westfalen 5567 420 

Rheinprovinz 8329 337 

der ganze Staat 46789 332 

Es scheint kaum möglich, einen befriedigenden Grund für die verbältnifsmäfsig grOfscrc oder gerin- 
gere Anzahl der Höker in den verschiedenen Provinzen anzugeben. Es könnte versucht werden an- 
zunehmen, dafs die Vermittelung zwischen den Erzeugern und Verzehrern der gemeinsten Lebens- 
bedürfnisse in dem Maafse notwendiger werde, worin sie entfernter von einander wohnen. Hier- 
nach würden die Provinzen im Verhaltnisse ihrer Einwohnerzahl um so mehr Höker bedürfen, je 
gröfser der Theil der Bevölkerung ist, welcher in den StSdten wohnt. Aber damit ist nicht verein- 
bar, dafs Schlesien verhaltnifsmafsig fast eben so viel Höker hat, wie die Provinz Brandenburg, uud 
Westfalen nicht viel weniger als Sachsen. Sitten und Gewohnheiten, deren Ursprung nachzuweisen 
aufser den Granzen dieser Betrachtungen liegt, dürften hier zunächst wirksam geworden sein. 

Obwohl die Schankwirthschaften in den Gewerbetabellen nicht unter den Handelsgewerben auf- 
geführt sind: so stehen sie doch ihrem Wesen nach der Hökcrei ganz nahe, indem die Grundlage 
derselben der Einzeln- Handel mit Getränken ist, woran sich nur noch das Darbieten eines Lokals 
zum Genüsse derselben anschliefst Nach der Aufnahme zu Ende des Jahres 1837 befanden sieh 

J 
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in den Provinzen Schankwirthcchalten 

Prcufsen 6523 

Posen 4671 

5536 318 

...... 1923 194 

Schlesien . . 8864 331 

Sachsen • • 49 21 315 

Westfalen 6413 

Meinprovinz 16870 

. in dem ganzen Staate 55721 395 
Eine sehr auffallende Erscheinung ist die verhältnifsmäfsig grofse Anzahl der Schankwirthschaften 
er Rheinprovinz: sie hat deren auf die gleiche Einwohnerzahl mehr als doppelt so viel, als die 
_, Schlesien und Sachsen. Insbesondere kam eine Schankwirthschaft 
im Reg. Bez. Düsseldorf auf 132 Einwohner 
» » Aachen « 137 
Köln - 153 

Koblenz - 154 
» » Trier • 172 
Es scheint hiernach, dafs die fabrikreichsten Thcile der Provinz verhältnifsmafsig die meisten Schauk- 
wirthschaften hatten. Diese Yermuthung bestätigt sich durch die Verhältnisse, welche in dieser Be- 
ziehung in der Provinz Westfalen bestehen, wo zwar auf die gleiche Zahl Einwohner sehr viel we- 
niger Schankwirthschaften, als in der Rheinprovinz, aber doch noch bei weitem mehr kamen, als in 
irgend einer anderen der übrigen sechs Provinzen des preufsischeo Staate. Die drei Regierungs- 
, woraus die Provinz Westfalen besteht, hatten nämlich Schankwirthschaften in einem sehr 
Verhältnisse Es befand sich eine Schankwirthschaft 

im Reg. Bez. Arnsberg auf 154 Einwohner 
Munster »196 » 
Minden » 388 

Nur aus der Zusammensetzung dieser so sehr verschiedenen Verhältnisse geht der 
schnitt hervor, wonach die Provinz Westfalen auf eben dieselbe Einwohnerzahl zwölf 
Schäften hat, worauf die Rheinprovinz deren siebzehn enthalt Der Regierungs- Bezirk Arnsberg 
insbesondere steht den Reg. Bezirken Köln und Koblenz in dem Verhältnisse der Schankwirthschaften 
zu der Einwohnerzahl ganz gleich: seine westliche Hälfte giebt bekanntlich an Fabrikthätigkeit den 
nächst anliegenden Theilcn der Rheinprovinz kaum etwas nach, wogegen der östliche Theil nur we- 
nig Fabrikation besitzt Sehr viel geringer ist die gewerbüche Tätigkeit im Reg. Bezirke Münster, 
der auch nur drei Schankwirthschaften für dieselbe Einwohnerzahl hatte, worauf der Reg. Bez. Arns- 
berg deren noch beinahe vier enthielt Ganz abweichend hiervon ist das Verhältnifs des Reg. Be- 
zirks Minden, welcher auf dieselbe Einwohnerzahl nur halb soviel Schankwirthschaften hatte, als der 
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Reg. Bez. Münster. Der Reg. Bez. Minden ist aus zwei ganz verschiedenartigen Landestheileu zu- 
sammengesetzt: die fünf nördlichen Kreise enthalten die schon im 17tcn Jahrhunderte zum preufsi- 
schen Staate gekommenen Landestheilc, nämlich das FQrstenthum Minden und die Grafschaft Ravens- 
berg; die fünf südlichen Kreise enthalten dagegen die vormaligen Bisthümcr Paderborn und Korvey, 
welche erst im Jahre 1802 sakularisirt wurden, und einige kleine Landestheilc, welche erst im Jahre 
1815 unter preufsische Hoheit kamen. Am Ende des Jahres 1837 hatten mit Kinschlufe des Militär* 
die fünf nordlichen Kreise .... 236907 Einwohner 

und .... 508 Schankwirthschaften, 

folglich eine auf 466 Einwohner; 
die fünf südlichen Kreise ..... 180369 Einwohner 

und ..... 568 Schankwirthschaften, 

folglich eine auf 318 Einwohner. 
Hier ist also die größere Zahl der Schankwirthschaften in dem bei weitem minder gewerblichen süd- 
lichcu Theile. 

Ueberhaupt wirken zwei ganz verschiedene Ursachen auf die Anzahl der Schankwirthschaften. 
l)ie Wohlhabenheit vermehrt die Verzchrung auch an Getränken, und selbst da, wo die Sittlichkeit 
den Mifobrauch derselben mindert: der mäfsige tägliche Genufs von Bier und Branntwein erzeugt 
einen bei weitem grofseren Verbrauch dieser Getränke, als die ausschweifende Völlerei an einzelnen 
Markt- und Festtagen, worauf eine gänzliche Entbehrung in der gröfseren Zahl der Arbeitstage folgt 
In sofern scheint die Wohlhabenheit auch geeignet, die Zahl der Schankstätten zu vermehren: aber 
sie vermindert dieselbe auch, indem sie die Fortschritte der Sittlichkeit und öffentlichen Ordnung be- 
fördert, und dadurch vcrnnlafst, dafs statt vieler elenden Kneipen, worin sich das Schankgewerbe 
zersplittert, wenigere, aber gröfsere und anständigere Schankwirthschaften entstehen. So haben Lan- 
desthcile, worin die Wohlhabenheit mit ihren guten Folgen geringere Fortechritte gemacht hat, bei 
verhältnifsmäfsig weniger starkem Verbrauche von Getränken doch mehr Schankwirthschaften, als 
wohlhabendere Gegenden bei wirklich gröfserem. Der Reg. Bez. Stettin hatte erst auf 582, der of- 
fenbar minder/ wohlhabende Reg. Bez. Köslin doch schou auf 453 Einwohner eine Schankwirthschaft. 
Wenn der Reg. Bez. Frankfurt verhältnifsmäfsig mehr Schankstätten hat, als der Reg. Bez. Köslin, 
nämlich eine auf 308 Einwohner: so wird dieses wohl nur aU Folge der gröberen Wohlhabenheit 
in Städten wie Frankfurt, Landsberg, Guben, Kottbus und deren Umgebungen angeschen werden 
können. Wenn dagegen der Reg. Bez. Marienwerder schon auf 279, der Reg. Bez. Bromberg auf 
243, und der Reg. Bez. Posen auf 254 Einwohner eine Schankstätte hat: so wird diese Mehrzahl der 
Schankstätten offenbar nicht die Folge gröfserer Wohlhabenheit, sondern nur geringerer Fortschritte 
in Sittlichkeit und öffentlicher Ordnung sein können. Die Verhältnisse der einzelnen Regierungs- 
Bezirke sind in dieser Rücksicht allzu merkwürdig, um sie nicht übersichtlich zusammen zu stellen. 
Es geschieht dies nachstehend in Verbindung mit einem verwandten Gegenstande, nämlich mit der 
Anzahl der sogenannten Ausspannungen für das Frachtfuhrwerk und die zu Markte kommenden Land 
leute. welche doch auch mit dem Verkaufe von Getränken verbunden sind. Es kamen hiernach Ein- 
wohner 

b 
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in den Regierung» ■ Bearkcn »uf «ine ScbjuUwirthsckafl »af eine Ausspannung 

Königsberg 331 613 

Gumbiimen 510 650 

Danrig .......... 252 723 

Marienwerder 279 631 

Posen 254 766 

Bromberg 243 802 

Stadt Berlin 253 3941 

Potsdam ohne Berlin .... 357 432 

Frankfurt 308 526 

Stettin 582 576 

Köslin 453 814 

Stralsund 504 642 

Breslau 266 607 

Oppeln 414 665 

Liegnitz 277 686 

Magdeburg 421 424 

Merseburg 280 1116 

Erfurt 269 572 

Münster ......... 196 706 

Minden .387 1342 

Arnsberg ... i .... 154 717 

Köln 153 957 

Düsseldorf 132 1085 

Kohlenz 154 1453 

Trier 172 1552 

Aachen 137 826 



im ganzen Staate 253 706 
Die Ausspannungen werden gröfsere Anstalten in den gröfseren Städten: ihre Anzahl wächst daher 
keineswegs mit dem Verkehr, sondern vermindert sich vielmehr, indem sich derselbe auf einigen 
Hauptpunkten zusammendrängt. So hat Berlin auf mehr als eine Viertel -Million Einwohner nur 
72 Ausspannungen, während der Rcgierungs- Bezirk Stralsund bei nur 160000 Einwohnern deren 
250 enthält. Ueberhaupt aber ist hierin auch Vieles, was nur aus besonderen örtlichen Verhältnissen, 
und vielleicht nur daraus erklärlich ist, dafs die Behörden bei der Aufnahme dieser Nachrichten den 
Begriff einer Ausspannung verschieden aufgefafst haben. Nur so lifo es sich wahrscheinlich erklä- 
ren, dafs im Reg. Bez. Magdeburg schon auf 424, im Reg. Bez. Merseburg dagegen aber erst auf 
1116 Einwohner eine Ausspannung kommt. 

Aufser den eben erwähnten Ausspannungen enthält die Gewerbetabelle noch die Angabe der 
Anzahl der Gasthöfe für die gebildeten Stände und der Anzahl der Speisewirthe und Garköche. Bei 

24 
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Folgerungen aus der Anzahl derselben zu ziehen. Auch dürfte die Gränze zwischen den Gasthöfen 
für die niederen Staude, welches eben die Ausspannungen sind, und den Gasthofen für die gebilde- 
ten Stände nach Verschiedenheit der Ansichten von den Bedürfnissen dieser beiden Einwohnerklassen 
bei der Aufnahme verschiedentlich bestimmt worden sein. Es wird daher genügen, übersichtlich für 
die einzelnen Provinzen nur nachstehende Angaben zusammenzustellen. Am Ende des Jahres 1837 




die Provinirn 
Prcufscn 



Pommern 
Schlesien 





Aiuip*nnan£<n oder G»*Üiftf< 
dir die niederen Sünde 

.... 3351 


■ Gimthöfr für die ge- 
bildeten Sttnde 

394 


Speisewirthe und 
Gsrk&ehe 

160 






262 
475 


139 
316 






214 


71 




.... 4138 


556 


420 




.... 2546 


466 


206 






562 


130 






771 


457 


im gai 




3700 


1699 



Von diesen drei Arten 

in den Prori 



befanden sich demnach 



'S 



der Am- folglich 



«nf 1000 


00 Ein- 


181 




163 




226 




181 




191 




206 
172 




139 




181 





Posen 1905 

Brandenburg 3932 

Pommern 1790 

Schlesien 5114 

Sachsen 3218 

Westfalen 2280 

Rhcinprovinx . . . . . 3437 

im ganzen Staate 25581 

Ks ist merkwürdig genug', dafs in dem Verhältnisse der Anzahl dieser Anstalten zu der Anzahl 
der Einwohner in den Provinzen Preufson, Posen, Pommern, Schlesien, Sachsen und Westfalen so* 
viel Uebereinstimmung besteht, dafs in keiner derselben auf hunderttausend Einwohner durchschnitt- 
lich weniger als 163, oder mehr als 206 solcher Anstalten kommen. Der lebhaftere Verkehr hat 
nicht eben in gleichem Verhaltnisse mehr, sondern nur gröfsere Anstalten erzeugt: 
auch in dem Verhältnisse der Zahlen gegen einander die Stufenfolge an Gewerbsamkeit 
staud noch immer kenntlich, indem Sachsen die erste, Posen die letzte Stelle einnimmt. Der An- 
drang zu der Hauptstadt des ganzen Staats dürfte wohl die grOfsere Anzahl der Anstalten zur Be- 
wirf hang Fremder erklären, welche die Provinz Brandenburg auszeichnet. Auffallend konnte nun 
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erscheinen, dafs di« Rheinprovinz bei der dichtesten Bevölkerung und dem lebhaftesten Verkehr doch 
im Verhältnisse ihrer Einwohnerzahl die wenigsten dieser Anstalten enthalt Sie hat jedoch vcrhält- 
nifsmäfsig mehr Gasthofe für die gebildeten Stande, und mehr Speisewirthe , als irgend eine andere 
Provinz des preufsischen Staats; und es ist nur die geringere Anzahl der Ausspannungen, was die 
Durchschnittszahl im Ganzen so niedrig stellt Aber eben die dichte Bevölkerung vermindert die 
Anzahl der Ausspannungen: die ländlichen Erzeugnisse dürfen hier nicht Tagereisen weit zu Markte 
geführt werden; sie finden Absatz grofscntbeils in solcher Kälte, dafs der Landwirth für seine Markt- 
fuhren keiner Ausspannung bedarf. Wie gering eben dieses minderen Fuhrbedürfnisses wegen der 
Pferdestand in der Rheinprovinz ist, wird sich weiterhin ergeben. 

Die Mittel zur Fortschaffung der Kaufmannsgüter stehen keinesweges im gleichen Verhältnisse 
zu dem Betrage des Umsatzes. Fabrikwaaren, wovon der Centner einige hundert Thaler werth ist, 
können selbst bei hundertfach grösserem Umsätze nicht so viel Frachtfuhrwerk in Bewegung setzen, 
als Getreide, wovon der Centner im Durchschnitte noch nicht zwei Thaler gilt Sehr verschieden 
sind auch die Verhältnisse der einzelnen Landcsthcile in Bezug auf die Aushülfe, welche die Schiff- 
fahrt auf den Binnengewässern in dieser Beziehung gewährt Der Rcgierungs- Bezirk Erfurt hat gar 
keinen schiffbaren Strom: und im Reg. Bez. Aachen tritt beinahe derselbe Fall ein; es befinden sich 
daselbst nur zwei Fahrzeuge, die zusammengenommen 25 Lasten, oder 100000 Pfund tragen, im 
Kreise Heinsberg zur Beschiffung der Roer. Auch der Regieruugs- Bezirk Kösliu hat keine andere 
Stromschifffahrt, als in der Nähe der Mündungen seiner kleinen Flüsse. Dagegen ist die Provinz 
Brandenburg nicht nur von zwei Hauptströmen, der Elbe und Oder, durchschnitten: sondern zwischen 
diesen beiden Flüssen liegt auch ein Boden, welcher so wenig Unebenheiten und Gefälle hat, dafs 
sehr kleine Flüsse weit hinauf darin schiffbar bleiben, wie namentlich die Havel bis an die mecklen- 
burgische Gränze, und die Spree bis in den Srhwiclungssee; und dafs vielfache künstliche Wasser- 
wege mOglich wurden, welche nicht nur wie der Müllroser und Finow -Kanal die Hauptflüsse mit 
nun mir r verbinden, sondern auch eine Binnen - Fahrt zu den Kalkstcinbrüchen von Rüdersdorf, den 
Gipsbrüchen von Sperenberg, den Torfgräbercien im Havellande, und weiterhin bis Ncu-Ruppiu 
und Neustadt a. d. Dosse eröffnen. Hierzu kommt noch ostwärts der Oder die Warthe mit ihrem 
Nebenflüsse, der Netze, welcher durch seine Verbindung mit der Weichsel eine weitreichende Bin- 
nen -Fahrt eröffnet. Westwärts besteht aufscr der natürlichen Verbindung Berlins mit der Elbe durch 
die Havel auch noch eine künstliche durch den Plauenschen Kanal zur Abkürzung der Verbindung 
mit Magdeburg. Im Allgemeinen können die schiffbaren Verbindungen der einzelnen Landestheile 
für bekannt angenommen werden: es folgt daher hier nur übersichtlich eine Angabc der Anzahl der 
Stromfahrzeuge in den einzelnen Regierung«- Bezirken, und des Gewichtes, welches sie zu tragen 
Vermögen, nach Lasten zu 4000 Pfunden oder 36^ preufsischen Centnern. Beigefügt ist noch eine 
Angabe der Anzahl von Pferden, welche diejenigen unterhalten, die das Fuhrwesen als Gewerbe be- 
treiben: zu übersehen ist jedoch nicht, dafs auch vieles Frachtfnhrwerk als Nebenbeschäftigung von 
Landwirthen geleistet wird, wenn die Feldarbeiten ruhen; ganz besonders ist es der Fall in den 
entlegneren Theilen der beiden östlichen Provinzen, und bei dem Bergwerksbetriebe in Schlesien 
Nach der Gewerbetabelle für 1837 hatten 
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die Regieraaga-Berirke 1 




«lebe tragen konnten Lasten 


Pferde z um Frat 




287 


9705 


581 




346 


8204 


53 




324 


7219 


575 




214 


3104 


131 




159 


3055 


448 




140 


2808 


92 


Potsdam mit Berlin . . . 


2058 


45535 


2165 




910 


19958 


501 




577 


10738 


505 


Köslin 


54 


367 


97 




263 


5561 


164 




496 


10563 


1170 




300 


4393 


299 




277 


7363 


572 




607 


17619 


620 




255 


6711 


917 




— 


■ — 


433 




34 


316 


145 




62 


1269 


303 




19 


539 


1496 


Köln 


142 


4293 


721 




620 


27216 


1389 




290 


5461 


548 




851 


6023 


294 


Aachen 


2 


25 


716 


im ganzen Staate 


9287 


208045 


14935 



Die bei weitem stärkste Schiffahrt auf Binnengewässern hat hiernach der Landestheil, welcher die 
an einander grenzenden Regierungs - Bezirke Magdeburg, Potsdam and Frankfurt enthalt. Dieselben 
hatten nämlich zusammengenommen 3575 Stromfahrzeuge, die 83112 Lasten tragen konnten, alao 
jedes im Durchschnitte nahe 23$ Lasten. Diese Lastenzahl ist zwei Fünftheile desjenigen, was 
die sämmtlichen Stromfahrzeuge im ganzen Staat« zu tragen vermögen: und der beträchtliche Durch- 
schnitt von 23', Lasten auf jedes Fahrzeug deutet zugleich darauf hin, dafs die Wasserwege wahrend 
des gröfsten Theils de* Jahres doch noch für beträchtliche Fahrzeuge schiffbar sind. Wenn auch 
die Klagen über zunehmende Versandung der Flüsse keineswegs ungegründet sein dürften, da die 
selben in den ebenen Gegenden fortwährend absetzen, was sie bei stärkerem Gefälle in den Gebir- 
gen abspülen: so dürfte doch die Neigung, immerfort gröfsere Fahrzeuge zu erbauen, auch eine Er- 
höhung der Forderungen an die Landes -Polizei veranlassen, welcher die Erhaltung der Schiffbarkeit 
obliegt Vor sechzig Jahren trugen die Kähne, welche von Breslau abwärts auf der Oder gebraucht 
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werden, gewöhnlich nur zwischen 10 and 11 Lasten: jetzt besitzen die Regicrungs-Bezirke Breslau 
und Liegnitz zusammengenommen 773 Oderkähne, welche 17926 Lasten zu tragen vermögen: also 
der Kahn durchschnittlich 23} Lasten. 

Die SchiflTahrt auf dem kurischen und frischen Haff, der Memei und ihrer Verbindung mit der 
Deime, dem Pregel nebst der Alle, dem Trausensee, der Nogat und Unter -Weichsel, nebst einigen 
wenig erheblichen Nebengewassern, beschäftigt in den drei Kegierungs- Bezirken Danzig, Königsberg 
und Gumbinncu 957 Fahrzeuge von sehr verschiedener Bauart, welche zusammen 25128 Lasten zu 
tragen vermögen, also das Fahrzeug durchschnittlich 27} Lasten: diese Scbifffabrt enthält also noch 
nicht ganz ein Achttheil der Binnensdufffahrt des ganzen Staats nach der Las teil zahl berechnet: 
sie wird dem bei weitem gröfsten Theile nach auf grofsen Gewässern betrieben, welche sich so tief 
halten, dafs die Durchschnittszahl von 27 Lasten für jedes Fahrzeug nicht einmal erheblich scheint 
Vornehmlich aber bezeichnet es die grofse Verschiedenheit des Verkehrs jener östlichsten, so reich mit 
Binnengewässern ausgestatteten Theile des preußischen Staats gegen den westlichsten Theil dessel- 
ben, den Regierung»- Bezirk Düsseldorf, dafs dieser allein eine der Lnstenzahl nach gröfserc Strom- 
schifffahrt unterhalt, näinlich von 27216 Lasten, welche auf 620 Fahrzeuge verthcilt sind, die dem- 
nach durchschnittlich beinahe 44 Lasten tragen. 

Die drei Regicrungs -Bezirke Köln, Koblenz und Trier, die vorzüglich bei der Schifffahrt auf 
dem Mittel -Rheine, auf der Mosel, Saar und Nahe betheiligt sind, hatten zusammengenommen 128:) 
Fahrzeuge von sehr verschiedener Bauart und Tragbarkeit mit 15777 Lasten, also jedes im Durch- 
schnitte von beinahe 12} Lasten. Die SchifTfahrt dieser drei Regierung» -Bezirke zusammengenom- 
men betragt also noch nicht ganz vier Siebentheile der Schifffahrt, welche der Reg. Bez. Düssel- 
dorf allein besitzt: die Kleinheit der Fahrzeuge deutet zugleich auf die Schwierigkeiten der Schiff 
fahrt auf der Mosel, und noch mehr auf der Saar und Nahe; der unbedeutenden Fahrt auf der Sauer, 
die aus dem Luxemburgischen kommt, ist hier kaum zu gedenken. 

Hervorzuheben dürfte noch sein die Binncnsrhifffahrt der Regicrungs- Bezirke Stcttiu und Stral- 
sund, auf der Oder, dem grofsen Haff, der Peene, Ucker und Ihna. Sie beschäftigte 840 Fahrzeuge 
von zusammen 16299 Lasten, welches durchschnittlich fdr jedes einzelne Fahrzeug 19J Lasten ergiebt. 
Diese SchiflTahrt ist demnach in Bezug auf die Listenzahl nur wenig gröfscr, als die Schifffahrt der 
Regierungs- Bezirke Köln, Koblenz und Trier; aber sie wird allerdings auf Gewässern ganz anderer 
Natur, und im Durchschnitte mit beträchtlich gröfseren Fabrzeugeu betrieben. In dieser Rücksicht 
steht sie der Schifffahrt der drei preufsischen Regieruugs - Bezirke naher, wovon sie der Lastenzahl 
nach beinahe zwei Drittheile beträgt. 

Endlich ist auch noch der Stromschifffahrt auf der mittleren Weichsel, der Netze und Warthe 
zu gedenken, welche die Regicrungs -Bezirke Marienwerder, Bromberg und Posen mit 513 Fahrzeu- 

17| Lasten kommen. Diese drei Regierungs- Bezirke enthalten über 1| Millionen Menschen auf einer 
Flache von 856 Quadratmeilen ; die Natur hat .sie reichlich mit Gewässern versehen , die theils bereits 
schiffbar sind, theils bei der Beschaffenheit des Bodens es sehr leicht werden könnten, wenn der Ver- 
kehr den Aufwand dafür belohnte. Die beiden westlichen Provinzen des Staats sind sehr nahe eben so 
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groi's: sie enthalten auf 855 Quadrahneilen 3' Millionen Menseben, sind also noch etwas mehr als 
doppelt so dicht bevölkert. Aber ihr Verkehr übertrifft in einein sehr viel gröfseren Verhältnisse 
den Verkehr jenes Laudestheils, weil hier nicht allein die Zahl, sondern auch die Einsicht und Tha- 
tigkeit, überhaupt die Bildung der grofsen Masse des Volkes entscheidet Die Förderung des An- 
baues, der Gcwerbsainkeit und der Bildung in jenen drei Regierung« -Bezirken ist eine der wichtig- 
sten und hoffentlich auch lohnendsten Aufgaben für die preufsische Regierung. 

Wen» auch die Schifffahrt auf dem Meere nach ganz anderen Gründen zu würdigen ist, als die 
Fahrt auf den Binnengewässern : so würde doch die vorstehende Darstellung einseitig und unvollstän- 
dig erscheinen, wenn ihr nicht wenigstens eine kurze Anzeige von der Anzahl und Tragfähigkeit der 

gehörigen Seeschiffe beigefügt würde. Es werden jahrlich davon beson- 
md in den Verhandlungen des Verein» zur Beförderung des Ge- 
in Preufsen veröffentücht. Nach denselben gehörten der preafsischen Rheder« 

tDtinmrn also aof d«» Srliiffim 
in den Hilfen Seeschiffe tragend Lasten DurcliaeliniU Lastco 

Meinel 47 mit 9181 195J 

Königsberg, Pillau und Braunsberg 26 ■ 3856 148J 

Elbing 7 » 1240 177 

Danzig 61 - 12692 208 

Stolpe, Rügen walde und Kolberg, oder Überhaupt 

im Reg. Bez Köslin 44 « 3873 88 

Stettin, Swinemünde, und Anklam, oder überhaupt 

im Reg. Bez. Stettin 231 * 24923 108 

Wolgast, Greifswald, Stralsund und Barth, oder 

im Reg. Bez. Stralsund . 188 » 17928 95j 

also im ganzen Staate 604 » 73696 122 

Der Lastenzahl nach hat hiernach Stettin ein Drittheil, und Danzig etwas über ein Sechstheil, diese 
beiden Häfen haben zusammengenommen also etwas mehr als die Hälfte der ganzen preußischen Rhe- 
derei; die Hafen des Reg. Bez. Stralsund enthalten nicht voll ein Viertheil derselben; der Ueberrest 
vertheil t sich so, dafs ungefähr die Hälfte desselben oder beinahe ein Achtel der ganzen Rhederei 
auf Memel, das Ucbrige aber auf die Häfen am frischen Haff und in Hinter- Pommern kommt Nach 
der Anzahl der Schiffe stellt sich das Vcrhältnifs überwiegend zu Gunsten der drei pommerschen 
Regierungs- Bezirke, welche zusammen 463 Schiffe besitzen, während in den Häfen der Provinz Preu- 
feen deren nur 141 sind. Die Häfen der Regierungs - Bezirke Stralsund 
geringe Tiefe, und es können schon deshalb Schiffe von 
werden; dagegen ist die Rhederei von Danzig, Elbing und Memel grofsentheils für den Holzhandel 
bestimmt, welcher bei einer Waare, die bei geringem Werthe vielen Raum einnimmt, nur mit Schif- 
fen vortheühaft betrieben werden kann, die für den Handel mit Getreide und anderen Ausfuhrartikeln 
der Ostseehäfen schon eine unbequeme Gröfse haben würden. 

Der Verkehr mit Erzeugnissen der Wissenschaft und Kunst ist noch sehr viel weniger, ak der 
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Verkehr mit materiellen Bedürfnissen nach der Anzahl der dafür bestehenden Anstalten zu schätzen. 
Nach der Gewerbetabelle für 1837 waren am Ende des gedachten Jahres vorhanden 



Bach-, Kunst- und 

in den Prormsen Musikalien- Handlangen Leihbibliotheken Antiquare 

Preufsen < 28 40 3 

Po«en 20 28. 4 

Brandenburg; 111 102 26 

Pommern • ... 17 30 3 

Schlesien 57 86 15 

Sachsen J9 74 10 

Westfalen 83 33 l 

Rheinprovia« . . 111 58 24_ 

im ganzen St aate 447 451 86 

davon befanden sich 

in Berlin 1 83 41 24 

• Breslau .19 6 13 

• Köln mit Deuz 15 7 10 

» Magdeburg 11 5 2 

» Aachen 11 2 2 

- Halle a. «LS. . . 11 4 8 

- Trier 11 — 2 

» Düsseldorf . . . * 10 3 1 

a 

■ Danzig . 8 4 — 

* Bonn ■ * • . g 7 3 12 

* MlJnstcr •*••■•*•••>■>. 6 2 1. 

» Posen 6 5 3 

» Königsberg in Pr 5 8 2 

» Erftwt 5 4 1 

» Nordhausen 5 4 — 

» Stettin 4 6 2 

- Potsdam 4 4 2 

» Gr. Glogau I 3 — 

» Naumburg a. d. S 4 4 1 

« Koblenz mit Ehrenbreitstein 4 3 2 



also in diesen 21 Städten 240 119 73 

Es sind hier sämtliche Sttdte erster Gewerbesteuer- 
Klasse, und diejenigen zwölf Städte zweiter Ge- 
werbesteuer-Klasse, welche vier und mehr Buch - 
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Buch-, K .iti-i- und 

in den pNVhuWB MiMilalien- Handlungen Lrihbiblioläeken Antiqu 

Uebertrag 240 119 73 

uud Kunsthandlungen haben, namentlich aufgc- ' 

zählt worden. Die nächst ansehnlichen 

oben benannten 18 Städte zweiter I 

Klasse haben 33 39 4 

»ufserdcin befanden sich im preufsischen Staate . . 174 293 9 

überhaupt, wie vorhin schon angegeben worden 417 451 86 

Wenn auch in einzelnen Fällen betrachtliche Verlags - Buchhandluugen sich in Städten von sehr mä 
isiger Volkszahl befinden: so geht doch iin Allgemeinen die geringe Beträchtlichkeit vieler Buch-, 
Kunst- und Musikalien -Handlungen daraus hervor, dafs mehr als j oder genauer j T s derselben in den 
minder bedeutenden Mittelstädten, und selbst in kleinen Städten bestehen. Aber auch in den hier 
namentlich aufgeführten Städten sind, neben sehr ansehnlichen Handlungen dieser Art, gewifs auch 
nicht wenige, die nur ein unbedeutendes Gewerbe betreiben. Die Zahl der Buchhandlungen hat sich 
*cit den letzten achtzehn Jahren sehr bedeutend vermehrt Nach der zu Ende des Jahres 1819 auf 



» 

kalicn- Handlungen: die Zahl derselben hat sich seitdem beinahe verdoppelt. Indessen ist wohl auch 
besonders der Begriff von Kunsthandlungen nicht immer ans der gleichen Ansicht aufgestellt worden, 
uud es bleibt daher bedenklich, ins Einzelne gehende Folgerungen aus einer Vergleichuug der Zäh- 
lungen von 1819 und 1S37 in Bezug auf diese Anstalten zu ziehen. 

Das Verhältnis der Leihbibliotheken ist in sofern ein anderes, als das Bedürfnifs sich 
zu bedienen zum Theil aus der Entfernung von einem grüfsereu Uterarischen Verkehr 
Wo dieses lebhaft ist, werden die Neuigkeiten des Tages von den Buchhändlern zur 
legt. und gehen überhaupt leicht und schnell aus einer Hand in die andere, ohne dafs es dazu der 
Vermittelung von Leihbibliotheken bedarf. In den entfernten Landesthcilen sind dagegen Leihbiblio- 
theken das einzige Mittel, wodurch der gebildete Theil der Einwohner in 




theken aufserhalb der grofsen uud nächst ansehnlichen Mittelstädte. Merkwürdig bleibt die geringe 
Anzahl der Leihbibliotheken in einigen dicht bevölkerten Kegicrungs- Bezirken; so hatte namentlich 

der Reg. Bez. Münster ...... 4 

•• Aachen 4 

» ■ Trier 5 

während doch « » Koblenz deren ... 14 

Köln 12 

Düsseldorf 23 

» Arnsberg 19 

Minden 10 

hatte. Wenn auch aus diesen Zahlen keine bestimmten Folgerungen zu ziehen sind, da sehr viel auf 
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den Umfang solcher Anstalten, 

doch solche Zahlenvcrhftltnisse um so weniger ganz zu übersehen, je mehr in üebe 
ihnen auch andere bekannte Thatsachen die Stufe der geistigen Bildung bezeichnen, worauf der .Mit- 
telstand der Einwohner in einzelnen Reg. Bez. sich dermalen befindet Die früheren Gewerbetabellcn 
enthalten keine Nachricht von der Anzahl der Leihbibliotheken nnd der Antiquare, und es können 
daher auf Grund derselben keine Vergleichungen mit früheren Zuständen angestellt werden. 

Jeder Regierung«- Bezirk bedarf schou deshalb einer Buchdruckerci, um die Amtsblatter der Re- 
gierung und die Intelligenz- oder andere Anzeige -Blatter zu drucken; auch nimmt der Abdruck von 
Gebet- and Gesangbüchern, Katechismen und Volkskalendern viele Dmckerarbeit in Anspruch. Die 
Druckereien sind daher nicht eben in demselben Verhältnisse im Staate vertheilt, wie der literarische 
Verkehr. Zu Ende des Jahres 1837 befanden sich 

in den Regierung» -Beiirken Bachdruckereien mit Pressen 

15 25 . ' 



Danzig . . 
Marienwerder 
Posen . . . 



Potsdam ohne 
Frankfurt . 
Stettin . . 
Köslin . . 



Oppeln 

Liegnitz 

Magdeburg 



Münster 
Minden 
Arnsberg 
Köln . 



Trier 



3 
7 
8 
8 
2 



10 
13 

8 
3 
3 
24 
9 
17 
22 



10 
13 
21 

37 
38 
13 
9 
15 



9 
20 
15 
17 

6 
180 
22 
22 
15 

7 

9 
69 
17 
37 
55 
68 
31 
27 
20 
33 
89 
72 
32 
18 
25 



im ganzen Staate 



101 



910 
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Uebersichdich nach den Provinzen ergiebt sich hieraas Folgende«. Es hatten 



es kamen also auf eine 
in den Provinzen Druckereien Pressen Druck «srpre**e Einwohner 

Preufsen 33 »39 31201 

Posen i 8 23 50857 

Brandenburg 61 224 7774 

Pommern ...... 14 31 31945 

Schlesien 50 123 21784 

Sachsen 79 154 10157 

Westfalen 44 80 16581 

Rheinprovinz .... . 112 236 10482 



im ganzen Staate wie vorhin 401 940 14998 

In der Provinz Brandenburg ist es augenscheinlich die Schriftstellerci und der BQchcrvcriag, welche 
sich in der Hauptstadt zusammendrängen, was die verhältnifsmäfsig grofse Anzahl von Druckerpressen 
beschäftigt. In der Proviuz Sachsen erzeugt theils der Buchhandel und literarische Verkehr von Halle 
und Magdeburg, theils der beträchtliche Absatz von Wochenblättern und Gelegenheitsschriften iu den 
unteren Regionen des Mittelstandes, und bis zum Handwerker und wohlhabenden Bauer herab, den 
beträchtlichen Verbrauch vou Druckerarbeit. In der Rheinprovinz und zum Theil auch in Westfa- 
len werden besonders viel Zeitungen und Flugschriften gelesen, und dadurch hauptsächlich die vielen 
Pressen beschäftigt. Die 235 Druckereien in den beiden westlichen Provinzen und in Sachsen haben 
zusammen 470 Pressen; es kommen mithin durchschnittlich zwei Pressen auf eine Druckerei, und 
es besteht daher gewifs ein grofser Theil derselben aus kleinen Anstalten. Dagegen haben die 61 
Druckereien der Provinz Brandenburg 224 Pressen, und es kommen daher durchschnittlich auf drei 
Druckereien eilf Pressen, also auf eine Druckerei beinahe vier. Dieses deutet offenbar auf grö- 
fscre Anstalten , welche mit weniger Unterbrechung betrieben werdeu , und bei der gleichen Zahl von 
Pressen weit mein Arbeit liefern. Schlesien hat auch eine grofse Anzahl von Wochenschriften, aber 
der Absatz der meisten scheint sehr beschränkt zu sein, wahrscheinlich weil die niederen Volksklassen 
schon beträchtlich weniger wohlhabend sind, als in Sachsen; indessen bleibt es immer auffallend, dafs 
Schlesien im Verhältnisse seiner Volkszahl nur halb so viel Druckerpresseu hat als Sachsen. 

Die Zahl der Buchdruckcrcicn und ihrer Pressen hat sich in wenigen Jahren sehr beträchtlich 
vermehrt. Der preufsische Staat hatte 



in Ende der Jahre 


Bnchdrackereien 


mit Pressen 


1819 


240 


516 


1822 
1825 
1828 


255 
280 
305 


580 
726 


1831 


327 


709 


1834 


399 


875 


1837 


401 


940 
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Audi »clbst hier zeigen sich die verderblichen Störungen in jeder Art des Verkehrs, welche das erste 
Auftreten der asiatischen Cholera erzeugte; seit achtzehn Jahren ist jeder dreijährige Zeitraum mit 
einer Zunahme der Druckerpressen bezeichnet; nur allein im Jahre 1831 entstand hierin sogar ein 
Rückschritt- Ueberhaupt wuchs in diesen achtzehn Jahren die Zahl der Druckereien in dem Verhalt- 
nisse wie drei zu fünf; noch schneller wuchs die Zahl der Pressen, nämlich in dem Verhältnisse 
3 zu 5f v Das Letztere ist ein erfreulicher Beweis, dafs die Druckereien sich nicht blos vennehrten, 
sondern auch verbesserten. Die Zunahme traf alle Provinzen. Insbesondere hatte Druckerpresaen 



die ProTins im Jahre 1819 im Jihre 1837 »Uo Zuwachs 

Preufsen 43 69 26 

Posen 11 23 12 

Brandenburg .. .. 106 224 118 

Pommern 17 31 H 

Schlesien 73 123 3« 

Sachsen 94 154 60 

Westfalen 45 80 35 

Rheinprovinz .... 127 23 6 109 



im ganzen Staate 516 940 424 

Den schnellsten Zuwachs hatten hiernach die beiden entgegengesetzten Zustande. Die Zahl der Pres- 
sen hat mi h mehr als verdoppelt, sowohl in der Provinz Brandenburg als in der Provinz Posen. Zu 
Ende des Jahres 1619 hatte jene schon auf 12392, diese erst auf 80361 Einwohner eine Drucker- 
presse: dort erleichterte der bereits bestehende literarische Verkehr die fernere Vermehrung der Pres- 
sen; hier wurde sie durch das Bedürfnifs der wachsenden Bildung gefordert So wiederholt sich 
auch hier die Bemerkung, dafs in staatswirthschaftlichen und polizeilichen Verhältnissen ganz entge- 
gengesetzte Ursachen nicht selten die gleichen Folgen hervorbringen. Der Buchbinder ist bereits oben 
Seite 134 u. ff. in einer anderen Verbindung gedacht worden. 

Wenn es schon sehr mifslich ist, auf den Grund von Tabellen, welche von drei zu drei Jahren 
nach einem für den ganzen preufsischen Staat gültigen Formulare aufgenommen werden, die Zahl der- 
jenigen zu schätzen, welche sich von Handwerken oder vom Handel und mit demselben in Verbin- 
dung stehenden Verkehr ernähren: so hat es bis jetzt ganz uuausführbar geschienen, zuverlässige 
Nachrichten von der Zahl der Landwirthe nach ihren verschiedenen Abtheilungen auf gleiche Weise 
zu erlangen. Der Grund davon liegt in der grofsen Verschiedenheit der Verhältnisse, worunter Land 
wirthsebaft in den verschiedenen Theilcn des Staats betrieben wird. Landgüter von fünftausend Mor- 
gen sind an dem einen Ende des Staats nicht so viel werth, als Landgüter von fünfhundert Morgen 
am andern; und Familien, deren ganzes Grundeigenthum in fünf Morgen besteht, geniefseu nicht sel- 
ten einer gröfseren Wohlhabenheit und Annehmlichkeit des Lebens, als andere, deren Wirthsebaft 
sich über hundert Morgen erstreckt Hierzu kommen die mannigfaltigen Verhältnisse, welche bei 
grofsen und kleinen Gütern die Fähigkeit beschränken, über deren Benutzung zu verfügen. Versu- 
che, welche vor dreifsig Jahren bei sehr viel einfacheren Verbältnissen des preufsischen Staats ange- 
stellt wurden, um durch periodisch aufzunehmende Tabellen zu einer Uebersicht dieses wichtigsten 
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Zweige« der Gewerbsamkeit zu gelangen, haben wegen der Unfruchtbarkeit ihrer Ergebnisse, neben 
bitteren Beschwerden Ober ihre Mühseligkeit, bald wieder aufgegeben werden müssen. Es gehurt 
eine Aasbildung der Kommunal • und Kreisverfassung, und Uberhaupt eine Stufe allgemeiner Bildung 
dazu, die bis jetzt noch nicht erreicht ist, um solche Versuche mit der wahrscheinlichen Hoffnung 
eines besseren Erfolges zu wiederholen. 1 Die Zalü der Tagelöhner nach einer zu fruchtbaren Anwen- 
dungen brauchbaren Abtheiloog auszumitteln , ist bisher von dem statistischen Bureau noch gar nicht 
versucht worden, weil anch hier die grofse Verschiedenheit der Verhältnisse, und die Schwierigkeit, 
Mifsverständnisscn deshalb vorzubeugen, unübersteigliche Hindernisse häuft Nur der Gesindedieust 
scheint durch so bestimmte Merkmale bezeichnet zu sein, dafs dieser Thcil der unteren Volksklassen 
einer tabellarischen Aufnahme nach allgemeinen Formularen fähig wird, deren Ergebnifs zuverlässig 
genug ist, um darauf staatswirthscliaftliche und polizeiliche Betrachtungen zu gründen. Die Gewerbe- 
tabcllen enthalten seit 1819 eine Uebersicht der Anzahl des Gesindes, getrennt nach den beiden Ge- 
schlechtern und nach der Verwendung seiner Dienste, theils zur Hilfsleistung bei Gewerben, theüs 
blos zur persönlichen Bequemlichkeit der Herrschaften. Hiernach hatte der preufsischc Staat 
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1819 




23958 


456358 


75014 


.478285 


1822 




'22819 


423175 


70734 


452013 


1825 




23149 


419968 


74278 


445419 


1628 




22233 


417742 


78324 


442345 


1831 




23431 


411934 


0£tl£0 


4 13194 


1834 




24897 


445249 


87294 


471331 


1837 




26938 


481431 


94750 


507374 


es Mittel aus 


diesen 










sieben Zahlungen 


23918 


436551 


80474 


462894 



Nach diesem Durchschuitte dienten als Gesinde. Personen 

männlichen Geschlechts 460469 

weiblichen Geschlechts .... . . 543368 

also von letzteren mehr 82899 

oder das männliche Gesinde verhielt sich zu dem weiblichen der Zahl nach beinahe wie eilf zu drei- 
zehn. In der That müfste noch eine gröbere Ueberzahl weiblichen Gesindes vorhanden sein, wenn 
nicht die Töchter seltener als die Söhne das elterliche Haus verliefeen, um Erwerb durch Dienste 
aufser demselben zu finden: denn neben dem Gesiudedienste nimmt der Stand der Gesellen und Lehr- 
liuge und das Heer eine sehr grofse Anzahl junger Männer auf, deren Schwestern nur in Gesinde- 
dienst gehen können, wenn sie nicht im Schoo fse ihrer Familien bleiben. Die Zahl des Gesindes, das 
zur Hülfe bei der Landwirtschaft oder anderen Gewerben gebraucht wird, ist in beiden Geschlech- 
tern nicht sehr verschieden; zu diesem Zwecke dienen nahe siebzehn Männer gegen achtzehn 
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Frauen. Ander« ist es aber bei demjenigen Gesinde, das blos zur Bequemlichkeit der Herrschaft ge- 
halten wird: hier überwiegt das weibliche Geschlecht bei weitem, weil männliche Dienste allzu theuer 
sind. Gegen drei minnliche Domestiken werden noch etwas -mehr als zehn weibliche gehalten. 

Nach den Ueberschriften des Formulars sind unter «lern zur persönlichen Bequemlichkeit der 
Herrschaft dienenden Gesinde zu verstehen: Lakaien, Kutscher, Jäger, Gärtner und Köche, Kammcr- 
und Stubenmädchen, Köchinnen, Warterinnen und Ammen; unter dem zur Aushülfe bei Gewerben 
dienenden Gesinde dagegen: Knechte und Jungen, Mägde and Mädchen zum Betriebe der Land 
wirthschaft oder anderer Gewerbe. Es darf kaum erinnert werden, dafs die hier gebrauchten Be- 
nennungen des als Gesinde dienenden Personals nur zur Erläuterung beispielsweise angeführt sind, 
und es keinesweges hat versucht werden sollen, hier alle die grofsenthcils den Provinzen nach ver- 
schiedenen Benennungen anzugeben, womit Personen bezeichnet werden , welche nach allgemeinen Be- 
griffen zum Gesinde gehören. Diese Begriffe sind dermaafsen übereinstimmend in den verschiedenen 
Theilen des pretrfrischen Staats, dafs erhebliche Verschiedenheiten der Ansichten, welche das Ergeb- 
nis der Aufnahmen ansicher machen könnten, wenigstens seltener vorkommen dürften, aus bei sehr 
vielen anderen Bubrikcn der Gcwerbetabelle. 

Es darf gar nicht befremden, dafs die Aufnahmen zwischen 1819 und 1831 ungeachtet der stär- 
keren Bevölkerung doch eine Abnahme in der Zahl des Gesindes zeigen. Dieser Zeitraum war seht 
ungünstig für alle diejenigen, welche von Kenten leben: nicht nnr der Zinsfab fiel, sondern auch 
die Bodenrente in Folge niedriger Getreideprcisc und erhöhter Wirthschaftsausgaben: das konnte 
wohl eine Verminderung des Gesindes erzeugen, das zur persönlichen Bequemlichkeit gehalten wird. 
Auch der Bedarf von Gesinde zum Betriebe der Landwirtschaft minderte sich durch die Ablösungen: 
der Bauer, welcher seine Frohndicnstc abgelöst hatte, bcdnrftc weniger Gesinde: die Gutsherrschaft 
vennehrte dagegen wegen des erweiterten Bedarfs an Arbeit nicht sowohl ihr Gesinde, als vielmehr 
die Ansiedelungen von Tagelöhnern. Seit den letzten sechs Jahren ist zwar der Zinsfufs fortwäh 
rend im Sinken geblieben: aber die Bodenrente ist wieder gestiegen vermöge der grofscu Verbesse- 
rungen der Landwirthschaft, welche aus der theuer erkauften l'eberzeugung hervorgingen, dafs ge- 
dankenloses Verfolgen ererbter Gewohnheiten zu deren glücklichem Betriebe nicht mehr ausreicht. 
Uebcrdies hat die Betriebsamkeit in der Fabrikation Fortschritte gemacht, deren Umfang noch nicht 
überall hinreichend gewürdigt wird. In beiden Beziehungen kann wiederum mehr auf persönliche 
Bequemlichkeit gewendet werden, und wird auch mehr Aushülfe bei gewerblichen Verrichtungen er- 
fordert Nachstehende Vergleichungen dürften zur Übersichtlichen Erläuterung dieser Verbältnisse 
dienen: es sind hierbei die Aufnahmen zu Ende der Jahre 1828 und 1837 einander gegenüber ge- 
stellt, weil das Jahr 1831 zu viel Aufserordentliches hat. um hier als Anhalt dienen zu können. Es 
waren gezählt worden 

mSnnlirliec Gesinde weibliche* Gelinde 

rur |i<r»iii>lc.-Lrn Bequem- r.ur Atwliölfe bei xur pemöiiliclieii Bequem- mr Aufhülfe bei 
in Berlin lielit. il «Irr Hrrntchaften bewerben behielt der Herr»rb»flen Gewerben 

1837 33341 19R4 12260 3156 

1828 234 8 1788 9917 2300 

alo Vermehrung 1002 196 2313 856 
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in den übrigen Städten erster, und den dreifsig ansehnlichsten Städten 

ter Gewerbesteuer- Klasse wie 1000 zu 6938 

in allen übrigen Städten durchschnittlich wie 1000 zu 8236 

dagegen war dasselbe gleichzeitig auf dem Lande wie 1000 zu 1195 

Am Eude des Jahres 1828 standen diese Verhältnisse dagegen folgenderinaafsen : 

in Berlin . wie 1000 zu 4232 

in den Übrigen Städten erster, und den dreifsig ansehnlichsten Städten zwei- 
ter Gewerbesteuer- Klasse wie 1000 zu 7019 

in allen übrigen Städten durchschnittlich wie 1000 zu 7418 

auf dem Lande wie 1000 zu 1141 

Hiernach hätte entweder die Wohlhabenheit, oder die Neigung, sich durch Aufwand auszuzeichnen, 
seit den letzten neun Jahren zugenommen in Berlin, in den übrigen grofscn und in den ansehn- 
lichsten Mittelstädten; abgenommen dagegen in den kleinen Städten und auf dem Lande. Eiue 
Verminderung der Wohlhabenheit ist indefit schon deshalb nirgend anzunehmen, weil überall die An- 
zahl der zur Bequemlichkeit der Herrschaft unterhaltenen Domestiken beiderlei Geschlechts zugenom- 
men bat: dagegen nimmt das Pranken ohne hinlängliche Mittel dazu in dem Maafse ab, wie die Ein- 
sicht wächst, und die Thätigkeit erwacht Im letzteren FaUe mochten besonders das Land und die 
kleinen Städte sein: in den ansehnlichsten Städten wurden auch früher schon die Lebensverhältnisse 
und die wahren Quellen des Wohlstandes wenigstens im Allgemeinen richtiger gewürdigt; obwohl 
auch hier Beispiele des Gcgcntheils noch jetzt vorkommen. 

Von dem zur Aushülfe bei Gewerben unterhaltenen Gesinde befand sich der bei weitem gröfste 
Theil auf dem Lande: in den Städten wird solche Hülfe gewöhnlicher thcils von besonders angelern- 
ten Gehülfen, thcils von Tagelöhnern geleistet Von dem männlichen Theile dieses Gesindes, wel- 
cher überhaupt 481431 betrug, dienten nur 49227, das ist etwas Über ein Zehntheil, in den Städ- 
ten: von dem weibbehen Theile desselben, der 507374 betrug, befanden sich in den Städten 112094. 
das ist ziemlich uahe f. Ferner gehörte derjenige Theil dieses Gesindes, der sich in den Städten be- 
fand, wiederum gröfstentheils den kleinen Städten an: die grofsen und die ansehnlichen Mittelstädte 
hatten nur 11738 männliche, und 29030 weiblich« Dienstboten zu gewerblichen Zwecken; das ist 
etwas weniger als ein Viertheil des männlichen, und etwas mehr als ein Viertheil des weiblichen 
Thcils desjenigen Gesindes, welches in dieser Beziehung Überhaupt auf den An theil der Städte kam. 
Viele kleine und geringe Mittelstädte treiben beträchtlichen Ackerbau, und das Bedürfnifs, Gesinde 
dazu zu halten, erklärt das vorstehend bemerkte Verhältnifs hinlänglich. 

Das Verhältnifs der Gesindedienste verrichtenden Personen zu der Einwohnerzahl überhaupt ist 
in einzelnen Städten nach dem Maafse ihrer Bildung und Wohlhabenheit, und nach der Richtung, 
welche ihre Gewerbsamkeit genommen hat, sehr verschieden. Beispielsweise hotte Stettin am Ende 
des Jahres 1837 mit Einschlufs des Militärs sehr nahe eben so viel Einwohner, wie Posen, jenes näm- 
lich 35594, dieses dagegen 36829: aber die gewerblichen Wohlstands- und Bildungs- Verhältnisse 
dieser Bevölkerung waren allerdings sehr verschieden. Diese Verschiedenheit zeigt sich nun auch 
namentlich in der Anzahl des Gesindes, welches gleichzeitig gehalten wurde. . 
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ses Gesinde gehalten wurde. Zur persönlichen Bequemlichkeit unterhielt Stettin nur drei Domestiken 
gegen sieben, zu gewerblichen Zwecken dagegen aber dreizehn gegen drei in Posen. Ohne 
weiter in diese Einzelnheiten einzugehen, so höchst bezeichnend sie auch sind, möge hier nur nach 
den einzelnen Kegierungs- Bezirken angegeben werden, wie viel Personen beiderlei Geschlechts, welche 
verrichten, durchschnittlich auf 100000 Einwohner kommen. Ucbersichtlich ist noch 
das Verhältnifs, worin die Zahl des zu Ende des Jahres 1828 vorhandenen Gesindes tu 
der am Eudc des Jahres 1837 vorgefundenen steht. 
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gr«en 1000 Pereonen in Guiadedieut 
in den Refirrnngg-ßViirken sUnden auf 1000O0 Einwohner in xu Ende de« J.hre* 1828 wurden xu 



Grsindndienst Ende des Jahre« 1837 gefunden 

Erfurt 4510 1178 

Münster 10846 987 

Minden 6134 1014 

Arnsberg - . . 7322 1042 

Köln 6953 1121 

Düsseldorf 7663 991 

Koblenz 4600 1159 

Trier 3932 1178 

Aachen 7182 1199 



im ganzen Staate 7877 1156 

Wo mehr Bildung verbreitet ist, wird der Mensch theurer, aber auch thätiger und geschickter: Bei- 
des kann zur Verminderung der Anzahl des Gesindes sehr wesentlich beitragen. Deshalb darf es 
nicht befremden, wenn die Provinz Sachsen im Verhältnisse gegen ihre Einwohnerzahl beträchtlich 
weniger Dienstboten hat, als die Provinz Posen; und dafs Berlin, ohngeachtet seiner Verhaltnisse 
als Hauptstadt des Reichs, dennoch in dieser Beziehung unter dem mittleren Durchschnitte für den 
ganzen Staat bleibt. Die vcrhältnifsniäfsig sehr geringe Zahl des Gesindes von einigen Regierungs- 
Bezirken beruht hauptsächlich auf den besonderen Verhältnissen der Landwirtschaft daselbst. Der 
Kegicrungs- Bezirk Liegnitz hatte auf 250^ Quadratmeileu uud 844281 Einwohner überhaupt auf dem 
Lande zu gewerblichen Zwecken 

Knechte und Jungen 32715 

Mägde und Mädchen ■ ■ 30 123 

zusammen läudliches Gesinde 62838 » 

Der Heg. Bez. Oppeln hatte dagegen bei der fast gleichen Gröfse und Bevölkerung, nämlich bei 
213 Quadratuieiien und 807393 Einwohnern, auf dem Lande in gleicher Beziehung nur 

Kuechte und Jungen 16938 

Mägde und Mädchen . 16968 

Überhaupt ländliche« Gesinde 33906 
also »enig Uber halb so viel als Lieguitz. Der uiederschlesische Bauer braucht mehr Gesinde we- 
gen des sorgfältigeren Anbaues seiner Ländereieu; und kann sich auch erlauben, mehr Gesinde zu 
halten, wegen seiner gröfsereu Wohlhabenheit: daher wird es erklärlich, wie. Liegnitz 6888, Oppelu 
aber nur 5450 Dienstboten auf 100000 Einwohner haben kann. In den Begicrungs- Bezirken Erfurt, 
Kohlenz und Trier befindet sich verhältnifsmäfsig auch nur weiüg läudliches Gesinde. Erfurt bat 



auf 61* Quadratmeileu und 312615 Einwohucr 

Knechte und Jungen. -. . 315° 

Mägde und Mädchen . 4916 

zusammen läudliches Gesinde 8375 
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Koblenz hat auf 109» Quadratmetlen uod 461907 Einwohner auf dem Lande 



Knechte und Jungen 5631 

Mägde und Mädchen . 9297 

zusammen ländliches Gesinde 14928 
Trier endlich hat bei 131 Quadratmcilcn und 446796 Einwohnern auf dem Lande 

Knechte und Jungen 6292 

Mägde und Mädchen . 8325 

zusammen ländliches Gesinde 14617 



Wie wenig dies im Verhältnisse des Flächenraums und der Einwohnerzahl ist, ergiebt ein Blick auf 
das vorhin angeführte Beispiel des Regierung« -Bezirks Liegnitz. Aber die Vcrtheilung des Bodens 
unter viele kleine Eigenthümer und der fast gartenmäfsige Anbau desselben veranlassen, dafs wenig 
Gesinde gehalten wird, weil die Arbeitskräfte der Familien selbst zur Bestellung hinreichen. Nächst 
Posen und Bromberg, wo die Wohl feilheit des Menschen die Zahl des Gesindes vermehrt, zeichnen 
sich die Regierung* -Bezirke Stralsund, Breslau und Münster durch eine im Vcrhältnifs ihrer Bevöl- 
kerung ansehnliche Zahl des Gesindes aus. Wie sehr verschieden die gewerblichen Verhältnisse die. 
ser drei Regicrungs- Bezirke sonst wohl sein mögen: so dürfte doch darin eine Aehnlichkeit unter 
ihnen bestehen, dafs die Bauergtiter grofsentheils ansehnlich und ihre Besitzer deshalb wohlhabend 
genug sind, um durch Gesinde einen Thcil der Arbeiten verrichten zu lassen, welcher in kleineren 
oder ärmlicheren Wirtschaften dem Eigenthümer und seiner Familie selbst anheim fällt. Durch- 
schnittlich steht im preufsischen Staate von nicht ganz dreizehn Menschen einer im Gesindedienste; 
oder auf fünf Familien zu fünf Personen durchschnittlich kommen zwei Personen, welche Gesinde- 
dienste verrichten. 

Der preufsischc Staat hatte Einwohner zu Ende der Jahre 

1828 12,726110 
1837 14,098125 
Die Bevölkerung vermehrte sich also in diesen neun Jahren von 1000 auf 1108. Die Zahl des Ge- 
sindes hat sich in demselben Zeiträume von 1000 auf 1156, also stärker vermehrt. Die Zahl der 
wohlhabenden Familien, welche Gesindedienste bedürfen, imifs daher stärker zugenommen haben, als 
die Bevölkerung Überhaupt. Auch hier zeigt sich, wie vielfältig aufserdera, dafs die Wohlhabenheit 
wächst, und dafs die sehr verbreitete Meinung von fortschreitender Verarmung nur auf einer Täu- 
schung beruht, deren Veranlassung jedoch dem Zeitalter Ehre macht. Wir erkennen die Notwen- 
digkeit, mehr auf Unterstützungen zu wenden, weil wir richtigere Begriffe von dem gefafst haben, 
was der Mensch dem Menschen schuldig ist. 

Die Vermehrung des Gesindes beroht hauptsächlich auf den Fortschritten, welche die Wirth- 
schaft der kleinen Gutsbesitzer macht: denn die Verbesserung der grofsen Landwirtschaften bewirkt, 
wie bereits bemerkt worden, mehr eine Zunahme der Tagelöhnerfamilieu , als des Gesindes. Auch 
die Erweiterung der Fabrikation und des Handels erzeugt nicht sowohl eine Vennehrung des Gesta- 
des, als eiue Zunahme der Anzahl von Gehülfen und Tagelöhnern. Mit der Wohlhabenheit wächst 
allerdings der Aufwand, welcher für persönliche Bequemlichkeit gemacht werden kann: die Zunahme 

■ 
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liegt aber hier vielleicht öfter in der Beschaffenheit, ab in der Anzahl der Dienenden. Man bezahlt 
besser, um besser bedient xn sein, und wird dieses mehr durch die Geschick. ichkeit, als durch die 
Anzahl des Gesindes. Wie der Trofs unbeholfener und unzuverlässiger Bedienung, womit der Orient 
prunkt, im Abendlande vor der höheren Bildung schwindet, welche deu Menschen besser zu brauchen 
versteht: so bewirkt auch bei uns noch fortdauernd die Vercdclüng der Sitten eine Verminderung 
der Anzahl und eine Verbesserung der Beschaffenheit des Gesindes. Wahrscheinlich hat in keinem 
Theile des preufsiseben Staates die Ablösung der gutsherrlichen Dienste und Lasten einen wirksame- 
ren Einflufs auf die Verbesserung der bauerlichen Wirtschaften gehabt, als in den vormals polni- 
schen Landestheilen; und es dürfte hieraus wohl erklärlich werden, weshalb die Regicrungs- Bezirke 
l'oscn, Bromberg und Marienwerder sich so bedeutend durch eine Vermehrung des Gesindes seit 
deu letzten neun Jahren auszeichnen. In den westlichen Provinzen war die Vermehrung des Gesin- 
des mehrentheils geringer, als in den östlichen. In den vier nordöstlichen Regicrungs -Bezirken der- 
selben, nämlich Minden, Münster, Arnsberg und Düsseldorf, scheint sogar ein Btharrungszustand ein- 
getreten zu sein, worin nur noch kleine Schwankungen auf- und abwärts stattfinden: so hatten na- 
mentlich Münster und Düsseldorf kleine Verminderungen, .Minden und Arnsberg kleine Vermehrun- 
gen des Gesindes, während des hier betrachteten neunjährigen Zeitraums. In den vier südwestlichen 
Rcgierungs- Bezirken Köln, Koblenz« Trier und Aachen fand gleichzeitig zwar eine entschiedene, 
doch viel geringere Vennehrung des Gesindes statt, als in den östlichen Provinzen des Staats: auch 
beruhte dieselbe auf einer Vermehrung nicht des ländlichen, sondern des städtischen Gesindes. Es 
ist indefs bei der Betrachtung solcher Eiuzcluhcitcu nicht zu überscheu, dafs die Aufuahmcn in die- 
sen zwei um- neun Jahre verschiedenen Zeiträumen in vielen Fällen von verschiedenen Personen, uud 
wahrscheinlich auch nach verschiedenen Ansichten gemacht worden sind. Wie bestimmt auch im All- 
gemeinen der Begriff des Gesindedienstes aufzufassen sein möchte: so kann bei der grofsen Mannig- 
faltigkeit der persönlichen Verhältnisse, und den zahlreichen Abstufungen, wodurch dieselben in ein- 
auder übergehen, keiuesweges verbürgt werden, dafs nicht zu der einen Zeit Personen als in Ge- 
sindediensten stehend verzeichnet worden siud, welche zu der anderen für Gehülfen oder Familien- 
glieder angesehen wurden. Nur durch die unausgesetzte Sorgfalt der Regierungen können die Ta- 
bellen auch in dieser Beziehuug zuverlässiger und zu fruchtbaren Folgerungen aus der Vcrglcichung 
der Veränderungen in längeren Zeiträumen brauchbarer werden. 

Das bei weitem wichtigste und unentbehrlichste aller Gewerbe besteht in der Benutzung des Bo- 
dens, um daraus die Bedürfnisse des menschlichen Lebens zu gewinnen. Diese Bedürfnisse sind 
allerdings sehr verschieden nach der Bildungsstufe, worauf die Menschen stehen: das Unentbehrlichste 
ist jedoch überall Nahrung; nächst dieser Kleidung und Wohnung, woran sich ferner die mannigfal- 
tigen Anforderungen der fortschreitenden Bildung anschliefsen. Der bei weitem gröfste Theil der 
Gewächse, welche der Boden freiwillig hervorbringt, wird dem Menschen nur dadurch nützlich, dafs 
er Thier© ernährt, die mannigfaltigen mensch liehen Zweckeu dienen. Aber auch wo der Mensch den 
Boden anbaut, um durch unmittelbare Verwendung der Erzeugnisse desselben seine Bedürfnisse zu 
befriedigen, wird die Erhaltung der Ertragsfähigkeit, und noch mehr die Erhöhung derselben, meh- 
rentheils bedingt durch die Anwendung thierischer Kräfte und trlierischen Düngers. In allen diesen 
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Beziehungen hängt der Ertrag des Boden» so wesentlich mit der Viehzucht zusammen, dafs Schlüsse 
von dem Zustande derselben auf den Zustand der Landwirthschaft im Allgemeinen sehr gerechtfertigt 
erscheinen. Je weniger andere Mittel, eiu Urthcil Uber den Ertrag der Landwirthschaft zu begrün- 
den, in einer Ausdehnung auf grofsc Staaten, und in öfterer Wiederholung anwendbar sind, um so 
mehr sind die Regierungen vcranlafst, periodische Zählungen des zum Betriebe der Landwirthschaft 
unterhaltenen Viehes zu veranstalten. Allerdings kommt es bei Beurtheilung des Zustandcs der Vieh- 
zucht nicht allein auf die Zahl, sondern auch auf die Beschaffenheit der Thierc an, und diese kanu 
in Formularen zur Aufnahme von Viehstandstabellen nur sehr oberflächlich bezeichnet werden: in- 
dessen gebcu diese, verbunden mit leicht anzustellenden Beobachtungen, immer noch einen sicherem 
Anhalt zur Beurtheiluug der wirthschaftlichen Verhältnisse, als Saat- und Ernte - Tabellen. Zahl und 
Beschaffenheit des Vichstandcs stellt sich auf den Weideplätzen und HoTräumen offenkundig dar: 
aber der Betrag der Aussaat und noch mehr der Ernte ist nur aus den Wirthschaftsrechnungen mit 
Zuverlässigkeit ersichtlich, deren Vorlegung allgemein zu verlangen, eine 6ehr verhafstc und dennoch 
unzureicheude Maafsregel sein würde. 

Im preufsischen Staate werden von drei zu drei Jahren Viehstandstabellen aufgenommen, deren 
allgemeines Ergebnifs bei der letzten Zahlung zu Ende des Jahres 1837 folgendes war: 



Pferde und zwar Füllen bis zum vollendeten 3tcn Jahre 277,455 

Pferde vom Anfange des 4ten bis zum vollendeten lOtcn Jahre ........ 648,121 

Pferde über 10 Jahre alt _. 547,325 

überhaupt Pfer de 1,4>2,901 

Maulthiere 396 

Esel 6686 

Rindvieh und zwar Zuchtstierc oder Bullen 66,405 

Ochsen 742,558 

Kübc 2,719,619 

Jungvieh . 1,310,040 

überhaupt Rindvie h 4,838,622~ 

Schaafc und zwar Merinos und ganz veredelte Schaafc 3,617,469 

Ilalbveredeltc Schaafe 7,165,088 

Unveredelte Landschaafc ■ 4,228,895 

überhaupt Schaa fe 15,011,452 

Ziegen und Ziegenböcke 327,525 

Schweine 1,936,304 



Die Verkeilung dieser Thiere auf die einzelnen Provinzen, Regierungs -Bezirke, landräthlichen Kreise 

Nach unseren Sitten und Gewohnheiten trägt das Pferd nichts unmittelbar zur Ernährung des 1 
Menschen bei: sein Fleisch und seine Milch wird nicht von uns genossen; es dient uns nur durch 
Anwendung seiner Körperkräftc, meist zum Reiten und Fahren: sein Gebrauch zum Pflügen ist nur 
auf einige Landesthcilc beschränkt; häufiger, doch auch nicht ganz allgemein, wird es zu anderen. 
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bei der Ackerbestellung vorkoininenden Verrichtungen gebraucht Es wird ernährt, so lauge es sei- 
ucn Unterhalt durch seine Arbeit bezahlt: nach seinein Tode wird die Haut, das Schweif- und Kamm- 
Haar ganz allgemein benutzt; andere Theile, wie Knochen zur Drechslerarbeit und zur Düuguug, 
Fleisch zur Salmiak- Bereitung, Fett u. 8. w. , meist nur zufällig. Das Pferd bedarf, wenn es erheb- 
liche Dienste verrichten soll, Futter von Getreide, und wird dadurch sehr kostbar: das Gewicht des 
Getreides, welches ein wohlunterhaltenes Pferd täglich empfangt, ist reichlich das Fünffache 
was ein starker Manu zu seiner vollständigen Sättigung mit Brod bedarf. - Den dicht bewohnten 1 
dem wird es daher schwer, einen zahlreichen Pferdestand zu unlerhaltcn, der so viel verbraucht, was 
Menschen ernähren kann, und so gar nichts unmittelbar zur Ernährung der .Menschen beiträgt Dein- 
ohngeachtet hat sich in den letzteu ein und zwanzig Jahren neben der starken Zunahme der Bevöl- 
kerung doch auch der Pferdestand nicht nur beträchtlich verbessert, sondern auch selbst der Zahl 
nach vermehrt Es wurden nämlich Oberhaupt Pferde gezählt zu Ende der Jahre 

1816 1,243,261 

1822 1,363,219 

1828 1,374,594 

1834 1,415,389 

1837 1,472,901 



Die Zahl der Pferde wuchs demnach in diesem Zeiträume beinahe um 18| auf 100 oder nahe 
in dem Verhältnisse wie 11 zu 13. 

Durchschnittlich kommt im preufsischen Staate ein Pferd auf neun Menschen: aber in den ein- 
zelnen Gegenden desselben ist das Verhältnifs zwischen der Zahl der Menschen und der Pferde so 
verschieden, dafs in den Kreisen Düsseldorf, Elberfeld, Lennep und Solingen zusammengenommen 
erst auf vierzig, dagegen aber in den Kreisen Bagnit, Pülkalleu und Stallupöncn, Begierungs -Be- 
zirk« Gumbinncn, schon auf drei Menschen ein Pferd kommt Selbst in einem und demselben Be- 
gicrungs- Bezirke besteht ein grofser Unterschied hierin zwischen den einzelnen Kreisen: im Hön- 
nings -Bezirke Arnsberg haben die Kreise Soest, Hamm und Dortmund schon auf weniger als sie- 
ben, die Kreise Altena, Olpe und Wittgenstein dagegen erst auf zwei und drei fs ig Menschen 
ein Pferd. 

In Beziehung auf die Bodeuflaehe hat im Allgemeinen der Bcgiexungs- Bezirk Gumbinnen die 
meisten, der Begierungs- Bezirk Koblenz die wenigsten Pferde: nämlich jener 501, dieser 137 durch- 
schnittlich auf der geographischen Quadratmeile. Aber in den einzelnen Landestheilcn stellt sich das 
Verhältnifs noch viel mannigfaltiger. Die weiterhin vorkommende Tabelle ergiebt dieses für die da- 
selbst besonders betrachteten Abtheilungen : übersichtlich wird daraus Folgendes hier zusammengestellt. 
Am dichtesten ist allerdings mit Pferden besetzt 
die Gegend an der Nogat nämlich die Kreise Elbing, Marienburg, Danzig Stadt und Land, 

welche zusammengenommen auf der Quadratmeile durchschnittlich haben Pferde . . 704 
nächst dieser, unter ganz anderen Verhältnissen und weit davon entfernt, der nördliche 
Theil der Grafschaft Mark zwischen der Lippe und Buhr, nämlich die Kreise Soest, 
und Dortmund, welche gleichmäfsig 
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Sehr viel ausgedehnter ist dagegen die Fläche, welche nächst diesen im preufsischen Staate 
am dichtesten mit Pferden besetzt ist, nämlich die Gegend am Ausflüsse des Memelstrums, 



und südwärts desselben bis Ober den oberen Pregel, nämlich die Kreise 

Heidekrug, Tilsit und Niederung auf der Quadratmeile mit 649 

Ragnit, Pillkallen und Stalltipöiien desgleichen 661 

Gumbinuen, Insterburg und Darkehmen desgleichen 618 

Unmittelbar hieran schliefst sich der nördliche Theil des Regierunga- Bezirks Königsberg, und 

zwar mit den Kreisen 

Gerdauen, Rastenburg, Friedland und Wclau, welche zusammengenommen auf der geo- 
graphischen Quadratmeile im Durchschnitt haben Pferde 549 

Labiau, Fischhausen, Königsberg Stadt und Land 505 

Heibgenbeil, Prcufsisch Eilau 517 

Rössel, lleilsbcrg, Braunsberg 612 

Preufsisch Holland, Morungen 493 

Hieran schliefst sich nun einerseits die bereits oben erwähnte Niederung zu beiden Seiten 
der Nogat und andererseits noch der nördlichste Theil des Regierungs-Bezirks Ma- 
riciiwcrder mit den Kreisen Stuhm, Marienwerder und Rosenberg, welche doch noch 

auf der Quadratmeile haben Pferde 434 

Der Kreis Memel inufs seiner abgesonderten Lage ohngeachtet hier noch erwähnt werden, 

weil er auf der Quadratmeile doch hat Pferde 540 



also eben so viele wie der gröfste Theil der aufserdem vorstehend verzeichneten Kreise des 
Rcgierungs- Bezirks Königsberg. Der südliche Theil des Landes ostwärts der Weichsel ist 
viel weniger dicht mit Pferden besetzt, so wie er auch in wirthschaftlichen Verhältnissen über- 
haupt dem nördlichen bei weitem nachsteht. 

Üie ödeste Gegend des preufsischen Staats, nämlich das alte Pomincrellcn uebst dem an- 
gränzenden Theile von Hinterpommern, hat auch überhaupt einen geringen Viehstaud, und 
namentlich wenig Pferde. Es befanden sich daselbst auf der geographischen Quadratmeile in 



den Kreisen 

Karthaus und Bcrcnt 143 

Schlochau und Könitz 87 

Flatow und Deutsch Krone 154 

Neustettin, Drainburg, Schiefelbein und Belgard . . •. 168 

Ruminclsburg mit der Herrschaft BUtow 99 

Stolpe mit der Herrschaft Lauenburg 163 

Neustadt 159 



lu den übrigen Theilen Pommerns wird die Pferdezucht fortschreitend besser gegen Westen, 
und erreicht auf der Insel Rügen sogar 487 Pferde auf der geographischen Quadratmeile: je- 
doch hat die Provinz Pommern im Durchschnitte deren auf der Quadratmeile nur 235. 

Die Provinz Brandenburg zeigt sich im Ganzen wenig besser: sie bat auf der geographi- 
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sehe Quadratmeilc durchschnittlich 246 Pferde. Die meisten Kreise entfernen sich nicht weit von die- 
ser Mittelzahl; ausnahmsweise hat jedoch der Kreis Preuzlau 415 Pferde auf der Quadratmeilc. Die 
weiligsten Pferde haben die an Schlesien grä uzenden Kreise, namentlich 

Zullichau und Krossen auf der Quadratmeile nur 158 

Guben und Sorau 160 

Die Provinz Posen hat im Durchschnitte auch nur 250 Pferde auf der Quadratmeile: also sehr 
wenig mehr als Brandenburg. Am schwächsten ist der Pferdestand in dem nördlichen Theilc der 
Provinz, besonders an der neumärkischen Gränze, wo sogar in den Kreisen Meseritz und Birnbaum 
nur 130 Pferde auf die Quadratmeile kommen. Dagegen haben die südlichen Kreise durchgängig 
mehr als 300 Pferde auf der Quadratmeile; die Kreise Kröbcn und Krotoschin 330, und Adclnau 
nebst Schildberg 894. 

Für die Provinz Schlesien giebt der allgemeine Durchschnitt sehr nahe ebenso viel Pferde auf 
die Quadratmeilc, als für die Provinz Brandenburg, nämlich 244; aber die Verhaltnisse der einzelnen 
Kreise sind hierin sehr verschieden. Derjenige Theil der Provinz, welcher längs der Gränze des 
Regierung« - Bezirks Frankfurt liegt, hat so wenig Pferde, dafs er zum Theil hierin den ödesten Ge- 
genden von Wcstpreufsen und Hinterpommern gleichkommt. 
Namentlich haben Pferde auf der Quadratmeile die Kreise 



Grünberg und Freistadt . 167 

Sagan und Sprottau 84 

Rothenburg und Hoyerswerda .... 77 

Görlitz und Dünzlau 114 



Beträchtlich besser stellen sich schon die Kreise Glogau, Lüben, Steinau, Guhrau, Wolau, Mi- 
litsch und Wartenberg, welche sämmtlich über 200 Pferde auf der Quadratmeile haben. Der ansehn- 
lichste Pferdestand befindet sich jedoch in dem fruchtbaren Kerne der Provinz, welcher die Gegend 
zwischen den eben benannten Kreisen und dem hohen Gebirge enthält. Hier beträgt der Pferdestand 
durchgängig über 300 auf die Quadratmeile; und er steigert sich sogar in den Kreisen Neumarkt», 
Breslau, Ohlau und Brieg bis auf 432. Die Gebirgskreise haben wieder weniger Pferde, am wenig- 
sten die Grafschaft Glatz, wo nur 147 Pferde auf die Quadratmeile kommen. In Oberschlesien hat 
der Kreis Plefs den geringsten Pferdestand, nämlich nur 121 auf der Quadratmeilc Etwas besser 
sind die Kreise längs der polnischen Gränze besetzt, wo zwischen 160 und 200 Pferde auf die Qua- 
dratmeile kommen. Noch besser stellt sich das Verhältnis iu den Kreisen längs der Oder und west- 
wärts derselben, wo besonders 

Falkenberg, Grottkau, Neisse, Neustadt . 359 
Leobschütz, Ratibor und Koscl .... 456 
Pferde auf der Quadratmeile haben. 

Die Provinz Sachsen hat im Durchschnitte mehr Pferde auf der Quadratmeile als Brandenburg 
und Schlesien, nämlich 320. Der Pferdestand ist auch in den einzelnen Theilen der Provinz nicht 
sehr verschieden, merklich schwächer jedoch in den Kreisen ostwärts der Elbe, wo die Kreise Sehwei- 
niz und Licbehwcrda nur 249 Pferde auf der Quadratmeilc haben. Der stärkste Pferdestand befindet 
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sich in der Umgegend von Magdeburg und von Erfurt, er steigt aber durchschnittlich nur auf 380 
Pferde für die Quadratmeile. Ein gänzlich abweichendes Verhältnifs haben die abgesonderten, am 
thüringer Walde liegenden Kreise Schleusiiigcn und Ziegenrück mit nur 73 Pferden auf der Qua- 
drntmeilc. 

Die Provinz Westfalen hat im Verhältnisse ihres Flächeninhalts den stärksten Pferdestand nächst 
der Provinz Preufscn, nämlich im allgemeinen Durchschnitte 354 Pferde auf der QuadratmeUe. Bei 
weitem am stärksten besetzt ist, wie vorhin schon erwähnt wurde, die Gegend zwischen der Lippe 
und Ruhr, wo die Kreise Soest, Hamm und Dortmund 699 Pferde auf der Quadratmeile haben. 
Nächstdem befinden sich die meisten Pferde im Reg. Bez. Minden mit 407 Pferden auf der Quadrat- 
meile im allgemeinen Durchschnitte. Schwächer ist der Pferdestand schon im' östlichen Theile des 
Reg. Bez. Münster, und noch mehr nimmt derselbe gegen die niederländische Gränze hin ab, wo die 
Kreise Ahaus und Steinfurt nur noch 289 Pferde auf der Quadratmeile haben. Noch schneller ist 
der Abfall im Reg. Bez. Arnsberg, wo die Kreise Bochum, Hagen und Iserlohn noch 402, Arnsberg, 
Lippstadt, Brilon und Meschede aber nur 249 Pferde auf der Quadratmeile haben. Der südlichste 
Theil dieses Regierung* - Bezirks gehört zu der am schwächsten mit Pferden besetzten Gegend des 
preufsischen Staats, welche im Zusammenhange mit dem benachbarten Theile der Rheinprovinz be- 
sonders zu betrn eilten ist. 

Die Rheinprovinz enthält im Durchschnitte ohngefähr eben so viel Pferde auf der Quadratmeile 
wie Schlesien, Brandenburg und Posen, nämlich 251 ; aber die Verhältnisse der einzelnen Landestheile * 
sind hier noch verschiedener als in jenen Provinzen. Der südlichste Theil des Reg. Bez. Arnsberg, 
und der östlichste Theil des Reg. Bez. Koblenz bilden diejenige Gegend des preufsischen Staats, 
welche der Zahl nach den schwächsten Pferdestand hat. Es enthält nämlich hier Pferde auf der 
Quadratmeilc 

der Kreis Siegeu 30 

« Wetzlar 78 

die Kreise Attenkirchen und Neuwied 76 

» Altena, Olpe und Wittgenstein 81 

Etwas besser stellen sich schon die nächst angränzeuden Kreise des Reg. Bez. Köln, nämlich: 

Sieg, Waldbroel, Gummersbach, Wipperfurt und Mühlheim mit . 112 

Auch westwärts des Rheins setzt sich ein Landstrieb fort, welcher einen geringen Pferdestand 
hat, nämlich die Eiffel und das hohe Veen. Hier befinden sich Pferde auf der Quadratmeile 

im Kreise Adenau 94 

in den Kreisen Daun und Prüm 123 

Schleiden, Montjoic und Mahncdy ebenfalls 123 

Nordwärts ^on diesen Gegenden ist die Provinz durchgängig viel stärker mit Pferden besetzt. Die 
Durchschnitte der einzelnen Kreise geben fast überall über 300, häutig selbst Über 400 Pferde auf 
die Quadratmeile: die Kreise Aachen Stadt und Land und Eupen haben deren sogar 486. Die Ge- 
genden südwärts der Eiffel sind viel schwächer mit Pferden besetzt; selbst die fruchtbaren Kreise Ko- 
blenz, Mayen, Ahrweiler haben deren nur 216 auf der Quadratmeile. Nur erst im südlichsten Theile 

des 
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des Reg. Bez. Trier wird der Pferdestand erheblich starker, indem die Kreise Saarbrücken, Saarloois, 
Ottweiler und St. Wendel 323 Pferde auf der Quadratmeile haben. Die Beschaffenheit des Pferde- 
standes in der Rheinpiovinz ist jedoch sehr wesentlich von demjenigen verschieden, welcher ifim der 
Zahl nach in den Östlichen Provinzen gleich ist. Sowie die Kreise Siegen, Wetzlar, Attenkirchen, 
Neuwied sich durch Bevölkerung und Anbau sehr weit (iber die Kreise Könitz, Schlochau, Bchrend 
und Karthaus erheben: so sind auch dort die wenigen Pferde ungleich kräftiger uud besser genährt, 
und es findet in dieser Beziehung durchaus keine Aehnlichkeit zwischen beiden Landesthcileu statt - 

Eine erhebliche Vermehrung des Pferdestatides, der Zahl narh. ist im Allgemeinen schwerlich zu 
erwarten, und vielleicht nicht einmal zu wünschen. Mit der Zunahme der Einwohnerzahl mehrt sich 
keinesweges das Bedürfnifs mehr Pferde zu halten, wie schon daraus hervorgeht, dafs die dichtbe- 
völkertsten Provinzen des preufsischeu Staats im grofsen Durchschnitte kaum mehr Pferde auf der 
gleichen Flache haben, als die mindest bevölkerten. Auf der Quadratmeile hat die Provinz Pommern 
bei 1721 Einwohnern 233 Pferde; die Kheinprovinz dagegen bei 507N Einwohnern 251 Pferde, das 
ist ohngeachtet der fast dreifachen Bevölkerung nur etwa 7 auf KM) Pferde mehr. Aber in der Be- 
schaffenheit der Pferde sind allerdings grofe Verbesserungen eben so wünschenswerth als möglich, und 
bei der Aufmerksamkeit, welche mannigfaltig dafür angeregt wird, auch wohl zu hoffen. 

Das Pferd dient in so hohem Maafsc der Bequemlichkeit und selbst dem Vergnügen der höheren 
Stände, seine Unentbehrlich! eit für den Postenlauf, für die Frachtfuhren uud für den Krieg dringt 
sich der Ucbcrzcugung in solcher Allgemeinheit auf, und selbst seine Gelehrigkeit und sein Muth 
bringen es dem gebildeten Menschen als die Hülfen im Leben so nahe, dafs der Werth desselben 
nicht allein Überall anerkannt, sondern vielleicht selbst überschätzt wird. Ganz anders steht es in 
dieser Beziehung mit dem Rindvieh, dessen Dienste zwar von Niemand geleugnet, doch nur von we- 
nigen nach ihrem ganzen Umfange anerkannt weiden. Diese Thierart wird dem Menschen in drei- 
facher Beziehung nützlich: als milchende Kuh, als Schlachtvieh und als Gespann; der vorstehenden 
Bemerkung gemäfs wird es nicht überllüssig sein, übersichtlich darzustellen, was es in jeder dersel- 
ben leistet. 

Die Masse Milch, welche die Kinwohner des preufsischen Staats jährlich von ihren mehr als 
2,700000 Kühen erhalten, läfst sich allerdings nicht mit Zuverlässigkeit angeben, selbst die Schätzun- 
gen von Sachverständigen werden hier sehr weit auseinander gehen, je nachdem sie die Verhältnisse 
einzelner Gegenden besonders vor Augen haben. In Landestheilen, worin auf gutes Milchvieh ge- 
halten wird,' kann es wohl für einen leidlichen Mittelsatz gelten, dafs eine Kuh in den vierzig Wo- 
chen, während welcher sie im Laufe des Jahres milchend ist, im Durchschnitte täglich sechs Quart 
Milch gebe; das ist jährlich 1680 Quart. .Nach der Maafs- und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 
wiegt ein Quart destillirten Wassers 2} Pfund; das Gewicht des Quartes Milch wird daher mit hin- 
reichender Genauigkeit für diese Schätzung zu drittehalb Pfund anzunehmen sein. Unter den vorste- 
henden Voraussetzungen giebt also eine solche Kuh jährlich 4200 Pfund Milch, das ist ohngefähr 
vienual mehr, als sie selbst lebend wiegt. Ks giebt aber auch ansehnliche Landestheüe, wo die Hälfte 
der vorstehenden Sätze schon für einen guten Durchscbuittsertrag gelten würde, und andere, wiewohl 
nicht von grofser Ausdehnung, wo das Doppelte derselben noch gar nicht übennäfsig erscheinen dürfte. 
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Die Gegenden, welche die stärkste Z^hl von Rindvieh auf der Quadratin eile haben, sind der Regel 
nach auch diejenigen, wo es am besten genährt wird. Mit Rücksicht hierauf kann es nicht für eine 
allzu hohe Schätzung geachtet werden, wenn der tägliche Durchschnitt des Milchertrages einer Kuh 
auf 4 \ Quart, der jährliche während 40 Wochen demnach auf 1*260 Quart oder 3150 Pfund geschätzt 
wird. Nimmt man nuu nur acht Neuntheile der vorhandenen Kühe, also in runder Summe 2,400000 
als milchend an, weil doch immer einige güste bleiben: so ergiebt sich für den ganzen Staat ein jähr- 
licher Milchertrag von 3024 Mill. Quart, oder 7560 Mill. Pfund; und es kommen, die Bevölkerung auch 
in runder Summe auf 14,1(MMMM) gerechnet, auf den Menschen im Durchschnitte jährlich 214 Quart, 
oder auf die Familie von fünf Personen 1070, das ist täglich beiuahe 3 Quart oder 7| Pfund einer 
so nahrhaften Substanz als Milch, wie sie von der Kuh kommt, es ist Ein solcher Milchverbrauch 
findet nun allerdings durchschnittlich nicht statt, weil ein sehr grofser Theil der Milch zu Butter und 
Käse verarbeitet wird; aber auch dieses sind doch nur andere Formen jener nährenden Masse. Die 
Nutzung der Milch zu Gclde berechnet ist nach den Landestheilen , und besonders nach der Entfer- 
nung von grofsen Städten sehr verschieden. Könnte man aber im Durchschnitte das Quart auch nur 
zu vier Pfennigen veranschlagen, welches als Mittelsatz wohl höchst wahrscheinlich allzu niedrig sein 



dürfte, so würden jene 3024 Milli 
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Hiernach würden Pommern und Westfalen der Zahl nach beträchtlich stärker mit Kühen versorgt 
sein, als sämmtlichc anderen Provinzen; auf den Grund dieser auffallenden Abweichung wird weiter- 
hin zurückzukommen sein. 

In Bezug auf das Vcrhältuifs der Anzahl der Kühe zu dem Flächeninhalte ergiebt sich nächste 
Uende Reihcfolge der Regierungs - Bezirke. Es hat auf der Quadratmeile 



der Reg. Bez. Düsseldorf 1200 Kühe 

» ' - Köln ... 1165 » 

h | Aachen 1021 « 

Minden 886 •• 

Arnsberg 858 » 



Münster 855 « 
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Reg. Bez. Koblenz 



Trier 

Merseburg 665 

Erfurt 662 

Liegoitz 649 

Oppeln 584 

Magdeburg ....... 477 

Posen 475 

Stettin 449 

Frankfurt 425 

Potsdam mit Berlin .... 411 

Gumbinuen 400 

Bromberg 357 

Danzig 342 

Königsberg 337 

Köslin . . 308 

271 



839 Kühe 
779 - 
713 - 
705 » 



der ganze Staat 536 ■ 
Die Besetzung mit Kilben verhüll sich hiernach zwar nicht durchgängig wie die Dichtheit der 
Bevölkerung: doch haben im Allgemeinen die dicht bevölkerten Begierungs- Bezirke auch die meisten 
Kühe auf der Quadratmeile; Düsseldorf steht weit oben an, ebensowohl in der Besetzung mit Kühen, 
als in der Dichtheit der Bevölkerung; auch Köln nimmt in beiden Beziehungen den zweiten Platz, 
ein. Ebenso scbliefsen die Reihe Köslin und Marienwerder, welche ebensowohl die schwächste Be- 
setzung mit Kühen, als die dünnste Bevölkerung haben; nur nimmt in Bezug auf die Kühe Marien- 
werder, in Bezug auf die Bevölkerung aber Köslin den untersten Platz ein. Ucberhaupt hat die Pro- 
vinz Pommern, wie schon vorhin bereits bemerkt worden, im Verhältnisse ihrer Bevölkerung eine 
ausgezeichnete Besetzung mit Kühen. Auch der Keg. Bez. Stettin hat mehr Kühe auf der Quadrat- 
ineile, als die Reg. Bez. Frankfurt und Potsdam, welche denselben an Dichtheit der Bevölkerung be- 
trächtlich Übertreffen. Am auffallendsten ist das Verhältnifs des Reg. Bez. Stralsund, der in Bezug 
auf die Besetzung mit Kühen vor vielen Regierungs- Bezirken steht, die weit dichter bevölkert sind. 
Auch die Bcg. Bez. Arnsberg und Münster stehen in der Besetzung mit Kühen vor weit dichter be- 
Begierungs- Bezirken, und eben deswegen steht die Provinz Westfalen durchschnittlich in 
Beziehung hoch. 

Was die Rindviehzucht in Bezug auf das Anziehen von Schlachtvieh leistet, Ixfst sich am besten 
auB der Anzahl des Jungviehes entnehmen. Nach der Aufnahme zu Ende des Jahres 1837 betrug die 
Anzahl desselben 1,310040. Es gehört dazu alles Rindvieh von der Zeit an, wo das Kalb zur Zu- 
zucht bestimmt wird bis in*s dritte Jahr. Hiernach werden jährlich ohngeflhr 520000 Kalber zuge- 
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legt werden müssen, um das 2$ fache dieser Summe, nämlich 1,300000 Stück Jungvieh, fortdauernd 
vollzählig zu erhalten. Hat man nun nach den vorstehenden Annahmen jährlich etwa 2,400000 Käl- 
ber von den Milchkühen jährlich zu hoffen: so werden über drei Viertheile derselben, oder 1,860000 
geschlachtet werden können. Dies geschieht bei den meisten sehr früh, um desto eher zur Milch- . 
nutzuug zu gelangen, und nur, wo Kalbfleisch theuer genug bezahlt wird, kann es die Kosten loh- 
nen, Kälber erst nach vier, sechs bis acht Wochen zu schlachten. Unter diesen Umständen darf 
wohl das Gewicht des Fleisches von einem Kalbe ün Durchschnitte nur etwa auf 45 Pfund geschätzt 
werden: welches für 1,800000 Stück Kälber in runder Zahl 81 Millionen Pfund Fleisch giebt. 

In Ländern, welche bei grofsem Ueberllusse an Weide und schwacher Bevölkerung Rindvieh 
hauptsächlich nur aufziehen, um es in dichter bevölkerten Gegenden als Schlachtvieh zu verkaufen, 
wird es hierzu benutzt, sobald es völlig ausgewachsen ist. Im preufsrschen Staate kann nur in sehr 
beschränkten Landestheilen so gewirthschaftet werden; die Regel ist vielmehr, dafs alles Rindvieh 
erst eine Zeit lang zum Gespann oder zum Melken benutzt wird, ehe es fettgemacht au den Schläch- 
ter Übergeht; wie lauge diese Benutzung auszudehnen ist, hängt einerseits von dem Ertrage dersel- 
ben und andererseits von den Flcischprcisen ab. Jedenfalls wird die Zahl des Rindviehes, welches 
jährlich geschlachtet werden kann, nicht viel Über ein Drittheil der Anzahl des Jungviehes betragen 
können, wenn der Viehstand überhaupt der Zahl nach erhalten werden soll: denn in welchem Alter 
man auch die Ochsen und Kühe mäste und schlachte, so wird doch jedenfalls so viel durch die Zu- 
zucht ersetzt werden müssen, als durch das Schlachten abgeht. Hiernach würde die Stückzahl des 
jährlich aus inländischer Erzeugung zu schlachtehdeu Rindviehes in runder Zahl auf etwa 440000 zu 
schätzen sein. In Gegenden, welche kleines, schlecht genährtes Vieh haben, werden wohl Kühe ge- 
schlachtet, deren Rumpf nicht über 250 Pfund wiegt; es kommen aber auch Mastochsen gar nicht 
selten vor, deren ausgeschlachteter Rumpf mehr als das Vierfache dieses Gewichts hat; von viel schwe- 
rerem Vieh, das als Seltenheit zur Schau gestellt wird, kann hier die Frage nicht sein. Unter die- 
sen Umständen dürften 500 Pfund Fleisch auf das Stück Rindvieh durchschnittlich vielleicht für einen 
mäfsigen Mittelsatz angesehen werden können. Hiernach würden von 440000 Stück jährlich geschlach- 
teter Ochsrti und Kühe etwa 220 Millionen Pfund Fleisch erhalten werden. So hätte man von dem 
inländischen Rindvichstamme überhaupt jährlich 300 Millionen Pfund an Rind- und Kalbfleisch, wo- 
nach, auf den Menschen durchschnittlich nicht viel über 21 Pfund jährlich kommen würden. Wahr- 
scheinlich sind diese Schätzungen zu niedrig, aber es ist überaus mifslich, hierin irgend etwas iu be- 
stimmten Zahlen auszusprechen; und es soll hierdurch namentlich keiner Berechnung vorgegriffen wer- 
den, welche beträchtlich Grüfscrcs ergiebt Dreihundert Millionen Pfund Fleisch zu nur 1 ; Sil- 
bergroschen durchschnittlich würden doch schon einen Werth von 15 Millionen Thalcm darstellen, 
wozu noch der Werth der Häute, des Talgs und anderer Ncbeunutzung kommt Jedenfalls ist je- 
doch die Milchuutzung sehr viel mehr werth, als die Nutzung des Rindviehes zum Schlachten; auch 
ist die Nation besser mit Milch versorgt als mit Fleisch. 

Die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab überhaupt 742558 Ochsen, welche jedoch sehr ver- 
schiedenartig verthailt waren. Um die Gründe dieser Vcrtbcilaog zu übersehen, wird es noth wendig, 
dieselbe mit der Verthcilung der Pferde zu vergleichen. Nachstehend sind die Regierung« - Bezirke 
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in der Reihefolge aufgeführt, worin sie im Verhältnisse ihres Flächcnraums mit Ochsen besetzt sind; 
daneben aber ist aufgestellt, wieviel Pferde ebendaselbst auf die Quadratmeile kommen. 



kamen auf die (Juadratnjeile 



In den Regieninga - Bezirken 


Ochsen 


Pferde 




.... 318 


137 






501 




.... 224 


222 






262 




.... 207 


417 






233 




.... 180 


211 


Liegnitz 


.... 174 


163 






248 




.... 151 


224 

■ 




.... 145 


305 








Potsdam mit Berlin . 


.... 119 


278 






256 






266 




. . .-. 98 


314 






304 






350 
285 




.... 78 


337 






181 




.... 65 


298 




.... 65 


391 






407 






377 



Uebcrraschcnd ist die sehr geringe Anzahl der Ochsen in allen drei Regierangs -Bezirken der Pro- 
vinz Westfalen, und in den zunächst angrenzenden Regierungs- Bezirken der Rheinprovinz. Sie wird 
nicht allein durch die starke Besetzung mit Pferden ausgeglichen, welche Westfalen auszeichnet, son- 
dern es kommt auch hier wohl mehr als anderwärts vor, dafs der kleine Wirth auch Kühe vor deti 
Pflug spannt, und darauf gründet sich zum Theil die weiter oben bemerkte starke Besetzung dieser 
Provinz mit Kühen. 

Ganz entgegengesetzt den Verhältnissen des Reg. Bez. Düsseldorf sind in dieser Beziehuug die 
Verhaltnisse der Reg. Bez. Koblenz und Trier, das ist der beiden südlichsten der Rheinprovinz; sie 
unterhalten verhaltnifsmSfsig die meisten Ochsen und haben dagegen wenig Pferde. Besonders aus- 
gezeichnet tritt dieses Verhttltnifs in Koblenz hervor; minder klar erscheint es schon in Trier, wo 

\ 
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viele Ochsen nicht sowohl zum Gespann als zum Verkauf in das benachbarte Ausland gezogen wer- 
den. Der Reg. Bez. Aachen nähert sich den Verhältnissen von Düsseldorf, der Reg. Bez. Köln mehr 
denen von Koblenz; merkwürdig bleiben diese Verschiedenheiten in so kleinen, unmittelbar an einander 
grenzenden Landesthcilcn. 

In Ostpreußen hat der Bauer fast keinen Begriff davon, dafs auch mit Pferden gepflügt und auch 
mit Ochsen gefahren werden könne: daher wird überhaupt viel Gespann zur Wirtschaft gebraucht. 
Guinbinnen hat nächst Koblenz die stärkste Besetzung mit Ochsen, zugleich aber auch die stärkste 
mit Pferden. Königsberg steht ihm in beiden sehr wenig nach. Dafs die Wirthschaftskosten hier- 
durch sehr vermehrt werden müssen, ist einleuchtend. Ueberhaupt wird in beiden östlichen Provinzen 
in der Regel mit Ochsen gepflügt, daher ist deren Anzahl noch sehr beträchtlich in den Reg. Bez. 
Posen und Bromberg; doch ist die Zahl der Pferde hier schon viel geringer als in Ostpreufsen. Li 
Pomincrellcn und Hintcrpommern ist bei sehr leichtem Boden und dünner Bevölkerung vcrhältnifs- 
mäfsig weniger Arbeit auf die Ackerwirthschaft zu verwenden: daher vermindert sich hier die Zahl 
der Ocltsen auch sehr. Dieses Vcrhältnifs tritt besonders rein heraus im Reg. Bez. Köslin; weniger 
klar erscheint es in Marienwerder und Danzig, weil dazu viel besser angebaute Laudestheile ostwärts 
der Weichsel, und besondere zu Danzig die grofsen fruchtbaren Niederungen zu beiden Seiten der 
Nogat gehören. Westwirts der Elbe wird in dein mchrcnthcils schweren Boden viel mit Pferden 
gepflügt: daher ist die Anzahl der Ochsen in dieser Gegend verhältnifsmäfsig gering. Auch der Reg. 
Bez. Stralsund, welcher so besonders reich an Kühen, und auch ansehnlich mit Pferden besetzt ist, 
hat für seinen Kulturstand nur wenig Ochsen. Längs der Oder im Reg. Bez. Stettin und in den 
Provinzen Brandenburg und Schlesien besteht ein mittleres Vcrhältnifs. Man braucht gröfstcnthcils 
Ochsen zum Pflügen, aber auch überdem zum Ziehen bei manchen Wirthschaftsfuhren; außerdem 
wird das Fuhrwerk in der Regel nur mit Pferden betrieben. Zu einer Schätzung des Werths der 
Arbeit, welche Ochsengespanne verrichten, fehlt es in der Regel an hinlänglichem Material. 

In den neueren Zeiten ist die Schaafzucht ein sehr wichtiger Gegenstand für die Landwirthe im 
preufsischen Staate geworden; noch mehr hat sich dabei die Beschaffenheit verbessert, als die Anzahl 
vermehrt Nach den amtlichen Zählungen waren im preufsischen Staate überhaupt Schaafe, und zwar 
Böcke, Hammel, Muttcrschaafe und Lämmer zusammengenommen, vorbanden am Ende der Jahre 

1816 

Merinos und ganz veredelte 719200 

Halbveredelte 2,368010 

Unveredelte Landschaafe ■ 5,174186 

überhaupt 8,261396 

1822 

Merinos und ganz veredelte 1,117080 

Halbvercdelte 3,623944 

Unveredelte Landschaafe 5, 296498 

überhaupt 10.037522 
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1828 

Merinos und ganz veredelte 2^78717 

Halbvercdeltc 5,187249 

Unveredelte Landschaafe 5,045971 

überhaupt 12,611937 

1834 

Merinos und ganz veredelte 2,831553 

Halbveredelte 5,839333 

Unveredelte Landschaafe 3,977024 

überhaupt 12,64791(1 

1837 

Merinos und ganz veredelte 3,617469 

Halbvcrcdelte 7,165088 

Unveredelte Landschaafe 4,228895 

überhaupt 15,011452 



In diesem Zeiträume von 21 Jahren hat sich demnach die Zahl der Schaafe überhaupt in dem Ver- 
hältnisse wie 1000 zu 1824, das ist noch etwas mehr als fünf zu neun vermehrt; insbesondere aber 
hat sich die Zahl der Merinos und ganz veredelten Schaafe mehr als verfünffacht, die Zahl der 
halbveredelten mehr als verdreifacht, und die Zahl der unveredelten Landschaafe nur in dem Ver- 
hältnisse wie sechs zu füuf vermindert. 

Die Beschaffenheit der Schaafheerden hat sich demnach noch in einem sehr viel grosseren Maalse. 
als die Zahl derselben erhöbt Dieses so sehr günstige Ereignifs ist die Folge der Aufhebung da 
Ausfuhrverbots, welches bis zum Jahre 1809 auf der im preußischen Staate erzeugten Wolle lastete; 
die Früchte der erlangten Ausfuhrfreiheit konnten erst sichtbar werden nach wiederhergestelltem Frie- 
den, und haben sich seitdem in einer immerfort steigenden Stufenfolge gezeigt Insbesondere stieg 
in den letzten drei Jabrcn die Zahl der Schaafe von nicht ganz 12} Millionen auf mehr als 15 Mil- 
lionen, oder um 1!» auf Hundert Auch hier erhöhte sich die Beschaffenheit noch schneller als die 
Zahl; die Merinos mehrten sich um 27J, die halbveredclteu um 22J, und die unveredelten dagegen 
nur um 8 auf Hundert Auf besonders zur Scbaafzucht geeigneten Landgütern ist allerdings der Rind- 
viehstand vermindert worden, um Winterfutter ftlr die vermehrten Schaafheerden zu sparen: aber im 
Allgemeinen kann keinesweges behauptet werden , dafs die Rindviehzucht zu Gunsten der Scbaafzucht 
vermindert worden sei. Der preufsische Staat hatte nach der Zählung zu Ende des Jahres 1816 



Zuchtsticrc oder Bullen 54618 

Ochsen 727561 

Kühe 2,144645 

, Jungvieh 1,077088 



überhaupt Rindvieh 4,003912 
Die Vergleichung dieser Zahlen mit der oheu angegebenen Anzahl des Rindviehes zu Ende des Jah- 
res 1837 ergiebt eine Vermehrung von 20.^, also beinahe 21 auf 100. Zwar hat sich in demselben 

t 
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von 21 Jahren die Bevölkerung beträchtlich stärker, nämlich in dem Verhältnisse wie drei 
zu vjer, oder um 33} auf 100 vennehrt; aber die sichtliche Verbesserung der Beschaffenheit des 
Rindvichstandes ist gewifs mehr als hinreichend, um diesen Unterschied der Zunahme auszugleichen, 
und der jetzt vorhandenen Volkszahl nicht nur die gleiche, sondern wahrscheinlich selbst eine' bes- 
sere Versorgung mit Milch und Fleisch zu sichern. Auch hat sich \erhMltoifsiniifsig die Zahl desje- 
nigen Theilcs des Rindviehes, welcher am meisten zur Ernährung der Menscheu beiträgt, das ist der 
Kühe, auch am meisten, nämlich um 26* auf 100 vermehrt Die Zählungen zu Ende des Jahres 1H16 
sind allerdings sehr unsicher: aber diese Unsicherheit trifft ebensowohl die Bevölkerung als den 
Vichstand, und ändert daher wahrscheinlich nichts Erhebliches in dem Verhältnisse beider gegen 
einander- 

In Vergleichung gegen die Bodenflächc befinden sich die meisten Schaafe in demjenigen Theile 
Schlesiens, welcher zwischen der Oder und dem Gebirge liegt Namentlich haben auf der geogra 
phischen Quadratmeile die Kreise 

Stricgau, Schweidnitz, Reichenbach, Nimptsch und Strehlen .... 8208 Schaafe 

Hainau -Goldberg, Liegnitz, Jauer 7571 » 

Brieg. Oldau, Breslau, Neumarkt 7180 >• 

Nächst dieser die Gegend zwischen dem Harz, der Elbe und Saale: es haben nämlich auf der geo- 
graphischen Quadratmeilc die Kreise 

Oschersleben, Aschersleben, Halberstadt 7940 Schaafe 

Eckartsberga und Querfurt . . , 7070 » 

Mausfeld See- und Gebirgs- Kreis, Sangerhausen 6882 • 

Kalbe, Wanzleben, Magdeburg, Wollmirstldt und Ncuhaldcnsleben . 6648 . 
Den dritten Platz nimmt in dieser Beziehung die Gegend zu beiden Seiten der untern Oder, doch 
ohne die unmittelbar an die Ostsee grämenden Kreise ein. Es haben nämlich auf der Quadratmeile 
die Kreise 

Prenzlau 7623 Schaafe 

Pyritz, Saazig 7016 

Demmiu, Anklam . 6163 - 

Alle hierauf folgenden Kreis -Abtheilungen haben schon weniger als 6000 Schaafe auf der geographi- 
schen Quadratmeile: in der Provinz Posen steht der Schaafstand am höchsten in den Kreisen Kröbcn 
und krotosr hin Ifiit zusammengenommen 5443 Schaafcn auf der Quadratmeile. In der Provün Preu- 
foen hat sich die Schaafzucht zunächst in dem südlichsten Theile derselben gehoben, wo die Kreise 
Thorn, Kulm und Graudcnz 3325 Schaafe auf der Quadratmeile haben; in der Mitte der Provinz 
sich die mehrsten Schaafe in den Kreisen Friedland, Welau, Gerdaueu und Rastenburg, 
im Durchschnitt 3201 auf der Quadratmeilc. 
Die westlichen Provinzen haben im Allgemeinen einen viel geringeren Schaafstand, als die mitt- 
leren und östlichen. Am höchsten steht derselbe im FQrstcnthume Paderborn, in dessen vier Krei- 
sen im Durchschnitte 3071 Schaafe auf die Quadratmeile kommen. In der Rheinprovinz hindert die 
dichte Bevölkerung und die starke Zertheilung des Bodens die Fortschritte der Schaafzucht. Im Ver- 
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h&ltnifs gegen die Bodenfläche hat daselbst die 

säuischem und Hessischem Gebiete liegende Kreis Wetzlar mit 2853 aaf der 
des Rheins befindet sich die stärkste Schaafzucht in dem Ödesten Theile des Landes, auf der Eiffel, 
wo auf der Quadratmeiie haben die Kreise 

Adenau . . . 2681 Schaafe 

Daun und Prüm . 2271 

Den geringsten Schaafstand, nicht nur in der Rheinprovinz, sondern auch im preußischen Staate 
Oberhaupt, hat der Westerwald mit seinen Umgebungen. Es befinden sich daselbst auf der Quadrat- 
meile in den Kreisen 

Wipperfnrt, Gummersbach, Waldbroel, Sieg und Mühlheim .... 397 Scbaafe 

Altenkirchen, Neuwied 509 

Siegen 624 

Altena, Olpe und Wittgenstein 806 

Sehr wenig Schaafe hat auch der zunächst an die Provinzen Geldern und Overyfse! grenzende 
Theil der Regierung«- Bezirke Düsseldorf und Münster, wo der feuchte Boden sich nicht für die 
Schaafzucht eignet. Namentlich haben auf der Quadratmeile die Kreise 

Kleve, Geldern 707 Schaafe 

Ahaus, Steinfurt 711 - 

Duisburg, Rees 932 

Auch die Gegenden südwärts der Mosel sind sehr schlecht mit Schaafeu besetzt: namentlich ha- 
ben auf der Quadratmeile die Kreise 

St. Goar, Kreuznach, Siiumeru 700 Schaafe 

Bernkastel, Trier Stadt und Land, Saarburg, Merzig 947 » 

Saarlouis, Saarbrücken, Ottweilcr und St Weudcl 1073 » 

In den mittleren Provinzeu ist bei weitem am schwächsten mit Schaafen besetzt der Kreils Plefs 
am südostlichsten Ende Schlesiens mit nur 710 Schaafen auf der QoadratmeUe. Im schleichen Ge- 
birge hat der Kreis Waldenburg auch nur 1094 Schaafe auf der Quadratmeile. Glatz und Habel- 
schwerdt dagegen schon 1698, und Schönau, Bolkenbain, Laudshut, Hirschberg sogar 2821: die dichte 
Bevölkerung und ein vcrhiltnilsiuäfcig auch nicht unbedeutender Rindviehstand haben demnach hier 
eine schon ziemlich erhebliche Vermehrung der Schaafzucht nicht gehindert. Die sehr dünn bevöl- 
kerte und auch mit Rindvieh und Pferden schwach besetzte Gegend von Pommcrellen und Hinter- 
pommern hat zum Theil auch einen, sehr geringen Schaafstand: namentlich haben auf der Quadrat- 
meiie die Kreise 

Neustadt .... 1147 Schaafe 

Karthaus und Bchrend . 1165 ■ 

Schlochau und Könitz 1530 » 

Runmielsburg mit der Herrschaft Bütow 1523 » 
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r Die nächst angränxenden Gegeuden haben bei auch doch schwacher Bevölkerung 
schon einen viel besseren Scbaafstaud: namentlich die Kreise . tu«- 

Stolpe mit der Herrschaft Laucnlmrg . 208<> Schaafe 

Fürstenthuin und Schlawe 2955 • 

Belgard, Schiefclbein , Drainburg und Neustettin 3 IS" «• 

Deutsch Krone und Flatow . .„.,«..; 2708 

Die vrichtigste Nutzung der Schaafzucht ist unstreitig die Wolle; darf der Ertrag derselben für 
das Schaaf im Durchschnitte nur zu zwei Pfunden angeschlagen werden, welches in Rücksicht auf 
die vorherrschende Veredelung wohl zu wenig seiu dürfte: so gewinnt der preufsisebe Staat von sei- 
nen Schaafen doch jetzt jährlich über 30 Millionen Pfund Wolle. Es kommen daher auf den Men- 
schen im Durchschnitte 21, also auf die Familie durchschnittlich beinahe 11 Pfund Wolle. Zur Zeit 
reicht es nicht allein für die Bedürfnisse der Bevölkerung hin, sondern es wird noch ein beträchtli- 
cher Thcil, im Durchschnitte vielleicht ein Viertheil, der gewonnenen Wolle ausgeführt: es ist je- 
doch nicht zu verkennen, dafs die Einwohner selbst bei grofsercr Wohlhabenheit nicht nur diese» 
Viertheil, sondern noch betrachtlich mehr würdeu verbrauchen können, uud zwar nur zur warmen 
und anständigen Bekleidung derjenigeu, welcheu es in ärmeren Landesthcilcn noch sichtlich hieran 
mangelt. Ohngcachtct der aus.luilichen Wollinärkte koimnt doch noch ein beträchtlicher Tfaeil der 
Wolle gar nicht zum Markte: in den vcrkehrlosesteu Gegenden wird die Wolle von den Schaafen 
in kleineu Wirthschaften unmittelbar versponuen, und zum Stricken und Weben für das eigene Bc- 
dürfnifs verbraucht Mit Rücksicht auf diese schlechte Wolle könnte man den Durchschnittspreis der 
ganzen W T ollerzeuguug dennoch wenigstens auf einen halben Thaler für das Pfund, ihren Betrag also 
Überhaupt auf wenigstens 15 Millionen Thaler schätzen. Jedenfalls erscheint diese Angabe nach den 
glänzenden Ergehnissen der grofsen Wollmirkte zu Breslau und Berlin, so unsicher sie überhaupt 
auch sein mag, eher zu niedrig als zu hoch. 

Was die Schaafzucht zur Ernährung der Manschen durch Milch beiträgt, ist offenbar ganz un- 
bedeutend: nur unter ganz besonderen örtlichen Verhältnissen und in geringer Ausdehnung ist das 
Melken der Schaafe noch beibehalten worden; der Ertrag desselben kann um so mehr ganz über- 
gangen werden, als er nur auf Kosten der Woll- und Fleisch -Erzeugung entsteht Nicht unerheb- 
lich ist dagegen der Beitrag zur Ernährung der Menschen durch das Fleisch der Schaafe. Je feiner 
die Wolle ist, je länger sucht man das Schaaf darauf zu nutzen: indessen giebt es doch für jede 
Wolluutzung eiue Gränze, worüber hinaus der Verlust an der Fleischnutzung gröfscr wird, als der 
Gewinn an Wolle. Als nicht unwahrscheinlich darf hiernach angenommen werden, dafs jährlich we- 
nigstens ein Sechstheil der vorhandenen Schaafe geschlachtet wird; also von 15 Millioneu drittehalb. 
Auf dem Lande werden häufig auch magere Schaafe und selbst Lämmer geschlachtet, um im Sommer 
frisches Fleisch zu haben: mit .Rücksicht hierauf mag nachstehend das Gewicht eines Srbaafruinpfcs 
durchschnittlich nur auf 32 Pfund geschätzt werden, obwohl das Gewicht der fetten Hammel, womit 
die Städte versorgt werden, beträchtlich höher ausfällt Hiernach würdeu ohngefähr 80 Millionen 
Pfund Fleisch jährlich durch die Schaafzucht gewonnen werden: das ist auf deu Menschen im Durch- 
schnitte beinahe sechs Pfund. Dieser Fleisch- Ertrag, zu anderthalb Silbergroschen für das Pfund 
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gerechnet, würde deu Werth von 4 Millionen Thnler haben. Diese Schätzung ist 
doch Wörde auch der Werth de* Talgs und des Felles in Anschlag gebracht 
der Ertrag vollständig gewürdigt werden sollte, den die Schaafe als Schlachtvieh geben. 

Ziegen werden im preußischen Staate nur in geringer Anzahl, hauptsachlich wegen der Milch- 
nntzung in kleinen Wirthscbaften gehalten, welchen die Mittel fehlen, eine Kuh zu ernähren. Das 
ist besonders der Fall in den dicht bewohnten Landestheilen, wo das Vieh mehrrntheil* auch den 
Sommer über auf dem Stalle gefüttert werden mufs. Doch hat die Zahl der Ziegen sich auch fort- 
während vermehrt. Der ganze Staat hatte Ziegen und Ziegenbocke nach den Zählungen zu Ende 



' 1816 143,433 

1822 175,847 
1828 198,710 
1834 . 263,303 
1837 327,525 
Die Vermehrung ist also bosonders in den letzteu Jahren sehr beträchtlich' gewesen. Seit 1816 
hat mehr als eine Verdoppelung stattgefunden; die Zahl wuchs beinahe in dem Verhältnisse wie 13 
zu 30: in den letzten drei Jahren allein stieg sie sehr nahe von vier auf fünf. 
Nach der Zählung von 1837 haben auf der Quadratmeile durchschnittUch 

die Proviatrn Zirpen 

Westfalen 201 

Rheinprovinz 171 

Sachsen 161 



Schlesien ................ 43 

Pommern 19 

Posen 6 

Preufseu . 5 • 

Die meisten Ziegen, nämlich 524 auf der Quadratmeile, befinden sich in den kreisen Düssel- 
dorf, Elberfeld, Lennep und Solingen, welche auch die meisten Kühe haben, deren groi'se Anzahl 
doch also noch nicht hinreicht, das Bedürfnifs der dichten Bevölkerung von 12,058 Menschen auf 
der Quadratmeile zu befriedigen. Sehr wenig Ziegen befinden sich dagegen in den Gegenden längs 
der Ostsee und in den meisten Kreisen ostwärts der Oder, wo die Zahl derselben grofsentheils so 
unbedeutend wird, dafs sie kaum der Zählung verlohnt Der ganze Regieruugs-Bezirk Stralsund hat 
nur 5 Ziegen durchschnittlich auf der Quadratmeile. Im Regierung*- Bezirke Kösliu haben die längs 
der Küste gelegenen Kreise Fürstcnthum und Schlawe .nur 13, Stolpe mit Lauenburg sogar nur 4 Zie- 
gen auf der Quadratmeile. Der nördlichste Kreis des Regierung»- Bezirks Dauzig, Neustadt nämlich, 
hat deren auf der Quadratmeile nur 2. Eine eben so geringe Zahl von Ziegen befindet sich auch 
in dem fruchtbarsten Theilc des Rcgicrungs - Bezirks Guiubinncn, zwischen der Memel und dem l'regel. 
Sehr viel wichtiger ist die Schweinezucht: aber es ist sehr schwer, die Verhältnisse derselben 

28» 
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zwar die Zahl der Schweine hl den 
einzelnen Landestheilen : allein die Zahlungen sind hier sehr viel unsicherer, als bei jeder anderen 
Art des zu wirtschaftlichen Zwecken gehaltenen Viehes. Einerseits können die Schweine sich sehr 
viel schneller vermehren; andererseits werden sie blos als Schlachtvieh genutzt, und dienen dazu in 
jedem Lebensalter in solchem Maafse, dafs bei sehr vielen Schweinen nicht einmal das völlige Aus- 
wachsen abgewartet wird. Die Zahl der Schweine ist daher sehr veränderlich nach den 
den, and die Folgerungen aus einer nur von drei zu drei Jahren gegen Jahresschluf 
Zahlung deshalb sehr mifslich. Den vorliegenden Tabellen zufolge hat die Anzahl Schweine sich 
von 1816 bis 1834 erheblich vermehrt, seitdem aber so wenig Fortschritte gemacht, dafs vielmehr 
am Ende des Jahres 1837 sogar eine kleine, wahrscheinlich nur zufällige Verminderung bemerk- 
bar wurde. 

Es wurden nämlich Schweine gezählt am Ende der Jahre 

1816 1,494,729 . 

1822 1,599,211 
1828 1,736,004 
1834 1,941,209 
1837 1,936,304 
Die Vermehrung in den ersten achtzehn Jahren betragt hiernach beinahe dreifsig, oder genauer 
29£ auf 100; die Verminderung in den letzten drei Jahren dagegen nur wenig Uber eins auf vier- 
hundert. Die verschiedenen Landestbeile sind in einem sehr ungleichen Verhältnisse mit Schweinen 
besetzt. Die stärkste Schweinezucht haben im Allgemeinen die westlichen Provinzen, wo die Kreise 

Soest, Hamm und Dortmund 1059 

Wetzlar " 938 

Krefeld, Kempen, Gladbach, Grevenbroich und Neuis . 912 
und selbst die ödesten Theile der Eiffel , namentlich die Kreise 

1'rflm und Daun, noch 319 

und der Kreis Adenau 279 

Schweine auf der Quadratmeile haben. 

Nächst diesen ist die Schweinezucht auch beträchtlich in Ostpreufsen, wo sich auf der Quadrat- 
meile Schweine befinden in den Kreisen 

Gumbinnen, Insterburg, Darkehmcn 821 

Heidekrug, Niederung, Tilsit 809 
Schwach ist die Schweinezucht dagegen in den Provinzen Brandenburg und Schlesien: am schwach 
sten in Niederschlesien, besonders im sc !. lesischen Gebirge, wo sich aar der Quadratmeile nur Srhweine 
befinden in den Kreisen 

Lauban und Löwenberg .......... 40 

Hirschbeig, Schönau, Bolkenhain, Landshut ... 53 

Waldenburg 32 

Glatz und Habelschwerdt 36 
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Den Regierung» -Bezirken nach ist die Schweinezucht in Bezug auf die Bodcntlachc durchschnitt- 



lich 

in d, 



vcrtheilt.. Es 



sich auf der 

in den K^i 



Düsseldorf 760 

Minden 693 

Mönstor 665 

Erfurt 617 

Trier 



Koblenz 
Bromberg 



133 
359 



Danzig 356 

Marienwerder 323 

Stettin 319 

Stralsund . 313 

Oppeln 289 

Potsdam 255 

Frankfurt 223 

Breslau 164 

Köslin 153 

Liegnitz 69 



Merseburg 544 

Arnsberg 526 

Aachen 519 

Köln 511 

Königsberg : 485 

Posen . . . ( . - 451 

Magdeburg ....... 442 

Diesen Angaben zufolge erscheint auch die Schweinezucht in der Provinz Pommern wenig be- 
trächtlich: es ist jedoch bekannt, dafs zahlreiche Heerdeu Schweine in Pommern aufgezogen, und 

den. Dieser Verkauf geschieht im Herbste, und es erscheint daher bei den Zahlungen, welche zu 
Ende des Jahres veranstaltet werden, die Zahl der vorhandenen Schweine um so viel geringer. 

Der gröfste Theil der Schweine wird zwischen dem ersten und zweiten Jahre geschlachtet: nur 
grofse Mastschweine erreichen später ihre vollkommene Schwere, und die zur Zucht dieuenden wer- 
den etwa vier Jahre lang unterhalten. Es können daher zwei Drittheile der bei der Zählung \or- 
Schweine, das ist in ronder Zahl 1,300,000, als jährlich zum Schlachten kommend ange- 
Obwohl in den grofsen Städten gemeinhin nur Schweine von 120 Pfund und dar- 
über geschlachtet werden, und einzelne Mastschweine sogar das Doppelte dieses Gewichts erlangen: 
so wird doch das Gewicht der jahrlich geschlachteten Schweine im Durchschnitte kaum zu mehr als 
achtzig Pfunden angenommen werden können, da die vielen Schweine, welche die kleinen Wirthe 
und Tagelöhnerfamilien mit Abfallen in ihrer Haushaltung auffüttern, selten schwerer als fünfzig bis 
sechzig Pfund werden. Es ergiebt sich hieraus eine Versorgung der Einwohner des preufsischen 
Staats mit jährlich 104 Millionen Pfunden Schweinefleisch, welche, das Pfund zu zwei Silbergroschen 
angenommen, einen Werth von beinahe sieben Millionen Thaler haben, und wovon auf den Men- 
schen im Durchschnitte noch nicht ganz 1\ Pfuud kommen. Nach den weiter oben vorgekommenen 
Angaben war der Ertrag des Fleisches von dein jährlich zu schlachtenden 

Rindvieh auf 220 Millionen Pfunde 

den Kalbern auf 81 

den Schaafen auf 80 

oberflächlich geschätzt. , zu übertragen 381 Millionen Pfunde 
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Uebertrag 381 Millionen Pfunde 

Hierzu würden nun nach den vorstehenden Bemerkungen noch kommen 

von den Schweiuen • 104 

also dag Fleisch, welches von im Lande erzeugtem Viche jährlich ent- J 

nominell werden kann, überhaupt wiegeu 485 Millionen Pfunde, 

wonach auf den Menschen durchschnittlich nur 31} Pfund, oder auf die Familie zu 5 Personen 
172 Pfund Fleisch jährlich kommen. Es könnte also jede derselben in der Woche durchschnittlich 
nur etwa 3J Pfund Fleisch verzehren. Das ist sehr wenig; und wenn auch diese Schätzungen bei 
ihrer grofsen Unsicherheit vielleicht viel zu niedrig seiu möchten: so geht daraus doch immer her- 
vor, dafs die grofse Masse des Volkes nur sehr spärlich mit Fleisch* versorgt ist Wenn in den 
grofsen Städten 100 Pfund Fleisch und darüber von jedem Einwohner durchschnittlich verzehrt wer- 
den, wie es sich aus der Schlachtsteucr ergiebt: so werden die Anthcilc des gröfscren Thcils der 
Nation nur um so viel geringer. Allerdings führt dpr preußische Staat viel mehr Schlachtvieh ein, 
als dagegen, fast nur über die westliche Gränze, ausgeführt wird: iudessen kann diese Zufuhr nicht 
m> beträchtlich werden, um die vorerwähnten Verhältnisse wesentlich zu verbessern. Die Landwirth- 
schaft hat hier noch ein weites Feld zu Fortschritten vor sich: es mufs noch viel geschehen, um 
mehr Furter zu schaffen, und dadurch eine sehr viel vermehrte und besonders veredelte Viehzucht 
möglich zu machen, welche eben sowohl unmittelbar durch Fleisch und Milch, als mittelbar durch 
den erhöhten Düngungszustand der Getreidefelder zur reichlicheren und kräftigeren Ernährung der 
Menschen beitragen wird. Zwar wird sehr oft gcBagt, dafs in der Lnndwirthscbaft schon mehr er- 
zeugt werde, als verzehrt werden könne, und dafs die ländlichen Erzeugnisse wegen Mangel an Ab- 
satz in Unwerth verfielen , und die Erzeugnngskosten nicht bezahlteu. Aber so lange noch sehr viel 
daran fehlt, dafs der größte Thcil des Volkes mit gesunder und kräftiger Nahrung so hinreichend 
versorgt sei, wie zur vollständigen Ausbildung und möglichst langen Erhaltung geiner körperlichen 
Kräfte erforderlich ist: so lauge kann nicht über einen verderblichen Ueberflufs an Nahrungsmitteln, 
sondern nur darüber geklagt werden, dafs durch Arbeit nicht genug verdient wird, um so viel da- 
von zu kaufen, als wirklich mit Nutzen gebraucht werden könnte. 

Nachstehend folgt eine Uebersicbt der BodenQäche, der Bevölkerung uud des Viehstandes, wie 
dieselben sich für die einzelnen landräthlicbcn Kreise uud Städte aus den zu Ende des Jahres 1837 
aufgenommenen statistischen Tabellen ergeben. Sic wird einerseits zur Erläuterung eines grofsen 
Theils der vorstehenden Betrachtungen, und andererseits auch unabhängig davon als ein Repertorium 
zum Nachschlagen für Geschäftsmänner dienen, welche sich schnell für einzelne Städte, Kreise oder 
Regicrungs- Bezirke von den vorerwähnten staatswirthschaftlieh besonders wichtigen Verhältnissen un- 
terrichten wollen. 
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der 
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ben, mit Angabe der Bodenfläche, der Einwohnerzahl und 

des Viehstandes. 



(Anmerkung. Die bei den StXdten gebrauchte Bezeichnung der römiache» ZilTrro bezieht 
Gewerbeateuer-Klaaae, zu welcher jede derwrlbeB gehurt ; dir 
aber auf dir Mahl- nnd SrhlachUtrurrpnulilitLriL) 
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Davon lebten in der Ehe 124305 Paare. 
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70,3» 
70,,a 



2474 
1969 
2505 
1723 
1286 



619 


1306 


1035 


3 


809 


661 


1049 


1794 




695 


618 


1102 


2879 




821 


454 


829 


1556 


14 


538 


302 


C07 


1162 


8 


332 
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FUdieD- 
11. tu It nai 



1. HrrlN Hl bin ff 

Städte: F.lt>i*g II. m . . 
Tolktmit .... 

Plattes Land 

(W«.er) 




(Wasser) 
Summt 



Mtargartl 

Stüdte: Slarguri III. 

DirUkau III. 
Plattet Land . . . 



'■ehre ml 

: KchSutck 
JUUrt*d 



». Kr. U 

Enthält keine Stadt. 
Plattes Land . . 



M. Kreta Neustadt 

Putzig 
Stuttadt 



In den II 
In den 7 



Im 



geogra- 
phischen 
Quadrat- 

itirllrn. 



Zahl der 

ivil-Emwol»- 
ner tu Ende 
dr-i Jahre* 
1837. 



10,7« 
2,1* 



12,, i 



IS. 13 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 





Pferde 
und 
Füllen. 



20,7* 

2.S3 



'■!3.:IP 



22.»a 



'/«.Sil 



152,2,, 



18,725 
1818 

25.265 



45.808 



5708 
1560 
41,288 



18*56 



7045 



12,371 



Hiiidriek. 



3678 
2867 
33,999 



1796 
1713 
21,031 



31.406 



31.1 



2013 
1826 
35.913 



39.782 



»7,991 



311,975 



Von den Einwohnern diese» Regierungs- 
bezirk* waren dem Religionsbekenntnisse 



n Kirche 
Kirche 
Kirche 



173.831 
154.415 
8 

86H2 
5039 

all .975 



12.348 



7118 



3120 



11,152 



11.461 



18.624 



14.036 



11.611 



14.132 



Schaaf- 

T«h, 



4063 



4(5.081 



Ziegen 
und Zie- 
genböcke. 



157 



60 
118 



3-2.111 



25.019 



4179 15.309 | 30,195 



61 



17 



Schwein*. 



53 



51,1! 



Ks befanden 

alter nach männlich 

Von d. (leburt b. x. Vollend. de* 5ten Jahre* 26,514 

Vom Anf. d. 6ten b. i. Vollend. d. I4len -| 36. MO 

.... I5ten - » ,n 16tcn ■ 8796 

■ .17ten » , » ■ t » 1 73,030 

.. .46*ten «Osten ■ I 17,461 

Urberserhzigjäbrige 8719 



170,860 



weiblich 
25.660 
34,961 
7946 
72,868 
19.871 



7481 



11.854 



5107 



5*90 



.4.271 



171,115 



überhaupt 
52,174 
71.301 
16,742 

145.M98 
37,332 
18.528 



341,975 



Davon lebten in der Ehe 54.:»! Pure. 
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I 1 ■ - Im ri 


Zjj-iI drr 
Civil-EInwob- 




iht iti Kiidr 


npufll ffli 


' J ■ . J.l.w. 

1837. 


itinlcu. 





Yiehstand zu Ende des Jahres 1H37. 



Pfrrdr 
und 


Rindvieh. 


vieh. 


Zlegt'O 
und Au- 


Füllen. 




(enhöeke 



.VI.» 



Füllen bis zum Ende de« 3len Jahre« 
Pferde bU zum Ende de» lOten Jahres . 
Pferde, welche über lOjäbrig «ind . 

Pferde überhaupt 

Maulihiere 

P.»el 



10.121 

■22,237 
1S,7:M 

51,155 



Unler dem Yielislande befanden sich 

Zuchtitiere oder Bullen 2183 

Ohsen 19.681 

Kühe 52,091 

Jungvieh 23,010 

Rindneb überhaupt 96.965 

Srhaafstand, und zwar Bücke. Hammel, Schaafe und Lämmer 
zusammengenommen : 

Merinos und ganz veredelte 82.484 

Halbveredeltc 33,494 

Unveredelte 85,112 



keine 



19 



Ueberbaupt 



201,090 



fliernach haben auf der Quadralmeile durch- 

acbnittlicli die Kreise ruummoi 
Elbing, Marienburg, Danzig Stadt und Land 


in-ofj 
415.., . 
25,ie 
49,ai 

26. ;n 


4409 
1590 
1141 
1511 


704 

279 

in 

159 


898 
550 
525 
581 


1229 
2213 
1165 
1147 


9 

2 
2 
2 


612 
367 
214 
224 


Urgirrungsbrjirk' 4Harirnn»rrSrr. 

1. hrei< Mttthtn 

Stidle: Chriitburg 




2369 

\(m 

25.079 












.Summe . . 


ll.-.l 


28.5.16 


6257 


8045 


26,358 


148 


7708 


*. •irria Marlenteertter 

Sudle: Maritmrtrier II. 

Hetre UI 




5520 
2162 
1001 

37,38" 












Sammr 


17.il 


46.070 


8376 


12,440 


50,711 


231 


10,620 


9. HrrlM Urenberg 

tieutich Hilau 

t'rtittaitt 

Plaue» Land 




2891 
2065 
IH50 
1519 
1504 
26.013 












Stimmt 


18,11 




6098 


13.420 


72.677 


211 


9485 


4. Kreil Lübau 

.NVamarl' . 

Piatie* Land 




2736 
1361 
622 
24,361 












Summr . . 




29.080 


4321 


10,421 


31,694 


251 


6509 


>. Hrrls HtrafMburq 

Städte: Slraßburg III. . . 

Lautmburg 

IMatie« Land . . 




3346 
2076 
1680 
103.', 
32,738 












■Summr 


•24.(7 


40,875 


6252 


16.749 


51,611 


110 


i 9960 


zu übertrafen 


»U.ii 


| 180,403 


31,304 


61,075 


j 233.057 


1 "* 


44,282 
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Tkorn II. 

tmi . 

». Kreis MCulm 

Kulm III. . 
Briete* 

.... 
Suntme 

t: GraaJeax II. m 

Letten ......... 

PUtiea Land 

». Kreis «cAtrrto 

.Srftiwl* III. 

10. Mr. Ih MConitm 

Koaitx III 

Tuchel 

Land . 

11. Kr.- In HchlochetU 

Städler Preuf.itch 

SeUochau 

Hammerttein 

BaUenburr . 

Laadtck . 
IMatle« Land . . . 

1«. Mrrla VI n tot, 

SUdle: Zemptlburg .... 
Krojtinkt '. . 
Fiatow ... 
landttarx 

Kammin . . 
Malle» Und 

Summt 

IS. Krrl» Mtrutach Krone 

Slädlc: J«/iw 10 

Deuttek Krone III. 
Märkiaek FrUdtuad III. 
Hckioppe . ... 
T«*f» 

Venn mr 
2ii übertragen 



FUcbcn- 
itllult liAcia 


7M der 
Ciril- Einwoh- 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 1837. 


fcogr*- 

idlitcbcn 
UujJr.it 


ner ui Ende 
de» Jiliro 

1837. 


Pferd« 
KüHru. 


KIm.!.;,-!, 


Sabaa£ 


Zicarn 
und Zie- 
1 gtnlMM-le. 


Schwrinr 
















180,403 


31,304 


61,075 


233,057 


951 


14 Hfl 




7668 
1372 
29.259 










20.» 4 




5782 


16.487 


69,333 


64 


11,144 




5394 
1390 
2N.860 










lÖ. i T 


35,644 


5184 


13,386 


59,997 


41 


8340 




5918 
1136 
1118 

28,246 


5786 










15.» i 


36.718 


12,526 


55,633 


206 


10,571 




2778 
•2499 
39.373 












'29.u l 


44,650 


6180 


17,689 


51,963 


82 


- 




3334 
1435 

34.562 












11,<1 


39.331 


3699 


13,893 


54,00-2 


US 






1787 
1723 
1580 

ins 

690 
29,32 1 












38. s» 


36,327 


3311 


16,379 


6U.I62 


246 


4162 




31. VI 
2185 
1977 
1006 

837 
:mi,o*o 












'27.9 t 


39.239 


5147 


16,987 


79,012 


61 


5679 




31 14 

2973 
21 Ml 
1604 
1046 

30.098 












39.0.» 1 


41.015 


4HH5 


15.6-17 


102,342 


196 


5003 


318,4 1 j 


491,626 


71,578 


181,069 


761,501 


1992 


103,099 



31 
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hn ise »nd Städte. 



KlicW 
mhah uarli 
fro|tra 
plüvrtien 
Quadrat- 
miilrii. 



/. .1,1 d.r 
(»ivil-F.inwoli 
ncr ui Ende 
de» Jalircs 

1837. 



Viehstand zu Endo des Jahres 1837. 



und 
Füllen. 



Itimlvirb. 



— — 



■M4 

rieh. 



und Zir- 







In .im 43 




Lebertrag 

,...**■• 
platten Lande« . . 



319. ii 



491.626 



71.578 



184.069 



96.2 1« 
395.380 



76-1.501 1992 | 103.099 




19,. t 



191,626 



71.578 



184,069 



764.501 



1992 



103.099 



Von. den Kinwubnern diese« Regicrung»- 
bezirls waren dem Religionsbekenntnisse 

nach 

der evangelischen Kirche angehürig 231,609 

der katholischen Kirche > 212.949 

der griechischen Kirche » 14 

Mennonilen 3286 

Juden 13.76* 



Mummt 491,82« 



Ks befanden «ich 
aller nach 

Vnn d. fteburt h. z 
Vom Anf. d. fiten b 

« mm I5ten » 
' » » »ITIen » 
| ■ . » 46iten ■ 
Cebenechzigjährige 

Ton allen Lebeo*alte: 




dem Leben»- 



Vollend. d. 5ten Jahres 
z. Vollend. d. Ilten » 
> * » löten ■ 

i » ■ 45sten • 
» 60>ten » 



Davon 



lebten 



münob'rh 

41.477 
52,059 
14,129 

mv.st; 

24.636 
10.854 



wciblirh 

40.586 
49,818 
13.712 
10-2.336 
25,960 
10.473 



nbrrbaupt 
82.06.3 

101377 

27.841 
207.924 
50,596 
21.327 



248,741 



Unier 



Kiillen bis zum Knde des 3ten Jahre« . . . 
Pferde bis zum Knde des loten Jahres . . 
Pferde, welche Uber lOjährig sind .... 

Pferde überhaupt 

Maullhiere 

Kael 



. . . . 



12.861 

■»4,717 

21. IM 10 
71,578 



19 



1 1 



— 



befanden 
liere oder 



... 
. . . 



Zuchtstiere 
Ochsen 

Kühe 

Jungvieh .... 

Kindvieh überhaupt 

Schaafsland, und zwar Bücke, Hammel, Schaar« und Lämmer 
zuaamnicniicnomnif n : 

Merinos und ganz veredelte 221.024 

llalhveredeltc 265.874 

Unveredelt« 877.603 

Ueberhaupt 



Hiernach haben auf der Quadratmeile durrh- 
s.hnilllich die Kreit« tuummci 
Stuhm, Marienwerder, 
Lübau, Slrafsburg . . 
Thorn, Kulm, 
Schweiz . . . 
Kunitz, Schlochau 



h'latow. Deutsch Krooe 



grof» 

47,7 1 
I2,i •> 
52.cz 
29.0 1 
80..*, ii 
66\»r, 



2314 
1613 
2103 
1539 
940 
1199 



— 



434 
218 
318 
213 
87 
IM 



710 
638 
NIM! 
1,111 

376 
187 



3137 
1957 
3325 
1791 
1530 
2708 



12 
9 
6 
3 
& 
4 



583 
387 
571 
313 
112 
160 



In den Regierungsbezirken 

Königsberg 

(iun.l, innen 

Danzig , 

Marienwerder 



108.1 i 

298. i i 
152,1« 
319. i i 



In der Provinz Preufsen 



1178.01 



735.868 
556.06« 
341.975 
491.626 



170.154 
149.348 
51.155 
71,578 



316.492 
272,483 



696.264 
477.722 



96.965 201.090 
184.069 761.501 



125.5 ,5 



442,2.35 



S70.0O9 



1945 
1928 
599 
1992 



197.806 
176.657 
54.271 
103.099 



2.139.577 



6161 



531 



Hiernach haben auf der Quadratmrile durchschnittlich die 
Regierungsbezirke : 

Königsberg- 

rSumbinnen 

Danzig 

Maneiiwerder 



1810 
1865 
2246 

UM 



117 

501 
316 
224 



i ,3 

911 

637 
576 



1706 
1602 
1321 



5 
I 
1 

6 



5-.I2 



t 
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FKrhcn- 
inhall i j .i h 1 j 






Viehstand zu 


Ende de« Jahres 1837. 

:..v,.'.\ ... .« 


phitrhen 
Quadrat, 
acilen. 


ncr zu 1 a Il- 
de» Jahre* 

1837. 


Pferd* 

lltHJ 

Füllen. 


fUndnrh. 


rieh. 


Ziegtn 

und Zie- 
genbocke. 


1 Schweine. 
















prnutnj JJofrn. 














II-* 






KrgirningBbcfirh Patau 
I. Kreis M' retchen 




\ 




• 


. 1 


i 




8tädte: Wrttehen III 

Sfv*fcpv • ► • • 

I litt CS IjAüd ....... 






UM 
1367 
25.611 








. . Mal* 


i 1 , 




■ESI 


31,795 


1501 


14,800 


67.097 


18 


10,012 


i. Kn lK netchen 




















43S2 
1617 
1143 
707 
411,330 










» -• 


Summt ■ 




19,. 1 


50.189 




23.010 


10-1,920 


in 


11,0(7 


S. Kreta MchroOOa 














i 




Kottnchiu 






2067 
1517' 
1410 
1178 
34.363 








39 




r mim . 


18.»* 


40.535 


5891 


16,701 


95,220 


10,260 


















- 


... f t r 

Kirhion$ (Xk>Ds) .... 
l / 1. »"> ,'i j pj ....... 




i 


3131 
2654 
1198 
1153 

ts 

817 
33,095 


i 












IM 3 


44,032 


5265 


17,311 


75,600 


53 


8926 


A. Kreis Körte» 


















IVA- (Cxwnpin) . . 


i 




2654 
2044 
1175 
952 
786 
34.544 








IM 
IVA 






21,20 


42.155 


5942 


21,108 


89.213 


(951 


Kreta Buk 


















Xctttladt bei Pitutt III. . . 
Uxik III 

VlMc, Land 






3397 
2344 
21*7 
1246 
748 
32. m 












SifMUnr . . 


16.77 


42.378 


4663 


15,854 


65,688 


123 


7603 


i« Hbtrtragen . . 


106.92 


251,084 


32,352 


108,814 


497.738 | 469 


56.632 
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Kreise »»d Stf&ft . 


FUcnen- 
mlult nach 


Zahl der 
Ct vi 1 - Einwoh- 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 1837. 

■ 


grogra- 
phuclien 
Quadrat- 


ner tu Ende 

1837. 


Pferde 

- " * 

und 
Füllen. 


t\inuvich_ 


Sehaaf- 
Tieh. 


Ziea.cn 

und Aii'- 
genbüdc. 


Scb weine. 




106,91 


251,084 


32,352 


108,814 


497,738 


469 


56,632 


V. Kreis Fott n 

Sehwtrttnx III. . . 
Platte« Land 




32,456 
•29-2.» 
1089 

37,112 












Summe . . 


19,<» 


73,5*0 


5669 


14,390 


88,861 


159 


6273 


9. Kreta Ofrorwl* 

Städte: Jbr«M» III. 

Gs/aK« 

Oiorair 

Ryttchyttot (Fjexywol) . . 




4400 
1554 
1499 
875 
29,827 












Summe . . 


■20,0 3 


38.155 


5273 


15,927 


95,513 


89 


7701 


»1 •- » . _ «. Ttt 

II r i ■ III. 

Hekarftnort (Oatrorog) . . 
Platte» Land 




2383 
2252 
1850 
1700 
646 
634 
28.1 OH 












Summe , . 


19,10 


37,573 


4669 


12,033 


100,119 


131 


5937 


Zirke III 

Platte« Land 




5123 
2637 
1908 
1179 
635 
25,121 












Hamm« . . 

1 1 . Kreta MewrUm 

AU- Ii. Seu-TirieHi/rl III. 

Bräa 

Platte« Land , 


•25.01 


36,603 




15,292 


76^10 


482 




■ 


4598 
2272 
1638 
1475 
1174 
24.578 










• 




22, U 


35.735 


2740 


14,117 


64,557 


267 


4192 


Städte: U'olhlein III 

Homtt III 

L'nruhttait (Karge) III. . 

KitM 

Hopnix 

Hotkenkurg (Koatarzcwo) 
Plaue. Land ... 




2592 
2152 
1903 
1676 
888 
825 
688 
31,983 




• 








Summe 


19.»s 


12.707 


3105 


18.106 


47.971 


182 


4866 


tu übertragen 


232,77 


515.437 


57.258 


198,679 


971,569 


1779 


92,574 
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Regierungsbezirke, 



HHcl.cn- 
iuliJill ii I 

Quadni- 
in^ilcn. 



Zal.l der 
Cml-Einwoli 
r zu Kode 

I» Jahre» 
1837. 



tS. lireU fratutadt 

Stadl«: Lima II. nr. 

Fr ri Ml „dl II 

IritWälaa 

.SforrAn«/ 
.SeA/«A#.i 

• 4. Kreis Krobrn 

Staat«: Raviuch II. M. 
Bajanowo III. 
flottin . . . , 
Jultuuhin , . 
l'unix III. . , 
Sjirnotro . '. 
Oörrhen . . ■ 
Krbbtn. . . . 
Dupin .... 

Platt«« i.»»id f . . . 

I«. Kr. In ». , ,,!,,*< hin 

Städte: Kroloukin III. m. 

Kou-imiu III. ... 

JW*«y III. «i 

A'oAy/i« III. ... 

Bortk 

PogoricMl .... 

nokUrvkitli (Dobbnyee) 
Platte» Land 

n; . Mrela ' »" " 

Städte: Ottrou-o III. m 

Sulmirtchutz ... 

A&tltum 

Knfhloir 

Platt«« Land 

Summt . 

19. Kr» In i , -hil.il, > 

Städte: Krmp*» III. m. 

Srhilittrrfr (0»lrze»»u» ) 

Grabow 

Mhtladt 

Bnranov 

Platte» Land 

In den 91 Städten 

In den 17 K reuen de» platten Lande» 

Im gi 



232, 



17.»« 



-Wol 



16.» 



17.<» 



»Mi 



8667 
5541 
1*78 
UM 
1218 
952 
750 
31,848 



»1,913 



8316 
2299 
2119 
1691 
1680 
1550 
1414 
1254 
602 
528 
39,175 



6337 
MM 
3141 
2226 
1728 
121« 
937 
3-1.366 



53.393 



4*20 

MM 

1605 
1393 
36,4 15 



46,568 



6154 
2091 
1387 
1.292 
845 
39.887 

51.65« 



218,746 
560.Ht9 



779,595 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 

, - 



Pferde 

und 
Füllen. 



57,258 







Kladvielt 



198,679 



3670 



6476 



20,772 



5cL.ul ^'«.T 

| aad Zir- I NcJiwriuc. 



971,569 



1779 92,574 



74.417 



23,319 



563H 



5789 



23,268 



110,391 



64 



113 



94 



5318 



84,149 



19,243 



311,120 
32 



61,407 69 



53,912 55 



1,361,022 



2174 



519« 



7169 



11.803 

. . ,1 

14.576 



13,148 



145,168 
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/..,!.. der 
Zivil- Einwoh- 
ner iu F.nd 
d« Jahres 
1*17. 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 





Pferde 

und 
Köllen. 



Kindvirli. 



vieh. 



Ziegen 

und Zic- 
srnbüeke. 



nach 

der evangelischen Kirche 
der katboli.rl.rn Kirche 




- 

» 



201,092 



. .-. , .. . 1 . 



— 




Ks befanden sich darunter dem Lebens- 
alter nach 

Von d. <>cburt b. x. Vollend. de* 5ton Jahres 
Vom Auf. d. 6tcn b. z. Vollend. d. 14len • 
> » >l5ten > >» » 16len » 
ten » » ■ 43»tea » 
Kisten » » 4 60stcn 



männlich 

so.on 

80.285 
18,990 
174,227 
38,277 



Ueberserhxigjährige I 15,254 

Vonallen Lebensaltern zusanimeugenommcnj 387,101 



weiblich 
58.69 1 
so.074 
19 t l84 

172.232 
46.799 
1V49I 



392.194 



überhiupt 
118,782 

um, :t.vj 
38,174 
346.479 
85,078 
30.745 



779.595 



Davon lebten in der Ehe 124,275 Paare. 







Unter dem Viebstande befanden sich 



■ • 



Füllen bis zum Knde de* 3ten Jahre* . . 
Pferde hin zum Knde de, lOcen Jahres . 
Pferde, welche über Hljahrlft *ind 

Pferde Uberh 

M—llfcim 

Ksel 



li.995 
12.515 
27.639 



M.llü 



344 



« -ißm 
... ... 



• f. 



68,773 
152,790 
86.692 

311.120 



Zuchtstierc oder Bullen . . . 

Ochsen . . I. . . . . 

Kühe . . . ; 

J uni<tieh ........ 

Kindvieh überhaupt .... 

Srhaafsland, und zwar Böcke, 
zusammengenommen : 

Merinos und ganz veredelte 277.024 

Halbveredelte . . 892.042 

Unveredelte 191.956 

Uebexhaupt 1,361,022 





Hiernach haben auf der 0,nadratmrile dur 
schnittlicb die Kreise bwm 
Wreechen, Pieschen, Schrimm, Scbrodda . 

Pu»eii, Ohornik, S.imtiT 

Ilirnb.iiim. Meserilz 1 

Kuk , Kosten 

Born st, Frau-tadl 

Kniben, Kroiosrbin ........ 

Adrlnau, Schildherg 



58, so 

47.79 

37,»7 
37,i J 
36,<so 
34,»« 



•Jim 
2539 
1511 

2226 
25 13 
3108 
2s67 





315 
265 
130 
279 
182 
330 
32 I 



1042 

720 
613 
973 
1045 
1270 

i;iii 



4972 
4838 
2!I3S 
40*0 

3288 

5 143 

3366 



1 

6 
Iii 
6 
7 
6 
4 



596 
339 
234 
410 
289 
517 
809 



lirgirrungcbctirh ßrombtrg. 



Südle: Schii*Unki III 

/■ Uth nt MI. 

TirharnikiiH- (C/amikow) III. 

KaJulin 

Plattes Land 

.Summe 



3745 



28.o ■ 



3124 
651 

37.909 

18.7 1 7 



5166 



». 



19.755 



Sliidlc: S,h* f iJ,müAI III. 

III. . 



Hfl r- . i l.'l ,'l 

r«r*/s ir.M/) 

lluttzin . . 
Plattes Land . . . 



29-25 
1814 
1765 
1387 
1308 
25,275 



37,839 



4227 



48.J, 



14.771 



86,576 



63,239 



194 



«3.643 



105 



6509 
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Provinzen, llegierungsf>e%irke, 
Kreise und Städte. 


Flächen- 
inhalt nach 


EaU der 
Ciril- Einwoh- 
ner tu Ende 
des Jahre» 
1837. 


Yichstand zu Eudc des Jalircs 


1837. 


rrafre- 
phisrhen 
On.nlral - 

mrilcn. 


Pferde 
und 

Füllen. 




svha«r- 

tieh. 


Ziegen 
und Zie- 
genbocke. 


Schweine. 


Uehtrtrag . . 




86.576 


9693 


34,526 


126.884 


299 1 


12.851 


». Krell Wiralm 

Städte: Leitern III 

NaM m 

MrofirAen 

Wiraix 

K K i' > 

Stkitektn (Miaateiko) .... 
Platte» Land 




2524 
2320 
uto 
808 

755 
575 

•29.903 












Sammt . \ 




37,825 


5387 


17,145 


105,314 


16-2 


6958 


I. Hrrll Mlrotnbtrq 

Städte: Brombrrq 11. m 

Forion III 

Folniteh Krönt ' 

Sckuiix 

Plalte» Land 




7390 
2409 
2233 
509 

31.998 












Summt . . 


•27.it 


44.539 


48-29 


17,394 


66,047 


194 


7517 


&. krrlH Nr hu bin 

Städte: Labitehin 

Kohrbruch (R.vnarxewo) . 




2312 

(IUI 

2074 
1548 
798 
58« 
418 

29.679 












, Summe . . 


'2l.ji> 


39.809 


5fl.'t8 


16,914 


76.63-2 


88 


7906 


«. Kreta f mm ruzlatc 

Siadte: Inorraslaie III. wi 




4761 

1881 

952 
306 

43.606 












Summe . , 


39,4] 


:,i,.v. ü 


7967 


26,386 


135,903 


112 


18.287 


V. Krell Mogitno 

Städte: Trtehememo (Trzcmcsoo) . . 

KttiftrKUrkftto (Kwi*ri»zewo) 




2167 
ii>'i-i 
79*1 
679 
502 

■wo 

436 
24.416 








Summe 


IT.-; 


30.823 


4758 


13.855 


74.534 


■34 1 


7750 


SU übertragen 


166.(2 


290.87H 


37,672 


126,220 


585.314 


989 


61.269 



I 
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Provinzen, Regier UH^sbezirke, 
Kreise und Städte. 


FUchcn- 
loli.ilt nich 


Zahl der 
(*ml-Einwoh- 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 


1837. 


(te<>j™- 
phi»rhrn 
(,)u.idr»t- 

llltilrri. 


ii. < tu Ende 
du Jahrrj 
1837 


l»f«d. 

und 

Füll™ 


liindrie h. 


Srlu»f- 

riel». 


Zit'grn 
und Zic 
tjrnh/Wki-. 


Schweioe 


Vtberlraff . . . 


I66.li 


290,878 


37.672 


126,220 


585,314 


989 


61,269 


M. Kreta Gurstn 

Städte: (inetea III. m 

Wilkowo 

Ttrherniejewo (Cxe rniejewo) . , 
Klelxk (Klrrko) . . . . 
/Wirf: . 
VirlirMn 

Kitekkovo ...... 

Zyifoiro 

Platte» Land . . 




5770 
1947 
1188 
ll.l 
1061 
417 

:i68 

358 
34.460 












Stimme . , 


M,| i 


46.720 


604)3 


19.654 


97,5.38 


79 


8483 


9. Hrela Wongrotclx 

Stüdle: Wangrotriz . . 

Srhokke» 

Gollanluh .... 

I.upinnu . 

Mittrhitk-u . . 

Janaoici: , . 

l.ekno . ....... 

Sfhernik (Zerniki) 

l'lntlf** I and 




2048 
991 
948 
605 
595 
471 
431 
264 












Summe . . 


24.4 7 


41.415 


6300 


19.311 


121.116 


82 


7400 


In den 54 Städten .... .... 

In den 9 Kreisen des platten Lande» . . . 




841,705 
29&VMN) 












Im tfnnzrn Rrgierungsbeiirke 


214,*i 


379,013 


49,975 


165,188 


803,998 


1150 


77,152 


Von den Einwohnern die»e» Ketrierungs- 
bezirks waren dem rtcligionsbckennlninsc 
nach 

der evangelischen Kirche angeliiirit( 1 Iii. Till 
der katholixchrn Kirche 216.068 
■ler griechi«chen Kirche 1 
Mennonilett . | 
•luden ... 22.I7D 

Summe .179.013 


Ei befanden »ich darunter dem Lrbenn- 
alter nach 

Von d. fJehurt Ii. 7. Vollend. d. 5ten Jahren 
Vom Anf. d. 6(en h. x. Vollend. d. Uten » 
f ■ »I5ten - La 16len > 
■ » » 1 7ten • |» ■ 45slcn ■ 

h .. 4 H« ten •• » . . ttOsten ■ 
L'obcrtwcbzigjährige 


männlich 

31,346 
40.64)1 

9942 
81.034 
1MM 

77K» 


wrihlirli 
31.219 
40,977 
9976 
79,731 
19,741 
8177 


überlhaupt 
62,565 
81,578 
19.918 

1 60.76 1 ■ 
38,222 
15.96« 


Von allen I.ehriiMllern zuKimmengcnommen 


189.192 


189,821 


379.013 






Davon 


lehten in 


ler Ehe Mit Paare. 





Unter de« Vieliotaude befanden sich 



Tüllen bi» Zorn Ende diu 3lrn Jahren , 
Pferde bin zum Ende des lutea Jahre» . 
Pferde, welche über lOjährig sind 

Pferde üherhaiipt 

.Maullhirre 

Kiel 



11,106 

25.849 
13.0-20 



19.975 



101 



Zuchttiere oder Bullen 16456 

(Mite» 40,444 

Kühe . 76.729 

Juno ich 46.349 

Rindrieh überhaupt .. .. 165.1KH 

Schaafatand, und zwar Bücke, Hammel, Sebaafe und Lämmer 

zusammengenommen : 
Merino» und ganz Teredelt«- .... 145,4011 

llalbvercdelle" . ... 299.913 

l'iuerrdelte , . 358.655 



IVherhaiipt 



H4>3,998 
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Provinzen, Refziertaig.shexirke. 
Kreitc und Städte. 


u.!...lt 11 ni. 


Zahl der 
l,iul Kinwoli- 
nvr zu Knde 
■H J.ihrv% 

1837 


Vieh* 


Und zu Ende des Jahres 1837. 


nwh 

m><l 
l'Hlli ■. 


Ilindvit Ii. 


StUai 

vidi. 


Ziegen 

Win] 7.i. - 
grllbütlti. 


ScbweW. 


Hierna.h haben auf der Q.iadralmrile .ltir.li- 

achnitllirh die Kreise riiwiinn.cn 
Tarbarniknw , ('I1.xl7.csrn 


48, rj 
«,11 
69, »9 
48,41 


ITH 
n;y» 
1733 
MM 


MI 
JIO 

•254 


716 
.11 

m 

805 


2631 
3525 
41-25 
4517 


6 

7 
5 
3 


•267 
298 

m 
an 


In den Reg ier 11 n gabexi r l> <■ t> 

Broiiiherg 

lu der Provinz Posen 


SSI,|t 
21 U 1 


779,595 
.179.013 


S 1,1 19 
49.975 


.ili.i M 
165,100 


1,361.022 

M 13.998 


2171 
1150 


145,168 
77.152 


.-»Mi, i 1 


1,158,608 


134,124 | 476,308 


2.1uö,020 


3324 


■222,320 


Hiernach haben auf der Quadratnieiii' durcliachnilUich dir 
Regierungsbezirke: 

Po»en 


•Uli 
1764 


'262 1 


967 


4231 l 


7 


451 


•*""*•" 






3742 I 


5 


359 



|Jnnmu Granbfnburd, 

l»ra:rraagc.tfprh JJ.i[-.5ani 

1. Haupt- und 

H t ri in 

In der'Sudt I. m 
Im Weiehbilde . 



II. 1« 
Strtfikurg III. 



Plaues Und 



Städte: Ttmulin III 



III. 



l'l.lte» l'and'" 



Summt 



4. hrH. 

Städte: .SrA.rr«7 II. «. 

Jngermuntte III 
OrferAerff 
Juaihimilkul 
l'iermdrH 
lireiße«herg 

Platte« Land . , 



20,7« 



Städte; MWse» II. „ 

SenUadl ■ FMertvalät III 

Stranfiberg III. 

Freie» trat He III 

Hietert kal 
Platte« Und 



26.» 7 



23. 4 9 



»4.1 a 



245,793 
19.601 



•265,394 



10.508 
3745 
1185 

•29,505 



44.943 



3153 
'2641 
1714 

•28,N8'2 



36,370 



5516 
3607 
'2280 
1560 
1521 
1104 
32.009 



47.597 



5217 
47K2 
3507 
3094 
1307 
31.971 
19.878 



441.182 



5963 1419 -2111 



8622 



1469 



15,232 158.255 



11,014 87.045 



7013 



13,689 



502 543 



1827 



2189 



112.458 



•2990 



10.896 



10.085 



5679 11,951 | 94,104 2161 



4912 



31,716 53,305 | 153,973 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise «nd Städte. 


nhall nach 


Zahl der 
^ml-Einwoh- 


Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 


phiichrn 
Quadrat- 
mcilea. 


ncr su V.ndc 
dc> J»hw» 
1837. 


Pfcrd« 
und 

r'ülU-u. 


Kindrich, 


SAttkt- 
»ich. 


Ziegen 

nno /»ir- 
grn (Wicke. 


wejne. 




L'eherlrag . . 


94,13 


444,182 


31,746 


53.305 


453.973 


9669 


32.922 


« 


KrrlM Wieder- Barnim 

Stärft*: Oranienturg III 

Bernau III 




2872 
2Ö72 
•2295 
1365 
45,827 














Summe 


32.3 o 


55.ftll 


/ 666 


20.369 


89,299 


2632 


6284 


7. 

4 


■fcrna leiwotr 

StädlP: Ckarlottenbnrg II. wi . 

Triptis 


t 


63i6 
2228 
1861 
1505 
1459 

un 

469 

»> • , i un 














SutNtttt 






8028 


16.825 


66,554 


1398 




». 


Kreta Mertkotr - Htorkotr 

Slidtc: »«-fW III 

Platt«» L»od 




3406 
1525 
886 
26.073 














i Summ . . 


2$,ii 


31.890 


3212 


13.272 


63,35 1 


all 


'(010 


•. 


^Städte: Luckenwalde III 




5703 
4517 
3409 
1611 

1605 
25.059 
















24.« 


41.904 


5876 


16.565 


62.730 


791 


5794 


■•. 


NUilte: Trrnenhrir-.en III 




•3 .viy 
2417 
2153 
2137 
1894 
1305 
411 
88,474 


• 




* 








Summe . . 




53.5S0 


■Mb 


4>>,mn 




2945 


9859 


II. 






2.H.>I>1I 


724 


552 


13 


186 


405 


lt. 


KrrlM 0#l - Havelland 

Slidte: Spandau II. m 


I 

, 22,92 

1 


6753 
3765 

1509 
858 
'28,399 . 


















43,446 


8135 


20.016 


94,167 


1693 


4596 




*w Überträgen 


263,1. 


748.421 


73.786 


164,550 


»26,245 


19.8» 


68.850 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 

Kreise und Städte. 


Hieben- 
inuaii mcn 


Zahl der 
Civil-F.inwoh- 


Viehs 


tand zu 


Ende de 


& Jahres 


1837. 


leorr»- 

ph itclten 
(Jusdrat- 

m eilen. 


iht sii Ende 
de> Jahre* 
1837. 


Pferd« 
und 
Füllen. 


Rindvieh. 


5VW- 
rieh. 


Ziegen 
und Zie- 
genböcke, 


C L 


Utbtrtrag . . 


263,« 


748.421 


73,786 


164,550 


926,245 


19,835 


68,850 


Städte* }i (t ' II 89 

Hatktnow II. m 

Friaaek 

Plane* ä w ! 




13,283 
5043 
2074 
1035 
596 

24,377 


» 






f 


• < * 

1 




24,4» 


46,408 


6152 


16.706 


101.702 


1460 




«4. Kreta Ätsppln 
















Städte: lHeu-R«ppin II. im. . . . 

fl'vt/erAaifiea III 

Granu* III. ....... 

Alt-Rupfin 

Stutlait a. i. Dou*. . . 




7925 
2653 
zlbb 
1927 
1505 
/ 1460 
910 
42,359 
























• 


32,i i 


si.taa 


8522 


26.992 


138,099 


4932 


9575 
















i ■ 


Städte: lf.U»/oc* II. m. 

' PrUsitmUc III 




6163 
399-2 
3208 
1454 
41.064 




• 






t » 
.* 




33,ai 


55.8H 1 


8751 


27/112 


125,581 


1730 


7687 


1«. Kreit "NFeet- Frtegnit* 
















Städte: PtrltUTfr III 

II i:,Vi,,'i..t III 

Platts»« T iinl 




5158 
2883 
2680 
2199 
1772 
1361 
40,304 




• » 






■s - • . ? 




27..H 56.357 


9122 


24.068 


71.589 


861 


5461 


In den 14 Kreisen des platten Land«« . . 




496.281 
471.991 












Im ganzen Regierungtbexirke 
* 


382, »| 


968,272 


106,333 


259.728 


1.363.216 


28.818 


97,629 


Von den Einwohnern dieses Regierungs- 
bezirk» waren dem Religionsbekenntnisse 


Ks befanden sich dar 
alter muh 






rnännlirh 


weiblich 




der evangelischen Kirche angchorig 952.565 
der katholischen Kirche » 7451 
der griechischen Kirche s 37 


Von d. Geburt b. z. Vollend. d. 5ten Jahres 
Vom Alf. d. 6len b t. Vollend. d. I lten ■ 
» . »I5len ,. » » löten . 
s » •■ I7ten » » » 45sien » 
» ■ >46iten » » » 60»len » 


157 741 
M,MI 
21,09.3 
217.255 
50.526 
27,258 


94.735 
19.442 
216,169 
58.542 

33,012 


1 34 '208 
190.767 

40.535 
433.424 
109,068 

60.270 


Summe 968.272 


Von allen Lebensaltern zusammengenommen 


479.908 1 


488,364 


968.272 



Davon lebten in der Ehe 155.660 Paare. 
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Profiinten, Refrientngsbexirke, 
hreiae ...d Städte. 


Flick«., 
iobalc Dach 

•eojra- 
phürhcri 
Qnadral- 


Zahl der 
GWI-E.nwob 
wr in Rad« 

d« J.J.i . 
1837. 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 1837. 


Pferde 

und 
Füllen. 


Rindräl.. 


Man* 

»iek. 


Z..„,„ 

und Zw- 


Sek weine 



Unter dem Viehstande befanden sieh 



Fullen bi« zun Ende de« 3ien Jahre« . . . 
Pferde bis zun Ende de« loten Jahre« . . 
Pferde, welche Uber lOjährig sind .... 


16,777 

11.01. 1 

4.S.492 

im,:m 


Kühe 






. ' 4300 
. 45,591 
, 157.188 
. 52,649 




i 




' r h a 1 1 p t 








2*9,728 




311) 


Schaarslaml. und zwnr Hocke, I 

zuaamnieiiKennnimen: 
Merii i' - iiml H«n i iei leite 


lammt-I, Schaafe un 
Ueberhaupt 


300,079 
644.398 
. 418.73« 

1,363.216 


Hiernach haben auf der Quadratmelle durch- 
•ehnilllieh die Kr tu.an.men 

AnvermMmle Ol.er- Hnrnini 

Teltow, Deeakow-. Storkow, JUterbock-Luk- 

Ost- und Went-Iiarelland mit Potsdam, 
Rup|tin . . . 


groll 
20,76 

58,« 7 

II*,»! 

79, n 
62,7« 














2165 
2U1 
1563 

1583 

2223 
1788 

' 


415 

206 

224 

296 
285 


734 
663 

533 

618 

809 
820 


7623 
4.V.7 

fc537 

4201 
3141 


88 
113 

82 

50 

101 
41 


525 

217 

216 

260 
209 


Rrgitrungebr|irh -fronhfurt. 
I« Mrrlat Word- Königsberg 

TtUtn 





5225 
SSM 
1417 
1221 
28,497 








• 


- 




14,9. 


38,616 


4847 


10.209 


66.260 


IHK) 


3865 


». Kr el- BoUUn 

«■■»■■Ii. in 

Plattes Land 




4720 
3172 
2331 
1523 

22.577 










t 




20.76 


34.323 


4042 


12.065 


109,029 


819 


5209 


3. Mrolai Amawalde 

Städler Amt» aide III. . . . 

Hut 

Xeuwrdtl 

Platte« Und 


• 


3986 
2101 

18;» 

23,315 






• 






.S'mniwr . . 


23.» i 


81 jn 


3983 


11.607 


102.784 


788 


5043 


4. Ureas thrirttrhrrg 

SlHdter Fritdtbrrjr III 


• 


4ft)7 
3384 
2629 
30.457 












Smmmt . . 


I9.B0 


40.507 


4133 


11.956 


58.751 


694 


4514 


Im mberirmffiH 


78.7 7 


144.738 


17.305 


45.837 


.336.827 


3731 


18.631 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise «md Studie. 


Flächen- 

iuI ad 


Z..M der 
Crril-lun woh- 
ner tu Ende 
des Jahre» 

1837. 


Viclistaud zu 


Ende des Jahre« 1837. 


|M(I*- 
nbiirhtn 


rn t»ii. 

und 
Füllen. 


Kindrkh. 


1 

5tUJ 
rieh. 


1 und / 1 1 ■ - 
gcnkxjckc- 


weine. 
















UtUrtrax . . 


78,71 


1 4 t. 738 


17,305 


45,837 




3731 


18,631 


ft. Kr. U iMndMbrrq 

Stadl: LasHtlxrg a d W. II. m. 
PlMte. Land 




«970 
46.223 








\,t 


M 


Summe . . 


19.9J 


56.193 


6505 


23,762 


75,147 


665 


4545 


«. Hrel« Hiid-Kiiniffsbrrfj 

Seil (tum in III 




5841 
21)97 
2817 
1716 
16.541 










• 




Ii.-:» 


29.912 


3368 


8915 


53,568 




fruit 


9. Kreis Ijtbu* 




1061 

2383 

■■IM 

1616 
159?* 
1200 
48.708 








• 


■ 

1 

1 1 i • • 




| M.31 


61.852 


10,116 


21.167 


129,5.39 


3220 


8486 


M. »teilt Frankfurt II. m. . . . 




790 


1577 


•2510 


273 


257 


». Krel« Htrmbera 

Göritt 




4210 
3853 
2997 
2668 
1785 
1931 
1294 
761 
383 
18,040 


* 




■ 




• 


Summe . . 


, 

i-'... 1 


67.329 


5667 




141.187 


1687 


8598 


lO. Hrrla XüUirhau 

Städte: IMUrhnu III. «. 

SMwMw III 


■ 


5.198 
43)2 
2>2 
26,110 






>. 


| 




Vmmm • . 


16.7» 


36.432 


2095 


12,165 


59,121 


554 


3047 


II. Kr- i- f. r M 

Sudte: flSrwMra II »« 

Sammrrfeld III. . 

HoliertUrg 

PI .Ii.« 1 1 




5995 
441« 
1 120 

33, 1 06 








»Ii 


• 


Summe . . 


23.4» 


14.923 


4251 


I9,99H 


56,182 


1047 


3109 


1». MrelM Gubrn 

Sit :: l. .. . ä II 


1 


1862 
27.11 1 












■S'iuiuur 


•20.4 i 


38.532 


1025 


19.921 


.38.679 


597 


3931 


tu übertragen . . 


S43.M j 


503.089 


54,125 1 


185,893 


893,360 | 


12,688 


54,670 


y 


• 






34 
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Fläclirn- 



Zahl der 
CiTil-Eiowoh- 
ner ui Ende 
de« Jahres 

1837. 



Viehstaiid zu Ende des Jahres 1837. 



Pfade 

iind 



Hindvirh. 



vieh. 



Ziegen 
und Zie- 



19. 



14. 



i». 



1«. 



In den 



III. 

e . 

Friedland . 

Plaue» Lan.1 . . 

Mrela Mtuckau 

SUdte: Lvckau III 

FiattrrwaUt Iü. . . 
Kirekkain .... 

Hälfte» 

IMriluek .... 
Sonntnwalde . . . . 

■ • ■ • 

Summe 

: /,iiM«iai/ III. . . . 

KaUu III 

Vtl»ehaa 

Senßenbrrg .... 
Dreikau ..*... 

Plalte* Land 

Kreis Kottbu* 

Städte: Ao//A«. II. «... 
/'«* 

t •■ • ■ mm 

Hümme 

u Hl .... 

For«# ni 

Tr.«W .... 

WMMP - 

Land . 

lircls Hpntnhrrg 

Sladt: Spremktrg III. 
Platin Land . . . 

66 Stadl« 

17 Kreisen dea platten Landea . . 

Im ganzen Rrgieru/igsbeiirke 



23,8« 



18,18 



13,90 



22.m 



5,71 



348,o 



4100 
1524 
906 

20,434 



4106 
3841 
2013 
1148 
1038 
980 

31,974 



45,100 



•2993 
2052 
1472 
1243 
1014 

28,795 



37.569 



8216 
2436 

34,152 



41,S0t 



5878 
3331 
1381 
1218 
854 
8-26 

41.622 



55.110 



4408 

8726 



13.134 



20N.759 
517.011 



54,125 



54,670 



725,770 



3027 



5(195 



25,072 



67,738 



901 



3514 



3667 



20,990 



51,102 



18.246 24,381 



2806 



771 



25.583 



4392 



73,635 



294,590 



266 



326 



5292 



4307 



42,941 



10,456 



34 



343 



1,126,647 



14.955 



77,795 
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ilhfhn"rb 

gco«T»- 
plmetHii 
Quadrat- 


Zahl der 
Cvil- Einwoh- 
ner su Ende 
des Jahres 
1837. 




Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 


Pferde 
und 
Fullen. 


Rindvieh. 


Schuf- 
Tieh. 


Zirgen 
und Zie- 
. . ■ 1 1 1 ' L • 


Schweine. 


Von den Einwohnern dieses Regierungs- 
bezirk* waren dem Religionsbekenntnisse 
nach , 
der evangelischen Kirche angehörig 713,667 
der katholischen Kirch« » 7807 
der griechischen Kirche • 18 

' »i 

Juden 4247 

Summ* 725,770 


Es befanden «ich darunter dem Lebens- 
alter nach 

Von d. Geburt b. z. Vollend. d. 5teu Jahres 
Vom Anf. d. 6ten b. r. Vollend. d. Ilten » 
t » » » Uten ■ » . löten • 
;>. ■ »17ten » » . 45sten > 
» » -lösten » ■ • 60sten » 

Von allen Lebensaltern zusammengenommen 
Davon lebten in der Ehe I 


männlich 
51.099 
72,016 
16,307 

.19.537 
24. I.W 


weiblich 
53,135 
71,045 
15,111 

43. 165 
26.674 


überhaupt 

107,234 
143,061 
31,418 
310,513 
82,702 
50.812 


357,785 
28.470 P» 


367,985 
ire. 


725,770 



Füllen bi* zum Ende de« 3ten Jahre« . 
Pferde bis zum Ende des lOten Jahres . 
Pferde, welche über lOjährig sind . , 



Unter dem Viehstande befanden sieb 



12.882 
31.091 
29,662 



73.635 



1 



306 



Zuchtstiere oder Bullen 3180 

Ochsen ( 62,782 

Kühe 1 18,224 

Jungvieh 80,404 

Rindvieh überhaupt . . . . ' . . 29I.MJ0 

Schaafstand, und zwar Bücke, Hammel, Schaafo und Lämmer 

zusammrngenommen : 

Merinos und ganz veredelte 

Halbveredelte 

Unveredelte 



■ 247,542 
1,126,647 



Hiernach haben auf der Quadratmeile durch- 
schnittlich die Kreiae 



Nord-Königsberg, Soldin, Friedeberg. >, 

ArnswMlde 

SUd-Königxberg, L«m 
Lebus mit Frankfurt, 
Zülüehau, Krossen 



Guben, Sorau 

l.übben, Kottbu«, Spremberg 
i, Luckau 



grofj 

55,s« 
23,ii 
32,6i 

71,3t 

40,11 
42,7- 
40,5) 
42,«, 



2042 
1348 
2637 
2134 
2020 
2189 
2094 
1966 



240 
172 
302 
232 
158 
160 
184 
220 



616 
500 

1001 
775 
799 

1064 
914 

1096 



4212 
4428 
3942 
3832 
2871 
1908 
1763 
2827 



53 
34 
48 
73 
40 
31 
20 
28 



245 
317 
201 
243 
204 
137 
203 



In den Regierungsbezirken 

Potsdam 

Frankfurt 



382,31 
348,13 



968,272 
725,770 



106,333 
73,635 



259,728 
294.590 



1,363,216 28,818 
1.126,647 14.955 



In der Provinz Brandenburg 



730.» 4 



1,694,042 



179,968 



97,629 
77,795 



554,318 2,489,869 43,773 175,424 



Hiernach haben auf der 
die Regierungsbezirke: 

Potsdam mit 
Frankfurt . 



Berlin 



2531 
2083 



278 
211 



679 
845 



3S64 



75 
43 



255 
223 
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Flächen- 
inbalt nach 


Zahl der 
Ci*ü- Einwoh- 


Vicbstand tu Ende des Jahres 1837. 


geogra- 
phischen* 
Qtudrat- 

m eilen. 


ner *o Ende 
de» Jähret 
1837. 


Pferde 
und 

D-II 

Fullen. 


Hindrirh. 


Srl.rnf- 
' n Ii 


Ziegen 
und Zie- 
genböcke. 




IJrßDim fiommmt. 

f5 e /ti Mrittiftrth'iirh G t rttitt 

11 [ u l CT UlijjJPP»jlMl Iii ii. 

t. Kreis JDrmmin 

Slädle: Jhmmin B. U . . ■ 

Trepfow a. *». Tolltntt III. 




5553 
345« 
1149 
28.813 






• 


i 


* .. i 


Summe . . 


17,6s 


38,973 


6970 


18,580 


115,561 




7578 


Stadt: JnM«ih U. im 


11,3» 

0,S4 


7434 
17,010 










■ 


Summt ■ • 


1 1,91 


t 4 III 


3910 


11,477 


63,239 


96 


4091 


3, 14 r <* Ix wMfuom • oittn 

SUdle: Su-inemundc II. m. . . 

(Wasurr) . . . 


i - 

14,04 
7,4 6 


3860 
3715 
1339 
17,266 












0 Stttnttit 


20, -j u 


.Ii; 1 vn 


3«268 


11,190 


3-1,568 


120 


1275 


M WT M .„ f T»V a «M>| ff? *1 dl A' 

Städte: /'rt.cirrt/t II 

i;dttrmünie III 

(UW) . . 


14.,»» 
4,»» 


550-2 
2997 
1742 
21,719 


w**r < e 










Summe . , 


19, u 


31,960 


ii iß9 




IM 


Ol 1 1 


». Kreln Bnnrfo»' . ■ ■ 

Städte: SfrfftJi 1. m ■ 

tu 

/Wils • • 

PrnkHti 

(Wasser) . . . 


25. j: 

• 

1*4 


31,093 
*m:i'<i 

rJt>0» 

2693 
2085 
1454 
3ti,260 












Summe 


•iti.j i 


79.251 


8165 


19,137 


107,933 


1714 


11,1*1 


0. Hrrix ftrelgppnhagen 

Städte: (ireißrnkagea III. . . . 




4909 

2027 
1871 
28,334 










• 




17,,o 


37.141 


4797 


14,867 


86,955 


1280 


860-2 


9. Kreln Wyritm 

Stadl / J ynJ* IU 




4254 
29.081 














18.9» 


'33.335 


»177 


14,576 


162.153 


56» 


7651 


». Krel« »aaxig . 

Städte: Stargarrt II. in 




J U,OV-> 

1619 
142t 

142.3 
956 

__29,I93_ 












i 

Summt ■ . 


22, g 


45~:«in 


5667 


17.218 


128.111 


924 


6641 


su übertragen . . 


154,41 


316,595 


41,148 


118,514 


718,851 


5653 


56,742 
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: (iollmow Hl. . . 
Ifeqprt DL . . . 

Mm mir 

Dabrr 

Platte* Land 



14». Itr.l- 



Sladl 

l'iaue» Laad 



III 

(V 



Sliidle: Trr,,l„w a i 

Ur,iff t n>«r K III. . 

PlattM Land 

(Waaaer) 



H. m 



11. 



1*. fereln Hegrntraldr 

Städte: /xr/.r« III 

Hegriiu-aldr 

I'lalf 

Wmmgtri* 

Plaues Laad 

Summt . . 

In den .15 Städten 

In d<'ii 12 Kreisen des platten Lande.« . . 

Im ff amen Rrffierunffsbetirfct-- 



Von den Einwohnern diese» Kegierunga- 
hezirks. waren •U-nt Religionsbekenntnisse 



der evangelischen kirrlie am;ehüri£ t 17.028 

der katholischen Kirche - 2125 

der griechischen Kirche ■ I 

Mennoniten I 

Juden 2932 



i.'.j.ts: 



Kl..< ht tl 
nbalt n.vrh 

gc«|ra- 
phisrticn 
Quadrat - 

nirilcn. 



154., I 



23, vi 



23. «1 



20.» I 



13.6» 

0,1 a 



13,s, 



21. s» 



236. 



Zahl der 
Civil -Einwoh- 
ner tu Eudt 
de» Jahre.» 

1837. 



316.595 



4182 

•257* 
IBM 

au 

29,253 



IM.ttO 



30.245 



52«7 
. -«.'Ji 
21.590 



30.495 



sttu 

SU i 
1575 
1266 
25.172 



32.07 



Ii«.. 151 

115.11 .i. 



452.387 



zu Ende dos 



1837 



l'l.nl. 

und 
Küllm. 



Kindlich 



ScIimI 
Vieh. 



Zirjrn 
und 7.ir- 
| rj-|ibüeir. I 



41.148 ! 118,514 



718,851 



Killt 18,018 0X501 



4106 



IM-, 



1161 



19,425 



68,U»7 



ll.fi 15 63,13. 



hm 



138 



I« 



Ml 



11.052 120,012 



56,74» 

- 



117 1 

I 



497M 



00,583 181,814 1,039,557 6726 75,5.15 



Es befanden »ich darunter dein Lebeim- 








aller nach 


m-.un1i.li 




nBcAauM 


Von d. liehurth. z. Vollend. des 5len Jahren 


35.5411 


35.ii.kl 


70,57« 


Vom Auf. d. 6«en b. z. Vollend. d. 1 IlM « 


46.922 


45.717 


92.6.19 


» ., • lölen - ,. Ililen . 


11,215 


10,21 1 


21,129 


» » ■ l'ten .... 45*tcn . 


'i i,8.8 , 


96.961 


190.IM9 


.. »46»len ... OOsien . 


23,332 


26,002 


49,334 


l'ebcrsechzigjahrige 


13438 


1 1.228 


27.566 


Von allen Lebensaltern IltlfMWf IMWI1W 


224,232 


228.155 


452.387 



Davon 1.1.1m in der Ehe 61.149 Paure 







Unler de 



Füllen bis zum Ende de« 3len Jahres . 
Pferd« bis zum Ende des loten Jahns 
Pferde, welche über lOjährig sind 

Pferde lilierliaiipt 

Maulthiefe 



Viel 

1 1.283 
27.565 
ls.:;i:, 

60.5 VI 



I 



187 



».lande befanden «ich 

ZuchHliere oder Bullen . 

Ochsen . . . 

Kühe 

Jung lieh 

Rindvieh überhaupt 

Schaafstand, und zwar Hucke, Hammel, Schaar« 
zusammengenommen : 

Merinos und ganz veredelte 

Halhteredelt* 

l'nveredelle 

Ueberhaupt 

siT» 



3767 
27,204 
106.441 
17,432 

I M.MI 

Lämmer 



118.97 • 
419.844 
3 00.738 
1,039.557 
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• 


Flirlirn- 
inhalt nach 


Zahl der 
Cml-Einwoh- 
ncr m Kndc 
dej Jahre* 

1837. 


Viehstaud zu Ende des Jahres 1837. 


grngra- 

plitw-hen 


fort« 




SehW- 

nsL 


Zielen 




Quadrat- 


<ind 
Füllen. 


Rindvieh. 




Srll SJBBBMa. 


Hiernach haben nuf der QuadraUneile durch- 
schnittlich die Kreis« »uamioen 

Urkermünde, Usedom- Wollin, Kandow . 


«Tof» 

29.o l 
52,90 
40.91 
41,41 

21.i» 
34.. 9 


2186 
2593 
1868 
1899 
1499 
1850 


375 
276 
230 
262 
200 
303 


1036 

789 
803 

"Uli 

645 
993 


6163 

3067 
3798 
7016 
5533 
3815 


17 
45 
42 

du 

sa 

4': 


402 

418 

295 

Q IC 

228 
300 


Srgitrungobrjirk fiöairn. 

1. krfU HrhirfrUK'in 




2878 
10.473 






( - 




»I " % 




9, i? 


13, 'IM 


1848 


6427 


44,432 


114 


2971 


9. Kreis iimmburg 

F/ilkraltur/r III 

Plalte« Land 




3090 
2680 
•2507 
17,388 












Summe . . 


20,» J 


25.665 


2972 


9971 


58,448 


499 


. 2725 


Temprlburg III 




3485 
3127 
1517 
1274 
37,190 














86*11 


46,593 


5776 


20,264 


87,902 


106-2 


5110 


4. Kreta Melgard 

Stadt«: Htigmri III 




30.18 
2665 
22,289 












Summt . . 


20. in 


27.992 


4069 


13,917 


86,936 


538 


4330 


ft. Kreta WVtrtttentMum 

Südlr: Kütii* II. m 

Plattes Land 

(Wasser) . . . 


44, «o 

0.31 


6900 
6657 
2264 
1872 
54,833 














15.7 1 


mm 


9749 


28,020 


148,977 


573 


6481 


Städte: RügrnttaUe II. at. . . . 

(Wasser) . . . 


29,o. 

0.16 


3941 
3111 
1252 
1218 

4-t,l v£ 








386 




30.10 


53.024 


HU 


20,468 


71.301 


6231 


». Kreta Mummrt*burg 




2734 
17.464 














21.03 


| 20.19» 




6593 


37.184 


226 


1576 


SM Übertragt* . . 


183,4» 


259,919 


35,748 


105,690 


535,180 


3398 


29,424 
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1'Uh.u 
Inhalt na* Ii 

gtogra- 

(iIum lim 
i v 1 . 

llICtluD, 


Zahl der 

nrr zu Kndc 
de» JahriM 
1*17. 


183.41 


•259.919 


SM« 


7798 
50,26« 








5K.066 


3Mi 





Viehstantl zu Endo dos Jahres 1837. 



und 
Full.n 



IllndnVh. 



x ith. 



Sri,* 



Vebertrag 

«. HrrlM Htotpe 

Sla.lt Stnlpr II. 1/1 

Plattes Land 

(\Va*ser) 



Stidtr: Laurnhurg III 

//uroir III 

/.!*/<(« 

Plattes Land 

(Wasser) . . . 

In Im 23 Stadien 

In den 9 Krciifn de» platten Lande» . . . 

Im ffnmen Ref(ieruugiil>rtirke 



Jas 



33.7» 



•25«.5fi 



31 tl 

2320 

nn 

36.333 



42.1)19 



70,294 
•290. »in 



«iO.ti.Jl 



.>:..: ih 



«OSO 



1023 



105.690 



17,717 



535,180 



85.932 



1 4,234 



I9.NU3 



bog 



137 



125 



29,424 

«JA .1 

5947 



1 «Hv>f .9 



1191 



670,915 


.3660 


39.562 


lulunlicli 


wtibtirh 


ührrlmipt 


29.610 
39.6*2 
X984 
73.012 
18.556 


28.891 
38.333 
MM 
73.523 
20.355 
10.739 


5H.501 
78.015 
17,639 
1 16,139 
38,911 

21.0» 


110, KW 




360.6;« 



Von den Einwohnern diese» Regierungs- 
bezirk* waren dem Religionsbekenntnisse 
nach 



Ks hcTandcn sich 
alter nach 



darunter dem l.eben»- 



der evangelischen Kirrhr 
der katholischen Kirrhe 
der griechischen Kirche 
Mennoniten .... 



angehorig 352,743 
4878 
16 

. . . . keine 
• • • • -997 
Summe 360,631 



Von d. Geburt h. z. Volle nd. d. 5ten Jahres 
Vom Anf. d. 6ten b. z. Vollem], d. Uten » 
• • - 1 5ten ■ ■ ■ |6ten » 

» I7len » ,. 45*ten ■ 

- ■ Kimen ■ . - 60>len . 

Uelierseehxigjahrige 

^ im allen Lebensaltern zusammengenommen 

Davon lebten in der Khc 61.1 19 Paare. 



Unter dem Viebstande befanden «ich 



Füllen bis zum Ende de« 3ten Jahre« . 
Pferde bi» zum Ende de« loten Jahre« 
l'ferde. welche »her lojahrig «iiul . . 

Pferde 

Maulthiere 



8506 
20,088 
18.263 



46.857 



III 



Zocbutiere 
Ochsen 
Kühe 



td4 



tu rri 



. 36.563 

Rindvieh Oberhaupt ....... .~. . . . 137.611 

Schaafatand, und zwar Bücke, Hammel, Schlafe und Lämmer 
zuaani mengen n mnien : 

Merino« und ganz veredelte 193.623 

Halhreredelte '274,069 

Unreredelle 203.223 

Ü.berh.uut"i7^ 



Hiernach haben auf der Quadratraeile durch- 

achnittlich die Kreise mummen 
Schiefe 1 hei n, Dramburg, Neualcttin, Belgard 

Fürstenlhum, Schlawe 

Rumniflxbttrg mit der Hemehaft Bütow . . 
Stolpe mit der Herrschaft Lauenburg . . . 
















gn.fi 
87,1» 

74,s-i 


1304 
1692 


168 

259 


581 
650 


3187 
2955 


25 
13 


174 
171 


32,33* 

59,30 


1084 
1447 


99 
163 


335 
467 


1523 
2086 


9 
4 


79 
155 




*) Anmerkung. Davon gehören: 












72 
53 




xur Herrschaft Laocnburg .... 


22,«i 
11,3. 


27,760 
14.859 


2600 
1423 


9981 
4253 

1 


37,749 
12,054 
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Flü-ben- 
inhalt nach 

C"t rl - 

phiKhcB 
Quadrat- 
meilco. 


Zahl der 




taod zu 


Ende de 


t Jahres 


1837. 


ncr so Ende 
du Jahres 

1837. 


Pferde 
and 

Fulko. 


Rindvieh. 


Schaar- 

Tick 




•Schwei nc 


Rrgitrunflebf |irh SlrolfiinS. 
f. Kreta Mergen (in«el Rügt») . . 

PUttM LMd (V^ri : : 


17,3« 
%11 


2806 
1420 
31,099 






•v 


, •' \ 


f. 

• 


Summe . . 


•20.15 


35,325 


8465 


18,835 


101,835 


81 


4911 


Städte: Slrattund II. m 

(Waawer) . . . 


2,99 


14,900 
3997 
1433 
1121 
1022 

28,310 












fr 


23.U 


50.783 


6925 


23.002 


91,320 


99 


5635 


m mi I _ * ■ _ — j i . . / .7 

StädU: Grtiftvald II. n. . . . 
Wolga* II. n 

Platte« Land 

(Waat*r) . . 


17,1« 

0.60 


10.291 
4290 
1530 
1311 

23,076 














IM,/. 




6065 


17,606 


109,163 


91 


6076 


4. Mreta 45r*mm«' 

Stillt*' III 

OlAUICi /.Uli III. ....... 

Grimm* III. 




2638 
2416 
23H4 
23.046 




- 






* 




17.3", 


30.4K4 


6190 


19.508 


105,559 


92 


8114 


In den 4 Kreisen de* plalien Lande« . . . 




51,565 
105,531 














79,«» 


157,096 


27,645 


78.951 


407,577 


363 


24,744 


Von deo Einwohnern diene» Regierungs- 
bezirk« waren dem Religionsbekenntnisse 


Eh befanden «ich du 
aller nach 




Lebens- 


nünnlidi 


weiblich 


überhaupt 


der evangelischen Kirche angehorig 156,563 

V All, rtl ! a.*li4>n L irrna ■" "tili 

acr «joiouiiscucn rwircne » 

der griechischen Kirche ■ keine 

Mennoniten keine 

JMn- . . . . IM 


Von d. Geb«rt b. i. Vollend. d. 5ten Jahre« 
Vom Anf. d. 6ten b. z. Vollend. d. 14ten » 
■ • ■ 15ten ■ » ■ löten » 
» » » I7len > .. . 45sten ■ 
• » »46«lrn « » 60slen » 


11,546 

} %™ 

32.495 
8626 
4828 


11,081 

"im 

*>l 14 
35,504 
9018 
58H0 


22,627 
31,913 

67.999 
17,644 
10,508 


H*mme 157.096 


Von allen Lebensaltern zusammengenommen 


76,895 


80,201 


157,096 


' ■ i t 

■ • •■ 




Davon 


Übten in der Ehe 




MV* 




Unter dem Viehataode bcfan 


Je« «ich: 










Köllen bis nun Ende des 3len Jahre« . . . 


6326 


Znrbtstiere 










1783 


Pferde bis tum Ende de« lOten Jahres . , . 
Pferde, «reiche Ober lOjahrig sind . . . . 
Pf«rd« Uberhaupt 

■ 


11.877 
9442 


Ochsen 
Kühe . . 










6901 
56,317 


27,645 


Jungvieh . 
Rindrieh iit 










. 13^70 
. 78,951 
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Kreise und Städte. 







Fliehen 
inkalt 

Quadrat 



/ . I der 
iCiril-Einwok. 
ner ui ! •] 
de» Jahre» 
1837. 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 



und 


Kindvirli. 


s.w- 

rieh. 


Imm 

und Zif 


Schwein« 


Füllen. 











Hiernach haben auf der Quadrat 
«chnittlich die Rrcit« 



meile durch- 



ließen ( Inael Runen) . . . 
Franxburg, Grimm«, Onth mk U , 



l t i den Re Ä icrungshezirken 

1 * f 

Stettin , 

Kö.lin 

Slral«und 



In der Provinz Pommern 



gtof» 
17,38 

5S,t« 



'236.»» 

7».U 



3 . 1 II 



Hiernach haben auf der Quadratmeile durchschnittlich die 



SteUin . 
Küilin . 
Stralsund 



JJrounu 0(t)lrfirn. 

Scgirrungabr^rk ßrr»lon 

t. hn lx Wamslau 

Samtlau III 
Rrithtkal 



Summt 

9. Krell W^artrttbrra 

Städte; Warltuberg III. . . 
Fetlenberg III. . 
MerfsiAor . . 



_ Ott* 

Städte: Oelt II. im. . 

Urruttadl III. 

Juliutburg 

Hundtftld 

Plattes Land . . . 



4. Krei» Trrbnilz 

o: TVrAui/s III. 



JETT 



SKwune 
s« übertragt* 



I I.Hi 



Ui. II 



15.01 



56.1» 



Scbaafnland, und 
lUsaauaenganoBa 

Merino» und ganz veredelte . 95.467 

Halbveredelte 264.704 

Unveredelte 47.406 

OelftbWIft . 407,577 



•um 

•2-203 



432,387 

KjO,634 

157.098 



970,117 



1910 

1385 
1988 



3779 
1149 

•23.807 

28,735 



2090 
1971 
1120 

36.737 



41.918 



5801 
3381 
946 
783 
42.881 



53.792 



3834 
737 
42.486 



47.057 



I7I,&02 



487 
347 



60,581 
46,857 
•27,645 



135,085 



10*4 
1087 



184,84 t 
137,641 
78,951 



401.436 



5842 

5536 



1.039.55 
670,915 
407,577 



5 

5 



•2.118,049 



6726 
3660 
363 



75,535 
39,562 
24,744 



10,749 1.39.841 



•256 
181 
350 



3155 



32l>4 



5161 



4319 



16,142 



780 
532 
999 



4389 
2595 
5158 



28 
14 

6 



11,218 55,228 



11,915 42.669 



17,335 97,542 



17,357 



78,6.38 



44 



27 



319 
153 
313 



151 



124 



60,825 274,077 
36 



346 



3332 



3453 



15W 



2375 



10,752 
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Provinzen* Regierungsbezirke, 
Krttisc »ml Städte. 


Hiebe*)* 
ehalt euch 


/ hl der 
jivil" Lti i woK~ 


\ ii listaiui 7.u Ende des Jahres 


1837. 


crogra- 
jiliMrhrn 

QaaaVac- 

aieilco. 


nrr zu Kndc 
dc> Jahre« 
1837. 


PCrdr 
und 

Füllen. 


Rind virli. 


virlj. 


Zirrrjj 

und Zie- 

csanaScse. 


ichweine. 


VtbtrtTtg , . 


56,79 


171.502 


16,142 


60,825 


274,077 


3 10 


10,753 


S. hrclH JmtHttrh 

Stielte • Prautaiti III 

Trachtnberg 

MNtoft in 

.SU/an 




2326 
221» 
2116 
687 
45t 

37.lili."> 












Summe 


17.3. 


45,463 


3503 


19,049 


58.063 


41 


2703 


«. krrlN Curat« 

Stadl*: Curau. III 

Plattea Land 




3506 
1731 

722 
28.739 












Summe . . 


12, 7 3 


34.698 


2744 


16,061 


58,256 


67 


580 


9. I«r« l« Steinau 

Kaien , 




2568 
1201 

um 

16,911 












Summt . . 


7,5« 


21.782 


1540 


8092 


42,745 


124 


• 357 


S. HrelH H'nlau 

^täi4i«< ll'J.u fIT 

Duherrfurt 

Piatie» Land 




2149 
1824 
1271 
896 
501 
35,848 












Summe . . 




42.4f»y 


3071 


16.499 


73,375 


16-3 


r i> - 
•>''.> 


' Hrrl« Ifrumarkt 

, i ' i- i ... i ** 




3724 
1537 
40306 












Summt . . 


13 a. 


45.767 


4332 


16.279 


109,360 


264 


646 


■ O. Hrela Brratatt 

Sladl Hmlau 1. M 

Plane» Land 




88,869 
48,173 












Summe 


14,10 


1 i . ,n l - 


7458 


19.516 


II!» Till 


251 




■ 1. HrrlM O/au 

Platten Land 




4273 
1317 
37,187 












Summe . . 


11.3J 


42,777 


4723 


16,553 


72.331 


168 


5086 


t«. Hrrl« llriea 

Loire» 

PI altes Land 




10,947 
i Ii»,* 

666 
28.427 












Summe . . 


I0.VH 


41.449 


1995 


21.991 




112 


9009 


in übertragen . , 


l59,oc 


582,969 


lh,5U8 


194,865 


863,727 


1536 


32,512 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise »»d Städte. ' 


FI .fl.cn- 
iniwiU ujt ti 


ZaU der 
r*:..:i i?'— t 


Vichstand zu 


Ende dca Jahres 1837. 


»*««™ 

Quadrat- 
en, i I f :j 


Oer tu Ende 
de» '-im - 

1837. 


Pferde 
und 
Fullen. 


HindvieH. 


nck 


i 

Ziceo 
1 und Zip- 
Itenböcke. 


| Schweine 




















1S9.0 6 


582.969 


48.508 


194,865 


863,727 


1536 


32,512 


1». Krell Kirr htm 

>laul Strehlen III 

Platte» Land 




4037 

23,227 
















27.324 


2331 


9171 


62,963 


136 


1182 


1«. Kreis YfmpUfA 

Plattes Land 




1654 
24 934 














7.o, 


26.588 


2872 


9966 




182 


1037 


1*. ürelM MiiHttrrberg 

Plalle. Laad 




3776 
25,177 . 














fi. 1 3 


28.953 


2619 


11,685 


41,775 


284 


381 


•«. Kreist Blankenstein 

Städte: J>Y«R**ft#triA II. n. . . . 
ReickeHMtiim 

Plattes Land 




5528 
1599 
961 
902 
34,131 










SttMlttt 


8.«» 


43,121 


3071 


15,289 


38,403 


631 


857 


1». Kreta Metchenbach 

Stadt flbMralMi II 




4958 
46,383 








Hümme . . 




51,341 


2643 


9235 


37,663 


415 


818 


IM. Kreta Hchu>eUh*Um 

Städte: Sehweutvlx U. m. . . . 

Plattes Land . . 




9476 
2627 
1508 
42,808 












• Sumt/if 


10,:* 


56.419 


4723 


16,369 


87,008 


677 


1268 


19. Krela Htrlrgatt 




4531 
19.868 










1 


Summe . . 


Mi 




2471 


8336 


57,123 


545 


1280 


•O. Kreis Waletenburg 

Städte: H a ld r »hur K III 

(iotleeierg 




2438 
2336 
1274 
43,13-2 












Summt 


7,1» 


49,180 


2123 


8619 


7791 


1081 


230 


VI. Hrrl« l. litis 

fiemroJe III. 




7094 
4526 
2207 
1.180 
1254 
58.960 


* 




• 




> 




15,<- 


75,421 


2826 1 


15.238 


34,076 


1266 


712 




*»,74 


965,715 


74,187 | 


298.773 


1.289,539| 


6753 j 


40.277 
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Flicbcu- 
uh.aU nach 


Zahl der 
t'ml-Einwoh- 
ncr tu Ende 
drs J.ilirr, 

1837. 


Viehstand zu Ende de* Jahres 1837. 


iryr*- 

phitchcii 

Ouaijrat- 

rorilen. 


und 
Füllen. 


Hindvirh, 


SeWC 
«mK 


Zicji.il 
und Zic- 
Seubücke. 


Schweine. 


L'ebertrag . . 


233.-4 


96V71.S 


74,187 


298.773 


1.289.539 


6753 


40,277 


•t. Kreta Mabeltch trerdt 

Städte: HuMichmrit 

Mitttltraiie . . . 

WühtlmUkal 

Piatie« Land 




•.'516 
KilO 
14*25 
544 
3S.769 












Summr . . 


11,40 


41,924 


1563 


12,580 


16.629 


901 


355 


In den 59 .Städten 

In den 22 Kreisen de» platten Lande» . , 




233.883 
776.756 












Im ganzen Rrfcieruiifcxbriiiki 1 


2 im i 


1,010,639 


75,750 


311.353 


1,306, 16S 


7654 


40.632 


Von den Einwohnern diese« Regierungs- 
bezirks waren dem Religion«bekenntni»«e 
nach 

der evangelischen Kirche angehorig (i 1 1,1 TU 
der katholischen Kirche ■ 190,19 i 
der griechischen Kirche ■ & 

Mennoniten keine 

Juden K9»i4 


Es befanden sich darunter dem Lebens- 
alter Darb 

Von d. (Srhnn b. z. Vollend. d. 5ten Jahres 
Vom Auf. d. fiten h. z. Vollend. d. 14ten . 
> » »täten ■ ■ 16len » 
* ■ l'len . 45*len » 
. .46flen ■ . 60»ten . 
Urbenscchzi|tjiihrigc 


luaniilirli 
73.004 
96.220 
23.3-29 

208,959 
56.367 
311.253 


weiblich 
73,00» 
95.300 
23.il.«; 

232,0111 
66.487 
31.995 


überhaupt 

1 4U.O 1 i- 

191.520 
46,365 
441,040 
122,854 
62.248 


Summe 1.010,639 


Von allen Lebensaltern zusammen genommen 


188,132 


522,507 


1,010.639 






Daron lebten in der Ehe 172.590 Paare. 





Unter dein Vicbstande befanden kirb 



Fullen bis zum Ende des 3ten Jahr» 
Pferde bis zum Ende des loten Jahr» 
Pferde, welche über lOjährig sind 

Pferde überhaupt 

Matillbiere 

Esel 



13.840 
29,431 
.12.479 



75.7.i<» 



157 



Zucnlstiere o<ler Rulleii . . . 5468 

t »einen 35,946 

Kilbe ... . . 193,292 

Jungvieh . ... 76.647 

Rindrieh überhaupt . , . .* 311.35.3 

Scbaafstand, und zwar Bücke, Hammel, Schaafe und Lämmer 
ztitammengcfliimmen 

Merino* und ganz vcredrlte 366.899 

HiilbTeredelte 825,17» 

ITnreredelle ... II4.09O 

Ueberhanpt 1,308,168 



! I'.l . 














32, n 


2716 


208 


1056 


3131 


-> 


l»l 


35.it 


2814 


209 


1156 


4958 


lö 


43 


4L»; 


3088 


308 


1091 


5514 


8 


174 


49,7» 


5368 


432 


1494 


7180 


16 


354 


37,oi 


50-28 


406 


im 


8208 


53 


151 


15.»» 


4779 


377 


178!» 


5317 


61 


Vi 


29.» 3 


1029 


117 


931 


1698 


73 


36 


".tz 


6,907 


298 


1211 


1094 


152 


32 



Hiernach haben auf der (juadratmeile durch 
«rhnitllich die Kreise tsnajwii 

H artenberg, Militsch , . 
Curau, Steinau, Wolau .... 
Trebnitz, Ods, Nanislau . . . 
Brieg , Olau , Breslau , Neumarkt 
Striegati, Schweidnitz, Reichenbarh 

Nimptsrh, Sirchlen 

Mlinsterberg, Krankenstein . 
Habelschwerdl, ftlalz 
Waldenburg . . 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
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KUclirii- 
inhalt narli 


/..iU der 
Cml-Kinwnb- 
nrr in Kode 
du Jaltre> 
1H37. 


Vielistand zu 


Ende des Jahres 


1H37. 


geojr» 

|>lu>rürii 
(juadral- 


Pirr.ii 
und 
r t.llrn. 


Kiodfich. 


*>rl».ij.l- 
vieli. 


Ziig.-n 

und Zic- 

aMa*alM4 


■Srltwt ine. 


Ti r it i rr nnA«liri irfa n n / 1 ti 

Itffllf rul.yvCt K, ppilH 

i . Krell» Kreumburg 

.Slidte: Kreuxhurg III.. . . 




HM 

IHHI 
1 

•21,903 












Summt . . 


10, t« 


31.563 


•2371 


9295 


41,682 


II 


3082 


t. Kr« !«. Holenberg 

.Stadl«? : Rotenberg III. . ■ 
ijdindtbtrg ...... 

PUtles Land 




'2614 
«79 
33,5hl 












Summe . . 


16. vi 


37.07 1 


•2561 


11,151 


39,!>27 


57 


6062 


9. Krel« Oppeln 




6h2l 
1615 

CO.IR-'l 












Staunte . 




6H.K!)1) 


5723 


•25,927 


27,73« 


101 


65»2 


4. Krel* Grofs-MreHts 

Stadl«: Ujt$t ..... 

Graft -Strtlilz 




'2072 
1H71 

.12.54-2 












Summt 


16. vi 


17. Iii 1 


'2*9ü 


11.15« 


10,052 


101 


3617 


&. hrel« MMblinit* 




'2116 

•2052 












Summe 


1 H,3 j 


'M (NHJ 


2351 


P2.I30 


35,971 


49 


JIM»» 


tt. Kreit» Text 

Tott 

PlaUc«. I.aml 




ItM 

32 I« 
1 107 

12,252 












Sil in hl- . . 




53,100 


•i 1 HO 




SB 1M1 


1 


35*1 


•J. KrelM Beuthrn 

Städte: Beulten III. . . . 
Plattes Land . . 




9413 
17.057 












Summe 


i i.i . 


5:1,721 


n 39 


I6.12-1 


26,25« 




«09!> 


M. KrelM PtVf* 

Städte: ruf, III. . . . 

Sticulai .... 
Platte* Land . ... 




'2h27 
'25hfl 












Summe 




19,31 


>■>. i i Ii 


2:167 


9J63 


11.11» 


15 


4 16'2 


9. Krel* nijhnik 

Sudle: Sarau III. . . . 
Mjflmilt III. 
Lüllau . 

Plaue« Land 




• »'>-- 

22M 
1712 
3K.959 






• 






Summt 


15..;. 


46.320 


2H39 


lit.Mf. 


29.7*5 


3V 


2272 


-u üutrlragcu . ■ 


153, iU 


416,070 


1 1 1 


122.V2 1 


295,200 


617 


12,4?« 



37 
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f rori/iir», Knrierttngsbeiirki 1 , 
Kreise und .Sf&te. 


1 I m kl 'i- 
inluill uirlj 


Zahl der 
Civil-Einwoti- 




Vichstand zu Ende des Jahres 


1S37. 


j.fiis. I.> n 
Quadrat- 


n- i zu 1 i..|,- 
des Jähret 
1837. 


1 

1 


»ferde 

und 

Tillen 


Rindvieh. 


c 1 _r 
»rliasl 

vi. t * 


Zjrji ll 
und Zic- 
griibfckr. 


SA weine. 


















Leberleag . . 


1.VJ.I9 


416.070 




i i t 


1*22.824 


'295 '2110 


617 

Dl 1 


42,476 


Städte Rutibor 11 m 












i 




iidt .* 


Summe 




15. n 






7675 


15.992 


87,159 


115 


4114 


II. Hrel» 

Sia.ll: Ao«7 m 

Plattes Land 






'2569 

t ' SAN 




























vi jZ .V 


Summt 




i.'.ii 


14 «77 




1-283 


11.576 


35^50 


80 


ii i > i 

1 1,4x1 


1». KrelN MjrobichQt* 

Stii.lte: Isuhtrkutz III 

Kuttrker ....... 

Piaties Land 






t 

■219» 

BIM 
53,609 




■ 






• 








I2.9I 


K3 SMS 




6757 


17,757 


62,646 


582 




IS. KrrlH Arnstadt 

Stadl«: Xtuttait II. im. .... 

jC»/i III 

Plattes Land 






5.V25 

25 1 0 
51.087 








• 


r X »-»ITif 
\<vt'^> mI 


M M* .>. 


Summt . . 




I4. J( , 


KLUIS 




5410 


1 3.531 


57,679 


288 


3555 


II. Hrr.M Valkrnhrrg 

RattM Laad 






1457 
.629 
'29,1 15 










anvl +\ 


••» *< .«1 


Summe . , 




ll.n 


:jl,20l 




1792 


1 1.160 


38.589 


25 


965 


15. KrrlM 1 . //:», 

Studie: M/m II. m 

fuhekkau III 

Y.ir^ctthiiU , 




l 1 — 


10.787 
3296 

54.974 








• 




»?jf .* 


Summe . , 




i ;. ... 


71.747 




6662 


21,376 


42.823 


' 597 


2399 


• «. I»r. 1- Grothnu 

Städte: (UlmurkaH III. .... 
».>«/*« n III 






liiio-j 

'2206 
29.379 










■ 


im 


Summe , . 


».» 


31.191 




3534 


1 Iis: 


45,767 


158 


In drn 16 Kreiden Arn planen Lande» . . 
///i irinnii, ftffiit-ruiifcsLetirke 






1 1 l.ii 1 1 
Iis 1.155 
















798,209 


«4.557 


233,098 


(mk>,I \> 


2460 




Von den Kinwohncrn die«e» Regierung«, 
bezirk* waren dem Religionsbekenntnisse 


Ks befanden »ich darunter dem Lebens- 
aller nach 

1 


In .tili!!. Ii 


weiblich 


1 1 lurln II p t 


nach 

der evangelischen Kirelie angeliörig 76,007 
der katholischen Kirche . 708.448 
■Irr griechischen Kirche 6 


Von d. Gehurt b. z. Vollend. d. 5ten Jahres 
\ «n Anf. d. 6(en b. z. Vollend. d. I lten » 
» » . l.Sten - » a llilen • 
■ » ■ ITten ■ >• it 45»len * 
• »* I6alcn » » • 60slen » 
Uebersechzigjahrige 


66,274 
90.422 
•21,182 
1 56.680 
41.175 
17.872 ! 


67,577 
89,758 
2-2,348 
156.864 ' 
51.134 
16.623 


133.851 
180,180 
43.834» 
313,544 
92,309 
34.495 


Summe 798.209 


Vnn allen Lebensaltern zu* am mengenommen 


393,905 


404,304 


798,209 



Daion leblen in .ler Ehe 138.983 Paare. 
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Provinzen, Refrier ttnatsbexirke, 
Kreise nnd Städte. 


Fl.il hen- 
inliall nach 


Zahl der 
Civil- Einwoh- 
ner au I - i . J - 
des Jahre* 

1837 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 


1837. 


grnfra- 

nlutetWsi 
Quadrat- 
iiirili n 


Pferde 

und 
Füllen. 


Rindvieh. 


Sehaal- 

* 1 

virn. 


/.legen 
und Zie- 
ceriböeke. 


Schwrine. 


Unter dem Vie 


hstande befanden sich 










Füllen bin zum Ende de« 3ten Jahren . . . 
Pferde bin zum Kode de» loten Jahre« . . 
Pferde, welche über lOjährig sind .... 


in.sJH» 

26,736 


Ochsen 

Kühe 




. . . 


2102 

26.466 
. 142.045 




«4.557 


Jungvieh . 










63.385 




5 


Kindvieh überhaupt 








X33JI98 




151 


>rliaafstand, und zwar Hocke, Hammel, Sebaafe und Lämmer 

zusammengenommen: 
Merinos und ganz veredelte 229.252 












Uebcrhaupt 665,113 


Hiernach haben auf der Quadratmcile durch- 
schnittlich die Kreise iiuimma 
Kreuzburg, Roitenberg, I.ubliniU .... 

Falkenberg, (irolkau, Neifse, Neustadt . . 
Piefs 


jrob 
45.it 
42,4» 
48,1« 
4l,o; 
46,3» 
19,11 


2274 

4105 
4457 
3301 
2755 


161 

203 
359 
456 
219 

| • ] 


793 

- 

1358 
1101 
871 


2605 
1597 
3812 
4506 
2056 
740 


3 
5 
22 
19 
5 
3 


313 
241 
185 
459 
301 
213 


tügirrungsbrtirh firgnitj. 
1. Krrln Griinberg 

Deutirk W ' Ortenberg . . . 
Kothenburg a. d. Oder . , 
Plattes Land 




9935 

Stil 

735 
33.5H6 












Summe . . 


15.9 1 


45.105 


2862 


17.926 


39,608 


2854 


2726 


«. Kreist VreUtadt 

Beuthen <t i. Oder III, . 
• Aemofi III 




3213 
3100 
BMI 

im 

710 
3I.N06 












Stimmt . . 


H>.< i 


45,952 


2518 


21.662 


52.193 


942 


1872 


S. Kreit) Hagau 

Saumturg it. Bober . . . 
Plattes Land 




5996 
1044 

763 
36,512 












Summe 


Jtl.ll 


14.345 


1383 


22.174 


40.271 


829 


1041 


4. Kreis Hprottau 




3531 
1352 

25.059 












Summe . . 


It. 19 


29.913 


U48 


13,107 


30,788 


455 


350 


•">. hrri* Qlogau 

Plattes Land 




11.61« 

1636 
49.968 












Summe . . 


i . 


«3.250 


4565 


243.26-2 


83.310 


167 


994 


Sm übertragen . . 


H 5.ii i 


'220.595 


12,776 


101.731 


246.200 


5247 


«983 
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Provinzen, Regientngsbezirke, 
Kreise und Städte. 


Hb k ■ 

inh Ji nach 


JbU der 
Civil- Kinwnh- 


Viohstand zu 


Ende des Jahres 


1837. 


geofT*- 

puitelirn 
On i.ti .ri- 
tuellen. 


ner su Ende 

des J.rl.rr i 

1837. 


Pferd« 

und 
Füllen. 


llindvieli 


Seli.il- 

viell. 


Ziegen 
und Zir- 
genbüesc. 


Schweine 




lebrrtrag . . 


83,<u 


228.59S 


1 J i Ii 


1 " 1 . i •> 1 


a. 1 II. .1 II 1 


■>.lr 


6983 


«. 


KrelM Miübrn 

Stadt /..■■'■■ Hl 

Plattes Land 




3202 

Sj.iil ( 














Summt . . 


1 1.. , 


•-'h. I<)<> 


1691 


11,005 


52,968 


161 


119 


». 


HrrlM JtitnfMu 

Städte: Runzlan III 

Y/m fr ,','(;,' a. Quei« . . . 




543 1 
1627 














Summt , . 


19.21 


51.251 


1871 


1 l.CSS 


32,570 


832 


306 


n. 


Mrrln Hainau-Goldbert) 

Städte: Goiilttrg \\. m 

Hainau III. .... 




71193 
3168 

•}i,0,il 














Summt 


11.11 1 




2570 


13 Is'i 

l.l. 1 <KJ 




1 1 1 i 

1 IUI 


596 


9. 


hn lN #,» t-ffnilz 

Städte: Liegnit» II. H. , 
l'areLriti ... 
Plattes Land 




11,607 

■ SSM 
1 188 

39.924 












• 




11.14 


52.7 1« 


4254 


15 'MJ3 


jj. 5.111 


S 'II 


1971 


14». 


■irrln Jaurr 




5817 

1*> 1/4)4/ 

22,tVJu 














Summt 


6.M 


2N.543 


2135 


8394 


45,920 


1561 


394 


II. 


Kr. i- Hrhönau 

Kupftrbtr/f . ... 
Platte* Land 




Kis.i 
(592 

' 1 s "1 
*4.n»>V 














Summt 


6,14) 




1161 


6203 


25.406 


1055 


165 


1«. 


hn l« ttnlkrnhain 

Stallte: liitlktnhain . . 

Holitnftititlitr^ .... 
Platten Land " ... 




hi tri 
73 1 
29.831 










■ 




Summe . . 


0.1 l 


32.1 '»2 


1618 


9593 


30.74« 


1818 


673 


13. 


■i •*<•■* Eiandshut 

Städte: Latidthul III. 

I.itlmu III. . . , 
Schömberg III. . 

Platte« Land . . 




3678 
1880 
In:>7 

II 'IUI 














Summe 


T..ia 


3CMKM 


1715 


11,972 


11,259 


1305 


500 


It. 


Krel* Hlrtchberq 

Slädle: HirichUra U. m 

SrAmieJe/irrfs III. . 
Plattes Land 




TOM 
3453 
42.99« 














.S'MWimr 

■irrln Etiitrenbrra 

St.iille: iJiieenberg III. 

Urtiffinberq III. . 
Friedthtrfr . 
I.ithtnthnl 
1 ■■<■'■<< 

Ptau* i-ati>i 




53..V2!) 


1669 


»937 


20.004 


1375 


297 


1». 




356« 
2524 
1953 
1 176 
»10 
58.784 










• 




Summt 


13. so 


69.215 


2 1 Ui 


1 1.900 


38,11* 


2960 


167 




tu üfttrtragrn 


I87,u 


657.577 


12 


213.905 




18.295 


12,501 
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Provinzen? Reprierungsbezirke, 
Kreise und Städte. 


Fliftclicu- 
uiltxlt iui 1. 


7.M der 
Civil- Einwoli- 


Viehstaud zu 


Knde des Jahres 


ls:>7. 


geogra- 
phische» 
(Quadrat- 

im iK-ii 


nrr iu Hude 
des Jahre* 
1837 


und 

r.iii... 


U i nd villi. 




und Zie- 
MiMeato, 


Srhwt* im-. 


Vebertrag . . 


1 * 1 . \ .1 


fvi t ,i> i t 


3.3.912 


213.905 


675,167 


18,295 


1 . iu ! 


i«. hrd« EMuban 

Mttrklina 

Schömberg ...... 




5640 
1560 
IUI 
1202 
V2.I55 




1 








Summt . . 


9,49 


ii r i 


193« 


12.006 


31,161 


2303 


459 


IT. hrrl. Görltt» 




13.670 
1018 

.»7.2 Iii 












Summe 


18,11 


:S 1 .<M»7 


2156 


18,092 


26,738 


818 


i:t94 


IM. Hr. In Mothenburff 

Städte: Muikau 




1X59 
983 
36.119 












Summe 


21.1« 


3».2fil 


1376 


1 8,281 


157 


MI 


st» 


i». Urrl» Hoy*r»trrraa 

Stadl- //. ..n.- < '. : III. . 

PlMtM Land 




21. ".3 
1815 
12» 1 

•20.253 












Summe . . 


16.1» 


25.602 


IUI 


16.529 


28.0U2 


174 


2.371 


In den 48 Städten ... 

In den 19 Kreisen de« platten Landr* . . 




153,319 

682.96°. 












Im imwwi ftegritiuHgtin iVfrf 




836,318 


10.923 ' 


278.8 Iii 


797,918 


21.951 


17,3.16 


Von de« Einwohner» il&t* Regierungs- 
bezirk« waren deu» K • i j ■ ■■ i ■ 1 . . ■ 1. . 1 1 1 1 ■ - w-- -- . - 
nach 

der evangelischen Kirch« angchörig 706.005 
Her kathnliachen Kirche ■ I J 7 . ' ► 1 5 
der griechischen Kirche ■• 1 

Summr HMfll 8 


Es befanden aich damnlrr dem Lebens- 
alter nach 

Von d. tieburl b. Z- Vnlleiid. des 5tcn Jahres 
Vom Anf. d. 6tcn !>. F. Vollend. d. Mten . 

■ » »I5lcn • » » löten •' 

■ ■ »I7ten » » - 4ä»tcn » 
. u „46«U*n » » . ■ 60alen ■ 

Uebcrscrhzigjahrige 


nütMilii'h j 
52, »91 
75.98.3 
18.403 

170,743 
53,133 
31.306 


V* Millich 

53.54)0 
77,001 
18,238 
191,139 
59.528 
31.451 


übrrhaiiftl 
Mm :, - , 

152.984 
36,611 
364.N82 
112,661 

62,757 


Nun allcnlebensaltcrn zusammengenommen 

Daum h'lilen in der Ehe 1 


402,461 | 

S4,316 Pa. 


433,857 

ire. 


836,318 



UnU-r d<'in \'iehslainh' befanden »ich 



Füllen bin zum Ende des .'Ilm Jahn-- . . 4630 
Pferde bis »um End« de* I0l«'it Jahre« 15.012 

Pferde, welche über lOjiihris sind . . . 21.281 

Pferde Uberhaupt 10923 

Maullhierc . . . 

Esel ... 1"* 



Zin lilutierc oder Rulle» 4085 

Odmtti 43.524 

Kühe . 162,522 

Jungvieh 68 ,685 

Rindvieh, überhaupt .... 2.*.SH> 

Schaafaland, und zwar Hocke, Hammel, Srhaafe und Lämmer 
zusammengenommen : 

Merinos und ganz veredelte 138.415 

Ualbveredclle 516,914 

Unveredelte 142,559 

Uebertiaupt 797.918 

38 
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.T&l «nihil. *»h [ilf'A iu btuteibi^ 
Provinzen, Ke^ierunsrsbezirke, 

• Kreise Stiidh: 


rädaeav 

■nWt n» Ii 


&iM «Irr 
(^ivil-Kinwoli- 
arr in I'.itdr 

d« Üni 
1837. 


\ ii hstaml zu 


Ende des Jahres 1837. 


ycogra- 
plüichrn 
(Quadrat- 

ntrilrn 


IfrrJr 

und 
Köllen. 


lÜndWeh. 


S.W- 

rieli. 






Hiernach haben auf der Quadratmeilo durch- 
Kchnittlich die KrcUe MWM 

lilogau, l.iihen 

Hainaii-iioldhertE, l.iegnilz, Janer 

Schönau, ßvlkenbain, Landahut, llin-chlier* 

Itörlitz, Dünzlau 
















«Tor. 

32. j 4 

2H.SII 

2M,*, 

30.99 
23,33 

35, vi 
33,i« 


3N2I 
8176 
4472 
4>i77 
5647 
29 in 
1 2214 


167 

in 

311 
200 
IS9 
III 
8 1 


1228 
1290 
1280 
1217 
1158 
H43 

rast 


. 

2«* 17 
17IS 
7571 
2821 

2982 
1678 
2117 


118 
11 

123 
179 
•227 
47 
38 


143 
40 

103 
53 
40 
t<s 
41 


37,4: 


17il 


77 


»29 


1723 


14 


80 


In den Reg;ierun|ribezirken 


• 

24.8, M 
243.0« 


1,010.639 




75750 

Iii.,:,: 


311.353 
233.998 


l.34N!.l«N 

ik;:.. in 


7654 
2460 


40.632 
70.295 




250, ii 


836.3 IM 


tun 


278J3I6 


797.918 


21,951 


17.336 


In «Irr Provinz Schlesien 


741.14 


2,615,166 


181,230 


824.167 


2,769,19» 


32.065 


128,263 
















\t !• \ t i4> ri i n i/iilii/i r L t» • 

in runn«ii»i /.um . 


• 


4073 

8284 
9398 


305 
26« 
163 


1'255 
963 
1113 


5264 

2736 
3185 


31 

10 

88 


164 

289 
69 


|)room} Öodjfm. 

Hrgirrttnaobrfirh ütagbrburg. 
1. krrl» OiteriVurg 

Arendte* III 




• 

2766 
2137 
1810 
16X5 
26.010 


* 

• 


1 


r 




1 




19,m 


II MM 


8323 


14.888 


44.393 


1026 


5852 


AldlOl Salzrejet II. Hl. . . . 
Kulte a. i. Milit .... 




' 7285 
1439 
30., 26 














22.1 i 


•Ml IUI 


8715 


17,771 


53/280 


1311 




S. Hrela eardelr/jm 

Utadte: flbjl*iMW| III 




4910 
1651 

32,558 














24,a« 


39,119 


5214 


14.891 


53,658 


1531 


8017 


4. Enil Stendal 

Slidle: .Sfcnrf«/ II. m 

'VnnjfrrmunHr III. . . . 

Platten Land 




6099 

i i - ■ 

1471 
1457 

23.01 1 












.Summe . . 


141.« • 


35.907 


7236 


14.862 


51.057 


1063 


5482 


SM übertragen . . 


«2,74 


148,884 


29,488 


62,412 


202,388 


4931 


27,443 
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• v • n * 1 _ • T 


Fliehen - 
Inhalt nach 


Zahl der 
LiTil-r.inwoti- 
ner / u Kndc 
<ics Ja Ii PM 

1837. 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 1837. 


Kreise und Städte. 


geofn- 
phUrbcn 
Oiudrat- 

rueilcn. 


Pferde 
and 

Pwll -— 

r ullea. 


Rindrieh. 


.Sehaaf- 

vi eh. 


Zielen 
und Zie- 
a ciihöekc. 


Schweine. 


Vebertrag . . 


Hl,: i 


148,884 


29.488 


62.412 


202^88 


4931 


27,443 


5. Kreta .r< n< hon- II. 




2227 
1772 
1437 
35,99« 














25,1« 


41.434 


, 7220 


20.684 


115,364 


2164 


8598 


«. KrelN Jerichoii I. 

Mucker* 




14,025 
2566 
1833 
1816 

' 1293 
29,652 












Summe . „ 


•JÜ.ür, 


51,185 


6739 


16,360 


121,385 


1706 


11,813 


9. Kreta Unlhr 

Kalbe a. d. Saale II. 
Groß - Salze III 




7344 
5010 
3877 
3214 
2329 
1875 
22,834 


0 






1193 






10,« 9 


46,483 


3172 


7621 


73,481 


5250 


Städte: IFuMS/rArit III 

Hadmertleben 

Plattes I.aod 




2926 
2818 
2164 
806 

30,775 










* 


JtMWIip* . . 




:J9,489 


3954 


8919 


77,689 


1200 


5230 


Stadt Maffitlturn I. m 




42,528 
6799 
2017 




■ 










i 


51.344 


lh4v 


1144 


Sl W> 


53/ 


1473 


tO. Kreta WoUmintadt 

Stadt Wollmiritädt III 

Platte» Land 

Summe . . 


> 

) 12,r,s 


3039 
31,595 

34,634 


4352 


10,264 


64,387 


951 


7149 


■ 1. Kreta V, »/,«f,7, r. 

Stadt SeuhatdentleUn JII 




4562 
33.440 














12,6 1 


38.002 


3955 


9335 


77.294 


729 


5948 


1*. Kreta Otcnertleben 

rs.ime. UtctKrtlfbcn III- . 
H'melekea III 

ScAiTa«*«* III 




MAI 
2411 

2335 

'S 

19,120 


• 










Summe . . 


9,90 


.11.374 


2816 | 


679.) 


73.849 


582 


5057 


xu übertragen . . 


IHM,;« 


482,829 


63,365 | 


143,532 | 


811,003 | 


13.99-2 | 77,iWl 
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'Ml Vtulüt, >i"ltl. 'A*i*'\ Ui. iii.f.i'tl 'U 

Kreüe und Städte. 


KUrben- 
inhatt nach 


Zahl der 

1 irii^P IPI YS.* fl 1 h 
T i 1 1 1 « 1*11* 

ner su Ende 
de« Jabru 

1837. 


Vichstand xu 


Bode des Jahres 1837. 


• 




Pferd* 
tmd 
Kütten 


K-udrteh. 


Scli»af- 

vie/i. 


und Zir- 


Schweine. 




















Vebertrug . . 


188.is 


482.829 


63,365 


143,532 


811,003 


13,99-2 


77,961 


IS. 


Kreta Aucheruleben 

Städte: Quedlinburg II. s». . . . { 
Aiehenltheu II. m. . . . 
Koehetädl . . . . . . 




12,903 
9730 
1524 

18.814 














Summe . . 


».., 


42,971 


2640 


5606 


62.440 


1273 


48»! 


14. 


Hre-lM Halberetarft 

Ntüiite- Hatltenladt II m 

Drtrdeihetm 

Plattes Land 




17,227 
3*104 
2610 
2357 
1555 

19,742 














Summ« . . 


8.u 


46.S95 


3525 


7895 


73,797 


957 




1». 


Crtai-rhaft Wernigerode 

Stadt Wernigerode Hl. ...... 




5054 
12,237 


















17.2SI 


1364 


3345 


24.936 


446 


3456 


In den 14 Kreisen des platten Landes . . 




223,174 
366,512 














Im ganzen Regienmgubezirke 




589,686 


70,894 




972,176 1 16,668 1 92,941 


Von den Einwohnern dieses Regicrungs- 
bezirks waren dem Religionsbekenntnisse 
nach 

der erangtliachcu Kirche angebörig 578,741 
der katholischen Kirche . 8618 
der griechischen Kirche . 1 


Es befanden sich darunter de« Lebens- 
alter nach 

Von d. (Jeburt b. z. Vollend. d. 5ten Jahres 
Vom Anf. d. 6ten b. z. Vollend. d. 14len » 
» > »15trn > » » 16len » 
• » ■ I7ten ■ » s 45*lcn » 
> » »46sten > • * ÖOsten » 


njünnlirh 
40,787 

59,599 
12,743 
124.336 
36,921 
17.008 


weiblich 
40,826 
59,551 
12,245 

mjm 

44389 
18,713 


überhaupt 
81,613 

119,150 
24.988 

246,902 
81,312 
35.721 


Summe 589,686 


Von allen Lebensaltern ziisanimpngenotnmcn 291.396 293,290 
Daron lebten in der Ehe 104,187 Paare. 


589.686 



bis 
bU 



Ende des 



Pferde, welche Uber lOjabrig sind 

Pferde überhaupt 

Maolthiere . . .« 

Eael . . 



Unter dem Viehstande befanden sich 

. . 13.496 
. . 29,046 
. . 28.352 



70.891 



136 



173 



Zuc-htslierc oder Bullen . . . 

Ochsen 

Kühe 

Jungrieh 

Rindrieh überhaupt . . . . 
Schaafatand, und zwar Bücke, 

zusamm engenummen : 
Merinos und gan 
Ilalbveredelle . 
Unreredelte . . 



2797 
16,410 

100.234 
40.9.37 

1 60.378 



209.O19 

. . . . J 558,745 

. . . . . 204.412 

Ucberhaupt 972,176 



Hiernach 



ben auf der Quadratmeile dureb- 



i /n,*;rhurit , >>aizweuei , i »anieieifcn , 

Jerlchow 11, I 

Kalbe, Wanzleben, 
Netthaldensleben 
Oscbrrsleben, 
Wernigerode . 



grufi 












82,7, 


1799 


356 


754 


2446 


60 


51,21 


1808 


273 


723 


4622 


76 




4683 


381 


832 


6648 


103 


44,ss 






767 






26,4 6 


4571 


339 


7940 


106 


4... 


3543 


280 


685 


5110 


91 



332 



627 
708 
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.r rt>t>tn:s* m, ttetf tcru nu,»u ez.tr kwj 

gjreise »od Städte. 


Kuichen- 
mlkalt natlt 


Zahl der 
Civii-Emwoli- 
uer eu Ende 

des Jahrcl 

1837. 


Vichstand zu 


Ende des Jahres 1837. 

■ 


geogr«- 


l»r«d« 

und 

Füll CD. 










fllliv l.rn 

Quadral- 

UrdlcD. 


Hind'leli. 


ScW- 
vi'eh. 


Zi.grn 
and Zir- 
grnböcBc. 


Schweine. 


















tirgtrrktngftDf jira ^iicricDurg. 
















1. Krell* MArhrntrertln 

Wahrenbrück 




'2992 
1907 
1199 
6Ö6 
24JJ71 








• 






14,33 


31,735 


3310 


18,892 


31,105 


1005 


4646 


«ülMta • T^rirau II H 

H tigern III 

Dommiltck 

Prtlti* 




6534 
2669 
1886 
1550 
1430 
31.881 










• 




17, s« 


■l.l.bwl 


6129 


19,129 


63,731 


1936 


7652 


x HmIi Hrhirrtnt* 

SUdle: Herzberg III 




2863 
2314 
1727 

mi 

24,382 














— iXt7 


32,507 


5209 


17,347 


44,908 


1223 


5900 


4. HjreU WTMenberg 

Sudle- ll~iitenl*re II. »I 

.V4.«wAfW "I 

Prttiek 




8400 
2797 
2478 
1937 
1674 
21.715 
















39.001 


4744 


13,004 


53,779 


1523 




Ä. Hrrl» Hitto t, l>t 

»j»!£Ja-.. W~i _• ■ | III 

Bilterftld III. ..... 

Z*r6i> IM 

Crä/«.Aa.«cA«. III. . . . 

Platte« Land 




3650 
3649 
2613 
2545 
1142 
25,405 










* 




1 »,ou 


39.301 


3465 


11,621 


64,958 


2826 


4589 


Sladte: Eilenbarg II 

Df/i/«-A III 

Plnltoa I *nil 




7699 
4332 
951 

32,526 


-! 


■ 










14,09 


45,5(W 


4667 


16,297 


94,660 


2309 


9240 


». Bamt-MCreU 

Sudte: rfXdN III 

Löbejün III 




31 '29 
2548 
2503 
30,751 






I 






Summe . . 


!t.h,i 


38.9U 


.337« 


9705 


59,619 ! 


4064 


7156 


xu ibertragen . . 




272,9;» 


30,900 


105,995 


415,760 


14,886 


43,138 



Ii!) 
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Provinzen, Kegierungsbexirke, 
Kreixe »nd Städte. 



n. 



Vebtrlrair 

fttMit Hat ft- II. „ 

Meebrel« Mannt fr Id. 

■ Eislehen lir. . . . 
tJerbiläit . . . 

Altleben 

Schraplau .... 



Klarben- 
nhalt nach 

| ■ f I 1 V. I J I | 

Quadral- 
lurilrn. 



lo-l.a: 



to. 



■1. 



Summe . 

fieblr« M krrl H MannsfeU 

Städte: ■ 



Ihn, i„, Ii III. 

F.rm$letien 



ManuMfeU .... 
Platte« Land 

Summe 

Hrela Hangrrhauam 

Städte: Sauger/tauten III.. . 
.4rfrrn III. . . 
SloUber/r III. . . 
Heerinaen . . . 
Kelbrn 



10,»« 



t». 



Mrela Xcknrdttbrrga 

Städte: A'M III. 

H'wft« , . . . 
Ecltaru'tiierra . _ 
Bibra .... 

Piaties Land . 



«,91t 



■•■ Hrrl« Qurrfurt 



Städte: Qurrfurl 
f'reihurft 
^ebra . 
I^aueka 
Mücheln 
Platte* Land 



III. 
III. 



• «. Kreit 

Städte: Meriehur K ff. 
Hktuiitz III 
Lutten . . 
Schaafitatlt . 
kttut 



Lauehttattt 
Platte* Land . . 



StJdte: WMttß» LT. 

Schkölen , , . 

Teurhtrn . . . 

OutrftU . . . 

Hohem MäUeu . 

St°*e* . . . . 

Plallea Land . . . . 



Summe 



14.0» 



10,n 



12.« l 



I0,«i 



IM, 



Zahl der 
Ctril- Einwoh- 
ner in Knde 
de» Jahre» 
1837. 



272.939 



8.447 



7523 
1815 
1731 
1077 
28,319 



•0,465 



3543 
2299 
1432 
26,453 



33,727 



5430 
285'i 
2690 
2074 
1075 
37.594 



51,715 



2797 
1699 
1559 
IHM 
7.846 



332*2 
2395 
1581 
1563 
1046 
■31,909 



•11,816 



9413 

2536 
1861 
1667 
1.(8-2 
30,973 



47.S.« 



76158 
1484 
1230 
1179 

95« 
835 
2S.'2 T6_ 
4I.62Ä" 



Viehstand za Ende des Jahres 1837. 



Pferde 
und 
Füllen. 



Rindvieh. 



Srh»*f- 

vidi. 



Ziegen 
und Zic 



30.9(10 
689 



ai77 



2147 



105,995 
163 



415,760 
280 



14,886 
269 



9371 79,798 



8fi61 



4674 



.3.305 



3078 



3509 



4524 



61,064 



12,582 



4-3,138 
415 



92,003 



11.008 



13.313 



13,276 



2891 



Ml. 63» I 64,570 



15.427 



68,889 



93,651 



58,463 



4262 



3191 



3979 



68-27 



8734 



2224 



47,137 



1716 



7147 



189,71« | 917,165 I 38,704 plT^äT 
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Provinzen, llegie rungsbe x irke, 
Kreise «nd Städte. 



KU, l.m- 
nhaltSud 

|,lii., lieft 
Uu.i.lr.il- 
mrilrn. 



Zahl der 

t KU Ende 
I« Jahrr» 

1837. 



Yiehstand zu Ende des Jahres 1837. 



I'f.nl, 
tind 
Ki»ll»*n 



Rindvieh. 



Nih..,l 

rieb. 



Zieren 

„...i /.;<■ 
t.i,h,.,k. 



- Schweine. 



, Uettrtrmg . . 

I«. KrrlM Naumburg 

Stadt Naumburg II. m 

Platt«« Land 

Summt . ■ 

11. HrrlH ZW« 

8tatft £«ts H E ak. . f l . '/ 
Plattes Land 

Summe . . 

In den 6t Städten 

In den Iii Kreisen des platten Landes . . 

Im ganzen Regierungibezirke 



ISI.Ü 



YH.i'.ts 



II''.- 



; 



21.2 a 



!>W2 

•20.«0j 



'»'■S"7 



-'I. 'To 



1070 



lS'J.Tüti »17.165 



4.«)S 



8447 



2IP.V.I 
n-.i.'s 



ls.796 



Ml. 1 ' 



188,76 



jt.S.v.UlH. 



38.7 04 



608 



511 



) 1 j 



HM 



21112 



HlJ.tisi 



Von den Einwohnern dieses Regierungs- 
bezirks warrn dem Religionsbekenntnisse 
lue Ii 

der evangelischen Kirche angehürig 641.787 
der kalhofi«chen Kirche » 1581 
der griechischen Kirche » 1 

Mennoniten keine 

Juden 410 



Summe 6 «3.77» 



Es befanden sieb darunter dem I.ebens- 
attcr nach 

Von d. (Schürt b. x. Vollend. d. 5ten Jahres 

Vom Anf. d. fiten b. i. Volleod. d. Uten ■ 
» . . I.iten » r " 16ten » 
■ » »I7ten • » » 45»len ■ 
> a .. llmlen a a a 60*ten » 

Uebersechzigjährigo 

Von allen Lebensaltern zusammengenommen 



männlich 


weiblich 


überhaupt 


45.828 
li.i.loT 

].;.*: i 


tis.jii: 

I I. U>1 


■II H»l 

i ;i.:»;>i 
; i 


l m.S'jii 

\:m 
ji '_•> 


l 'lü.l M) 
11.703 
ish 


2<i!>.!IM> 
79,I!>'J 
l 1 M7 


315,557 




üi 



Daron lebten in der Ehe 1 14.680 Paare. 



Unter dem Viehatande befanden sich: 



Füllen bi« zum Ende de* 3len Jahre« 
Pferde bis zum Ende dea loten Jahres 
Pferde, welche über lOjährig sind 
Pferde überhaupt 

Manlthiere 

Esel 



!l l (2 

21.750 
•26.267_ 

57.11» 



29. 



Zuebtstiere oder Bullen 2897 

Ochsen 16.S33 

Kühe PlMfiT 

Jungvieh ^T. !S4 



Kindvieh überhaupt 202.V>1 

Schaafiitand, und zwar Bücke, Hammel, Sehaafe und Lämmer 
/u-amcncnucnornmrri : 

Merinos und ganz veredelte P24.144 

Halbveredelle 632.0.! 1 

Unveredelt« : Ulsibil 



Ueberh.nipt 955.090 



(rufi 














■ILn 


1875 


249 


1057 


2306 


■ 


308 


33,|, 


•2565 


328 


970 


3548 


10J. 


350 


3li,'^s 


4061 


330 


MI 


5936 


"256 


579 


33. »i 


3721 


301 


905 


6S82 


368 


647 


22.»« 


3244 


•nn 


1058 


7070 


312 


677 


27, JS 


5138 


337 


1504 


»211 


IM 


786 



Hiernach haben auf der Quadratmeile durch- 
schnittlich die Kreise luuiuiurn 

Srhweiniz, Lieben werda 

Tornau, Wittenberg 

Billerfeld. Delilsrh, Saalkreis, Halle . . . 
Mannsfchl See und (tebirg, Sangrrhausen 

Eckardtsberga, Querflirt 

Merseburg, Weifsenfeis, Naumburg, ZcLz 



■ 



Rttfftcrvngsbeztrlcc, 
Städte. 



Flächen- 
inhalt 
reofra- 
rihtwhcn 
Qeadra«- 
mrilen. 



woh 
nrr ta Ende 
de« Jahre» 

1887. 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 



Pferde 

und 
Köllen. 



Iii 




rieh. 



Ziegen 
imd Zle- 
eenbörke. 



Schweine. 



Wordhauten 

Slidte: SorikauKn II. M. 



III. 



III. 



*. Kreta WorhU 

Stadt H'orbit 
PI altes I.and . 



S. Krell. MeiUgenttaM 

Siadt HeiUgttutait III. iw. 




Summe 

A. Kreta Ktangematse 

Städte: Langentalxe II. «. . 

TWiiA III. . . . 
Plattet Land 



Weif»en*ee 

Städte: Sömmerda III. 
ITei/w 



KinMbrüet 
Plane» Land . . 



9. Kreis Erfurt 

, Stadt JWWrl II. >«. 
Plalte» Land . . 



Tiegrnrürk 

Städte: Ge/etf 

fluni« 

Plattes Land 

SlchleuHngen 

Städte: SdU II 

ScMetitingtn III. . . 



In den I» Städten 

In den 9 Kreiacn dea platten Lande« . . . 

Im ganzen Regierungtbtxirk* 



8.«» 



tA4 



5.6» 



3,5 , 



7,jo 



61,7 4 



12,163 



MM 
216-2 

17,789 



48.463 



1821 

36,379 



38.200 



4547 
33,798 



.38,345 



1883 

28.096 



42,030 



7142 

20.284 



30.156 



2591 
2449 
1845 



12,470 



21.021 



24,3118 
18.049 



12.357 



1482 
1096 
9813 



12.391 



7442 
3001 
22,179 



32.«25 

97.037 
208.85 1 



1 r*t J « 



2569 



2760 



2176 



155 



6917 



7812 



8208 



6553 



29,982 



21,437 



31,895 



31.335 



6.357 



6841 



8707 



25,487 



11,447 



11,864 



305,888 19,397 I 62,807 243,486 



MM 



2417 



2061 



856 



1976 



2655 



5136 



5375 



4784 



I 62,807 | 243,486 



17,673 



1702 



748 



3H,09H 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise und Städte. 


Kl irl.rji- 

Inhalt in I. 
QmoW 


/ .1.1 der 

1 , ■ 1 1 t T! ■> , 1 

nrr m Kndr 
de» .l .l.i. > 

1H37. 


\ iclwtaml zu Ende des Jahres 1837. 


Kr* 

und 
Kühr,.. 




S.W. 

Tie).. 


untlZic- 

- - Iii--. L r 


Schwei,«. 


> hii dfMi r.inuonncrn 'n< » ■> misierungs 

der evangeli.chen Kirch« angeborig »MB 
der katholinchen Kirche ■ 87,733 
der griechUehen Kirche - keine 
Mrnnoniten k*ine 


Ea befanden eich darunter dem Leben«- 
alter nach 

V«n d. (leburt b. i. Vollend. d. 5ton Jahre« 
Vom Anf. d. 6len b. r Vollend. d. I4len 

■ ■ k -löten i • . 16len » 

> » I7ten • | > a 45»ten • 

■ u ■ 46aten » » .. 60slen - 


/ 

männlich 
23.063 

MW 

6701 
62,814 
17,015 

9768 


weiblich 
ll.W, 

6571 
68,1% 
19,176 

9500 


überhaupt 

45,4:19 
60.708 
1.1.^72 
131.010 
36,191 
19,268 


.Summe 305.88» 


150,183 


155,705 


305,888 



53,928 Paare. 




Magdeburg 

. Merseburg 
Krfurt . 



Hiernach haben auf 
die Regierungsbezirke 

Magdeburg 
Merseburg 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise und Städte. 


Flicken, 
nhalt nach 


Z*M der 

^ml-Einwok- 


Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 


|«ogra- 
pliücncn 
Qn»<lra(- 

■aeilcn. 


ncr xu Ende 
des Jahre« 

1837. 


Pferde 

II Dil 

Füllen. 


Kiedrich. 


SthuT- 

rieh. 


Zirgrn 
und 7i\t- 

■j i n f i fi i L i 


Schwnnc 


prODUlj Uh'ftfiilrn. 

lirgirrungebnirk iHünftrr. 
1. Krell Tecklenburg 

Tecklenburg .... 


■ 




1934 
1365 
1199 
39,421 








, t 


\ 




* ■ 




43.91» 


3957 


21,382 


12,059 


766 


11,318 


Plattet Laad ....... 


»- • 




4182 
28,562 










• 




1 




32.744 


4248 


16,576 


14,844 


1129 


6896 


S. Krelx Jteefrwm 

Sendenhorst .... 




2661 
195« 
1673 

25,645 














• • 


19,4 l 


33.467 


6741 


25,434 


18,758 


1109 


8499 


4. Kreta JDAdlnyJkaiMei» 

Platte« Land 






1724 
1645 

32,435 














12.72 


35.801 


6734 


21,866 


11,473 


910 


8804 


5. LandkrHa Münster 

Summe 




> 


2046 
31.974 

'{ 4 il. > f L 
0-l,lf*,lr 


6107 


22,297 


15,780 


947 


9493 


d. Stadt Münster II. u 






IQ Trtt 

1 IT. * l> J 


331 


347 


■ 


231 


46 


9. Kr, l* mtetnfurt 

Hbetne III 

Ilorttmar .... 


■ • 




2513 
2465 
1035 
33.892 










• 


Summe 


• 


11.0!) 


39,905 


4367 


16,790 


10,385 


1181 


8134 


». Kreta Koetfeld 

SüWtc: Xi*i/Wrf III. . . . 

Dülmen III. . 


a 




3314 
2834 
1834 
1340 

29, m 












Summe 




i:j,7o 


38.755 


5712 


17,616 


14,970 


1181 


8505 


•. Kreta Ahaus 






2522 
•III 

1716 
10U8 

32.322 














> • 


12,15 


39.679 


3-291 


11.707 


8498 


626 


6215 


su übertragen 




l(M5,os. 


318,056 


11.794 


157015 


106,767 j 8O80 


67,910 



• •I 
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zen, He^ierHH^sbezirke, 
Kreise und Studie. 



FUchcn- 
nli.ili nach 

»e.igra- 
njiitrficn 
Quadrat- 

weilen. 



Zahl der 
Cml-Einwtdi- 
»er tu Kode 

dt» .1 .: i . 
1837. 





Yiehstand zu Ende des Jahres 1837. 



IT.nl. 

und 
Füllen. 



Bindvirh, 



S< !,..,(- 

> i. l>. 



Schweine. 



lebertrag 



106,0 9 



3IM150 



41,79» 



157.015 



Boriren 

Hurholl III. 

/Wi-en III. 



lO. 



■ • • • • 
Summe 

II. Un i- Mecklinghausen 

Städte: Heckltnzhauten III. . 

Dornt» III 







•IHM 
■JM!I 
187« 

3I5 " 



II. XI 



ls.i IT 



3087 
«770 
37.661 



106.767 



9579 



14.14 



In den 28 Stadien . . . , . 
In den 10 Kreinen des platten 



4:1.5 1H 

79.288 
322.856 



5736 



20.430 1 29,659 



8080 

■ 

1249 
1501 



67,910 

iH .1 



928, 



10.fi 



Im gamen Rrgierungtbeiirlie 



132,tT 



402.144 



49,78.» 



199,69^ 146,00» 10,833 87.862 



ilincrn die*e» Re«ricrungs- 
d«tt Religionabekenntni.ae 



Von den Einwohnern 
bezirks 
nach 

der evangelischen Kirche angehörig 37.119 
der kalholi»chen Kirche » 361,739 
der griechischen Kirche » . 1 

Mennunitea 4 

2981 



Es befanden »ich darunter dem Lebens- 
alter nach 

Von d. (ieburt b. z. Vollcnd. d. 51en Jahres 
Vom Anf. d. ßten b. z. Vollend. d. 14ten » 
• » » 15len » ■ ■ 16ten • 
» - »17len > • » 45sten • 
» » »ißaten » • a 60iten » 
Ueberaechzigjährige 



111 .im I n Ii 

25,692 
38.172 
8894 
84,196 
34,148 
17.125 



weiblich 

25,501 
37,108 
8076 

25.893 
17.776 



überhaupt 
51,193 

;.vso 

16.970 
173,159 
50.otl 
as.201 



Summe 4U2.II4 



Von allen Lebensaltern zu'amnicngrnnmmcn 198.827 | 203,317 | 102.141 
Davon lebten in der Ehe 61,657 Paare. 



Füllen bis zum Ende dea .Ken Jahre« . 
Pferde bis zum Ende den loten Jahres . 
Pferde, welche über lOjährig sind . . 

Pferde Überhaupt 

Maultlilere 



»'■1.783 

7 



110 



Unter dem Vicbslande befanden sich 

11,978 Zurbtsliere 
21,047 Ochsen . , 
1 6,758 Kühe . . j 



2714 
3762 
112^74 
76,242 



195.692 



Jungvieh . 
Rindvieh 

Schaafstand, und zwar Bücke, 
zusammengenommen: 

Merinos und ganz veredelte 1642 

ILtlbveredelle 11,297 

. 133.066 



3256 


2»3 


1585 


894 


57 


839 


2976 


. 467 


1652 


1162 


83 


644 


3088 


344 


1415 


1363 


99 


'715 


2999 


289 


1187 


711 


68 


541 



Hiernach haben auf der 1 
achnitllieh die 

Tecklenburg . 

Münster Stadl und Land, Warendorf, 

Reckum, Lüdinghausen 

Reeklinghausen , Borken, Kocsfeld . . 
I, Steinfurt 



grof» 
13,4t 

52,3« 
39.7» 
26>t 



Digitized by Google 

• 



Kreise Städte. 



Drgirmngfbtiirk 
f. Mrela Minden 

Sl*dte: Minien TL m. 



9. Mrel» M,xibbrckr 

Sudt Lübbecke III 
Platt« Land 



Herford, 

•■ Herford II 
»7«/*o III. 



Plattes Und 

«. lir. In jr«If<> 

8t»dte: Wertker 
FertmoU 
Halle . 

Platte. Üt****" 



Bhlffrfrt 



SÜidle. Gntentohe 

Wiedenbrück Ii! 
ÄA«fa 



■nun 

». Kreis Pfl^rior« 

Städte: Paderborn II. m. 

Platte« Land 



Stadt Salzkotten III 



Stidte: ICirwrf III 
B*Tßtntreich 




33 ^ 20 | H7.W0 | 155,144 UjSä 
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.TC3J tmdßt >>b -AmX i« Iwisl-tbi , 
Provinzen, Regierunfcsbezirke, 



HI 



und Studie. 



- 



lirbrt, 




SUI.1 .Icr 

»er in Ea*1« 
de> J.hre* 
1837. 



Viehstaml* zu F.mle ili s J.ilin s 1S3T. 



Pfrrde 

und 
füll«.. 



Kiudrieh. 



vich. 



jond'zie- 

fr 1 1 1 .11 i i , 







Seit weine 



82,6 5 



366.498 



33.320 



117,990 , 155,144 24.812 



IO. Un i» Möa-trr 

NUdle: //»Mfrr III. 

Hrarkrl DL 
Lügde 

Slrinlitim . 
Driburg III. 

><••'•> •• 
Plattes Land . . 



3416 
2.sos 
2043 
'.MUT 
1946 
1910 
IS2I 
MM 



tu Ii 



• HM/. rHU) rüSfr* ft« 

In den '27 Stadien 

In den 10 Kreisen des platten Landes . . 

im (ranzen Itefrieruii^ibeiirfif 



Ott 



74,668 



...,so 



•vU-sA* 
46,635 



337.919 



-1 



iV. all' 



6690 



: i .1 



9821 



95, M 



II'.'.. "^7 



38.900 



llllT 



130/2« 201,779 

- 



31.502 



66,316 



Von den 
bezirk« 
nach 



Religionsbekenntnisse 



der evangelischen Kirche angehörig 241.350 

der katholischen Kirche - 165,949 

der griechischen Kirche » keine 

JHennonitcn 

Juden ' 



Es befanden sich darunter dem Lebens- 
alter nach 

Von d. (»ehurth. ».Vollen'), des 5tcn Jahre;. 
Vom Anf. d. Öten h. f. Vollend. d. Uten > 
Ja » ■ I5len • [ ■ > 16ten > 
> ■> u)7ten ... 45slen » 
. > lösten » . > tiOilrn » 
UrberiecbziiyJhrige . } 



männlich 
30.952 
16.739 
«J7U3 

22,601 
11.095 



weiblich I übrrli*ii|it 
.30.995 61.947 
4&,1M 91,895 

h:s9 i 19.0H2 

83,202 1 IBV2MN 
49,011 

12,444 



412,587 



Von allen Lebensaltern *u*amtuciigeiiommcn| 206,186 

Davon lebten in der Khc 72.837 Paare 



11 | 98.410 
» 11.349 

iß j '206,401 



U2.:>s7 



i« zum Kndc de« 3ten Jahre* . 
is tum Knde des lote» Jahres 



pullen I 
Pferde t 

Pferde, welche über lOjäbrig sind 



Uuler dem ViehMande befanden sich 

Zurbtsliere oder Dullen . . . 

Ochsen 

Kühe . 

Jungvieh 

Rindvieh überhaupt .... 
Scbaafslaml, und zwar Böcke, 11 

ni<uvnimeugi'iioinmi'ii : 
Merino« und ganz veredelte 
Ualbvcredclle 



7996 
I6.VJ2 
14.011 

38JK» 



tj 



. . . . 1457 
1671 

. . . . 85,064 
39.019 

. . . . 130.2« 



1360 



l' uteredelte 
l'eberbaiipl 



17,6 
75441 



' VHCUttWoCs VlVl»» 



»398 



Hiernach halten auf der Quadratmeile durch- 
schnittlich die Kreise » u «u...« 

Minden, Lübbecke, Herford, Bielefeld, 
Halle 



Paderborn, Hölter, Warburg, 



gmt. 

39,i« 



5901 



17,2« 



SS 



435 
350 



1868 
MM 
891 



1171 
1171 

3071 



363 
81 
348 



776 



II 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise und Städte. 


l'l.il d» ll- 

iilutl n*di 


ZaU der 
^ivil-Einwoh- 


Virhstand zu Ende des Jahres 


1837. 


ftogr*- 

ptliirljcD 
Ou adral 
nm'lrn. 


nrr ta Knde 
do J .l.i . . 
1837. 


Pferde 

und 
fülle». 


Kindlich. 


\ i ' Ii 


Ziegen 
und Zic- 
geu lmw kc. 


Schweine. 


flrgimingebrjirh 3rn»tcrg. 

i . Kreis Arnsberg 

Städte: Arntbtrg IL m 

Plattea Land 




4006 
1614 
24,011 












Summt . . 




29,661 


2855 


13,962 


17.820 


2098 


5332 


9. Krrla Metchede 

SrkmaHtnlttrg . . , , . 




1814 

877 
23,357 












Summt . . 


1 1,11 


26.04» 


2341 


14,154 


25,843 


908 


5300 


S. Krela JBriion 

Halltnhtrg 

Platte* Land 




3242 
3000 
2252 
1520 
1215 
23,030 












.S'nw in« . . 


1 1. ii. 


34,259 


3066 


11.831 


31,314 


3772 


6421 


*. KrH» Mjippttadt 

Plattea Land 




3673 
3204 
1863 
19,565 












Summt . . 


9.10 


24,309 


4207 


10.985 


29,097 


1571 


7542 


». Hnli »fönt 

Platten Land 




7639 
Min 
28,67» 












Summt . . 


U,?o 


39,766 


6142 


14,699 


22,529 


2498 


8441 


Krell» Hamm 

Sladle: Hamm II 

Platte« Land 




5075 

46913 
249» 

26,253 












Summt . . 




38.522 


6134 


17.282 


16.505 


2866 


8509 


ft4jrf Ifl ihn Im ii ml 

liüntu 

JVoraV 

Wntkuftn 

Plattes Land . 




6861 
199.1 
1935 
1560 
916 
29,260 












Summt . 




42355 


. 1 Ii 1 


1 rl . " J 

1 Ii ■ Kl 


Iii (r)U 




10,605 


S. Krelat Bornum 

Städte: HalliuRtn III. 

H'iHrn * . . 




3708 
.3496 
•JUS 
34,298 








i 


, . . 


Summt . , 


6.1« 


41.930 




11,8t» 


| 5917 


1685 


5758 


s« uUrlragr» . . 


82, i; 


28.1.046 




| 111.357 


( 159,05-3 


18,532 


57,90« 
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1'rortmcn, Itrtrivrunffsbeurkey 
■Kreise und Städte. 


FUctica- 
i iilj-lt nach 


Zahl der 
Cml-Eiowolr 


Viehstand zu 


Ende des Jahres 


1837. 


ecofra- 
phisrhen 
Qujjdral- 

mtilcn. 


n er au Hude 
de» Jahrcj 

1837. 


Pferde 

und 
Füllen. 


Rind rieh. 


S.l,.,! 

vidi. 


Zirfvn 

und Zie- 

. • 1... L . 


Schwei«« 




82,17 




34,035 


111,357 


159,053 


18,532 




V» Krel* fingen 

Städte: III 

Schutt* III 

UrttktrftUt 




4335 
38.(2 
2615 
1589 
49,716 












.Summe . . 


7,»» 




2713 


12.353 


4225 


3559 


2889 


IO. Kr «-Im Mar lohn 

Städte: l$ertokm II 

MeaoVa III 




9313 
2814 
1951 

20,391 












Summt ■ . 


6.0 1 


34,lti'J 


2020 


8507 


6857 


»717 


3656 


II« Kr H« Altena 

l,üJtntrhti4 III 

Pttlttnttrg 

Plattes Land 




4295 
3137 
1593 
1277 

27.832 












Summt . . 


12,11 


.38.134 


1230 


17,259 


4713 


3758 


1993 


1*. HreU Olpe 

Platt** Land 




1811 
1498 

22.022 












Summt , 


11,11 




968 


13,656 


11.330 


951 


1706 


IS. Kr. -In Mlt-f/rn 

St. iil t.-: \.-,-< i II 

Hilcktukark .... 




5802 
1171 
748 
32,24» 












Summt . . 




.19,mi!t 


345 


14.822 


7252 


1308 


3779 


14. Kr rix ff itt</> iut< in 




2120 
1815 

13.829 












Summt . . 


Mttl 


19.764 


411 


s'.ns 


9995 


702 


1827 


In den 11 Kreiaen de* planen Lande* . . 




126,289 
376..V21 












Im ganzen IlegierungMiHHirke 


I40.U 


502,810 


41,722 


1M>,902 


2U 2-423 


31,547 




Von dm Binwohnern diene* Regierungt- 

hä*zi rk k viri'Ti (lfm 1\ f*l i l' i <i n «» tirk r n n t n i *i* •* 

WvbII Pfc 9 W Hl L U III Aa^ll|L*vll~ B " II. IJIJilll^ir 

' nach 

der evangeliaehen Kirche angehorig 275,880 
der katholincben Kirche » 222,094 
der griechischen Kirche - 1 


Ea lirf.ni, Ich sich darunter dem Lebens- 
alter nach 

Von d. Geburt b. x. Vollend. d. 5trn Jahren 

Vom Anf d. Ilten b. X. Volleod. d. Ilten • 

» > Uten ■ mm 16len > 
• » a l7teo ■ > ■ 45slen » 
» ■ . «jalen »• a a 60aten » 


nünnlirn 

37,799 
52,491 
11,489 
105.574 
31.690 
15.784 


wriblirh 

36,990 
49,628 
10,759 
101,605 
3.L320 
15.681 


Ü Iti 1 1 ■ 1 H (• 1 

1 1 I * ' 1 1I41IUI 

74,789 
102,119 

22.248 
207,179 

65,010 

31,465 


Summ »02,810 


Von allen Lebensaltern xuaammengenomiBen 


"254,827 


•247,983 


502.810 






Davon lebten in der Rh* 81,479 Paare. 





I 
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Provinzen, 



-.In 
ft'SfiVr 



„,-r.s 



Mm, 



l'l,,l,.n- 
inbalt nacb 

gCOfT»- 
HUM Kco 
Quadrat* 

■ucilro. 



Ul 

• Ha 
1837. 



ncr in Ende 
dn Jalire* 



Vichstand zu. Eude des Jahres 1837. 





Pferde 



1 



Hindvirh. 



SrJ.«l- 



■ 



Füllen Iii» (um Ende de« 3len Jahre« 
Pferde bis zum Kode de* loten Jahres . 
Pferde, welche Uber 10 jährig sind . . 
Pferde überhaupt 



II 



E.cl . . . v- VI. 1«M 



i haben auf der Quadratmeile durrh- 
•chnittlich die Kreise uuammcii 

Brilon, Meschede, Arnsberg, 
Soest, Hamm, Dortmund . 
Bochum, Ilagen. Iserlohn . 
Altena, Olpe, Wittg. 



Inden Regierungsbezirken 



grofi 

49,»D 
26,1. J 

20,19 
32.19 
II,« 



Unler dem Viebalande befanden sich 

ZuckUliere oder Bullen .... 2*3 

Ocbaeo . : »I W 

Kühe 120.260 

Jungvieh . te,lll 

Rindvieh überhaupt 



7866 
1H.NI6 
1 5,0.10 

"11,72-2 



lMi.9rf2 



Scbaafstand, und zwar Bocke, Hammel, Schüfe und Limmer 
ulsammengimomnicn : 

Merino* und ganz veredelte 8541 

llalbvcrrdrlle 56,608 

Unveredelte 137.276 

Oberhaupt "202, 125 



2-165 
Hill 
6959 
2578 
3440 



'249 
699 
402 
81 
30 



1019 
istiy 
161» 
1235 
1276 



2082 
1886 
792 





H .11 


167 


49-2 


327 


1059 


394 


MILI 


168 


171 


113 


325 



Minden 
Arnsberg 



132, i- 
95,6» 
1 10, i 1 



In der Provinz Wi-st Talen 



367.96 



402.141 
112.587 
5llJ.Mli 



49.783 
3K.90O 
41.722 



195.692 
1 30.211 

I88J01 



116,005 
201,779 
202.125 



1 o.«03 1**87,*! 
31.502 I 66.346 
31,527 73,756 



1,317.11 



l so, n.:> 



1 



512.835 



:..>n.2oy 



3,862 227,968 
" 



Hiemach haben auf der Quadratmeile durchschnittlich die 



Münster 
Minden . 



3043 
4312 



377 
407 
298 



I IM 

13C1 
1334 



1105 
210(1 
1445 



I 



82 
329 
225 



605 
693 
526 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise and Städte. 


Kl .flu n 

in Ii ■ Ii naeli 


.Zahl der 

dvil-Kinwiih. 
ner Ml F.ndr 
drt Jahr» 
1837 


Viehstand zu 


binde des Jahres 


1837. 


Mff» 
plii»rl>cn 
Quadrat- 
urilen. 


Plcrdt 
und 

I.V II.... 

1* ii Hrn. 


Kiudvirla. 


MMst 

Sana, 


Ziraru 

und /!«- 

, , i. L i . 


Schwt ine 


dliMn Iii- iniii • 

ttijnu - ^jroiiiU). 

firgirrungobtiirli fiöln. 
1. Krrli Wtpprrfurt 




1686 
22,434 












Summe . . 


'.i,i 


21.120 


531 


10,718 


1082 


1483 


1710 


9. kn l» r.Hiiiiiit rtbarh 




Hll 

•Z7.07T 








2241 




Summe . . 


i. :i i 




403 


11,121 


2875 


ISl* 


9. hrrl» Waldbröl 

l.n I n keine .Stadt. 
















Hamme . . 


■1. 1 1 


IH.244 


184 


10,153 


.1972 


1629 


1620 


4. mieg-Hrclm 

Kiinifitvinter III 




2850 

l'.K.I 

05.303 












Summe 


13,11 


70.117 


2162 


29.529 


390« 


3166 


5235 


5. Hrrli MUhlheim 

Städte: Muhlkeim a. Mein It.. 

Gladbach ....... 

Plattes Land 




1813 
.'.'in 
'•II" 












Summe . . 


7, es 


36.21;» 


986 


12.656 


5211 


1076 


2764 


«. NtJtrft Halft La« 


0.1 1 


86.1711 


»25 


998 


s 


69 


510 


9. l MHilkr. ii KT»« 

Siaill Deut 1. M 

PlalU-H Land 




2872 
36.858 








1628 




Summe 


n.12 


39.73t» 


3'J75 


12.709 


1I.76H 


6215 


M. Krell* lit tqheiin 

Rnllialt keine Sia.li. 
















Summe . . 


K.«Sl 


33,6*3 


;t » IT 

■Ja. ■ 1 


| , ;,, | 


8980 


1594 


BW - 


9. Hrel« JEutktrchrn 

Städte: Eutkirrlteii III. 

'Aitlfiirk 

Plattes Land .... 




2*43 
1160 
24.151 












•Summe . . 


l....; 


2«, 157 




1 I Ii'»". 




929 


5139 


lO. hri iN tlhrlnbnrh 

Stadl Mumtereijel . . . 
Platten Land . . , 




1757 
25, 169 












Sammr 


~.n 


27.226 


1915 


12,734 


12.797 


Ö.'J3 


1296 


II. Krrl«. Bonn 

Stailt Bonn II. «r 




13,871 
33,1173 












•Summe 


5. -, 3 


46.9 1 1 


1 582 


12.J7I 


4292 


um 


mm 


In den 10 KreUen des |,l.i!i.-n Landes . . 




Kl l.i Hu, 

315,3*5 












Im ganzen IttgierunfrMbvzirke 


72,to 


418,481 


17 jn 


1.19 952 


77,41*1 


15.884 


37.023 



12 



Digitized by Google 



RegieniHRsbexirke, 
A'reixe ..»d Städte. 



FlSrltcn- 
i iil« alt n.icli 

lllllM IlCII 

QnwIrM- 
snrilrn. 



ZsM der 
Oivil-Einwnli 
n> r «1 Kode 
de* jAlircJ 
1837. 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 





Pferde 

und 
lullen. 



Rindrieh. 







.SrW- 

vieh. 



' Ziegen 
und Zte- 
Renbörkr. 



— 



Von den Einwohnern dieses Regierung»- 

»" ™- T 

tu r r\ «n^i iitiii 11 iviriiir anjijcnoriir •>!>. «w 
der katholischen Kirche . 357,41» 
drr griechischen Kirche • 1 

JuXn' ni, * n Jt 



418,4»! 



E» befanden sich darunter 

alter nach 
Von d. (Jeburt b. x. Vollend. 
Vom Anf. d. 6 en b. z Vollem! 

> • »15|m> » 
• . I7en . 

. . .4f>sten . 

K 



d. 5ten Jahres 
. d. I lten - 
löten . 
45«ten - 
60slen > 



minDÜch 

31.0» t 
43,115 

NM 
88,9-27 
'23.616 
13.312 



•208,745 



wcibliek 
30,8-21 
41.316 
941t 

83.307 
'29,956 
14,1»."» 



Daion lebten in der Khe 65,385 Paare 



•209,736 



überhaupt 
61,904 
83,441 
19,063 
172.231 
53,574 
•28.267 

418,481 

H .* 











Füllen bis zum Ende de* 3ten Jahres . . . 

Pferde bis zum Ende de« ItHen Jahres . . 

Pfer.le, »eiche ..her lojahrig >.ind . . . . 

Pferde überhaupt 



Unter dem Viehstande befanden sich 

ZuebUliere oder Bullen 
Ochsen .... 

KUIm 

Jungrieh .... 
Kindlich Oberhaupt 





•26 IH 




8346 




6999 




I7.96-3 




211 




193 



— 



. . . • . 



1046 
12.053 
81,316 
42,537 
139. 



Scbaafstand, und /aar Bocke, Hammel, Schaafo und 

z usa in m c n k en n ni m cn : 
Merinos und ganz veredelte ...... 

Halbreredelte . 

LnTeredellsi ...... 



952 



18,075 
114 



Hiernach haben auf der (juadratmeile durch- 
schnittlich die Kreise 

Wipuerfur«, (iuramer.bach , Waldbröl, Sieg, 
Muhlheini 

Köln Stadl u. Land, Bergheim, Euskirchen, 
Bonn 

Khcinbjch 



grufi 

38.li 

'27,o; 
7, M 



4633 

7930 
3771 



112 

431 

-26» 



1946 

1959 
1761 



397 

1831 

1772 



'260 

198 

88 



346 



Kfairnutjsbrjirk Düffclftnrf. 
I. Mrel» Klere 

.SliJte: AVere HI. «. . . 

«er* III 

Piaties Land 



9,o> 



7687 
36-23 
33.8-27 
15.137 



3976 



». Uni« Ree» 

SUJle: Wttel IL m. . . . 

E mm tr ick Hl. m. . . 

Hers III 

lutburg 

Platte« Land 



17.387 



san 



»08 



9.i« 



10.634 
5733 
3131 
817 
34,721 
45,066 



•2985 



17,339 



9185 



8348 



.»• I 



Süidle: VnArte.« «. «f. Huhr II. 

Omitimrg H 

Et«* If 

Wttitn III 

Hvkrurt III 

Ktttirif III 

Dimlakru 

Platte» Land 



Summe 
zu ubtrlragm 



817'2 
6171 

5781 
3586 
2612 
'2519 
1586 
53.535 



ILjt 



81.2H5 



4862 18.400 



10.754 



30,oi 



174,468 



11,8-43 53.126 



•25.832 



■2874 
1830 



.1» 



10.277 

"2TT5ir 
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Provinzen, Regiertmgsbevirke, 
Kreise und Städte. 

■ Uebtrtrag . . 

4. Kreis tlelOmm 

SüJle: Geldern I1T 

Xanten III 

Meun III 

Rheinberg 

puuerö : : 

5. Kreis Kempen 

StÜdic: Kempen m ' 

Dülken III. , 

Kaldenkirchen 

Süchteln 

Land . 

Krefeld 

Krefeld II. . 
Verdingen III. 
Land 

». Kreta BüttelAorf 

.Siadle: Düurldorf II. 

Ralingen III. 

ggfurii—rrt 

Gtrrttkeim . 

Angermünd u. 
Plattes Land . . . 

«. Kreis Elberfeld 

Stadler Barmen II. . 
Elberfeld I. . 

Vrff'JKf.fl Hl- 
Langenberg . 
Wülfrath , . 
Kronenburg . 
Velbert. . . 
Land . . . 

S. Kreta Lennep 

Stadl«: Remtcheid III. . 

/{.,.•, «rf,r/ III. . 
Lennep II. . . 
HäetetifBgen III. 

BÜfff .... 

Rade v. d. Walde 

Plaue« 



Flächro- 
nluli n»ch 

puiKnen 
Ouadrtl- 



Z*M der 

Ciril-Eiowoli 
ner xu Ende 
de* Jaliro 
1837. 



»9.4 9 



7.0D 



3,»a 



7,»» 



5.<7 



5, ja 



7B,m 



17i.4ß8 



34)13 
29*29 
•248-2 
2267 
1474 
72.948 



85,713 

3290 
2106 
1597 
1494 
44.3S6 



52,873 



23,008 
2602 
18,469 



44,079 



21.858 
3939 
1554 
1274 
1258 

36,821 



28,975 
26,770 
2342 
2255 
1028 
756 
744 
39.618 



1(12,488 



I 



0,688 
6115 
6025 
3497 
1580 
1092 
»7 
29.214 



59.148 



Yiekstaad zu Ende des Jahre« 1837. . 



ttindvirh. 



1 



11.823 



585,473 



7915 



2815 



1908 



TICiL. 



53,126 



27,472 



2418 



2070 



11.995 



Mia 



12,548 



8816 



1047 



10,750 



25,832 



14,296 



2756 

V. 



3667 



10,280 



Ziejcn 
and Zie- 
genbocke. 



4830 



2561 



24S9 



836 



2786 



7196 



110 



1901 



12,235 



>f .Ji 



3419 



1183 



29.996 | 131,120 | 64.037 | 18,997 | 57,389 
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Flächen- 
inhalt nach 
leocra- 
nhiftrhrn 
Quadrat- 
mrilen. 



Zahl der 
Civil- Einwoh- 
wt *u F.ndc 
de» Jahrea 
1837 



Viehstand zu Ende des Jahres 1837. 



Pferd« 

und 
Füllen. 



Rindvieh. 



vieh 







gi nbi« kr 



lO. Mrel« Hotingen 

Städte: Bartcheid u. Isrirhtinge* . 
H&hetcheid mit Meer$cheid 

Dorf 

SaftaM II 

Wala? 

Gräfrath 

OpfaaV» u. Stokirchtn . . 



Platte» Land " . 



■ t. Krel« . - n/ v 

Stadl II. 



1*. 



1. 1 1 i t >ifir,,i, Ii 

Städte: II Vre/i /i.'.'- »eea 

Grevel 
Plattea Land 



IS. Krrl« Gladbach 

StÜdte: J .rr.™ 

MeM III. 

Gladbach III. 
DaWrn . . 
Odenkirchen . 
Platte« Land . . . 



•Vnwij/ie 



In den 59 Städten 

In den 13 Kreisen de« platten Landes . . 



78,«« 



585,473 



49,996 



131.140 



5,31 



10.384 
10.455 
5495 
5099 
4044 
3795 
2799 
1594 
14,191 

57.4-31 



86.S6 
565 



.vi 



15139 



4511 



4,3» 



1741 
796 

32.340 



r:.:>H<j 



10,050 



im 8305 



4.11 



4148 
4865 
4613 
14514 
1145 
38,6*1 

50.690 



8707 



4358 



498.359 
IK0.799 



18,997 



57,39» 



4135 



1976 



4466 



1991 



1430 M75 



98, ai 



759,158 



38,400 170,070 85,415 



30.449 



74,714 



Von den Einwohnern diene! Regicrunga- 
bexirka waren dem Religioiiabekenntnlnae 
nach 

der eTangellachen Kirche angehürig 496,0:|4 
der katholischen Kirche . 455,604 
der grieihiscben Kirche • keine 

Mennoniteo 911 

Juden 



Samme 759,158 



K* befanden «Ich 
alter nach 

Von d. licbiirt b. i. Vollend. d. 5ten Jahrea 
Vom Anf. d. 6ten b. a. Vollend. d. I4len . 

. . . IMrn . » I6ten . 

» • >17ten > 

. > >46aten . 
Ucberierhzigjährige . . 
Von allen Lebenaaltern «mamraen genommen 



männlich 
57,449 
75.103 
17.637 

161.648 
46.418 



weiblich 
56.6 11 
71,417 
16,478 

154.574 
54.868 



383.544 i 

Davon lebten in der Ehe 123,477 Paare. 



überhaupt 
113,860 
146,540 
31,115 
314,404 
99.486 
51.175 
759,158 



Unter dem Viabitande befanden sich 



bin iura 



Ende des 3ten Jahres 
Ende de* 10t< 
u!>cr lOjährig 



• ■ • 

• • • 



6125 
18.613 
14.664 



Zuchtmiere oder Bullen 



Jungvieh .... 
Rindrieh überhaupt 



118.015 
44.546 
170,070 



Digitized by Google 



frorinzcn. itt'srivi'uiisrsln'xirlcf. 
Kreise ^ Städte. 


Klüi Ii. n 
inli .Ii im 1. 


/. .1.1 der 
Ciril-Einwoh- 
Oer in Ende 
du Jalire« 
18.17. 


Yiehstantl zu 


Ende des Jahres 1837. 


|eofra- 

ptmrkrn 
Quadrjil- 
mrilc». 


Pferde 

und 
Füllen. 


Hindriek. 


Maat 

riek. 


Kirgrn 

..ml Zir- 


1 Schweine. 


Maullbiere 




8 


Seh iifmtunil 


und m 


' Bücke, 1 










277 






: 




1>9K *f« 


7474 






Merino« mm 
















1 


.... 25,718 
Ueberhaupt 85,215 


Hiernach bauen auf <lcr l^uatlralmeito uurcn- 
»clinitllieh die Kreits inammm 

Krefeld, Kempen, (iladbach, (Irevenbroirl, , 
DU»»eldorf, Elberfeld, Lennep, Solingen . 




(rofi 
20,»4 

28.st 

25. 1 1 

23,5o 


(!176 
4580 

8491 
14.058 


375 
416 

460 
300 


1707 
1570 

1783 

188« 


952 
707 

821 

im 


187 
121 

416 

524 


827 
720 

912 

587 


Bcainuno.ebti.rli «oblrm. 

Slädte: KMen: II. m 

lallt ndur 

£nrt«ftrrtriffM II. w . . 






13.696 
2947 
2182 
2126 

l i,l\\y 










* 






4.11 


48.197 


1267 


9674 


5907 


«55 


1138 


•f. Ii ni- «f. Soor 

Stadler Ä W arrf III 






(Ii . 


















nai 
■ ..Iii 

Hill» 
1510 

23,985 










.1 .*, t 




B, i | 


■>>.->y 1 


i.i. 


1 1 1 9mm 




1 t (V* 


IBTI4 


■ • nrrlH hi riuiinrn 

Hohenheim III. . . 

A'i>» III 

Slromherg 

Iii ¥ uJ 




8062 
2494 
1730 
1014 

.•{8,373 












Summe . . 


NU« 


M.673 


1610 


l.i.MÜ 


nun 


1674 


4706 


Stadt S.««er» III 

Plattes Land 




2803 
32.931 














10. ,o 


35.7.34 


2213 




11.100 


1974 


«001 


... M>rl« Trtl 

Städte: Zell III 

ni.ii ¥ — — . i 




2t »22 
1 Uli 

23.98« 












Summe . . 


6.J7 


27,421 


1011 


9151 


4777 


1066 


3353 


*' Ä ^S l *d*v**m'ui 

Plaue« Land 




2462 
28,825 






i 






Summt . . 


9,u 


31.287 


1290 


9911 


17.01t 


708 


3374 


tu übertragen . . 


19.» l 


227.706 


80% 


73.819 


48,011 


7 862 


20.186 
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R b ' k 

Kreise und Städte. 

Vebrrlrag . . 

SSCLSm. : : : : : 

Platte« Und 

«. Hrflt 

Städte: Ahrwtilrr III. . 

Sinüg . . . 

KrmagvH . . . 
Piaties Land .... 

t©. 

Städte: NWmM HI. 
/ ... - III. , 
Land . . 

1 1. KrrU AI tenkirchen 

Enthält keine Stadl. 

1*. krcl» H . (zt<n 

Städte: WelxUr II. m 

/.'•••■•• 

Platte» Land 

Summe . . 

In den 25 Stadien 

In den 12 Kitten des platten Lande« . . 

Im ganzen Rpfiiprungxbpzirke 

Von den Einwohnern die«e» Regierungs- 
bezirk« waren dem Religionsbekenntnisse 
nach 

der evnngcli«cbrn Kirrhe angehörig 112.051 
der katholischen Kirrhe . 298.962 
der griechischen Kirche ■ keine 

Mennonilen «60 

7249 

449,IM 



KUchrn- 
inlull narl 

|>ki<rhen 
Quadrat- 



EaM drr 
Ciril-Einwoh- 
ncr tu Ende 

du X.l.rr» 



1837. 



Viehstand zu 
— — 



Pferde 

Fants. 



Ende des Jahres 1837. 

. . .. 



Srh.ial- 

vieh. 



lil.M 



4518 
3180 
31.955 



10.31 



42.65.1 



in,,,, 



22.804 



im 



942 



73.819 

15,727 
11.353 



48,014 

28,557 
26,809 



677 



704 



4474 



2788 



2571 
177.3 
1711 
24,721 



6,1» 



5 



.708 
2425 
46,209 



11.» 



54.312 



ll.dl 



9.«o 



1628 
1464 
31.391 

.37.483 



789 



1174 



564 



747 



10.923 

■* 

21,412 

21,862 

18.647 



9233 



7767 



1390 



i'iM .1 



2187 

et .9 



80,341 
368,784 



27,386 1392 9007 



I09.il, 



449.125 



151.664 


16.24« | 47,422 


männlich 
34.777 
45,5-32 
10, 103 
93,646 
25.783 
12,815 


weiblich. 
34.967 
44,041 
10.202 
93.599 
30.342 
It.nls 


übrrbaupt 
69,744 
89,573 
20,605 

187,245 
56,125 
25,833 


222.956 


226.169 


449,125 



K« befanden »ich darunter dem Leben«« 
aller nach 

Von d. Ocburt b. z. Vollend. des 5ten Jahre« 
Vom Anf. d. 6ten h. I. Vollend. d. 14ien » 

» » »15len • . » Im, ii .. 

» » IT: en » » 45slen . 
. -46«ten ... 60s len . 
Ueberserhzlgjahrige . . ■ 

Von allen Lebensaltern zusammengenommen 



Daton lebten in der Ehe 74.975 Paare. 



Unter dem Viehstande befand«) sieb 



bis 
Pferde bia 



1833 
5778 
7440 



Zuchlsliere 
Ochsen 
Kühe . , 



. . . 1176^ 

. . . 34,831 

. . . 92,037 

• • ■ 45699 

.••■•■■aaska.l 73, t 43 



• a ■ 
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Provinzen, ilegterungsoeztrke, 
Kreise und Städte. 


Flichen- 
inliull n-ich 


Zahl der 
Civil-Einwoh- 
Dcr s«l Eude 
de* Jahre» 

1837. 




Vichstand zu 


Ende des Jahres 


1837. 


icngr»- 
plii* Ken 
l^nadrat- 

mfileii. 


Pferde 

und 
Küllrn, 


Rindvieh. 


ScW- 

vieli. 


Ziegen 
imd Zie- 
, gelibüeke. 


Schweine. 




37 


SrhaaTiiland 


, und zwar Böcke, Hammel, Schaar« und Lämmer 


Eael 


385 


zusammengenommen : 
Merino« und ganz veredelte 






2026 
13,851 
125,787 

151,664' 


Hiernach haben »uf der Quadratmeile durch- 
schnittlich die Kreise tu ■>■< n 

St. li< ir. Kreuznach, Simmcrn .... 

'/■.II L . .(.[.„inL ' 


«ruf» 
9,60 

■n,*i 

22.I3 
28.» 7 

lö.a* 2 

10.» 1 


3904 

3826 
CM ■ « 
4170 

3twa 

2280 


78 
76 
216 
156 
145 
94 


1942 
1888 
irv-i* 
1556 
1199 
1135 


'S I 

509 
1966 

700 
1371 
2681 


Ii, 

184 
122 
188 
III 

70 


'1 LH 

374 
347 
436 
42.1 
279 


Rrgirrnagabnirk iritr. 

1. h •-<■■•> JUaun 

Enthüll keine Stadt. 


















Summt . , 


ll.ii 


22.911 




1503 


13,693 


•23,561 


1201 


358t 


•j« iirrii mim 




2167 
•26.162 










- 




Summt . . 


lf,11 


•2h.3-2y 




1918 


20,580 


39,616 


897 


5304 


»* . nrrii §m i im t t§ 

Stadl Biiilmrg 

Plattes Land 




1896 

36,318 














Summe , . 


I I.UH 


38,214 




2818 


16.686 


26,177 


1512 


9361 


A Ii ril. It Ulli, Ii 




2646 

30,075 














Summe . . 


II.«? 


32.7-21 




925 


12,893 


16.214 


923 


SOI Mi 


Stadt Hernkattel III 




2101 

39,842 








1 






Summt . . 


I-2.I i 


41. 943 




1466 


15.967 


12.231 


2055 


6069 


«. Mtadtkrrt* Xrirr 

Stadl TWer II. m 

Platte» Land 




14.941 

7W83 














Summe . . 


l.lfl 


22.8-24 




302 


2026 


1320 


82 


1077 


9. Landkrfii THfr 

Enthalt keine Stadt. 


















X«DIUIe , . 


I7.M 


52,728 




3617 


20.702 


17,972 


1146 


10.7W 


M. 1^ ppl h Mau r ha rtt 

Plattea Land 




1842 
'26,431 














Stimme . , 




28.273 




3494 


8057 


3871 


285 


6901 


9. Hrri> Mersig 

Sladt Wrrsiy III 

Platte* Land 




3122 
26,512 














Stimme . . 


7,«« 






3036 


9135 [ 


8576 


478 


IM 


*« übertrafen . . 


IM.M 


297.577 


1 9.')7U i 


119.739 


119.5«« 


8579 


54.610 
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Fttrhcn- 
i II hall nacl 
gcogn- 
pliiwbrn 



um 



I^vil-Kinwnlt- 
ner tu End« 

ei« J.lllIO 

1837 



Vichstaud zu Ende des Jahre« 1837. 
, i , i ■ 



II IUI 

Füllen. 



1 O lt I*f I H j fl t l I , . , 

Stadt SmtJmu III. Hl. 

Platte« Land 



I00.ni 



297.577 



Ho' 



4380 
39.1*8 

43..SKN 
— 



Ul III IT»! . ' I 

f«. KrcN M. Wrndrl 

Stadt 31. Ilrjirfc/ III 

Plaite* Land ' . . 

Summe . , 

In den 1 1 Stadien 

In den 13 Kreiden des platten Lande« . . 

Im feamen Re^iiriiu/t*Lpiirke 

Von den Einwohnern diese« Reglcrnnga- 
bezirks waren dem Religionsbekenntnisse 

der evangelischen Kirche angehörig 58,870 
der katholischen Kirche ■ 374,Otr2 
der gricebiacben Kirche • keine 
Mennonitco 174 

. . 4337 
Summe 437,383 



6.<.s 




31.800 



Mi 



3003 
2-1.40«_ 

:6, tüf 



IO.jo 



2418 
32.011 

3VII.!!' 



131,13 



19,079 



tm 



244(1 



1511 



182.» 



119,739 



11.9V) 



1 49.568 



9151 



8579 



774 



7193 



9435 



4431 



9683 7557 



1221 



891 



4519 
4218 



17,705 12,245 



582 



46.014 

391.369 



l»iM .1 



437,383 



2s». Ii« 



168,515 182,952 j 12,050 
— — — — — 



78,508 




■uällfilull I \v ( ibln Ii überbaut; 



E« befanden sieb darunter dem Leben»- 
alter nach 

Von d. (Jeburt b. t. Vollend. d. 5ten Jahre« 31,359 34,317 68,676 

Vom Anf. d. Ölen h. i. Vollend. d. Ilten . 46,768 4X59*1 92.360 

. . .I5len » . . 16len > 10,730 10.685 21.425 

. . - ITten . , . 45»ten » 87,323 83,738 171.061 

. .Hinten » .. «Osten » 26.244 32.391 58,6-35 

Uebersechzigjährige 12^564 12,662 25.226 

Von allen Lebensaltern zusammengenommen 217,988 219,395 437.383 

L ' 

Davon lebten in der Ehr 71,511 Paare. 



l'iiler dein Viebalande befanden (ich 



Füllen bin zum Ende des 3len Jahre* 
Pferde bin zum Ende dea loten Jahres 
Pferde, welche über lOjiilirig sind 
Pfrrde überhaupt 

Maultbiere 

K.el 



4265 




247 



Hiernach habe» auf der (juadratmeile dureb- 
achnilllicb die Kreise lutamnim 

P..;. Ii. Prüm 

Billburg, Witllieh 

Bernkastel, Trier Stadt und Land, Saarburg, 

Snarbrück, t>«««U.r, St! Wende. 



groll 
27,aj 

»,n 

46. t. 
31. tt 



ZurhlMuTO oder Bulli-:i 




1232 



. 84.511 

53 



Jungvieh 

Rindvieh überhaupt 

Scbaaf stand, und zwar Böcke, Hammel, Schüfe. und Lämmer 
zusammengenommen : 

Merinos und ganz veredelte 730 

Halbveredelte 9283 

Unveredelte 172,939 

Eeberhaupt 182,952 





3777 



123 


im 


145 


1149 


257 


1203 


323 


1568 



947 
1073 



87 
112 



319 
675 
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Provinzen, Regierungsbezirke, 
Kreise »ad Städte. 



firgirrungobtiirk 3ad)fn. 

f. Kreta Sr*d«M 

Stadt KrkeUm DL 



■t. Kreis Meinsberg 

Stadt HttHibtrg III. 
Plattes Land . . ■ 



GeUrnklrchr 

Stadt GtiUnkirthen mit 



Kreis Jülich 

Siadt JW/icA U. «. 
Platte« Und . . 



5. Kreis JUirm 

Stadt Dir« II. 
Plattes Laad 



«. Stadt Jdcaen I m. 

». l.«ndkrH« ,f «f Zw 

Städte: Etchvtittr III 

Burttcheii II. m 

.N/o/Ziery III 

Plattes Land 



8. Kreis Ewjwn 

Stadt £vjM-a II. 
Platte« Land . 



.Sxmme 



Kreis Montjoie 

Stadl Monljoit Ht. 



.Sum/nr 



Plattes Land 



«©. 



f 1. Kreis Italmedu 

Städte: Malmtiu II. 

St FtM . 



Fticttn- 
inh»U nach 
seugra- 
pliisrlivn 
Ousdrat- 



Zabl der 
Cml-Einwon- 
ner sa Ende 
de* Jaliru 

1837. 





2046 
31.674 


Ml 


33,720 




1647 
29,604 


3 

4.4 2 


31, «1 




1440 
22,930 


Mi 


24.370 




3130 

32,9*7 


5,si 


ae,ii7 




7439 
40,940 


10. 1 3 


4h.379 


O.-.i 






6662 
5030 

sali 

.38,051 


0,11 


54.064 




11,678 
»HIH 



■S M rti.'ur 

la den 14 Städten 

In den 10 Kreisen des platten Landes . . 

Im ganten Regierungtbexirke 



6.80 



14,81 



75,«a 



2801 
I5>09 



H.tilO 



797 
34,12» 



34.92H 



4212 

920 
23.060 



28,192 



90,001 
279,102 



369,103 



Vichstand za Ende de« Jahres 1837. 

, , 



Pferde 
und 

Füllen. 



1918 



1821 



1S55 



29-30 



Kiud«ich. 



8332 



10,996 



Srh»f- 
»iek. 



3255 



713 



980 



1035 



42:30 



Zicken 

and Zie- 



2013 



1120 



813 



Schweine. 



5117 



11,078 


6566 


1301 


4212 


17,770 


21,058 


1219 


6539 


1222 


966 


41 


201 










11,983 


10,220 


779 




8011 


964 


7» 


1459 


10,286 


8814 


322 


2309 


16,564 


28,735 


902 


3374 


17,465 


19,088 


113 


3600 


121,53.3 


| 111,468 


8695 


| 39.267 



44 
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m 

Kreise und 



KUrlirn- 
nball null 
STenjr»- 
pbitrlirn 

Quadrat 



Zahl der 
Oivil-Kinwnli- 
lu-r in I nd< 
de» Janrtl 

ist: 



Viehstand zu Ende des Jahres 



— 



i — 



Pferd« 
und 
Füllen. 



meileo. "TV * 

TäMtT^Mch *' eh dan, " er 
Von d. Ucburt b. *. Vollend. d. 5ten Jahre« 
Vorn Anf.d.öten b. x.Volcnd.d. 14len 
» . »ISteti ■ mm 1 '••<•" 
»• -■ ■ 1 7 • » » 45»ten 
» • >46st«n - > .. 60*ten 

Uebersechzigjiihrige 

Von allen Lebensaltern zusammengenommen 



Itindvirh. 



Sehaaf- 

rieh. 



- 



Ziegen 
nnd Zic- 



1S37. 




Von den 




der evangelischen Kirche 
der katholischen Kirche 
der griechischen Kirche 
Mennonilen 



10,709 
356.181 
keine 

i 

2215 



36.585 

um 

•24.006 



881,118 



SiS 

"54 
73,832 
27,67» 
14,736 



überhaupt 
»2.550 
71,218 
15.977 

140,977 
51.716 
28.345 



1 - : . i • ! 



im.-.,,:» 



_ 



Davon lebten in der Khe 58.354 Paare. 



sich 



Füllen bis zum Knde den 3ten Jahres . 
Pferde bis zum Knde de« lOlen Jahres 
Pferde, welche über lOjahrig sind . . 

Pferde überhaupt 

Maullhicre 



8010 



21,584 



Unter dem \ iebstande befanden 

.1096 Zucbtstiere oder Bullen 

10,478 Ochsen 

Kühe . . . • 

Jungrieh 

Rindvieh überhaupt 

Scbaafatand, und zwar Bocke, Hammel, Schasfe und" 
zuaanimengetiommen : 

Merinos und ganz veredelte 

Ilalbreredelte 

Unveredelte 

Ueberhaupt " 



2 



167 



821 

6276 
77,931 
37.202 
121.533 



8803 
28.914 
73.711 
Iii. n: 8 



Hiernach haben auf der Quadralmeile durrh- 
schniltlich die Kreise t.,«, u .,,r 

Krkelen«, Heinsberg, Geilenkirchen, Jülich 

Aachen Stadt und Land. Kupen 

Düren 

Monijoie, Schleiden, Malinedy 



grufi 

19.11 

9,s* 

10,, 3 

36,13 



6563 
11.492 
4729 
2243 



14« 
im; 

370 
123 



2001 
2147 
1737 
1216 



1132 
1230 
2058 
1535 



275 
90 

'S 



877 
677 
639 
2 V, 



In den Regierungsbezirken 

Köln 

Düsseldorf 

Koblenz 

Trier 

Aachen 



72, 4 0 

98,31 

109.S4 

131.13 



4 ls. JSI 

759.158 
449.125 
137.3*1 
:**>*». lo t 



17.963 
38.400 

29.116 
21.584 



I. ■19.952 
170,070 
173,743 
168,515 
121,533 



77.484 
8.1.215 
151.661 
183,952 
111.468 



In der Hheinprovinz 



487. u 



•2.4.W.2.10 



122.1 I I 



773,813 



t.ils.TVi 



15,884 

30,249 
16.246 
12.050 
8695 



37.013 
71.714 
47.422 
78.508 
39.267 



83,124 



276.934 



Hiernach haben auf der Quadralmeile durchschnittlich 
die Regierungsbezirke: 

Köln 



Koblenz 

Trier. 

Aachen 



5780 
7721 



3355 
4879 



248 
391 
137 

222 



1933 
1730 
1585 
1285 
1607 



1070 

867 
1383 



1173 



219 

.308 

I 18 

»2 
Ilä 



511 
760 
133 
599 
519 



» • 
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Kl ., 1 . ,, 

r ijcijpii- 

inliall narb 


Zahl der 
Civil- Einwoh- 

Ii i • ■< Ii..!.' 


Vi.hstaud xu 


Lnde de< 


» Jnhrcs 1837. 
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10.213.629 
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1,936,301 


3in ganjrn JjrruOifdjcn Staate 


5077, n 


18,883,613 


1,172.901 


4,838,622 


15.011.152 


327,525 



Von den Civil -Einwohnern des ganzen Preufsischeu Staats waren dem Religionsbekenntnisse nach 

der evangelischen Kirche angehörig 

der katholischen Kirche » 

der griechischen Kirche » 



_ 



_ 



5,234,090 
1278 
14,495 

183,186 
13,883.6nr 







Es befanden «ich darunter dem Lebensalter nach 

Von der (ieburt bis Sur Vollendung des 5tcn Jähret . . . 

Vom Anfange des 6ten bis zur Vollendung des 14ten Jahres 
nw» 15ten ■ m I* 16ten » 

■ ■ a 17ten » » » ■ 45slen » 

» » » 46slen » » • » . 60slen - 

IT....,..,).,,,..,,,,.,.. 



Von allen Lebensaltern 



männlich 
1,037,588 
1,418,859 
328,040 
2.909.309 
775,399 
408,153 



0,877,348 



weiblich 
1.027,021 
1.389,137 
315.692 
2.954,609 
889,924 
429,881 



7,006,264 



ül>ci4uupt 

2,064,609 
2,807.996 

643,732 
5,863,918 
1.665,323 

838,034 



13,883,612 



Da»on lebten in der Ehe 2,339,402 Paare. 



Unter dem Viehatande befanden sich 



Füllen Iii» zum Ende des 3ten Jahres . . 277,455 
Pferde bis cum Ende des lOten Jahres . . 648,121 

Pferde, welche über 10 jährig sind ... 547,325 

Pferde Uberhaupt 1.472.901 



Zuebtsticre oder Bullen 66,405 

Ochsen 742,558 

Kühe 2,719,619 

Jungvieh 1,310,040 

Rindvieh Uberhaupt 4,838,622 



Scbaafstand, und zwar Bück«, Hammel, Schaala und Lämmer 

zusammengenommen: 

Merinos und ganz veredelte 3,617,469 

nalbveredelle 7,165,088 

Unveredelte 4,228,895 

Ueberbaupt 15,011,452 
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290 


953 


2957 
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•) Die DurcluehnitUuhl der Einwohner mit Zurechnung de* Militärs auf der geographischen Quadratroeilr i»t für den 

Zu der vorstehend nach der polizeilichen Zahlung zu Eude de« Jahres 

1837 angegebenen Civil -Bevölkerung von 13,883,612 

tritt das gleichzeitig im wirklichen Dienste stehende Militär. Dieses 
bestand mit Einschlufs von 

1717 in der Gcnsdarmerie, 

3308 in den Invaliden -Kompagnien und Invnlidcnhiiusern, 
730 in den Kadetten -Anstalten 



überhaupt aus 137,061 

Die bei donselbeu in ihrem Hausstände lebenden Familienglieder und 

Domestiken betrugen mit Einschlufs von 
41,291 Kindern, die das Ute Leheusjahr noch nicht vollendet hatten, 

überhaupt "432 

Es wurden also durch die Militärbehörden gezählt 214,513 

Davon waren dem IVebgionsbekcnutnisse nach 

angehörig der evangelischen Kirche 154,185 

der katholischen Kirche 59,913 

der griechischen Kirche 22 

Juden 393 

Summe wie vorhin 214,513 

Die ganze Einwohnerzahl betrug hiernach zu Ende des Jahres 1837 14,098,125 

und es kamen also im ganzen Staate durchschnittlich auf die geographische 
Quadratmeile 2777 Einwohner. 
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Anhang. 



Bodeneintheilung des preufsischen Staats in Bezug auf die Kriegsmacht. 

Der Ergänzuugsbezirk des lsten Armee -Korps besteht zunächst aus zwölf unmittelbar zusammen- 
hangenden Landwehrbataillous -Bezirken, welche den Landwehr- Regimentern No. 1, 3, 4 und 5 an- 
gehören. Er umfafst die Regierungsbezirke Gumbinneu, Königsberg und Danzig ganz, und von dem 
Regierungsbezirke Marienwerder einerseits die drei nordöstlichen Kreise Stuhm, Marienwerder und 
Rosenberg, andererseits die drei südöstlichen Kreise Löbau, Strafsburg, Thorn nebst dem Östlichen 
Theile des Kreises Kulm. Die Stämme der zwölf Landwchrbataillone befinden sich in den Städten 
Königsberg, Tilsit, Insterburg, Gumbinnen, Angerburg, Orteisburg, Thorn, Bartenstein, PreuCsisch 
Holland, Marienburg, Preufsiseh Stargardt und Danzig. 

Der Ergänzungsbezirk des 2ten Armee -Korps besteht ebenfalls zunächst aus zwölf zusammen- 
hängenden Landwehrbataillons -Bezirken, welche den Landwehr -Regimentern No. 2, 9, 14 und 21 
angehören. Er umfafst einen Landstrich, welcher sich längs der ganzen westlichen Gränze des lsten 
Armee -Korps -Bezirks von der Ostsee bis an die Weichsel durch Pommern, die Neumark, Pommer- 
ellen und den Netzdistrikt hinzieht; namentlich die Regierungsbezirke Stralsund, Stettin und Köslin 
ganz, von dem Regierungsbezirke Frankfurt den nordöstlichen Thcil, nämlich die Kreise Arnswalde, 
Soldin, Nord -Königsberg ganz, and Süd- Königsberg den nördlichen Theil, dann die Kreise Lands- 
berg und Friedeberg; ferner vom Regierungsbezirke Marienwerder den grOfscren westlichen Theil, 
nämlich alles, was nicht zum Bezirke des ersten Armee -Korps gehört; und endlich den Regierungs- 
bezirk Bromberg mit Ausnahme der drei südöstlichen Kreise Mogilno, Wongrowiz nnd Gnesen; die 
Bataillons-Stämme befinden sich in den Städten Stralsund, Anklam, Stettin, Stargardt, Köslin, Schie- 
felbcin, Soldiu, Laudsberg, Bromberg, Graudenz, Bütow und Stolpe. 

Der Ergänzungsbezirk des 3ten Armee -Korps schliefst sich an die westliche Gräuze des 2ten, 
und bildet eine wohlabgerundctc Masse, welche den Regierungsbezirk Potsdam ganz, von dem Re- 
gierungsbezirk Frankfurt den südlichen Theil, nämlich alles nicht zum Bezirke des 2ten Armee -Korps 
Gehörig«, jedoch mit Ausnahme des westlichen Theilcs der Niederlausitz, und von Niederschlesien 
die zunächst an die Neumark und Niederlausitz gränzenden vier Kreise Grünberg, Freistadt, Sagan 
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uud Sprottau umfafst. Der westliche Theil der Niederlausitz, welcher von diesem Bezirke ausge- 
schlossen bleibt, besteht aus den Kreisen Sprcmbcrg, Kottbus, Kalau, Luckau und dem westlichen 
Theile des Kreises Lübbcn. Dieser Ergänzungsbezirk enthalt die Bezirke der zwölf Landwehrbatail- 
loue, welche die Regimenter No. 8, 12, 20 und 24 bilden. Die Stämme derselben befinden sieb 
in den Städten Prenzlau, Wriezen, Frankfurt, Krosscn, Freistadt, Sorau, Berlin — worin die 
Stämme zweier Bataillone — , Trcuenbrietzcn , Oranienburg, Ruppin und Havelberg. 

Der Ergänzungsbezirk des 4ten Armee -Korps schliefst sich westlich an den 3ten: er besteht aus 
den Regierungsbezirken Magdeburg, Merseburg und Erfurt, dem vorstehend bezeichneten westlichen 
Theile der Niederlausitz, und dein Kreise Hoyerswerda, welcher die westlich weit vorspringende 
Spitze des Regierungsbezirks Liegnitz bildet Die zwölf Landwehrbataillone, deren Bezirke er ent- 
hält, bilden die Regimenter No. 26, 27, 31 und 32. Die Stämme derselben befinden sich in den 
Städten Stendal, Burg, Ncuhaldcnslebcn, Halberstadt, Halle, Sangerhausen, Mühlhauscn, Erfurt, 
Naumburg, Dclitsch, Herzberg und Sprembcrg. 

Der Ergäuzungsbczirk des 5tcn Armee-Korps schliefst sich südwärts an den 4ten und 3tcn, 
wird aber von dem 2ten durch die Bezirke von vier Landwehrbataiüouen getrennt, welche den Re- 
serve-Regimentern angehören, die weiterhin näher bezeichnet werden. Er umfafst hiernach den Re- 
gierungsbezirk Liegnitz mit Ausnahme der fünf zum 3tcn und 4ten Bezirke gekommenen, oben be- 
reits benannten Kreise; von dem Regierungsbezirke Breslau die fünf südwestlichsten Kreise Walden- 
burg, Striegau, Schweidnitz, Reichenbach und Nimtsch, und die vier nördlichsten Kreise Steinau, 
Wohra, Granu und Militsch; eudlich den Regierungsbezirk Posen mit Ausnahme des nördlichen Theils 
desselben, welcher die acht Kreise ßomst, Buk, Meseritz, Birnbaum, Samter, Obornick, Posen und 
Schrodda in sich begreift Die zwölf Landwehrbataillone, deren Bezirke hierzu gehören, bilden die 
Regimenter No. 6, 7, 18 und 19: ihre Stämme befinden sich in den Städten Görlitz, Bunzhra, Lö- 
wenberg, Hirschbcrg, Schweidnitz, Jauer, Liegnitz, Wohra, Glogau, Polnisch Lissa, Schlimm und 
Krotoschin. 

Der Ergänzungsbezirk des 6ten Armee - Korps grämt südwärts an den 5ten, und besteht aus 
dem Regierungsbezirke Oppeln und dem Regierungsbezirke Breslau, mit Ausnahme der vorbenannten 
neun zum 5teu Bezirke gehörigen Kreise desselben. Die zwölf Landwehrbataillone, deren Bezirke 
er enthält, bilden die Regimenter No. 10, 11, 22 und 23: ihre Stämme befinden sich in den Städten 
Neumarkt, Breslau, Oels, Brieg, Frankenstcin, Glatx, Ncisse, Oppeln, Gr. Strclitz, Gleiwitz, Kosel, 
Katibor. 

Der Ergänzungsbezirk des 7ten Armee -Korps besteht aus dem nördlichen Theile der beiden 
westlichen Provinzen, nämlich aus den Regierungsbezirken Minden, Münster und Arnsberg, jedoch 
mit Ausnahme der vier südlichsten Kreise des letzteren; an deren Stelle ist dazu gelegt der nörd- 
lichste Theil des Regierungsbezirks Düsseldorf, nämlich die Kreise Rees, Kleve, Geldern, Kempen, 
Krefeld, Düsseldorf und der westliche Theil des Kreises Duisburg. Die zwölf dazu gehörigen Land- 
wehrbataillone bilden die Regimenter No. 13, 15, 16 und 17: ihre Stämme befinden sich in den 
Städten Minden, Bielefeld, Paderborn, Soest, Meschede, Iserlohn, Düsseldorf, Geldern, Wesel, Bor- 
ken, Munster, V> arenaorl. 
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Der Ergänzungsbezirk des 8ten Armee -Korps enthält den gröberen südlichen Theil der Rhein- 
provinz, nämlich die Regierangsbezirke Köln, Koblenz, Trier und Aachen. Die zwölf Landwehr- 
bataillone, deren Bezirke er umfatst, bilden die Regimenter No. 25 , 28 , 29 und 30: ihre Stämme 
befinden sich in den Ortschaften Brühl, Köln, Siegburg, Neuwied, Andernach, Simincrn, Saarlouis, 
Trier, Prüm, Malmedy, Aachen, Jülich. 

Zwischen den Ergänzungsbczirkcn des 3ten und 5ten Armee -Korps befindeu sich die Bezirke 
von 4 Bataillonen, welche den Reserve- Regimentern No. 33, 34, 37 und 38 angehören; nämlich 
zu No. 33 die Kreise Bomst, Buk und Meseritz mit dem Stamme in der Stadt Karge, 
zu No. 34 die Kreise Birnbaum, Samter, Obornik mit dem Stamme iu der Stadt Samter. 
zu No. 36 die Kreise Posen und Schrodda, Stamm in der Stadt Posen, 
zu No. 37 die Kreise Mogilno, Wongrowiz und Gnesen, Stamm in der Stadt Gnesen. 
Endlich befinden sich auch zwischen den Ergäuzungsbezirken des 7ten und 8ten Armee -Korps 
die Bezirke von vier Landwcbrbatailloncn, welche den Reserve -Regimentern No. 35, 36, 39 und 40 
angehören. Sie bestehen aus dem Regierungsbezirke Düsseldorf, soweit derselbe nicht zum Ergän- 
zungsbezirke des 7ten Armee- Korps gehört, und aus den vier südlichen Kreisen des Regierungsbe- 
zirks Arnsberg; namentlich gehören 

zu No. 35 die Kreise Siegen, Wittgenstein, Olpe und Altena, Stamm in Attendorn, 
zu No. 40 die Kreise Lennep, Soliugeu und der südliche Theil des Kreises Elberfeld, Stamm 
in Gräfrath. 

zu No. 36 der gröfscre nördliche Theil des Kreises Elberfeld und der östliche Theil des 
Kreises Duisburg, Stamm in Essen. 

zu No. 39 der Ueberrest des auf dem linken Rheinufcr gelegenen, nicht zum Ergänzungs- 
bezirke des 7ten Armee- Korps gehörigen Theil des Regierungsbezirks Düssel- 
dorf, Stamm in Neuis. 



Für den Bergbau und das Hüttenwesen ist der Boden des preufsischen Staats in fünf Ober- 
ßergamtsbezirke getheilt, deren Benennungen und Begränzungen nachstehend angegeben werden. 

Das Brandenburg- Preufsische Ober- Berg- Amt wird zu Berlin unmittelbar bei der Ober-Berg- 
Hauptmannschaft verwaltet. Es enthält die Regierungsbezirke Gumbinnen, Königsberg, Danzig, Ma- 
rienwerder, Bromberg, Frankfurt, Kösliu , Stettin, Stralsund und Potsdam ganz, den nördlichen Theil 
des Regierungsbezirks Licgnitz mit den Kreisen Hoyerswerda, Rothenburg, Sprottau, Sagan, Freistadt 
und Grünberg ganz, nebst den nördlichen Thcilcn der Kreise Görlitz, Bunzlau und Glogau; endlich 
den gröfseren nördlichen Theil des Regierungsbezirks Posen dergestalt, dafs die Kreise Fraustadt, 
Kosten, Schrimin und Wrcschen durchschnitten werden, und ihre nördlichen Thcile noch zu diesem 
Ober -Berg -Amte gehören. Die Gränzscheide gegen das schlesische Ober-Bcrg-Amt bildet zunächst 
die grofse Landstrafse von Bautzen her, so weit sie den Kreis Görlitz durchschneidet; dann die 
Gränze dieses Kreises gegen den Kreis Lauban bis zum Queis, dann der Queis bis er wieder die 
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Landstrafse von Görlitz big Bunzlau erreicht; dann diese Strafte bis zum Bober, sodann diesen Flufs 
abwärts bis zur Gränzc des Kreises Sprötau ; dann längs der Gränzc dieses Kreises bis zu der 
Strafse, die von Jakobsdorf über Glogau, Fraustadt, Kosten und Morzyn bis zur Warthe führt, 
und dann endlich diesen Flufs aufwärts bis zum Einflüsse der Prosna an der Gränzc des König- 
reichs Polen. 

Das schlesische Ober-Berg- Amt zu Brieg gränzt südwärts an das Brandenburg -Prcufsische. Es 
enthält die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln ganz, den gröfsten südlichen Theil des Regie- 
rungsbezirks Liegnitz, nämlich die Kreise Lauban, Löwenberg, Hirschberg, Landshut, Bolkenhain, 
Schönau, Hainau- Goldberg, Jauer, Liegnitz und Lüben ganz, und die südlichen Thcilc der Kreise 
Görlitz, Bunzlau und Glogau; endlich deu kleineren südlichen Theil des Regierungsbezirks Posen, 
nämlich die Kreise Schildberg, Adelnau, Pieschen, Krotoschin und Kröben ganz, und die südlichen 
Theile der Kreise Fraustadt, Kosten, Schriumi uud Wrcschcn. 

Das Sächsisch- Thüringschc Ober-Berg- Amt zu Halle enthält die drei Regierungsbezirke Magde- 
burg, Merseburg uud Erfurt, und hat also gegen das ßrandenburg-Preufsische Obcr-Berg-Amt die- 
selbe Gränze, welche die Verwaltungsbezirke der Provinzen Brandenburg und Schlesien von der Pro- 
vinz Sachsen scheiden. Die frühere Begränzung, welche der Lauf der Elbe bildete, ist durch eine 
Verfügung des Finanz -Ministeriums vom 17. März 1838 aufgehoben worden. 

Das Westfälische Ober -Berg -Amt zu Dortmund enthält die Regierungsbezirke Minden und Mün- 
ster ganz: vom Regierungsbezirke Arnsberg die Kreise Hamm, Dortmund und Bochum ganz und den 
nördlichen Theil der Kreise Soest, Iserlohn und Hagen; endlich vom Regierungsbezirke Düsseldorf 
die Kreise Rees und Duisburg ganz, und die nördlichen Theile der Kreise Düsseldorf und Elberfeld. 
Die frühere Begränzung durch die Flüsse Lenne und Ruhr ist durch eine Bestimmung der Ober- 
Berg -Hauptmanuschaft vom 2. Dezember 1817 aufgehoben, und es bildet jetzt die Landstrafse von 
Düsseldorf über Elberfeld, Hagen auf Menden bis zur alten Gränzc des Herzogthums Westfalen, und 
sodann desseu nördliche Grttuze die Gränzscheide zwischen dem Westfälischen und dem Rheinischen 
Ober -Berg -Amte. 

Das Rheinische Obcr-Berg-Amt zu Bonn enthält hiernach die Regierungsbezirke Köln, Koblenz, 
Trier und Aachen, und den auf dem linken Rheinufer gelegenen Theil des Regierungsbezirks Düs- 
seldorf ganz, auf dem rechten Rheinufer aber vom Regierungsbezirke Düsseldorf die Kreise Solingen 
und Lennep ganz und den südlichen Theil der Kreise Düsseldorf und Elberfeld; endlich den gröfse- 
ren . südlichen Theil des Regierungsbezirks Arnsberg nach der vorstehend beschriebenen Begränzung. 
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